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euiſcher Nation 
Klug⸗außgeſprochene Weißheit / 
Das iſt: 


Deren auß Teut⸗ 


ſchen Sanden erwehlten Onder, 
bornen Paͤpſt / Biſchoff / Keyſer / Koͤnig / 
Chur vnd Fuͤrſten / Grafen vnd Herrn / Edlen / 
Geiehrten vnd jedes Standts wolbenahmter 
Perſonen Lehrreiche Spruͤch / geſchwinde außfchläg/ ar⸗ 
tige Hoffreden / denckwuͤrdige Scherkfragen / Antworten / 
| Gleichnuſſen / vnd was dem allem gleichfoͤrmig / 
von Griechen Apophthegmata 
genannt iſt / 


Sampt einem Anhang Weiſer 
Spruchreden der Vhralten Teutſchen / 
vnd deren Zugewandten Voͤlcker / Teutho⸗ 
nen / Cimbern / Scythen / Gothen / Wan⸗ 
delen oder Wenden / etc. 


Auß allerhand Schrifften zu⸗ 
ſammen getragen / 
Durcch 


Julium Wilbelm Zinegrefen / dee | 
- ehren "Doctor. 





vw. 


d 





Dem Hoch⸗ Wogromen Herꝛen / 
Philippo Rauritio⸗ 


Graven Bu Dana ond Rheinerty 
Herꝛen u ingenbei ꝛc. 
— Cndbigen > - 


Genen. 
Hoch⸗Wolgeborner Grave / Snaͤdi⸗ 
ger Herr / ic. 
RS fchreibt ein alter Teut. 
OR feper: er Ränftond Bücher 
DO verheletiderehutiedermanyns 
RR) recht / dann derfelbe verbirge 
n nicht das feine / fondern was 
SER jcderman zuſtaͤndig iſt / ic. 
Demnach ich dann ben dieſen srühleligen zei⸗ 
ten’ fchwermätige Gedancken zuvertreiben? 
jedermeilen Die Teuiſche Geſchichten vor mich 
genommen/ond außdenfelben vnſerer Landes 
feut Apgphthegmara oder fluge Reden auffges 
zeichnet / als hab hr ſolche auff Hochanfehens 
licher berähmhter Leut antrieb / zu dem end / ur. 
ung volymine intueri liceat ſparſa per varigs, 
Auchoves CUHDEFENCInSF anmaich (chreibt) zun, 
8 
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. Debitatio. | 
vorderſt aber dem Vatterland zu gutem / und 
der Vhralten zugleich Freythaͤtig vnd Freyre⸗ 
digen Nation zu ehren / dieſer geſtalt wollen 
laſſen außfommen. Dieweil es aber mit dem 
Buͤchermachen cin gleich maͤſſige beſchaffen⸗ 
heit hat / wie mit dem Haͤuſer bawen / da dann 
(wie Hati Eck von Rebkau / Meiſter deß Sach-⸗ 
fenſpiegels ſein Buch: anfangt) mer ben dem 
Weg bawet / viel Meiſter hat: Als iſt der ge⸗ 
meine brauch / daß ſeder Author wider derglei⸗ 
chen ſeltſtthaͤtliche eingetrungene Meiſter⸗ 
ſchafft ſeinem Werck einen Patronen oder 
Schutzherrn zuſuchen pflegt. Deſſen ich wol 
ver andern Vrſach bat. Dann ſonſten / wie 

cero ſagt / ſo offt einer redt / ſo offt muß er ſich 
bereden und Vrtheilen laſſen. Wieviel mehr 
dann werd ich mancherley widerſinnige Vr⸗ 
theil Menſchlicher vorlaͤuffigkeit beſtehen muͤſ⸗ 
ſen / der ich fo vieler onderfchledlucher ker vn⸗ 
derſchiedliche reden vortrage. nd iſt eben 
erwuͤnſcht gefallen / daß Ewer Ön. indem die⸗ 
ſes Werck zu end gelauffen / auß frembden Lan⸗ 
den widerumb auff Teutſchen Boden / vnd bey 
den jhrigen gluͤcklich angelangt / Dero gegen⸗ 
waͤrtiges Buͤchlein in gnaͤdigen Schirm zu 
vberreichen / ich nicht allein viel andere Vrſa⸗ 
then / E. Gr. vnd Dero gantzen Graͤfflichen 
Dunfes pochberuhmbte Tugenden betreffend / 
fondernauch ſonſien begierd gehabt / Der 
En alri 


zes 


Dedieatio. 
gleich an meinem wenigen orth mit dieſemge⸗ 
singen pr=fent Vnderthaͤnig entgegen zůge⸗ 
hen / und zu Okro antrettenden Regierung als 
Is Gluͤck / Heyl und Wolfarth su wunſchen ⸗ 
inmaſſen ich es hiemit beſter geſtalt will ge⸗ 
than / vnd Ewer Gnaden mich vnderthaͤnig 
zzren empfohlen haben / ſeyend vnd blei⸗ 
ende | 


E ‚In, 
2 onderthäniger Diener / 


Julius Wilhelm dincgreſ. 





| Salomon Pyorverb, 25. v. II. 
Ä »Urcamähiin Brgentes pati- 
rne, ſunt rectè dicta ſapientũ. 
en Worrgeredtzu ſeiner zeit / iſt 

wile galdeiſe Aepffilin Slibern Schalen. 









F —— — — a 
\Iccenfeo, Venerepropriaqua: 
fique nativa cujufque Lingux 
decore foveri [ententias quaf- 

dam fubnixafque certis, ut ita di- 
cam, idiorifem fultüsis‘, quas inali- 
am quafi coloniam fi deducas, ii- 
define ſint o es, gratiam prifti- 
næ commendationis non retine- 
bunt. Sunt pıgmenta quædam Hi- 
ſpanica argutiæ, Tuſcæ Eloquen- 
tiæ, Gallicæ Veneres, Germanici 
impetus, quæ fi um exteris com- 
mutentur, ſenſus quidem manet, 
flexus commenſusque vel verbo- 
zum ve] numerorum amittit vege- 
wum 





P. 
tum nitorem illum, illamquelucis 
eleganriam,, quibus eminebant in 
auribus indigenarum, &c. 


(alpar Ens, Praf, Epidorpid. 
Quidem de meo fenfu urye- 

rum fatear, yaldeme quidem 
Socratis urbanitas, mordaci- 


. 2 72 


Di LE er 


pe optavi, exiftere aliquem, qui, 
quzpoflet, Anoftris homjnibus li- 
ber£, false, facetè, aut ridicule e- 
tiam didta , unum in falciculum 
colligeret, & tam nobis, quàm po- 


 Seris communicaret, &c. 
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Su ech 
Vorred / 


An den TLeutſchen Leſer. 


Leich wieder vernuͤnfftige Menſch die 
vnvernuͤnfftige Thier mit reden / alſo vbertrifft 
Die ein Menfchdenandernmir Wohlreden. Es 
her aber ein ſolches Wolreden chen nicht in menge den 
rt / ſondern / wie von Natur deß Menſchen gedancken 
gebunden vnd ſchwind ſein / alſo iſt auch die groͤſte 
nſt / dieſelben zum allerkuͤrtzeſten faſſen / vnd zum al⸗ 
hwin deſten / che ſie ſich verlauffen / außſprechen koͤn⸗ 

Dann gleich wie die geſchmeidigkeit eines Edel⸗ 
ing der groͤſſe eines Maurſteins weit vorgezogen 
d: Alſo vnd billich ſoll quch der jenige den Vorpreiß 
en / der mit wenig Worten viel ſagt / voreinem andern / 
mit vielen Worten wenig vorbringt. Vnd dieſe ge⸗ 
cklichkeit zu reden (melche die Gri chen messyuen- 
Bpaxvroyieriy Aaner. zär,breviloquentiam ſenten- 
fam & Laconicam, ing gemein/ Laconilmum, von 
Lacedæmoniern / denen fie gleichſam angeboren ge⸗ 
ſen / genennet) iſtfaſt bey allen Voͤlckern von anfang 
Welt hero ſenderlich hoch vnd Lobwuͤrdig gehalten 
rden / alſo daß ſie dergleichen Reden / nimmer auff die 
d fallen laſſen / ſondern jederzeit zum allerfleiſſigſten 
ffgezeichnet / ſolche ven Nachkoͤmlingen in Schrifften 
xelche von den Griechen und Römern Dicta Collecta- 
a, Inpdeyudrer volumina, item vwourduame Tor 
sedday aezsulver tituliret) zugleich zur Lehr vnd zum 
bild zuhin derlaſſen / berorab vmb der Brfachenwilens 
üffe barvor gebalien/ baß eines Menſchen Tuaudın 
Eaferz Ja fein ſinn vnd gemärk monchmaũ voe vd 
XX 





er Dre "oe 
einem geringen woꝛt oder fcherk erlernet werben koͤnne / alg 
auß groflen Thaten / Schlachten vnd Kriegen / zuvorderſt 
groſſer Fuͤrſten vnd Herrn: als deren innerliche neigungen 
vnd anarth / ſonderlich durch die reden ſich an tag geben. 
Bon den Juden / (die/wie Melanchthon in ſeinem 
Theognide ſchretbt / alle gnomologos oder Spruchreds 
ner vbertreffen) vnd von den Arabiern / bezeugt Paulus 
Fagius / daß dieſe zwo Nationen jhnen ein Gewiſſen drüs 
ber gemacht hetten / auch deß geringſten Nammeß / der jr⸗ 
gend etwas guts vnd artiges geredt oder geſchrieben / zu⸗ 
verſchweigen. Bey den Griechen / vnd vnder dieſen be⸗ 
vorab bey den Lacedæmoniern (die / nach meldung Joſe⸗ 
phi / alle zeit von alters hero mit den Juden in Buͤndnuß 
geſtanden) vnd dann bey den Roͤmern / iſt kaum ein ver⸗ 
nuͤnfftiges Wort oder hoͤffliche Rede einem auß dem 
Mund gefahren / die nicht in die Feder kommen / vnd als 
Heylthumb auffgehaben worden / deren dann faſt alle alte 
vnd newe Schrifften voll ſeyn / Dannenhero noch etliche 
Gruͤne Teutſchen vnder vns (die ſonſt ohne das mehrer⸗ 
theils die weiß haben / daß ſie andere ding cher achten / ver⸗ 
wundern / vnd wiſſen wollen / als ſich vnd jhr eigenes / vnd 
ihnen fo gar jhren Kolben / wie doch ſonſt aller Narren 
brauch iſt / nicht gefallen laſſen) indem Traum ſtecken / 
weil nur von andern orten in Sareinifcher / Griechiſcher 
pnd Juͤdiſcher Sprach viel Bücher ſeyen / als ſeyen allein 
pieſelbige Sand voll Wunders / Weißheit und Kunſt ge⸗ 
weſen. Aber daß ich wider su meinem vorhaben kehre / ſo 
haben gemeldte Griechen dergleichen ſinnreiche furk-end 
Klug geſpitzte reden / da mehr verſtanden / als geſagt wird⸗/ 
YmgIsiyuara (Sm g IneIlyyouas, KIrETWaRTT VL T 
2450 , vom abſchneiden / abkuͤrtzen / ober furkreben) ge⸗ 
AHHIIELT [0 Die Eareiner hernach von jenem entlehuet / vo 


Rorsede: 

Sprach ebenmeffig Apophthegmata, darneben 
i&eria, acumina,fcit& & vafre dicta, breviter; 
tios® & ex occalione quapiam pronunciatä, 
Pontan. beil Atiic. pag. ı. Syntag. 3. das ifl/ 
finriige veranlaßre Wortgriffioder Spruchreden; 
denen dergleichen Manier zuredeit gemein ware 
thegmaricosäunennen gepflegt : dergleichen fich 
erren vnd PHolentaten ſonderlich zuſein befliſſen / 
em Sprichwort: Magnarum ſermo brevis: 
e Herrn machen kurtze Wort. Dannenhero 
t Eraſmus bewogen / ein ſolche eroͤrterung oder er⸗ 
dieſes Worts zugeben: Es ſeyn nemblich 
hathegmata (welche Sebaſtian Franck / ſonſt ein 
eurſcher / Klugreden und Hoffteden taufft /) 
\anders/alsfurke finnfertige Spruchre⸗ 
Bar nicht eines ſeden / ſondern nur fuͤrne⸗ 
eine: Aber Henricus Stephanus / vnd erſt ange, 
Pontanus ſagen / fie ſehen nicht / warumb er fie 
fen allein zueignet; mic denen ich es auch / vñd zu, 
arvor halte, Eraſmus hab es faſt zu eng geſpan⸗ 
itemahl Plutarchus; Valerius Maximus, Laet- 
tobzus, vnd andere meht / welchenechſt Julio Ca. 
em erſten Kömffchen Keyſer / der altenñ Apoph- 
‚ara zuſammen gebracht / aüch geringe Leuth / ja 
rund junge Rinder äuffführen/angefehen die Gab 
nd Kernhafft zureden / wol einem fchlecheen Men⸗ 
wo nicht gar angeboren / oder angewehnet / jedoch 
mahl vngefehr gerathen und widerfahren / nach 
sprüchlin: ⸗ u Ä 
etiam Bi olitoryalde opportänalocutüs, 
smanchmalauch cin ſchlechter Baur ein 
SBorrtgeredr. ſchlechter V Ak 


Vorrꝛede. 

Auff welchen fal man dann / wie martin ſagen pflegt / 
Das Wort hoher als den Mann halten muß. 
Non enim nobilitas, ſed ingenium & ſolertia facit 

Apophthegmaticum, ſagt Jacob. Pontan. Bellar. At- 
tic. parte i. ſyntagm. tertio, das iſt: nicht der Adel / ſon⸗ 
dern der Verſtand vnd die Geſchicklichkeit / macht einen 
Hoffredner. Vndalſo hat der Weltweiſe Spartaniſche 
Regiments HerrLycurgus feine Sacedzmonifche Jugend 
su Sparta ins gemein angewieſen / ſich an ein ſolche Re⸗ 
denarth zu gewehnen / die da zugleich ſtachelecht vnd 
ſcharpff / aber doch lieblich vnd anmuͤthig were / und under 
wenig Worten einen groſſen verſtand vnd nachtruck ver⸗ 
berge: Hat alſo / gleich wie er der Statt Muͤntz groß / 
ſchwer / und plump von Eiſen / aber geringes werths / hin⸗ 
gegen der Burger Reden ſilbern vnd gulden / gemacht / in 
dem er fie durch viel ſchweigen und wenig reden dahin ge⸗ 
bracht / daß ſie in kurn⸗abgebrochenen Worten viel und 
nachdencklichen innhalt eingefaſſet. Dann gleich wie 
die jenigen / nach der ſag Plutarchi in vita Lycurgi, 
Die zu viel Vnkeuſchheit pflegen / alle jhre na⸗ 
eärliche krafft vnd Fruchtbarkeit vergeilen: als 
ſo geſchicht auch allen vnmaͤſſigen ſchwaͤtze⸗ 
ren / daß ſich jhre reden gemeinlich nur in vn⸗ 
kraͤfftige vngeſchmackte laͤre Wort verflieſſen. 
Ich aber / (fert daſelbſt Plutarchus hinzu /halte dar⸗ 
fuͤr / die Spartaniſche art zu reden / ob ſie ſchon 
erſten anblicks etwas bloß / kurtz beſchnitten / 
vnd nicht alſo vollig ſcheinet / daß ſie doch zum 
alle rnechſten zum Zweck treffe und dem Zuhoͤ⸗ 

313 recht empfindlich ins Hertz ſchneide. —— 
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Vorꝛebe. 


tinem andern ort (lib. de Garralitate) ſagt er: Man 
verwundere ſich vielmehr ober die jenigen / hal⸗ 
te ſie auch vor witziger vnd werther / Die in we⸗ 
ni Worten wichtige meinungen begreiffen / 
as ober einen vngehaltenen Zungenwaͤſcher / 
Es lobe auch Platsjene/ond vergleiche ſie mie 
tinem hefftigen Bogenſchuͤtzen / deren Red 
ſcharff / wolgepackt vnd wolbeſchlagen. Dann 
gleich wie die Celtiberier das Eiſen ein zeit⸗ 
lang vnder die Erd vergraben / vnd wann ſich 
alſo alles Irrdiſche darvon verzehret / erſt guten 
Klingenſtaal drauß machen: alſo auch ſeye die 
Lacedemoniſche Rede rein / geleutert / ohne 
ſchalen / eitel Kern / Krafft vnnd Safft / vnd 
gleich ſam wie ein harter ſcharffer Staal / vnd 
komme dieſe fertigkeit mit dergleichen Hoffre⸗ 
den vmb ſich zuwerffen / einem vnd dem andern 
im Geſpraͤch hurtig vnd artig zubegegnen / den 
Aacedemoniern auß nichts anders her / als auß 
Ihrer gewöhnlichen ſtillen arth / in Dem fie / wie 
man ſpricht / ſelten / aber wol kommen. Biß 
hiehero Plutarchus. | 
Es zehlet aber der Roͤmiſche Burgermeiſter Eicergs 
(lib.i. oflic.) vnder dieſe Hoffreden auch kurtzweilige 
ſchwenck / gute ſchnitz / vnd Schertzreden / doch (nechſt auſ⸗ 
ſetzung vnflaͤtiger Ehrenruͤhriger zotten / / mit dem vnder⸗ 
ſcheid / in dem er ſagt: Die zweyte arth zuſchertzen / 
beſtehe in ver zierlichkeit / hoͤff lichkeit / anmuͤtig⸗ 
kei/ vnd ſonderlich in der Sinnsgichen fu 
W dung 
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dunz / mit deren nicht allein Plautus / vnd die 
‚alte Athenienſiſche Spielgedicht oder Comoe- 
edien / fondernauch der Soeratifehen Weiſen 
Buͤcher ſelbſt erfuͤllet / darunder auch vieler 
andern vnderſchiedliche ſchwenck gehoͤren / als 
die jenigen / ſo der Eltere Cato zuſammen ge⸗ 
tragen / vnd Apophthegmara genennet/ c. Bid 
dieſes niche ohne grund / ſintemahl / wie Xenophon in 
ptinc. ſympoſ.meldet / nicht allcin fuͤrtrefflicher 
beredter Leut ernſtliche / ſondern auch ſchertz⸗ 
haffte Reden nachdencklich vnd merckwuͤrdig 
Auß dieſem allemnun / wird verhoffentlich der Teutſch 
Lefer guugſam abnemmen / was eig nilich Apophtheg- 
mata, oder auff Teucſch genante Klug⸗vnd Hoffreden 
ſeyen / vnd wie hoch ſolche von Alters hero geſchaͤtzet wor⸗. 
den. Vnſere zeiten besreffend/haben ſich vnderſchiedliche 
Gelehrten ſolche zuſammen zu Leſen vnderfangen. Der 
Griechen vnd Roͤmer A ophthegmata ſein von Eraſmo 
Roterodamo, Lycolthene ‚L. Domit: Bruſonio vnd 
andern / in Truck gegeben. Der beruͤhmbte Wilhelmus 
Cambdenus hat der Engliſchen Nation Apophtheg- 
mata in Engliſcher ſprach under dem Tirul VViſe Spee- 
ches oder weiſer Spruͤch / Johannes Drufius Profellor 
zu Sraneefer der Hebreer und Arabier in ihren Sprachen/ 
ohannes Kochanovvski ein Polniſcher Edelman 
etlich wenig Poliſcher in Polniſch Gerardus Tunin- 
gius ein Rechtsgelehrter aber / der Griechen jhre Grie⸗ 
chiſch / der Römer Lateiniſch / der Italianer Italianiſch / 
der Frantzoſen Frantzoͤſiſch / vnd der Spanier Spaniſch / 
NfgDeniajfen. Aſſo hat Panormitanus ai wahr F 
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nigs Alfonſi von Arragonien, Æneas Sylvius beyder 
Hochloͤblichen Keyſer Sigiſmunden und Friderichs / 
David Chytræus, der gelehrte Kraichgoͤwer / Koͤnig 
Ludwigs deß Zwoͤlfften in Franckreich Herr Doctor 
Johan Jacob Grynæus der ſterbenden ins gemein / Bapti- 
ita Egnatius der vornehmen Venetianer / vnd Baptiſta 
Fulgoſius etlicher andern Fuͤrſten / Herren / vnd Privat⸗ 
Perſonen Reden beſchrieben. Vnder vns Teutſchen hat 
ſich noch niemand finden wollen / ſo der vnſerigen Hoffre⸗ 
den zuſammen / vnd an tag gebracht hette; derohalben ſcl⸗ 
che nicht weniger / als auch ſonſten faſt ins gemein vnſerer 
Teutſchen Thaten vnd Geſchichten dahinden bleiben / 
nicht daß vnſere Vorfahren andern Voͤlckern / an Staͤrck - 
Mannheit / Sieg / weiſen Reden / Rath vnd Thaten / vnd 
andern GOttsgaben / nachzu ziehen / ſondern daß ſie durch 
vnfleiß der vnachtſamen Teutſchen Scribenten verſaumt 
worden ſeyn. Dann / daß es jhnen an Weißheit nicht ge⸗ 
fehlet / ob ſie ſchon Kriegsleut / vnd mehr von Wercken als 
Worten geweſen / bezeuget Curtius, da er ron vnſern alten 
Landsleuten den Scythen ſchreibt: Daß ſie nicht al⸗ 
ſo vngeſchickt / grob / vndernuͤnfftig / Barba⸗ 
riſch / ſondern der Weißheit ſofern / als einem 
ſtetigs im Harniſch lebenden Volck immer 
moͤalich / fehig geweſen. Item Tacitas, da er von 
den Caͤtten oder Heſſen ſagt: Multum (ut inter Germa- 
nos) rationis & lolertiz ‚das iſt / Sie haben groſſen vers 

fand vnd fleiß / wie alle Teutſche / etc. geſtalt er cs zu ſon⸗ 

derem jhrem Lob daſelbſt ſtuͤckweiß erzehlet / daß es jnen 

auch an ſolcher Redetunſt vnd Hoͤffligkeit in Worten 

nicht gemangele / erenget ſich auß Diodori Siculi Paß / 
: (lib.s.)daer aa: Sy jven um Beciprä ch von we⸗ 


N 
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nig / aber nachdencklichen Worten / etwas dun⸗ 
ckel / vnd tragen mehrtheils jhre-fachen figuͤr⸗ 
licher / das iſt / verbluͤmbter vnd verdeckter wei⸗ 

ſe vor / welchs dann der rechten Hofftedner arth iſt. 

Vntd dieſes gibt neben gegenwertigem Buͤchlin auch der 

vberfluͤſſige Vorrath vnſerer Teutſchen Sprichwoͤrter 
gnugſam an den tag / als in denen gleichſam der Kern/ 
nicht allein Teutſcher / ſondern aller Himmliſchen und 

Irtrdiſchen Philoſophia vnd wiſſenſchafft begriffen iſt / 

dann es hat ſolche Sprichwoͤrter nicht allein die Natur 

vond vernunfft ſelber / gleichſam in der Vorfahren Nat 
vnd Mund geſchrieben vnd eingelegt / ſondern es hat fie 
auch die langwuͤrige prob vnd erfahrung vnſerer gantzen 

Nadtion / von Geſchlecht zu Geſchlecht gelehret / vnd alſo 

beſtetiget daß vnder allen Menſchen vrtheiln vnd Spruͤ⸗ 
chen nichts warhafftigers noch gewiſſers ſeyn kan/ als eben 

dieſe Sprichwoͤrter / alſo daß dieſes falls billich Vox popu- 

li, Voci DEI, Def Volcks Rede / Gottes Reden 
verglichen wird. Einmahl haben vnſere verſtaͤndige 

Voreltern / hefftige weltaußſehende Vorſchlaͤg vnd ſchluß⸗ 

reden in dieſe Sprichwoͤrter / gleich als in eine Summa / 

einverleiben/ond ons ein kurtze wegweiß recht zu reden vnd 

uu leben zeigen wollen. Dann dieweil (tie Hippocrates 

ſagt) Das Menſchlich Leben kurtz / hingegen 
Kunſt vnd Erfahrung lang und weitlaͤuffig iſt / 
wie hetten ſie vns einen beſſeren Schatz / ein herrlicheres 

Erb / eine leichtere bequemere Philoſophia hinderlaſſen 
koͤnnen / als eben dieſe kurtze / durch langwuͤrige erfahrung 
der alten beſtetigten Lebens Regeln / vnd Geſaͤtz: mit denen 
es der allerwitzigſte Koͤnig Salomon ſelbſt gehalten / da er 

Spriche: ( Eccl.c.12.v.9.) Derſelbe Prediger ware 
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nicht allein weiß / ſondern lehret auch das Volck 

gute Lehre / vnd mercket / vnd forſchet / vnd ſtel⸗ 

let viel Spruͤch. Er ſucht / daß er fuͤnde an⸗ 
genehme Wort / vnd ſchreib recht die Wort der 
Warheit. Die Wort der Weiſen ſeyn Spieß 
vnd Naͤgel / geſchrieben durch die Meiſter der 
verſamlung / vnd von einein Hirten gegeben. 
Hüte dich mein Sohn vor andern mehr / dann 
viel Buͤther machens iſt kein end ıc. Mit dem 
ſtimpt auch der Heydniſche Weißheit lehrer Demetrius 
(beym Seneca lib. benefic. cap: ı.) da en ſagt: Es 
kr osch beſſer / wenig und kurtze Reguln der 
Weißheit / vnd die in ſteter frifcher ge⸗ 
daͤchtnuß / an der Hand / vnd im gebrauch 
haben / ale viel wiſſen / vnd nicht thun; 
viel lernen / vnd es jhm nicht wuͤrcklich zu nutz 
machen. | 

Geſtalt auch ebenmauͤſſig vnſere fromme Voraͤltern / 
wie jhnen dann Juſtinus lib. 2. vnd Tacitus de moribus 
German. das ſtattliche Zeugnuß geben / bey dieſen jhren 
kurtzen weiſen Spruͤchen / auffrichtiger / redlicher / ſitt⸗ 
ſamer end Tugendeifferiger vnder einander gelebt / als die 
Roͤmer vnd Griechen bey allen ihren weitlaͤufftgen Rech⸗ 
ten / Geſetzen / vnd Philoſophierungen: Ja ſie haben ſich 
beſſer darbey befunden / als wir jhre Rachkommen ſelbſi an 
jetzo / da Teutſchland lauter voll Vniverſiteten / Diſputa⸗ 
tionen / Geſchichlichteit / Bücher / Kunſt vnd Witz / vol⸗ 
ler Rech: vnd Rechtsgelehrier / voller Theologen / ja eitel 
Ethic, Politic, ratio ſtatus, vnd dergleichen iſt. Die⸗ 
weil abır Dicfer unferer Oprichwörrer nl tauſend von 
| ** Aj 
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Sebaſtian Sranden/HenrisoBebello, Johänne Agri- 
cola, Johanne Olorino Variſco, D. Johan Fiſcharten 
von Straßburg (welcher auch das einige Noſce teipſum, 
mit deme die Griechen vnd Roͤmer ſo viel gepraͤngs ma⸗ 
chen / faſt auff viertzigerley weiß / mit lauter Teutſchen 
gangbaren e prichwoͤrtern / alſo reichlich verendert vnd 
abgewechſelt / daß auß dieſem allein von den vbrigen zu 
Vrtheilen) vnd dann endlich von dem Hochgelehrten 
Herren Jano Grutero in ſeinen florilegiis Ethicopoli- 
ticis zuſammen geleſen / und vnderſchiedlicher weiß in 


Truck außgangen / will ich den Leſer zu denſelben gewie⸗ 
| je haben / vnd mich wider su meinen Apophtegmati- , 


— 
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us wenden / als vnder denen vnd den Sprichwoͤrtern 
dieſer Vnderſcheid zu mercken vnd zu halten ift/ daß dieſe 
gleichſam durchgehende Reguln / maͤnniglich gemen / 
end gleichſam jedermans Wort jene aber nur einer ge 


wiſſen Perſon / von deren ſie etwan geſagt worden / eigen 


ſeyn / welche jedoch / dafern ſie hernach / wie leicht geſchie⸗ 
her, vnder das Volck kommen / auch / als Sprichwoͤrter / 
gebraucht zuwerden pflegen: Geſtalt ich darvor halten 
will / daß alle Sprichwoͤrter faſt alſo entſproſſen / vnd ans 
fangs Apophthegmata geweſen. Dieſen vnderſchied 


haben jheer etlich/ die ich vmb hülff zu dieſes meines wercks 
vermehrung angelangt / nit geachtet / ſondern mir an ſtatt 


der Apophthegmatum gemeine landlaͤuffige Sprich» 
woͤrter vberantwortet. Demnach ich dann geſehen / daß 
nicht allein jhrer viel dieſer Klugredenheit (vocabulum. 
quidem durum, ſed uſu mollienda nobis verba ſunt, 
ſagt Cic.de Naturâ Deor.) faſt wenig geachtet oder war⸗ 
genommen / ſonderlich aber / wie obgemeldet / vnder 
uns Teutſchen nochniemand (nach dem Eyempel vorbe⸗ 

. ö ruͤhrter 
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ruͤhrter onderfchiedlicher gelehrten Leuth) vnſerer Vor⸗ 
fahren loͤbliche Reden zuſammen geſucht / vnd in vnſerer 
Mutterſprach (als darin ſie gleichſam gequollen / vnd ge⸗ 
meinlich einen beſſern natuͤrlichern Geſchmack / lieblichern 
vnd lauteren nachklang / vnd mehrere wichtigkeit haben / 
als wann ſie in frembde Sprachen vbergeſetzt / gleichſam 
als durch einen Ablauff geſchwaͤchet werden) außgehen 
laſſen / vnd ich dannenhero nur deſto begieriger betrachtet / 
wie ſchad es were / daß fo viel dapfferer Potentaten / Fuͤr⸗ 
ſten / Herrn vnd agderer Teutſcher Helden vnd Biederleut / 
thewre vnd koͤſtſſthe Reden mit jhren Leibern gleichſam 
abſterben vnd in vergeſſenheit vergraben werden ſollen / wie 
der hocherleuchtete Doctor Martin Luther im Buͤchlin 
von den Krjiegsleuthen / ſolches inſonderheit von deß wei⸗ 
ſen Churfuͤrſten Fridrichs in Sachſen Spruͤchreden be⸗ 
klaget: Als hab ich / wiewol ich viel lieber geſchen / daß es 
ein anderer als ich gethan / es jedoch lieber thun wollen / 
als daß es gar niemand thete / nicht allein zu dem end / daß 
die einheimiſche Reden vnd Exempel mehr als frembde 
und Außlaͤn diſche bey den Landsleuten vermoͤgen / vnd die 
Burgerliche Gemuͤther zur Lieb deß Vatterlands beſſer 
anfrifchen/ (patriis enim exemplis magis moventur 
cives, & in illa intuentes, animos ſuos ad amorem 
patriæ aſſuefaciunt: Lycurg. in orat. contrà Leocra- 
tem.) ſondern auch darumb / meine ſelbſt gute gewogen⸗ 
heit zum Vatterland / vnd zuerhaltung vnſerer Vhralten 
Teutſchen Sprachen / Ehr vnd Achtbarkeit / ſo viel an mir/ 
auch dißfals darzuthun. Dann warn wir vrs / 
wie der weiſe Redner Cicero (lib. 1. de oratore) ſagt/ 
jeder ins gemein unſeres Vatterlands frewent 
enp]rcwen folen/ ſintemah die Naltur fetok 
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ein ſolche innigliche anmuth und Hertzbruͤnſti⸗ 
‚ge Lieb von vnſerer Geburt an in ans gezielet / 
alla! Daß auch der verſtaͤndige weitgereißte 
Vlyſſes/ fein grmes raubes/ vnd gleichlam wie 
ein Schwalben Neſt an die Steinflippen ans 
gehengtes Vatterland / Ithaca / deren ihm an- 
gebottenen vuſterblichkett vorgezogen: Wie viel 
mehr ſollen wir Teutſchen vns frewen / vnd in Lieb vnd 
FTrew gegen dieſem vnſerem loͤbhlichen Vatterland freyet 
Teuticher Nation entbrennen / welcheghißhero durch die 
Gnad GOttes / ein Wohnhauß und Neberg der Ehrens 
Tu end / Würden / Herrlichkeit / vnd der Edien unfchäne 
fichen Freyheit / ja deß Reichs und Keyſerthumbs der 
Chriſtenheit ſelber geweſen 2 Derohalben ich die ſach deſto 
embſiger angegriffen / vnd ſo wol auß meiner, als auch 
auß anderer Herren vnd Freund / die mir / was fie derglei⸗ 
chen gewuſt / mitgetheilt / taͤglicher erfahrung vnd auff⸗ 
merckung nicht allein/fondern auch auß vnderſchiedlichen 
Authorn alter vnd newer Hiſtorien / vnd andern / ſo wohl 
geſchriebenen / als getruckten Büchern wie deren verzeich⸗ 
nuß hier nechſt beygefuͤgt / (zuſammen geleſen / vnder roch 
chen mir etliche nicht wenig verdruß / eckel / vnd vnwillen 
gemacht / in dem ich offtmahl in einem groſſen weitlaͤuf⸗ 
figen geſchmier und Büchergeſchwaͤtz / mehr nicht / als et⸗ 
wan ein paar dergleichen huͤpſche Reden / eben als koͤſtliche 
perſteckte Perlen vnder einem groſſen Miſthauffen / gefun⸗ 
den / vnd herguſſer klauben muſſen / will mich aber darumb 
nicht beruͤhmen / als ob ich alles hierin hette zuſammen ge⸗ 
agen alſo daß mir nichts außſtaͤndig blieben / fintemahl 
eutſchland fo viel abſonderliche Völcker / Laͤnder / vnd 
Abu enpsefermess Beiirckhat / daß deren jedes / jaſa 
- . u An 
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ein jede Statt / vnd fürnehmes Sefchleche/ ein eigen 
Buch mit Apophthegmatibus aufbringen koͤnte / wann 
man nur wolte machfehen / achtung drauff geben / und 
hierin auch Martini Cruſtj Exempel nachfolgen / welcher / 
wie Mel. Adamus in vitis Philoſoph. Germ. pag. 492. 
von jhm ſchreibt / jedesmahls / wann er von einem Geloch 
oder Geſpraͤch heimkommen / was er von anderen vnd ders 
gleichen artige hurtige Spruchmaͤſſige Reden ſagen oder 
nachſagen gehoͤrt / zum aller fleiſſigſten auffgeſchrieben 
vnd verzeichnet hat. 
Es meldet Herꝛ Kirchnerus forat.pan. vol.2.orat.3.) 
von einem Doctor / Johann von Wallenrod / einem Teut⸗ 
ſchen Edelman / ſo vor vngefehr anderthalbhundert Jah⸗ 
ren Biſchoff zu Riga, vnd hernachzu Vtrecht / geweſen / 
daß deſſen herꝛliche Apophthegm ala noch fehrin der Leut 
reden vmbgehen. Aberich hab deren noch nichtshaben 
mögen. Deßgleichen weiß ich noch viel / erſt kurtz abge 
lebter Apophthegmaticas von welchen ich auch nichtg 
sur Hand bringen fönnen, wie ſehr ich mich bemuͤhet / vnd 
zweiffelt mir nicht / daß deren hin vnd wider noch mehr 
ſeyn werden / die mir gar vnbekandt. In ſpecie tan ich 
nicht vnvermeldt laſſen / daß ich nach Nerin Friderici 
Taubmanni (deſſen Apophthegmatiſche Wohlredenheit 

bey maͤnniglich geruͤhmet wird) auch bey den ſeinigen 
ſelbſt / als ich newlicher zeit mit einem fuͤhrnehmen Koͤnig⸗ 
lichen Geſandten durch Wittenberg gereiſet / angeſucht / 
aber biß dahero kein antwortlichen Buchſtaben vberkom⸗ 
men. Obes nun auß der oberwehnten allgemeinen vn⸗ 
achtſamkeit / oder auß beſondern bedencken geſchehen / 
fanichniche willen. Das willich aber gaͤntzlich nachts 
Sen obicd ſchon vors erſte mahl nicye als haben / won 

m an FBerck snfanmen bringen. koͤnnen / 26 wrcdra N 
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dochdiejenigen (welche ich in aller Ehrerbierung / jeden 


feinem Stand gemäß/ darumb gebeten haben will, ) die 
‚da dergleichen etwas von jhren Vorfahren / Eltern’ Der 


wanten / Bekanten / Landsleuten / vnd anderen/gleich als 
liebe Kleinodien / im Schatz jhrer Gedaͤchtnuß / oder ſonſt 
in Schrifften / verwahrlich hinder ſich haben / oder da die 
in Büchern etwas weiters finden / welches ich vielleicht 
vberſehen / oder wol gar nicht geſehen / ſie werden ein ſol⸗ 
ches vnbeſchwert dem Vatterland Teutſcher Nation zu 
ehren vnd jhren angehoͤrigen zum Ruhm / mit einwerffen / 
damit man ſehe / daß-die Teutſchen feine Barbari und 
Framontani Sempii mie ung etliche / jhnen vnd den jhri⸗ 
gen ſelbſt liebkoſende Außländer;nennen ) noch alfo ſtum⸗ 
me Leut ſeyen / die jhre Kunſt und geſchicklichkeit nurale 
kein in der Fauſt / oder in den Fingern haben / ſondern daß 
ſie auch / wann es von noͤthen thut / einen ſolchen Spitz⸗ 
£opff mie Rath. vnd that / mit Wort vnd Wercken beſchla⸗ 
gen koͤnnen. 

Sonften da eines oder anders hierin geſetzt / Das Dir zu⸗ 
vorhin bekant were / ſo wolleſtu / lieber Leſer / gedencken / 
(nihil tam romotum in literis eſſe, quin id tamen 
compluſculi ſciant. Gell. lib. 20. gap..ıı ) tem daß eg 
bingegen schen andernwielleicht vnbekant feyn mag / und 
das ein Buch nicht vor einen Dann allein außgeferrigr 
werde / oder da dich etwan erliche nicht fo gar außbündig 
beduncken / daß den Verſen Homeri dv. 8.230. gemäß 

(T1:».4 piresra weumyalre, moMadt Aue 


- « Sunt mala mixta bonis, ſunt & mediocria 


multa. ) 
Nicht alle / die mit dem Keyſer reuten 7 gleich ſeyn / viel 
minder gleichreden können. Vnd können die geringere 
‚ . | “ sum 
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zum wenigſten darzu dienen / daß ſie / gleich wie die ſchat⸗ 
tierung in der Mahlerey / der vbrigen Tag vnd Glantz (wie 
die Mahler reden ) deſto beſſer erheben / vnd herfuͤr bringen 
helffen: wiewol mir nicht zweiffelt / es werde keines ſo vn⸗ 
ſcheinbar fallen / das nicht jrgend su etwas nutz / anzuͤg⸗ 
iich / vnd Lehrreich ſeyn werde. Derohalben ich auch feine 
Außlegung oder Gloß dariu ſetzen / ſondern maͤnniglich 
fein ſelbſt eigene gedancken druͤber frey laſſen wollen. Quo- 
sum fi quæ putaverint reprehenda, his fi audebunt 
füccenlant, unde ea nos accepimus. (Gell.lib. 20; 
cap. ı1. ) Sch hab fie allein aufgezeichnet / und nachges 
ſchrieben / wie ichs vorgefehrieben gefunden. Laß fie die 
jenigen / vnd jhr jedes Nahmen vnd ruff / verthaͤdigen / 
von denen fie entſproſſen / vnd dich / lieber Sefer / deinen 
verſtand ſelbſt darinn fſuchen / vben / vnd deine Sinn 
druͤber ſchaͤrpffen. Darbey auch dieſes zugedencken / daß 
die jenigen Authores, auß denen ich fie gezogen / ſolche ſehr 
mancherley weiß / vnd offt einer gar anderſt als der an⸗ 
dere / bald kuͤrtzer / bald kweitlaͤuffiger / manchmahl 
mit andern Worten / ja gar in einem anderen Ver⸗ 
ſtand / erzehlen / odet wohl allerdings einer anderen Per⸗ 
ſon zuſchreiben / welches mir dann / beneben der jenigen 
(weiß nicht ob / oder wieich.esfagen fo?) Vnwiſſenheit 
oder vnachtſamkeit nicht kleine mühe gemacht / die manch 
ſchoͤnes kurtzes Wort nicht / wie es an ſich ſelbſt auff die 
Welt kommen / gelaſſen / ſondern / als wolten ſie es beſſer 
machen / mit vielen vmbſchweiffen außgedehnet / vnd mir 
vberfluͤſſigen Worten verkleidet / daß ſie es viel mehr ver⸗ 
derbt / als geſchaͤrfft / viel mehr verdunckelt vnd vervnehret / 
als verklaͤret haben. 

Zum Beſchluß / hab ich auch der Seythen / Wenden / 
Gothen / Wandalen/ Boymen⸗ vnd anderer PLN. 


—XI 


j Vorꝛede. 
Vermanie veteris & Magne (deß alten groͤſſeren 
Teutſchlands / wie es Prolomzusllib.z. cap.rı. und ande 
xe Weltbeſchreiher nennen) Apophthegmata hinden bey 
dieſem Werck angehenekt / auß gnugſamen Vr achen und 
den / die hiehero zuerholen zu weilaͤuffig weren / vnd 
ſonſten beym Aventino, Pantaleone, Cambdeno, 
eineto Reineccio, P, Bertio, Goropio Becano, 
Munſtero, Ciſnero. Cranzio Chronico Carionis, 
Cluverio,8cc. hauffenweiß zufinden ſeyn. Doch da fie 
einem oder dem anderen nicht darunder belieben ſolten / 
mag er fie mit meiner guten erlaubnuß wohl auſſen laffen. 
Ich will mich vnder deſſen damit benuͤgen / wann ja der 
ren Tugend / thaͤtlichteit / vnd auff vns geerbte Frey⸗ 
x. beitzfa gar bey ons eben verloͤſchen folte, daß ich dero · 
Ir ſelben vernuͤnfftige Wort und denckwuͤr⸗ 
dige Reden noch erhal ⸗ 
ten 
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= u Julii Gutlielmi Zinegrefiö 

- APOPHTHEGMATA. 
u GERMANORUM - ._ 

m Trochaicus 


0 | Jaını Grursan 
| DW“ gradu plusquam curuli Natio Germanica. 
. Immemor [u« [alutis, imn. :morg, gloriæ, 
Curxrit ad metasruina, cartere ex Infamie: 
Auſa Zingrefl örg muto tale non fert.dedecw, - 
. ( Mentis aStro at Entheata fe dat obviam viris 
More Cadmi pofterorummutuo occidentibus, 
Ingeritg, iis acta, dicta, cogitata, fe quibus _ 
Antea iſtorum parentes atq; avi longe ordine 
> Patrie fecere Patres, ac pios Antiflites. 
Corrigi h adhuc libido trux potefl, exemplum habet 
Quod fequatur, adq, mentem mox revertatur bonam: 
Sinequit ; Saltem [ua audit acvıder convitia. \ 
Dunm gradu pluquam curuli Natio Germanica, 
Immemor [u« ſalutis, immemorg, Glorie, 
Currit ad metasruind.carcereex Infamia. 


In Apophthegmatum opusäCl. Viro Julie . 
j Zincgreho, JCto.eilectum. 
N AEcas Telluris latebras & vifcera auorquot 
-Intima [erutantes ,gemmas fulvumg metallum 
Effodiunt,quid agunt? Irrıramenta malorum 
'Suppeditant (fallorn’ prælonibus: arma miniſtrant 
Piratis; fonenta acolaflıs : deniq; mille 


« % 


Pa- 


= 
— 


Patrandw dant materiemproh faudibus. At tu 
Laude mibi ſolida, IV L1,fuper afravehende 
Aurea,pollaudabiliu (multi barafange 
Ante-iens auri foſſores) conſicii arte 
Hoc OPVS, & multo ſudore: in Luminis aurus 
Edisthe[auros Sophies Germanidos almæ 
Induperatorum Regum, Procerum atq; Tetrarchæn 
Dicta catè, arguteg, effata,notända lapillo 
Candidulo, inſcribenda animi penietralibus : edis 
Hoc cedrög, lini dignum, includig, cupreſſo 

Victurum Genio,divinum opus. Ergo vigebit. 
v SG. Remus L. M. far. 
fa u 
V.Cl. Julij Guil.Zincgrefij Apophthegma- 
tographiäam Epigramma 
Matthiæ Bernecceri. 
Fora erat quondam Germania,fed male docta: 
Scribere ei neq; tam promptum erat, ac facere. 
Hinc noſtræ gentis nomen rubiginefcabrä . 
Longa diessiimo pturima nox tetigit: 
Seria donec eam ſerò dödrinapalnit, ,.. ., 
Non mins ut poſſer feribere quàm facere. 
Scribere non ſatu eſt bene facta, ſed & bene dictæe 
Par fuit # ſerâ peſteritate legi. 
Quare ne poſthac iſta una laude careret 
Teutoniæ tellus, æmula Cecropia; 
Prodiit à Plutarcho alter Zincgreſius, inter 
Teutonas argutum primis id auſus opus, 
Kiernis gravium qui ſcitè dicta virorum 
Iuſcribit cedris,Barbarieg, notam 
Detrahit in ſolidum Germanis. Credite deinceps, 
Iſthæc qui legitis Lemmata, dicta, iocos,;, 
Nos factu, dicti, aut ſiripti cedare nulli- 
. VelCherowes vel Lacedemento. vr. 


Ali ud ' 


Theophil DechtetArgent. Adtaif | 


Gun invenias qui cum vix Gallica ſeptem 
Infracto poßit dicereverbafono: 
Bafidir patries meres,mäternag, verba 
Digpior exGallo ſiat ur ipfecupw. 7" 
Tu quantò melius, —— ? Exotica quamvis 
Lingua tibi pleno plurima ab vre faat; 
Ante aliasomnes patriam coli, evehu, orhust 
Congeru in cumulum dicta diſerta patrum. 
HEBCYIIS ex merito poſthac Germaniti honores, 
‚Qui populos lingià traxit, habere otas. 


Aliud. 
Coꝛau- olim chriis valuiſſe Laconas, 
priſca Pela[gorum nos monumenta docent. 
Nam: dederat Rbetras,asg, exempla ipfe Lycurguss 
| ul cönfnefcens irrita verba daret. 
Tu * eltögium fortes in Teuthonas iufers, 
Et genti conflans aferi inde decus. 
Scilicet Eurotas occulto tramite terræ 
Spumifer in Rheni pulera fluenta maat: 
Qualiter Alpheum fama et vetus Elidis amnem 
Confafen hmphu ire, Arethufastuis, 
Malte auimo,patria cordi est tibi gloria Genti- 
Natalaq, foli te pius urit honos. 
‚ Defuit huic nuuquam ſcitarum copiarerum 
Et conditafimulditaleporegravi; 
Jedics documeneA boni, ſeutentiæ acutæ, 
Ingenierum altrix imelyrta quippe fuit. 
Plurima [ed peffum dedit invidiofa veruflas 
Seriproris memori deficiente fiylo. 
Tu veröetenebrisnunc impiger eruta denfie 
Veryſaxri viedio lumine multafasi. 


Debens 


Debentur præclæra tibi præconla laudum, 

vegꝙ mori æternùm Maja cænora vetat. 

Toobias Yin Beck Med. D, 
Julius Guilhelm us Cincgtef Juris Dodor 
'araygasuarilaru 
Virlegis, dic cur fuit inglorius ? melvocig 

Virlegw,dic cur fuit unguam inglerius ? almæ 

Huic fiquidem vocie melflnitarebomum. 

In Apophthegmatuc opus, Epigramma. 
M” quidem 5 ſed pondere magnam apophthr. 

£ MA ei f) 

Vox brevisategravivox gravitatebrevi, 
Talia Cinigrefi,dam yulgi lumine denss, 

Na triplici meritò nomine clarus erie, | 
Jaliw Imperi primumcaput atq, Monarch4 

Iluftrat factu Solu utramꝙ domum. 
Vilhelmus geales munitus diripit hoſtes, 

Ut famà patriam repleat, ere domum, 
Ascantu qygni gravius nil creditur orbe, 

cingreſu nobis dulcius orbe nihil. | % 


Amoris Symbolum appofuit Ylricns 
Vieror UracenfisWirgenb.Phil.ag 
Medicinz Dodter, 


Jambus BRlicius 
Apophthegmatis Zincgrefianis 
addendus - 


Forufıra Libellejucundifime 
-Partus mei Zinıgrefl, 

Dudum expetita Doctiorum vocibm 
Fort sr dictæ aures. 


e 2; 


& 


Lucemvidere cur recuſatu ſacram 
Legi,teri cur temnitis # Ä 
Lacem videre vos iabet Phæœbus, novem 
Iegant teruntq; vos De«l 8 
Attemnit,omnes qui [olet contemneres : 
Vvs, Momus invıdia gener ? 
Nefciti,omnes qui ſolet coutemmnere, 
Temnifolereab omnibm? 
Vos eflis, emunihas habere qua quog, 
..Nages,dacetis Tentons. 
Vos eſtu, Argute Jocari quequog, 
Poffe,edocetis Teutons. 
 Vas ęſtis abluerunt fonte qua [ug 
- We Deæ Novenfiles 
Vos eſtis, illucet quibus Phebusjubar, 
' Nomeng, dat Perennitas. 
Vos eflis.a Nociu legi, in finu ger 
‚ Quecernet & gemet Invidus, 
Ergo foras, Libelle jucundißime 
-@  Partusmei Zingrefii,, 
Dudum æxpetita Dodiorum vocibus 
Toras foras dicta aurea. 
F. Joh. Leönardus Weidnerus Palatinus, 
Scholæ Teutoburgendis Rector. 
Ä Aliud. 
WodGermanorum fapientia dicta reduci, 
©, Nec fin ingratã nocte [epulta fremi, 
Primusq, expendis quis ticum interdedit ante?) 
Quos gerat inlingua cordeg, Teuto[ales, 
Te meritoö,Iali, fapientem [ecula dicent, 
Anoflraquoties geste legetur opus. 
ORIG BEE IHA JUNE [cite quadixerat alter, 
IM [APENRE ore tot ora tuo. 
Balthaſat Venator, 


ohannis Zabrieii Pfarchers zu 
F naräar — 
Klugre 


—— —— — 
Pad dem iſt auch fein ſtarck Ein wart ſehr wol gegruͤndet / 
Ein Koͤnigswort / ein Spruch mitten auf ha 
Darüber ih faſt Künt der Heerfuͤrſt Bideo 
Farwahr es — ——— 
GStreicht wiet gerader iu / vnd grifft in mehrer eile / 
Bann dexr dortheren flencht / anß eines ſtarcken Hande / 
Yıs wann das Knaͤbelein aa (peak, 
Der arten Männer gabsıda die Weißheit auffieitet 
Ibr Hanf bey Lamsei / da Leichiej anßbreitet 
Bond Agur fein — Kinghei ef 
Die gar viel ſchoͤn gemerck / der Tugenden 
Aegypten und Athen vnd Die Romaniſch Weite 
Hat ihr darvon geraube ein ſcheckichteſt Geieite / 
Yiermit des Weißhere ruhm ihr eigen heimgeſchantze / 
Als wauns inihrem grundt nur muͤſte fein gepflantht / 
Gefchtt /ſo wete der DR ſtehe son deß Weſten wende, 
So weit Aretophvlan hat an der Enden ende. 
| Bearmaniaı da hiſts / dir hat Def Gomers Kinder 
De Babel war verwirstidie ait Oeſaͤtz geguͤnt. 
Da haf für allem Bote dein huͤpſch verträmg Buachtaben; 
Warumb fott Weißheit dann von bir fein eingegraben ? 
Dian hat es nar gemeintiund iſt hammb ſpatzirt / 
Irzig te Gritchiſchen vnd Im Latein ſtoltz ire 
Nachmaio der Meiſan WeliydeB reisten Lebens bande / 
Ertaufft von vber Neer auß dranck⸗vnd Tuſcer ſande / 
Bud fiein Heſperien / auch anf der Britauney 
Erſcharet / vnd war doch die far b nicht einerley. 
—R —— —2— 
Hat eu im Wannigan Teutonia gefunden. 
Iht gebt vns niche nur Wore / vnd ihr unt Poeſy 
Ihr gebe uns hohe Spruͤch / deren bie lebten hie / 
Allhie im Teuterfeld / das hat ſich num gerochen / 
Hat jhr verſtaͤndennß grofwolltimit außg 
Ich mag der Sprichwort nicht/die anf Stalin) 
30 mia Diner ge anf Dee | | 
2 rn ' 
et, - ' 


, £ 


‘ 


mess von€ Tu 
Pallenth / Sachſen vnd a Brandenburger Sander 
GEin jeder / weit ers war/genamfet Beidrich weißt 


Atllein vor Tauſenden behalten wirden preiß. 
Was has der Erſte doch mit Keyſer Earı gefprachet? 


Wa⸗ in Nemet Stattfür Aufträge gemachet? 


Der ander was fuͤr Wort hat et doch eingefuͤhre / 
Bie war zum Leucori⸗ Loceum aufgeführt ? 


Vnd Er / der Dritte, Mein! Ins Brandons breiter Manſen / 


Wie hat er ugeredt ? feim eitern Sohn Johanſen / 
Daß er tieß ohn beſchwer die Chur ſeim Bruber jung / 
Bud miteim Laͤndlein eiein ſeibſt haben mocht genung? 
Bewiß / Demoſihene⸗ vnd Aeſch ives Athiner / 
Eatge / Hortenſtus vnd Tullius Arpiner 
Mit ihrem Stop: ſprichtein / mit r —* 
Hetten ugen aiche dern Sinnen haͤrtigkeit. 
Deß dingo / Her Inlino / habt jhr ein gantz gewaͤlde / 
Wohl dem / der Lehrſam jetzt gleich als in eim gemaͤtde 
Richt nur eriuͤſtigt ſich / auch aller rAußſproͤh g runde 
 Hierichöpffetr ars wie auß eim ſchlich vnd Beides fundt 
GudıD NAumenlen fur die leg ich mich aiber / 
Was der von Roterd am mir fchenckt / ſchenct ich herwiber / 
Aus was Lycoſthenes / auch was die drey vnd vier 
Mu Briechen weiſe Mann / als fi chůͤet ich anf var dir. 
46 gtb mich vw dein pflicht / in heine gum ſi vnd heiter 
Du raͤgſt auf deinem Schag / was Silber / Gut vnd Golb⸗ 
Weit vberereffende dient zur vnſterbiichteit / 
Dadı nachder Yietfheit art / hinfthre vor Ewigkeit, 


Ein anders, 


N dem vn⸗ Zeutſcheu nu die lieb der frembben flaen 
yda frembben ſprach ynd Kunſt if in das Herh geſchnitten / 
"Indem uns findet ſchier was nur nach Teutſchland reucht / 
Die Sonn auch kaum ſo elar als bey den frembden leucht: 
Ligt under deſſen tieff in ihrem Staub vergraben 
Die erde Teutſcher with weit Ihren ſchoͤnen Gaben / 
Vnd ruffet an vmb hä im dieſem fpon und hohn⸗ 
Bißhero doch vmb ſonf / hr eigen Nation. 
Ein jeder gehet vmb auch einen Platz sufinden 
Sm Wagen def Gerijchts / mag nicht mehr ſeyn bahinben / 
Vnd erachter nur allein der freinbden Kunfi vnd Ehr 


ET Dysp Oyeifun ihon Epragpufhen hinwnd het, 


—A ni abe nahen 


—— fon ** | 
De . — 


—— — die zierde / Bunt nu 
Biß jhr cach endlich —æm fake F 
Dem — 2* in ſeluem erg enghudte 
Den rechten Eifers braudt / darc weichen an Bas Licht 
Auch jhrer Dinſternuß die Leutfche Weißheie bricht 
Denia nt des Weiſchen Munb zuſtopffen/ 
So vns bi ch auſftraropffen 
Mit falſchem grund und fug / den pe (pie —E 
Als obwir vnſer Wie —— 
yg habt jhr / edie Spruͤch / was euch ** 
dem Zincgrefen hat Hertz Much und Sinn gerůͤhret J 
Dat Die Eiche gegen euch / Birch deſſen fiel vnd Hand 
Sie wirdet ew iglich und er burg eng betambe. 


Jacob Ereun. | 


JANI GRUTERI un OCHAICUS 
verteutſcht. | 


Wea Das Teiifihk Land wicht weiter wil ertennen 
Sein vorig Hell vnd Ehr / nd eſt — 
¶Wie oO ſchon all bereit verſchreyet vba 
a era em 
/ 
—* andre dißromd inf Auf eifer hawen 
Den Teukſchen hzach / die wie bef Ga 
Nubert gef hn ader weiß‘ einander hingerafft; 
Erinnert ſie daran / wodurch iniangem orden 
Vor-Brrund Aeven ſind deß UNandes Vaͤte xorbden / 
Vad fromme Viſchofft / die da in ruft und ſchertz / 
Geſaget und gedacht / was auff der Zung’ und Hert. 
As fern die freche Inf Ihr noch will taffen wehren, 
IM da Exempel gung/ daß ficfleb baid Lan kehren 
Zu einem guten finn'‘ Ob dieſes nicht will fein 
Ge ſiht vnd dns bloß ſchand vnd ſchmach allein⸗ 


BA. 


BALTHÄSARIS VENATORIS 
- . Epigramma verteütſcht. 


Weu Zen Jinegref / jett ber Zeutſchen Spruͤche Binget 
Ins belle tage⸗echt Bietange Nacht vnibringet / 
Bun wieget abi erſt (ter hat hande angelegtꝰ) 
| Was wor mein Zeniſcher Anne vnd auf fd artig fügt 
Hierumb den billich die / ſo werden ſeyn auff Erbden / 
nd leſen dieſes Vuch / euch weiſe nennen werden? 
‚Dann alles ewer iſt / was ſagt ein ander flin / 
Kup worin Munde nun fo vieler woge ſein. 


Rondeau u 


wallrommen Muschi durch anſtꝛe Städt debrungns 
Ins Tage ⸗ ſiecht anf eieffem grund erfinnngen; 
. Zum vberweiß das Teutſchland and geſchlacht / 

»... Wie hönifch es die fremden außgelacht / 
J—— VBadwolten ſeyn als Adier hoch geſchwungen. 


1 Ze dapentaephgeeßung wird kann 


Su dit / ſo fey (daun niemand Int hats macht ) 
—* at} Er Wi illkonnmen Buch. 7 * 


Dust wer Bm hingen 

Die Ehren / Kron / als wenigen gelungen ? 

‚Desimmergb. ait groffemeifer trach / 

ke unfer tel würd" uber Disetaniengee en 

Dacumbnid uk —— | 
willkommen Bad). 


nm Chriflophorus Colerus, 


Ee Bun Julij 


1. 
Julij Wilhelmi Zincgrefen 
Teutſchet Nation Appphthegmata. 
Papſt Leo der neundt ein Schwab. 
ELs jhm der Keyſer / bey äntrertung der Paͤpſt⸗ 
KR lichen Regierung fadjen sumurhere/ fo Ri 
cher maffen Päpftlichet Demuth sumirdtr 
ſcheineten / antwortet er man muͤſſe Gott 
mehr gehorchen als dem Keyſer. rem 
Bapfi Adrianus der ſechſte von Vtrecht 
buͤrtig / hiebevor Keyſer Carlen deß 
| fünften Schreien. : 
Als er erſtmals nach Rom kommen war, den Päpft 
lichen Stul einzunemmen / vnd Salomonius, ein Juriſt 
vndt Roͤmiſcher Ritter / jhm an ſtatt der ganzen Roͤmi⸗ 
ſchen Burgerſchafft die Fuͤß kuͤſſete jhn auch / als den 
newẽ Papſt / mit einer Gluͤckwuͤnſchung wegẽ ſeiner wahl 
vnd glücklichen ankunfft empfieng / antwortet Adrianus 
ynder anderm auch dieſes: Tin Fuͤrſt oder Regent / 
der vber die Fuͤrſtliche ehr noch etwas weiters / 
biinichtder Vnderthanen nutzen allein ſucht / 
ft fein Fuͤrſt fondern ein: · Thrann. Mein 
Mid begnuͤgt fich mit wenig fpeiß/ mein Leib 
nie wenig Kleidern: wab mir dann von dem 
Dabftlichen einkommen vbrig fein wird / ſoll 
alles widerumb Ins gemein der Chriſtenheit 
um befich angewendet werden, | 
Man hat jhn offt ſagen hoͤren: Waũ er eine Feind 
hette / wuͤſte er den ſelbekein groͤſſere plag oder 
pbets anzumrünfch? / aisdzer Papſt ſeyn ſolte. 
Mit dieſem ſtimyt auch folgende Run benclwuͤrdige 
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redt zu / da er ſagt Es fen jhm infeinem gangen 
Leben nichts vngluͤckſeligers widerfahren / als 
daß er hette regieren muͤſſen. Dannenhero auch 
ſein Spitaphium genommen / das alſo lautet: Hadrianus 
VI. hic ſitus eſt, qui nihil ſibi infelicius in vitâ, quàm 
quod imperaret, duxit. 


Seine Verwandten hat er nicht gern su beneficien 
befuͤrdert / wie etwan andere Paͤpſt zu thun pflegten / nicht 
darumb daß er denſelben abholt were / vnd ihnen nicht / 
wann ſie anderſt ſonſt geſchickt darzu waren/ıhre befurde⸗ 
rung gegoͤnnet hette / ſondern darum weil man Sion / 
wie er ſagte / nicht mit dem Gebluͤt erbawen ſolle: 
das iſt: daß man in geiſtlicher aͤmpter beſtellung nicht auff 
die verwandtſchafft als welche hierin kein platz hat / ſehen 
ſoll darumb auch dieſe Wort darzu ſeßte: Mann muͤſſe 
nicht Fleiſch vnd Wiut / ſondern Gott vorzie⸗ 
hen / vnd ſeine Freund nicht lieber haben / als 
die Ehr Chriſti. I 
Willegiſus ner erſt Churfürft zu Maintz. 
Lebte zu zeiten Keyſer Ottonis deß zweyten / deſſen ge⸗ 
heimer Rath vnd Caplaner mare; ſonſt eies ſchlechten 
nu / vnd von eines Wagnerin dem Saͤchſi⸗ 


en Dorff Stroningen erboren; der lieſſe allenthalben in 
ſeine Gemach Raͤder an die Waͤnd mahlen / vñ dieſe wort 
mit groͤſſen Buchſtaben darbey: Willeges⸗Wille⸗ 
giß demer anfunfft nicht vergif. Vnd dannen⸗ 
hero ſolle von Keyſer Henrich den zweyten das Rad dem 
Chut Melntziſchen Wapen fein einverleibt worden | 

Chriſtian der zment Erg Bifchoffzu Maintz. 
Als ex von Keyfer Wilhelm geberten ward/daßerjhth 
in dem Herr beywohnen und benfichen wote / dan er 
| veikte 
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durffte feiner huͤlff vnd feines Raths; har ergeantmworter: 
Eines Bifchoffse Ampt ſey / Gottes Wort leh⸗ 
sen / vnd nicht Kriegen. Dañ der HErr Chris 
ſtus hab dem —— Petro befohlen / das 
Gamer einzuſtecken. 

Wernher Ertz Biſchoff von Maintz 

As die Churfuͤrſten bey der Keyſerwahl nicht eins 
werden kondten / in dem einer dieſen / der ander jenen vor⸗ 
ſchlug / vnd jeder des ſeinen Macht vnd Reichthumb ruͤh⸗ 
mete / ſchlug Biſchoff Werner Rudolffen von Habſpurg 
vor / mit dieſem anhang: Weißheit und dapfferkeit 
gehe vor macht vnd Reichthumb. 

Albrecht Maraarafvon Brandenburg / 

Ertzbiſchoff zu Mainz. 

Pflegt zu ſagen: Das menſchlich Hertz ſey wie 
ein Mauͤhlſtein auff einer Muͤhlen / wann man 
Korn darauff ſchuͤtte / ſo lauffe er herumb / zer⸗ 
seibe/germalme es / vnd mache es zu Meel. Iſt 
aber fein Korn vorhanden / fo lauffe gleichwol 
der Stein herumb / aber er zerreibe ſich ſelbſt / 
daß er duͤnner / kleiner / vnd ſchmaler werde: 
alſo wolle das Menſchliche Hertz auch mmer⸗ 
zu ſchaffen haben « 

Er hatte auch dieſe Red faſt ſehr im brauch / wann er 
feine Diener lang ſtehen ſahe / daß er ſagte: Setzet euch 
nider / dañ man gibt die Bein nicht von Hoff / | 
wie Futter vnd Diehl. 

Daniel Brendel von. Honburg / Ertz⸗ 

Biſchoffvon Meint. 
Hat vornen in fein Handbuͤchſein —2 nie 
rane Pänveneingefihriehen; 
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Das Leben iſt kurtz 
Die Dienfchliche Geſtalt und Schönheit 
betrrigih: 
Geclltond Gut fahrende Haab. 
Das Reich verhaßt / 
Der Sieg zwarff: Ihafft: 
Der Tried voll Mißtrawen. 
Das Alter voller Elend / u 
Der Todt die rechte Gluͤckſeligkeit. | 
Allein der Weißheit rhum jmmer wehrend: - 
Dieterich Ertzbiſchoͤff von Coͤlln. 
Als jhn Keyſer Sigiſmund fragte: wie er koͤndte 
die höchfte Gluͤckſeligkeit erlangen ? Antwortet 
er jhm: In dieſem Leben ſuche er fie vergeblich 
Als er jhn wieder fragte durch welchen weg er daß 
die Himliſche Seligkeit erlangen koͤnne? Hat 
er geantwortet: Wann er den rechten Weg gien⸗ 
ge: der Keyſer fragte abermal: Welches dann def 
rechte Weg were? Dem antwortet Biſchoff Die⸗ 
terich: Waun er alſo fein Leben anſtelte vn füh⸗ 
rete / wie er zu thun verheiſſen hette / wann jhn 
der Stein / das Podagra vnd andere Kranck⸗ 
heiten plagten. | oo. 
Bifchoff Graf zu Magdenburg / ein 
ertzog von Sachſen. 
Es war auff der Juden Sabbath ein Jud ins Cloac 
gefallen / die Juden baten / man ſolt jhn durch etlich Chri⸗ 
ſten herauß ziehen laſſen / dann ſie ſelbſt doͤrfften es nicht 


\ 
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hun / weil ihr Sabbath ware. Denen antwortet der Dis 
ſchoff: Koönde jhrs deu nicht thun / weil ewer 
Sabbath iſt / ſo will ichs morgen den vnſeren 
berbicten / weil morgen vnſer Sabbath iſt / ec. 
Alſo muͤſten ſie jhm ſelbſt herauß helffen. 


Friderich von Biberau Biſchoff 
zu Wuͤrtzourg 


Dieſer pflegte zu ſagen: Es were ihm nie beſſer 
geweſen / als da cr Brey vnd Rotz durch ein⸗ 
ander geflenhabe, 

Dad Bılchoffvon Brecht / Hergog 
Ä Philipſen deß Guͤtigen Sohn. 
As ihm etlich gerahten / er ſolte ihm wegen feines 
ſchweren Alters einen Coadjuror faffen zugeben / hat er 
geantwortet: Oeß N. Antoni] Exempel bewege 
ihn dahin / daß er nicht rathſam befinde * 
es ſeye dieſer gleich verachtet und verläflen 
morden / fobald jhm ein newer Heylig / der 
. Rochus, fuccedirtfey. 

Ag er hörere/ dag fo viel zu geiſtlichen Stellen vnd — 
ämptern angenommen werden, die Doch im geringſten 
nichts wuͤſte oder gelernt hatten’ har er ſelbſt ein einſehens 
darüber haben wollen / har derohalben alle Diacones, 
fubdiaconos, Priefler und Pfaffen laſſen vor fich fonts 
men / vnd fie ſelbſten zu Hoff examinirt vnd ihnen Sragen 
vorg legt / die fie haben muͤſſen beantworten / hat fie alſo 
befunden / daß er fie alle biß auff drey abgeſetzt. Als nun 
die jenigen / die zuvor hieruͤber geſetzt warẽ / darvor hielten / 
dieſes würde jhrem Stifft ein heßlicher fchandfleck? ſeyn / 
hann man etwan von zoo, nr 3. behalten ſolte / vnd vec⸗ 

iij 
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. endeten: die gegenmärtigeseiten brächten feine Paulos 


oder Hieronymos mehr herfür/ fendern man muſte 

Leuth nemmen / wie man fie haben koͤndte: Antwortet Bis 
ſchoff David: Wir ſuchen weder Paulos noch 
Hieronymos, wir wollen aber auch Feine Eſel 
vor Menſchen haben. 


| Friderich Bifchoff von Virecht. 

Da dieſer Biſchoff von Kenfer Ludwigen dem erſten / 
den man den Frommen nenee / in fein Ampt eingefuͤhret 
ward / vnd Keyſ. May bey jhm zu Tiſch ſaſſe / vnd vnder 
allerley feinen reden ihn auch deſſen erinnerie/fein Ampt 


hinfuͤro ohn alles anfehen der Perfonen fleiffigond trew⸗ 
lich zuverrichten / ſprach Biſchoff Sriperich : dem wolteen 


in alien vnderthaͤnigſten gehorſam nachkommen; Bate 


vrlaub / hinwiderumb etwas zufragen. Der Keyſer er⸗ 
lauht jhm. Da frage er; (weil ſchoͤne groſſe Fiſch auff der. 


Tafel ſtunden / wann einer luft darvon zu eſſen 


hette / weliches ſtuͤck er am erſten angreiffen ſol⸗ 


te / das Haupt-Mittelsoder- Schwansftäd ? 
Als nun der Keyſer laͤchlend antwortet: Das Haupt 
were das beſte am Fiſch / da fange man billich 


an Fieng Biſchoff Friderich an und ſprach: Nun 


Herr Keyſer / fo fang ich nach Ewer Kayſ. 


May: meinung vnd befchl auch billich mein 
Straffampt am Haupt an/ und fage/ es ſey 


nicht recht / daß Ewer Keyſ. May. Judith / jhre 


nechſte Blutsverwandtin / su: Ehe genomen / 
vnd daß ſie Ihro mit Gott vnd gutẽ gewiſſen 
nicht koͤnnen Edelich beywohnen / sc. Welches 
‚der Keyſer von jhm vor gut auffgenommen. 
| Frie⸗ 
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Friederich Biſchoff von Straßburg. 
Als er das Biſtumb verließ / vnd der Biſchoff von D⸗ 
trecht anf.ine ſtatt erwehlet ward / ſchricb er dieſem feinem 
Nachfahr alſo zue; Wann er wol vrd gluͤcklich 
regicren wolle / ſoll er ſich vor dreyen Dingen 
haůten: Vor der Straßburger macht / ſeiner 
Lchenleut vntrew / feines Capitels vnd feinen 
RXaͤth vnwiſſenheit. | u 
Thomas Bifchoffzu Breßlau. 

Als er vor Hertzog Heinrichen von Breßlau / zu Her⸗ 
tzog Cafimirn gen Ratibor geflogen / und Hertzog Hen⸗ 
rich dieſe Start belaͤgerte / ſagt der Biſchoff: Es ſey vn⸗ 
biuich / daß ein gantze Statt vñ Burgerſchafft 
—86 Perſon willen in gefahr ſtehen vnd 
ſolch vngemach leiden ſolt / ze. Hat ſich alſo Bi⸗ 
ſchofflich angethan / iſt zu HRertzog Henrichen hinauß ins 
säger gangen / vnd har die Sach mit jhm vertragen. 

Johannes Biſchoff zu Meiſſen Anno 1508. 

Sagteinmalı Wañ er die Bibel leſe / fo fin⸗ 
de er viel ein ander Chriſtenthumb / Religion / 
vnd Lebẽ darin / als man heutige tags fuͤhrete. 
Vlrich der dritte / genant Pfefferhart / 

. Biſchoff zu Coſtant. 

Als er gefragt ward: warumb er fo viel Gelt vnd Gut 

fans ondsuhaufflege iharergeantworter: Auff daß 
ch / wann mich die Noth angehet/ darmit ents 
weder meinen Feind vberwinden / oder Dock 
ponibm einen Frieden erfaufen " ge. 
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Balderichder22 Biſchoff zu Speyr. 
Als er sum Bifchoff erwoͤhlet ward / hat ers abgeſchla⸗ 
gen / vnd als er gefragt ward / warumb / hat er geantwor⸗ 
tet: Wañ ich der Welt vnd jhrem Pracht het⸗ 
te dienen wollen / hette ich mich nicht in den 
geiſtlichen Standt vnd in ein Kiofter (Hirſau) 
begeben / weil ich aber nun ein Muͤnch wor⸗ 
den / hab ich dem Fuͤrſtlichen Pracht vrlaub 
geben 3e:::Dochift er endlich zu annemmungdeß Bi⸗ 

ſtumbs genoͤtiget worden. | IJ 

Wie ich Biſchoff von Augſpurg 

Sagte von den jenigen / die alle geheimnuß der N. 
Schrifft mit menſchlicher Vernunfft außtluͤgeln wollen; 
Wann man die H. Schrifft zu ſehr trucke / fa 

trucke man an flat der Milch Blut berauf- 

Sylveſter Bifchoffsu Chiem. 
Pflegt su fagen: Die Ritter on Edlen / die dem 
Hoffleben vmb Muͤſſiggans willen nachzies 
hen / werden jmmerzu in vnmuß vnd vnruh 
ſein / wann ſie ſich nicht endlich / auch mit ge⸗ 
fahr ihres Leibe und Lebens / deſſen abtheten, 
. Petrus Biſchoff von Baſel. 

Hatte viel ſpahn / ſtreit vnd Krieg mit ſeinem Nachba⸗ 
ren / Graff Rudolffen von Habſpurg / darin aber dem 
Grafen alles gluͤckte / alſo daß er immer mehr vnd mehr 
land vnd Leuth an ſich brachte! Als nun endlich der vom 
Lrafen belaͤrgerte Biſchoff Peter vernahme / daß deinſt 
in noch darzu das Gluͤck ſo wol gewolt / daß er 

vum Roͤmiſchen Keyſer erwoͤhlet worden / ſchrehe er ih 
ver⸗ 
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verwunderung auß: Site fell / lieber. Hergot / 
oder Äudolff wırd dir auch deinen Stul noch 
einnenmen. .. 
Sieifmundus Maragrafvon Brandenburg! 

Ertzbiſchoff zu Magdenburg vnd Halbe · 


ſtatt / Anno 1553. 

Als einer weiß nicht wasvor ein Laſter Ihr F. Gn. 

Præceptori Paulg Prætorio, denſelben verhaßt zu ma⸗ 

chen / nach ſagte; antwortet ver Fuͤrſt: Dieſes ſolnu ge⸗ 

ſagt haben, da Prætorius noch lebte. Nun er 

todt iſt / begere ich die jhm ſchuldige trew vnd 
wolgewogenheit nicht zu endern. 

Johannes der 2. Biſchoff zu Hildesheim. 

Als er begerte die Bibliothec zu ſehẽ / ihn aber die Hoͤff⸗ 
ling vnd Dumbherren in das Zeughauß fuhreten / mit ver⸗ 
"melden; mit dieſen Buͤcheren müflcer das Bir 
fumb wider feine Feind befchigen: Mater ges 
antwortet; Auß mit diefer Bibliothece / dis ſich 
weder zu meinem Beruff noch zu meinem Le⸗ 
ben reimer. Dat quch alfo bald dieſes Biſtumb verlaſ⸗ 
ſen / vnd if bald hernach Biſchoff zu Augſpurg worden. 
Dieterich Biſchoff zu Wen. 
In einer der fuͤrnembſten Kirchen u Metz ward ein 
verzeichnuß verwarlich auffbehalten / in welcher aller ge⸗ 
weſenen vnd kuͤnfftigen Metzer Biſchoffen Nammen⸗ 
zwar nur mit deren erſten Buchſtaben / der entweder von 
Gold / Silber / oder andern Metallen vnd farben gemah⸗ 
let ware / nach einander angedeutet vnd befchrieben ſtun⸗ 
den / welche verreichnuß / nach der gemeinen Poͤffels ruff⸗ 
por dieſem Clementzen dem erſten — daſelvkvon 
c5 _ v 
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einem Engel follfein sugeftele worden. Als nun dieſer 
Dieterich / Keyſer Otten deß groſſen Schwager / an ſtatt 
Adelberonis Biſchoff worden / jn ſeines Namens Buch⸗ 
ſtaben filberngefunden/harergefprochen Er wolle ſei⸗ 
ner Kirchen mit ſolchem fleiß vñ nutz ſo erew⸗ 
lich vorſtehen / daß jederman ſoll ſagen / er ſey 
eines guldenen Buchſtabens werth. 


Carolus der Groſſe / erſter Teut⸗ 
I ſcher Keyſer. — 
Wann man jhn / wegen feiner groſſen Kriegsihatens 
a ſehr loben malte / pflegt er ſolche ale Gott dem Herzen 
zuzuſchreiben / mit diefem Spruch: Chriſtus regiert / 
Chriſtus vberwindet / Chriſtus triumphiret. 
Geſtalt er auch / nach vberwindung der vnglaubigen 
Sachſen bey der auffrichtung deß Stiffts Hamburg / 
das nun gen Bremen verſetzt / geſagt har: Gott hat 
vns den Sieg verliehen / wider dieſe Voͤlcker / 
derohalben wollen wir auch / daß ſie jhre alte 
Freyheit behalten / vnd nicht vnd / ſondern 
Gott dem HEten dienen. 
Sein Inſigel hattẽ er auff ſeinen Wehrknopff / vnd 
pftegte darvon / wann er etwas ſiegelte / alſo zu ſagen: 
Was dieſes Schwert mit dẽ Inſigel bekraͤffti⸗ 
Ietc/ das wird es auch mit der ſchaͤrpff gegen 
alle widerwaͤrtige verchedigen vñ hanbhaben. 
RPon einem Biſchoff von Mentz / der ein gulden mie 
Edeigeſteinen verſeztes Creutz machen lieſſe / ſagt er: 
Die deß armen Chriſti Ereutz alſo tragen / vñ 
gern dem Keyſer gleich ſeyn wolten / tragen 
wenig ſorg vor jhre Schaaf u... |. 
an Eine 
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Einem Biſchoff harer das Biſtumb ſtrack des andern 
Tags / nach dem ers jhm gebẽ / wieder genommen / dieweil 
er deß Abends zuver ein groſſe gaſtung angeftele/fich be⸗ 
weinet / vnd daß H. Ampt darüber verſchlaffen hatte: iu 
dem ſagt er: Biſtu gleich am erſtẽ tag ſo fahrlaͤſ⸗ 
figiwie wuͤr deſt du dann erſt fein/wanndunun 
im Biſtumb wuͤrdeſt erwarmet vñ ruhig ſeyn / 
wuͤrdeſtu nichts thun dann Gott erzuͤrnen. 
Einem andern Biſchoff / der fo gar fertig sun Pferd 
ſprang / entzog er dag Biſtumb auch wicder vnd ſagte zu 
jhm: Du dieneſt beſſer zu einem Soldaten / als 
zu einem Geiſtlichen / ich darff deiner in Krie⸗ 
gen / da kan ich dich beſſer brauchen / da deine 
ſtaͤrck vnd Mannheit von maͤnniglich erkandt 
werden mag / were ſchad / daß ein ſo dapfferer 

Keuter Daheim verligen ſolte laſſe einẽ ſchwa⸗ 
chen / der ſonſt ohne das zu nichts nutz iſt / die⸗ 
ſes daheim verſehen. 

‘Ein Ehrgeigiger Capellan lieſſe ben dieſem Kerſer durch 
deſſen Gemahlin Hildegard und die Hoffdiener vmb ein 
Biſtumb / welches er gern gehabt hette / anhalten aber der 
Keyſer gab jhn dieſe antwort: Ich hab es ſchon ein? 

armen / doch geſchickten Mann / verſprochen / 
gebuͤret alſo einem Keyſer / was er zuſagt / daß 
ers auch halte / vnd Gott dem Herren nie mand 
auffdringe / deſſen Leben / vnd Sitten er nicht 
kennet / daß er zu einem folchen hohen Ampt 

geſchickt vnd tauglich genug ſey. 
Als er die Schul iu Pariß beſichtigte / vnd die Jugend 
esaminiren halff / aber befande / daß die Adelichen Kirder 
M 
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von den Burgers vñ Baursföhnen weit vbereroffen wur⸗ 
den / redet er dieſe alfo an; Wolan/ jhr Jungung / die 
jhr ons gefolget habt / fahret fort / wie jhr gn⸗ 
gefangen / der fleiſſes lob vnd lohn zu erwerbt / 
euch will ich Gelt vnd Gut verſchaffen / vüfür 
andern werth halten / auß euch will ich machen 
Stifftsherren / Biſchoff vnd Paͤpſt / ihr folg 
Land vnd Leut regieren / vnd die Ehr haben zu 
dieſer meiner rechtẽ zu ſitzen. Ihr vbrige zaͤrt⸗ 
ling aber (fpracher su den jungen Edlen) die jhr alfg 
mir gezierten auffgepuͤfften Haaren herein zie⸗ 
bet: euch auff ewerer Eltern Reichthumb, Ehr 
vnd Stand verlaſſet / dem muͤſſiggang vnd 
den wolluͤſten nachhanget / eines Roͤmiſchen 
Keyſers befelch vnnd Majeſtaͤt weder achtet 
noch folget / ſolt mir nicht gut genug fein (weil 
jhr die ſtudia hindan ſetzt/ vnd auß anderer 
Erempel vnd guten Lehren ewern verſtand 
nicht zu Lob Tugend vnd weißheit vnetrrich⸗ 
ten laſſen wolt) daß ich mich ewer annehmen 
ſolte end ſollen dieſe arme geringe euch an al⸗ 
len Ehren vorgezogen werden / jedoth da ich 
ſolte ſpuͤren / daß ihr es den fleiſſigen mit des 
zeit werdet gleich thun ſolt ihr hillich auch we⸗ 
gen ewers Stande andern voraeczogẽ werden. 
‚Eginhardus Keyſer Caroli Schreiber oder Secreta- 
rius wie man es heut nennet da dieSchreiber nicht mehr 
Schrauber heiſſen mogen. weil es gar zu teutſch iſt vnd je⸗ 
Bere frembden Ramen haben will gleich als ae 
| u m 
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mehr were/ ale er vor dieſem geweſen) harte fich in feines 
Herren vnd Keyſers Tochter / Ima genant / vnd dieſe ſich 
hinwider in jhnen verliebt. Als nun dieſer liebhabende 
Menſch ſich nach dem abendeſſen etwas lang in die 
Ntacht bey jhro im Frawenzimer verſpaͤtet / vn wider in 
ſein Gemach geht wolte / zu dem er vber einẽ Hoff zu gehen 
hatte / werdẽ ſie gewahr / dz vnter deſſen cin groſſer Schnee 
gefallen. Weit fie alſo beyde foͤrchteten / man möchte feiner 
Fußſtapffen gegen dem tage wahrnemmen / erdenckt deß 
Keyſers Tochter dieſe Liſt nimpt jhren Liebſten auff den 
Rucken / traͤgt ihn alſo ober ven Hoff hinuͤber / vñ geher fie 
wiederunib durch jhre gemachte Fußſtapffen zuruck in jhr 
Gemach. Keyſer Carlen / der bey nacht offt auffzuſtehen 
pflegte / ſahe diſen handel vngefehr durchs Fenſter / ſchwie⸗ 
ge aber ſtill / biß deß andern Tags / da er feine Raͤth zuſam⸗ 
men kommen ließ / ihnen die begangenſchafft / doch vuver⸗ 
meldt der Perionen erzaͤhlete / vnd jhren außſpruch beger⸗ 
ie / was nemlich ein Diener / der feinen Herzen dergleichen 
ſchimpff / vnd ein Tochter / fo ihrem Vatter dergleichen 
ſchand anthete / verdienet hettenꝰ Sie antworten alle:den 
Todt. Da ließ der Keyſer beyde Liebhabende zuſampt vor⸗ 
fuͤhren / vnd ſprach: Sehet hier / dieſe fein es / die 
ein ſolches begangen haben / was ſagſtu nun / 
Eginharder vnd du meine Tochter / die hr ſo 
frech fein dorffen? dieſe Herren habẽ euch zum 
Todt verdampi / ſoll ich nun das Vrtheil voll⸗ 
ziehen laffen oder nicht? Auff der einen ſeiten 
iſt ewere ſchwere Miſſethat / die euch bey mir / 
als einem Richter / anklagt / auff der andern ſei⸗ 
ten / die erbarmung / die mich als einen Batter 
anzuffe: So erkennet nun ein gnaͤdigen Herren 

vwd 
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vnd Vatter an mir / weil ich der ſachen tieffet 
nachgedacht / vñ befunden / daß durch ewre be⸗ 
ſtraffung / die ſchmach / die Vnſerer Keyſerli⸗ 
chen Hochheit durch euch auffgeladen / nicht 
abgethan / ſondern groͤſſer vnd Fundbarer ges 
macht / auch die ſchuld dieſer Mißhandlung 
zum theil mir ſelbſten zuzumeſſen / daß ich dich 
meine Tochter nicht bey zeiten verheuratet / 
als wollen Wirs euch verzeihen / doch mit dem 
geding / daß du Eginharde dieſe deine Traͤge⸗ 
rin sum Weib nemmeſt / vnd ıhr euch deß tra⸗ 
gens halben hinfort in andere weg mit einan⸗ 
der vergleichet / c. Welches geſchehen / vnd hat Key⸗ 
ſer Ludwig hernach dieſem Eginhardo Michelſtatt vnd 
die vmblag auff dem Othenwald geſchenckt. | 
As die Teurfchen und Srancken der Wahlen oder 
Gallier / vnder denen fie kriegten / jhre kurtze Roͤcklin oder 
Manteeglin zu tragen anfiengen / vnd Keyſer Carl dieſes 
ſahe / ſagt er im zornzu jhnen: Sehet dann meine 
Teutſchen vnd freye Francken / das bedeutet 
nichts Zuts / daß jhr der jenigen Kleydung an 
euch nemet / die jhr doch vberwunden habt / jhr 
nempt jhnẽn jhr Kleydung / ſo werden ſie euch 
ewer Hertz nemmen / was ſollen dieſe welfche 
CLumpen / die kaum den halben Leib bedecken 
vnd weder vor Hitz noch vor Kältgutfein? - - 
Als er ſahe / daß ſeine Hoffleut von den Venedjſchen 
Kauffleuthen viel ſeidene Bewandt kaufften / vnd darinn 
prangtẽ / fuͤhrt er fie zu Regens zeit mit ihm auff die Jagt / 
durch Hecken ynd Stauden daß alſo die Kleyder Ka 
4. ein 
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allein verxiffen, fondern aller naß wurden / führte fic her- 
nach heim / vnd muften gleich beym Camin sur Tafel ji 
ken. Als nun die Kleyder von der Hitz noch mehr verderbt 
wurden / zetat er jhnen feinen Wolffs beltz welchen er wi⸗ 
Ber am Lu fft truͤcknen laſſen / dem nichts ware / vnd fagr: 
Ibr laͤppiſchen Leut / weſſen Kleyd iſt nun nutz / 
das mein / daß mike Schilling ſteht / od: e 
das ewer / darauf ıbr ewer gang Vaͤtterlich 
Erb verwendet habt? | 

Seinem Sohn Ludwigen / der nach jhm Keyſer wor 
den / hat er offentlich bey der Kroͤnung folgende Lehren ge⸗ 
geben: Erſtlich Gott den Allmaͤchtigẽ zn foͤrch⸗ 
ten zu lieben / vnd feine Gebott zu Halıen.2 die 
Kirch zubeſchuͤtzen / vnd vor falſcher Lehr zu⸗ 
—— Seinen Bruͤdern / Schweſt ern 
vnd Blutsfreunden liebs vñ guts zuerweiſen. 
4. die Geiſtlichen in ehrtn zuhalten/3. Seine 
Vnderthanen gleich als ſeine Kinder zulie⸗ 
ben. d: Gottofoͤrchtige / trewe / fleiſſige Raͤth 
vnd Diener zuhalten / die vnrechtmaͤſſige ges 
ſchenck meiden. 7. Keinen Diener vnbedacht⸗ 
fam oder ohne erhebliche vrſach zuverendern. 

Als er auffein zeit wuͤnſchete / daß er doch ein gan du⸗ 
kt Hieronymos vnd Auguſtinos haben koͤndte: Ant⸗ 
wortet jhm fein geweſener præceptor Alcuuin: hr 
wolt ıbrer auff cin mal ſo niel haben / da doch 
die hoͤchſte Goͤttliche Majeſtaͤt in ſo viel hun⸗ 
er Fahren ihrer nicht mehr als zween ge⸗ 


rg 


W 
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Als Helmogaudus ein Fraͤnckiſcher Her: wider vom 
Griechiſchen Keyſer Nicephoro von Conſtantinopel 
kommen war / vnd dem Keyſer erzaͤhlte / wie daß jhn der 
Griech gefragt hette / was fein Sohn Carlen maͤchte / ob 


ar guten frieden hette / darauff er ihm geantwortet / ja/ 


außgenomen / daß er noch mir den Sachſen zuthun hette/ 
hette jhm der Griech geäntivokiät : warumb bemuͤhet ſich 
doch mein Sohn alſo lange zeit wider ein ſo klein liederlich 
Land? Ich / der ich der Welt ein Herrbin / vnd welchen ich 
will / groß machen kan / ſchencke euch hiermit daſſelbige 
gantze Hertzogthumb. Als ſolches der Keyſer hoͤrte / lachte 
er / vnd ſagt zudem Geſandten: Es were euch beſſet 
geweſſen / er hete euch ein par Hoſen darfuͤt ges 
ſchenckt. ee ! 


. - 


| Beſagter Helmogaudus ware in dieſer ſeiner geſandt⸗ 


ſchafft zu Conſtantinopel bey einem Griechiſchẽ Bi ſchoff 
einlofieret / den jederman als einen ſparſamen / nuͤchtern 
vnd heiligen Mann xuͤhmete. Als aber der Geſandte von 
ihm den Winier durch alſoßltzig vnd kaͤrglich getractiret / 
* ‚mir vielen vnzeitiger Faſttagen alſo geplaget worden / 

aß er faͤſt hurigerß geſtarben were / vnd nun gegen dem 
Fruͤling vor den Griechiſchen Keyſer zur Audienk gefor⸗ 
dert / vnd dieſem nach vom ſelben gefragt wuͤrde / wie ihm 
Der heilige Mann / ſein Wuͤrdt / gefiele? Antwort der 
Geſandte: Sanctiſſimus eſt veſtet Poritifex, quatenus 
adverſo Da o fieri licet. Ewer Biſchoff iſt fürs 
war ſehr cin heiliger Mañ ſo viel wieder Gott 
muͤglich iſt. Als nun Der Griech dieſer weiffeligen 
rede ſich verwundert / vnd zuwiſſen begert / wie daß ſeyn 
ktoͤndte / daß einer heilig leben koͤndte Borkiumider: Aut⸗ 
wortet er: te). Schrifft lehrt: Goit m . 
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tieb ſelber / daß nun diſer Biſchoff Feine 
Chriſtliche lieb in ſich habe / haben wir mit vn⸗ 
ſerer groſſen gefahr geſpuͤret. 

Keyſer Ludwig / deß Namens der erſt / ge⸗ 
nent der Fromme. 

Wann es dariu kommen / daß man dem Feind ein 
Schlacht liefern ſolte / hat er bey den ſeinigen allen vber⸗ 
fluß an Gelt / Kleinodien oh dergleichen pracht durchauß 
abgeſchafft / mit vermelden / Es ſey ein groſſe thor⸗ 
heit / darmit gegen die Feind ziehen / dann im 
fall dieſelben obſigten / würde durch ſo groſſe 
puren jhre Macht nür mehr geſterckt / ꝛc. 
dannenhero wann er einen in Gold oder Seiden geffeide 
geſche / hat erihm alſo zugeredt: Iſt dirs nicht genug/ 
daß du vm̃ dem leben kom̃en kanſt im treffen? 
wilin dein Feind auch dein Gut darzu brin⸗ 
gen / vnd jhn darmit reich machen / auff daß er 
vns deſto laͤnger bekriegen koͤnne⸗ 

Wann er einem ein Ampt auffgetragen / hat er jhm al⸗ 
ſoiugeſprochen: Sehe zu was du thuſt / du biſt kei⸗ 
nes Menſchen / ſondern Gottes diener / wie du 
mit andern handlen wirſt / ſo wird wieder mit 
dir gehandelt werden. Bey Gott iſt kein anſe⸗ 
hen der perſonen / er iftjedermans Gott / vnd 
hat vns darumb erhoͤhet / das wir die Armen 
wider die Reichen vnd gewaltigen / ſchuͤtzen / 
nicht daß wir ons mit ihrem ſchweiß vnd blut 
bereichen ſollen / der fern Chriſtlicher teligi⸗ 
on gehet dahin / dann der Armen iſt daß Him⸗ 

B Zr? 
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melreich/ von: denen muͤſſen es die Reichen 
vñ gewaltigen erfauffen. Gottes groͤſter vnd 
herdklichſter titul iſt dieſer ober den er ſonder⸗ 
ich eyfert / daß er ſich einen Vatter der Wit⸗ 
wen vnd Wayſen / vnd einen beſchirmer der 
Armen nennet / vnd dieſem muͤſſen wir vnſe⸗ 
rer Regierung rechenſchafft geben. 
Sonſten pflegt er zuſagen: Es ſey ein recht Hoͤl⸗ 
liſches fcheujall/.wann einer / der deß Altars 
warten / Chriſti Creutz vnd ſein armuth tra⸗ 
gen ſoll / dem weltlichen pracht vberfluß / vnd 
herrligkeit nachhaͤnge. | — 
Keyſer Ludwig der zweyte 
+ Bardin feiner jugend von feinem Vatter mit Heers⸗ 
krafft gchn Kom geſandt / dem fame Papſt Sergius ent 
gegen / vñ fragte jn / was er mic dieſem groflen Volck thun 
wolte dem antwortet er: Was anderſt / als daß / ſo ei⸗ 
nem ehrlichen Fuͤrſten / der in ſeiner loͤblichen 
Voraͤitern fußſtapffen zutretten begehrt / 
wohl anſtehet?ꝰ 
Sonſt has er pflegen zuſagen: Der ſey Reichet / 
der Reichthumb verachte / als der es beſitze. 
Keyſer Ludwig / der dritte. 
Won dieſem hat man folgend Apophthegma: Gegen 
dem Feind ſoll man viel Haͤnd / aber wenig 
koͤpff brauchen! dag iſt: viel Kriegsleut / aber wenig 
Rathgeber / als wolt er ſagen / mit vilen follman Kriegen / 
| aber mit wenigen Karhfchlagen | Ä 
. RKeyſer Arnolfus. | 
Als cr wider Zwentiboldum and die Deren kriec 
vu 
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md ſein Kriegswölef fich ab jener zroſſen menge nefehre/ 
ſagt er Sie folten fich darumb nıchtförchten/ 
Dann der Sieg fen mehrtheils bey dem klei⸗ 
nen hauffen / der fich auff Gore vnd die gut 
ſach verlaſſe / vnd darbey vorſichtig ſey / hin⸗ 
gegen ſey der groſſe hauff / der ſich auff ſeine 
Macht verlaſſet / den wenigern theil veracht / 
vnd Gottes vergiſſet / mehrmals dem kleinen 
zu theil worden. 

Kenpſer Conrad der erſte. 

Wolte gutem Gluͤck nimmer trawen / ſondern pflegt 
zuſagen: Wann einem das Glückam allerinei⸗ 
ſten ſchmeichele / pfleg es einen am allererſten 
zubeiriegen. | Bu 

Kevfer Henrich der erfle / genandt 
ber Vo 


on ber Vogler. | 
Ihm wirbt vonden Geſchichtſchrribern dieſer lobliche 
ſpruch zugeſchtieben: Ein Fuͤrſt ſolle langſam zus 
Raache / hurtig aber zur Gutthaͤtigkeit ſein. 

Als er gewehler wor den / vnd jhn der Papſt erma 
auch von jhm die Salbung vnd die Kroͤnung zuempfan. 
gen / hat er darauff geantwortet: Wir ſchlagen diß be⸗ 
geren nit auß / aber weil es vnſere vorfahren 
nicht gepflegt zuempfangen / als iſt es vns ge⸗ 
nüg / daß wir auß Gottes gnaden vnd der 
Teutſchen Fuͤrſten Frombkeit zu einem Koͤ⸗ 
nig erkoren ſein / wir achten vns zroſſer er“ 
nicht / laſſen dieſe Salbung jenen zu / welche 
begehren / froͤm̃er zu ſein / vnd fein an vnſe rm 
Titul benuͤgt· Anderere⸗ mies: zen 
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riger /Biſchoff zu Meng sum Keyſer Salben und kroͤnen 
wolte / ſchlugers ab / vnd ſſagt: Es iſt ohne das 
mehr dann zuviel / daß ich andern Die mehr 

ſind / als ich / fuͤrgezogen / vnd fuͤr ihnen ein Ko⸗ 

nig genant werde. Ich dancke Gott fuͤr ſolche 
wolthat / die Krönung vnd Salbung wollen 
wir auff ein andern ſparen / welcherderen beſ⸗ 

ſerx wuͤrdigiiſt / als ich. U 

Als er ſtreit hatte / mit Hertzog Arnold in Beyern / we⸗ 

gen deß Keyſerthumbs / ſchickt er zuvor zu jhm / vnd ließ 
ihm ſagen: Das Reich were ein gaab Gottes. 

So nun jhn die Fürften zu einem Keyſer ha⸗ 

ben wolten/ wie ihm’ fo wolte ergern weichen/ 

vnd der erſt ſein / der ihm huldete. 

Seiner Gemahlin Mechtild hat erfuͤr feinem end hertz⸗ 
lich fuͤr dieſe fuͤnff ſtuck gedanckt / 1. Das fie ſich 
freundlich vnd dienſthafft gegen jhm in weh⸗ 

render Ehe erzeigt. 2.Das fie offt feinenzorn 
geſtillet vnd gelindert / daß er darin nicht zu⸗ 
viel gethan⸗3. Das fie ſhm manchen guten 
vnd nutzlichen Rath gegeben. 4. Ihn jederzeit 
der Öerechtigkeitierinnert/ ond dabey zuhal⸗ 
. ten ermahnet. s- Stets für Arme und unders 
truckte gebeten! das jhnen geholffen würde 

Keyſer Otto der erſt / genant der Groß. 

Als jhm der Koͤnig in Franckreich trewlich zuentbote / 
er wolte ſo mit einem ſtarcken zeug in Teutſchland komen / 
daß er den Rhein außſauffen wolte / entbote jhm der Key⸗ 
ſer hinwider: Er wolte ſein gantz Koͤnigreich 

Arãcreich nuxr mis Schaub⸗oder Strohiten 
el Ä wdecken 
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zudecken: Dañ die Teutſchen damals dergleichen Huͤte 


ſehr zntragẽpflegten / inſonderheit auch außbefelch Kay" 


fer Otten je der Kriegsman / der mir gen Paris jogeseinen 
ober ſeinen Helm oder Sturmhut haben muͤſte. Bon dies 


fen deß Franzoſen traͤuworten hat er pflegen zu ſagen: 


Traͤnwort ſeyen nur wort / vnd ſtuͤnden dero⸗ 


halben weiſen Fuͤrſten vbel an / als Die damit 


wercken vmbgehen / vnd ſonſt wol wiſſen ſol⸗ 
len / daß der außgang deß Kriegs vñ der Sieg 
nicht in jhrer / ſondern in Gottes Hand ſtehet. 

Er hat auch offt zu den ſeinigen pflegen zuſagen: Ihr 
wißt nicht meine liebe Maͤnner / was ein laſt 
es ſey / das Roͤmiſch Reich verwalten / glaube 
mirs der ich es verſucht hab / ich wolte lieber 
ſterben als laͤnger regieren. 

Wañ er feine Keyſerlichen zierat vñ ſchmuck tragẽ mu⸗ 

/bettet er allzeit Gott zuvor viñ ein demuͤtig Hertz / 
damit er ſich diſer Herrligkeit nit vberhuͤbe. 

Er hatte das feſt Caſtel Briſach belaͤgert. Als aber et» 
lich Biſchoff deß nachts heimlich mir jhrem Volck dar⸗ 
von sogen / entfiel auch ſeinem vbrigen Volck der muth/ 
vnd hettẽ jhn gern beredet / das er auch abziehẽ ſolte / dann 
fie allein nicht ſtreiten wolten. Da ſprach er ihnen alſo zu: 
Ey warumb ſeyd ihr fo versagt? vertrawet 
Gott / der kan vnd wirdt helffen / der Sieg ſte⸗ 
het in ſeiner hand / iſt vnſer ſtund kommen / ſo 

wollen wir alle herrlich vñ Chriſtlich ſterben / 


end ons Die ſchand der Flucht nicht anthun / 


denn es iſt jaͤ beſſer vmb Gerechtigkeit willen 


fterben / als mit ſchand vnd ſchaden Zelda 
| u | 
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- flüchtig werden / thut jhr das ewre/ fo wird 
- "auch Gott das feine bey unsthun. Mache alfe 
dem Volck wider ein Derksonderhieltden Sieg. , 
Ein fuͤrnehmer Graf / der jhm viel Volcks sugeführee 
hatte / als er fahe / daß dem Keyſer / wie gefagt / viel Volcks 
entwiche meinte er / jetz hette er den Keyſer im Sack / er 
wuͤrde jhm nichts doͤrffen abſchlagen. Pegerte alſo an 
jhn / ey ſolte ihm das Kloſter Lors ſchencken. Dem ant⸗ 
wortet der Keyſer vor dem gangen Bold: Man muß 
GStt mehr gehorchen / als den Menſchen. 
Gleich wie es ſich nun nicht geziemet / ſeinem 
befelch zuwieder / die Perlin vor die Saͤw zu⸗ 
⸗ werffen / alſo gebieret es auch einem Irdiſchen 
Keyſer / vnd weltlichen Potentaten gene vnd 
gar nicht/ das jenig /was einmal GOtt ges 
: widmet ift/ guß Heyligem gebrauch mwides 
‚ sumb zum Weltlichen zuziehen / ſoltu deros 
/ halben weder dieſes dein vermeſſen begehren / 
/, noch jrgend etwas anders von mir erlangen? 
/ vnd weil ich ſehe daß du dieſes nicht demuͤtiger 
/, bittweiß/ fondern gleichfam trämend begereſt / 
/ fo du je wilt mit den obrigen auch darvon lauf⸗ 
/ fen / ſo lquff hin je ehe je beſſer. | 
Fin junger Hertzog auß Schwaben nam einen After 
finden von der Renferlichen Tafel / che ſich der Keyſer ge⸗ 
fett hatte / deß Kenfers Marſchalck ſchlug ihndrumb mit 
einem Stecken auff den Kopff. Henrich von Kempten / 
deß Hertzogen Hoffmeiſter / erſtach den Marſchalck druͤ⸗ 
ber vor der Tafel. Der Keyſer kompt darzu / befilcht alſo 
bald man ſolte ihm das Haupt abſchlagen. Bm | 
| t 


/ 
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faͤlt auff die Knie / bitt vmb aufffchub deß geſchwinden vr⸗ 
cheils / weil das Oſterfeſt wehre / der Keyſer verharrete auff 
feiner meinung / befahl ihn nachmahls / angeſichts / ohne 
vrtheil vnd Recht / zu toͤdten. Der Edelman geriehte daruͤ⸗ 
ber in ſolche beflürkung / daß er halb von ſinnen kam / fiel 
dem Keyſer in den Bart ropfft jm ein aut theil deſſen auß / 
bracht jhn auch vnder ſich zur Erden / truckt jhm faſt die 
Gurgel zu / als wolt er jhn erwuͤrgen / biß jhn der Keyſer 
- bares er ſolte jhn laſſen / vnd jhm nichts am Leben zuthun 

verhieſſe. Als aber die Raͤht anhielten / der Keyſer ſolte den 
frefel ſtraffe / antwortet er; Neun / ich hab ihm zu viel 
gethan / ich ſolte jhn zuvor fuͤr ordentlich Ge⸗ 
richt zu verhoͤr vnd antwort haben kommen 
laſſen / vnd das Vrtheil zum wenigſten vmb 
deß feſtes willen auffgeſchoben haben / darumb 


hat Gott meine geſchwinde Raachgierigkeit 


durch ihn geſtrafft, 


. 


Als Berenaarius fampt feinem Weib vor Hugo dem 


Capler auß Italien in Teutſchland / zu Keyſer Ditenges 
flohen / vñ Hugo dem Keyſer durch Geſandten ein groſſe 
Sum̃a Goldts angebotten / das erihm den fluͤchtigen Be⸗ 
rengarium lifern ſolte: gab jhm der Keyſer dieſe antwort: 
Die Teutſchen pflegen mit Eyſen / vnd nicht 


mit Gold zu kriegen / dem jenigen / der bey ihh⸗ 


nen zuflucht ſucht / vnd ſich auff trew und glau⸗ 
ben in jhren Schutz und Schirm ergibt / jhe 
obdach vnd Herberg nicht zuverſagen / viel we⸗ 
niger denſelben zuverachten / oda ſeinen Fein⸗ 
den zu vbergeben. 


Im Jahr ass. wahren die Dngern ſtarck in Teutſch⸗ | 


hand eingefallen / vnd bexeit biß vor Er ru. 
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denen zog Keyfer Otto mit acht Regimenten entgegen/ 
vnd als er nun ſahe / daß es an ein Hauptreffen gehen 
wuͤrde / ſprach er ſeinen Kriegsleuthẽ alſo iu: Ihr liebe 
Soldaten / nicht laſſet vns jetzo in vnſerem 
Vaͤtterland vnden ligen / die wir bißher allzeit 
in frembden Landen obgeſiegt haben / wie ſol⸗ 
ten aber wir wolbewehrte vnd wolbewaffnete 
von Ihnen vnbewaffneten / vberwunden wer⸗ 
Den? wie ſolten wir une vor jhnen entſetzen? 
dañ ob ſie vns ſchon vbertreffen ander meng / 
‚obertroffen ſie vns doch nicht ander Tugend. 
Sollen wir jhnen weichen / die ſich auff ihre 
Thumbkuͤnheit allein verlaſſen / da hingegen 
wir vns auff Gottes Krafft? Es iſt beſſer wir 
ſterben Ehrlich ſtreitend / als daß wir den Fein⸗ 
den vnderworffen vnd dienſtbar ſeyen. Aber 
es iſt vnnoth vieler Wort: Die Tugend geht 
mit Wercken vmb. Laſt vns die ſach mit der 
that angreiffen / ꝛc. Hat alſo in ſie geſetzt / vnd ſie 
auff das Haupt erlegt. 
Keyſer Otto der ander. 

Diefer Keyſer har folgenden Spruch gefuͤhret: Man 
ſoll fried halten mit den Menſchen / aber Krieg 
führen wider die Laſter. | 

Keyfer Henrich der zweyte / genant 

| der Hinckend. 

Als jhm ein Hertzog ſchriebe / er wolte ihm feinen Feind 
den Koͤnig in Polen / den er ben ſich hette / geffangen lifern:. 
Antwortet jhm der Keyſer: Der Teutſchen brauch 

—— | were! 
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were / daß ſie jhrem Feind redlich unter Augen 
ziehen / denſelben Mannlich vnd nicht meuch⸗ 
liſcher weiß vberwuͤnden. | 

Bann er einenin flogen Kleydern ſahe / ſagt er: dich 
werden die Wuͤrm / vnd deine Kleyder / die 
Schaben freſſen. 

Keyſer Eonrad der zweyte. 

Sagt: Der Menſch ſoll allezeit auff ander 
Leut Sitten / zuvorderſt aber auff ſein eigene 
achtung geben. | 

Bon den Teurfchen har er auff einer zuſammenkunfft 
folgendes Vriheil gefellet: Wnſere Vorfahren has 
ben ihre Herrligkeit Zugend und guten Na⸗ 
men lieber durch fürtreffliche Werck ond thas 
ten / als durch Wort / Bücher und Schriften 
an taggeben wollen, 

Keyſer Henrich derdritte/ genandt 

\ der Schwartze. 
Als der newe König Hufo in Vngern sujhm ſchickete 
und fragen lieſſe / wie ers init ihm haben wuͤrde / ob crfrieb 


oder Krieg haben folte? Antworter. der Keyfer den Abge⸗ 


fandeen: Was ewer König von mir zu wiſſen 
begert/ das ftehtin feiner ſelbſt willkuhr. Jch 
hab den brauch nicht / der erfi sur TBehraus 
Freiffen / fo lang vnd vieles meine Feind feis 
den moͤgen / iſt mir fried vnd einigfeit ficher, 
So lang mir vnd den meinen die Vngern 


— 


ruhe laſſen werden / begere ich das Kriegogluͤch 


nicht zuwagen; wo nicht / vn ſie michamens 


| ID >> 
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fien angreiffen/ fo will ich mit den Ginaden 


Gottes ſehen / was ich vermas/ vnd jhr Vn⸗ 


gern werdets fuͤhlen. 

Es hat dieſer Keyſer ganß feinen Schalcksnarren lei⸗ 
den wollen / ſendern geſagt: es weren ohne daß Nar⸗ 
ren gnug in der Welt / vnd ſtehe einem Kepſer 
viel loͤblicher an / das ſeinig auff die jenigen / 
die ſich in Reichsſachen wol verdienet / als auff 
dergleichen vnnuͤtze Burſch vnd Sinfährer 
böfer Exempel zuwenden. 

Er hat armen Seuten vielfältige vorfchrifften an Fuͤr⸗ 
ſten und Herren mitzutheilen gepflegt / darin er fie vers 
mahner/ den Armen duͤrfftigen vmb Gottes 
vnd feine willen etwas zu ſtewren / das ihnen 


Boch fonft auff Schalcksnarren vnd Gauckler 


auffgienge. 
Sein Spruch war dieſer: Wer Zanck vnd ſtreit 
abthut / der verwandelt den Fluch in einen Se⸗ 
en. 
Keyſer Henricht ber vterdte / genandt 
Eltere. 
Dieſer Wennlich r / welcher zwo vnd ſechtzig 


KFeldſchlachten mehrtheils mie Sieg vollbracht/ pflegte . 


diefen Spruch fehr im Mund zuführen: Ihrer viel 
wiſſen viel / aber fich ſelbſt hat noch niemand 


aufigelernt. 


Als er su Derkog Rudolffs in Schwaben Grab kame / 
vnd jhm etliche Raͤth den rath gaben / er ſolte dieſen ſeinen 
Todtfeind nicht in dem herrlichen Grab ligen / ſondern jhn 


oaußgrabeu und anderſtwohin legen laffen: nme; 
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sender Keyſer: Ach laſſet jhn ligen / wir wolten dz 


all vnſere Feind alſo herrlich begraben legen. 
zu Mentz bey vbergebung deß Keyſersthumbs ſagt er: 
Er hette durchlangen brauch gelernt / dz mehr 
laſis dann Luſts mehr Beſchwehr dann Ehr 
in der Keyſerlichen Regierung ſey. 
Als jhm erliche gerahten / das Reich / darvon er von ſei⸗ 


nem Sohn verſtoſſen war / widerumb anzunemmen / ant⸗ 


wortet er: Wie er das wider erobern ſolte / das 
er nicht het erhalten koͤnnen / da er es gehabt 
hatte? ſo achte er das Reich nicht ſo hoch / daß 


er mit ſo viel armer Leut Blut vnd Vngluͤck | 


pberfommen müfte/tc. Ä 
Als fein Sohn ſich wider jhn sum Keyſer auffwarff / 


den Vatter ins Elend triebe / vnd der Herkog von Lottrin⸗ 


gen / ſich vnd den Datter für gewalt zubeſchuͤtzen / mit dem 


Sohnſchlagen wolte / ſagte der Vatter sum Kriegsvolch 


. 


Gott wirdeuch in der gerechten fach beyſtehẽ / 
allein bitt ich / verfchonet meines Sohnsam 
Leben / damit er nicht infeinen Sünden ſterbe / 
vnd ewig verderbe. 

Als er den Sachſen newe zehenden / ſchatzungen / Tri⸗ 


birt vnd dergleichen aufflegen ‚fie es aber nicht eingehen 


wolten / ſondern ſich auff jhr alt hertommen berufften / 


entbotten ſie jhm au; Sie wolten lieber ſterben / als 


ſich mit ſolchen Newerungen beſchweren laſe 
ſen / es muſt jhnen entweder jhr Leben / oder 


Ihr Todt zu erhaltung jhrer wolherbrachten 


freyheit dienen. | 


B 
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fein Volck vnwillig und vbel zu frieden ware / widerriechen 
es jhm feine Kriegsraͤth / mit dieſen worten: Es ſeyge⸗ 
faͤhrlich Feind mie Feinden ſchlagen / er ſolle 
ſich billich viel mehr vor dene vorſehen die 
täglich vmb jhn ſeyn / dann por feinen offenen 
Widerſachern. 2 
Hertzog Rudolffvon Schwaben’ fo in abweſ⸗ 
| fen Keyſer Henrichs deß vierdten / um Roͤm. 
Koͤnig exwehlet worden. 


Als er in der dritten Schlacht mit Keyſer Henrichen 
bem bierdten die rechte Hand verlohren / vnd nun ſahe / 
⸗ daß feines Lebens nicht mehr ware / ließ er die Hand her⸗ 
bey bringen / vnd ſagt zu feinen Beyſtaͤndern Geiſtlichen 
„ md Weltlichen Fuͤrſten: Allhie ſehet ſhr meine 
abgeſchlagene Hand, damit ich meinem Herz 
gen Henrichen geſchworen / trew und hold zu 
yı ſeyn / vnd denfelden nicht zu beleidigen / oder 
nach feine Ehren zutrachten: Aber deß Papſto 
1 Befelch vñ der Biſchoff anhalten haben mich 
/verfuͤhret / daß ich meinen Eyd auff ein ort ge⸗ 
„ ſtellt / vnd mich der Ehren / die mir nicht gebuͤ⸗ 
ret / angemaßt hab / was es nun mit mir vos 
/ ein ende gewunnen / das habt jhr augen ſchein⸗ 
7 lich zu ſehen / dieweil mich Gott ander Hand 
/ geſtrafft / damit ich meinen Eyd gebrochen / 
die mich darzu verleitet / moͤgen zuſehen / ob fie 
mich nicht zur ewigen Verdamnuß verfuͤhret 
haben / etc. Iſt darauff mit vnwillen verblichen 
| rn RO 
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Keyſer Henrich der Fünffte/genant 

Ze der Juͤngere 

Hat pfiegen zuſagen: Der ſey elend / der den todt 

wuͤnſche / noch elender aber der jhn foͤrchte. 

Keyſer Lotharius der zweyte. 

Als er zum Keyſer erwehlet ward hat ein fuͤrnehmer 
Leuiſcher Her, nach dem er ſeine einhellige wahl hoͤrete / 
geſagt Er were deß Reichs ſehr mol weich / wuͤrd auch 
daſſelb hoffentlich wol regieren / als er gefragt ward / wa⸗ 
tumb? antwortet er / darumb / dieweil er ſich ſelbſt 
zu regieren weiß. U 

Ihme ſelbſt dem Keyſer / wird ſonſt dieſer Reimen zu⸗ 
geſchrieben 

Mit vrtheilen nicht eyl / 
Hoͤrvor den andern theil. 
Keyſer Conrad derdritte. 

Hat sit feinen Kriegsleuten / als er ſie wider die vn⸗ 
glaubigen Türcken ins gelobte Sand fuͤhrte / vnd jhrer et⸗ 
lich ſich beſchwerten / fo weis von jhrem Vatterland zu 
ſterben / gefagt i Wer vmb Chriſti willen ſterbe / 
der hab ein ehrlich Grab / er liege gleich wo er 
wolle. | 

‘Die Erd nennet er eins Soldaten Bett / 
den Himmel fein Decke / vnd den Harniſch 
ſein Hauß⸗ | | | 
Es würd auch diefer Spruch von jhm geruͤhmet: Re⸗ 
de wenig mit andern’ viel aber mit dir felbfl. 
Als er Hertzog Welfen von Beyern in Weinſperg 
bilägersy vnd dic belaͤgerten ſich endiich mis dem beding 
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anergebẽ erbotten / daß die Hertzogin / ihr Trawenummet/ 
vnd die vbrige Weiber / ſolten moͤgen / was ſie ertragen 
koͤnten / an ſichere orth hinauß bringen / vnd der Keyſer 

ſolches verſprochen / in meinung / ſie wurden jhre Kleino⸗ 
dien vnd beſten Schatz mit ſich nemmẽ / ſihe da kompt die 
Hertzogin vnd die vbrigen Weiber dahero / vnd traͤgt jede 
jhren Mann auff dem Rucken / welcher trewherhigen 
tragfarth der Keyſer ſich alſo erfrewet / daß er die Weiber 
nicht gnug loben koͤnnen / vñ fie im Laͤger zu gaſt behalten - 
vnd mit dem Hertzog ein frieden daruͤber getroffen. Her⸗ 


zog Friederich on andere haben dieſe trew der Weiber zum 


betrug deß Keyſerlichen verſprechens gedeutet / vnd den 
Keyfervermahne, diſen argliſtigen feinden ein ſolches nit 
zuverhengen / dann es were ſeine zuſag nicht dahin zuver⸗ 
ſtehen geweſen / aber der Keyſer iſt jhnen mit dieſer runden 
antwort begegnet: Eines Keyſers Wort will ſich 
nicht gebuͤren zutrehen oder zudeutelen. 


Keyſer Friderich der erſt / genant 
U der Rothbarth. Du 
Als er dem Papft Alexander der ihm bey Sütrio bes 


gegnete / vñ vom Ppferd abfleige wolte den lincken Steg⸗ 


reiff hielte / vnd der Papſt dieſes vor ein hohn / vnd darvor 


haitẽ chete / daß ihm Keyſer Friederich den rechten Steg⸗ 


reiff hette ſollen halten / va laͤchlete der Keyſer druͤber / viid 
ſagt: Ich hab es nicht gelernt die Stegreiff hal⸗ 
ten / Ihr ſeyd der erſt dem wir dieſe Ehr thun / 


aber ich möcht gern von euch vernemmen / ob 


man euch diefe Ehr auß ſchuldigkeit oder auß 


Ffreywilligkeit thue / iſt es auß freywilligkeit / 


wer kan dann einen freywilligen einiges vn⸗ 
Aeiſſes beſchuldigen: iſt es aber auß ſchuwiger 
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gebuͤr / halt ich darfuͤr es ſey wenig Daran geles 
gen / auffwelcher feiten der jenig erſcheine / fo 
gu einem kompt jhm Ehr zubeweiſen. 

Als er dem Papſt die Fuͤß kuͤßte / vnd jhm derſelbig den 
Fuß auff das Genick ſetzte / mit dieſen wort? der Schriffts 
auff Ottern vnd auff Löwen wirſtu gehen; Antwortet der 

Keyſer: Nicht dir / ſondern Petro dieſe Ehr. 

Als die Abgeſandten der Statt Rom in einer Gluͤck⸗ 
wuͤnſchungsrede / damit ſie den ankommenden Keyſer 
emrfiengen/die wider auffrichtung ihrer alten Obrigkeit ⸗ 
lichen ämprer/ jhrer ſittẽ / gewalt vñ freyheiten / vnd dann 

ein freygebige außſpendung vor die gemeine Burger / wie 
etwan bey den alten Heydniſchẽ Keyſern zu Rom braͤuch⸗ 
lich geweſen faſt vnverſchaͤmpt begerten / antwortet jhnen 
der Keyſer alfo: Wir begeren das Keyſerthumb 
nit zukauffen / vnd wann es auch verkaufft wer⸗ 
den koͤndte / fo wißd wir es mit keinem andern 
Kauffſchilling / ale mit Tugend / an vns zu loͤ⸗ 
ſen. So kommen wir auch nicht mit Gelt vnd 
Gut / ſondern mit einem loͤblichen Namen. 
Dann ein recht Teutſch Hertz trachtet niche 
nach Reichthumb / fondern nach Chr vnnd 
Glimpff / und ſtrebt niche wiees viel Bold vñ 
Silber gewinne / fondern wie es die fenigen 
vberwinde vñ beherſche / die daflelbige in grofs 
ſer meng beſitzen. Ihr begert weiter / ich ſoll 
dem alten Recht vnd herkomm en gemeß / ein 
verehrung vnder ewre Burger außtheilẽ laſ⸗ 
ſen / vñ zwar eine Summavon 53000. Pfundt. 
Iſt eo nun cin Recht / fo iſt es kein verchrunge 
u ° K 


+‘ 


3 . Juli Wilhelmizinrgrefen 
iſt es aber ein verehrung / fo-foll es nichts vor⸗ 
geſchriebenes / fondern ein freywilliges ſeyn / 
geſtalt alle Fuͤrſtliche gaben dergleichen ſeyn 
ſollen / daß ſich daruͤber der geber mehr / als der 
nemmer ſelbſt / zuerfrewen habee. 
Als fie weiter von jhm begerten / daß er jhnen ihre Pri-· 
vilegia mit einem Eyd beſtetigen ſolte / antwortet er ihnen⸗ 
Es gebuͤr ſich nicht / dz der Obere / dem der vn⸗ 
der ſhm ſchwsre. Ein jedes bloſſes Fuͤrſtliche 
oder Keyſerliche Wort / ſey fo kraͤfftig / als cin 
Eyd. Er wolle jhnen ihre habende Freyheiten 
auch wol ohn ein Eydfchwur erhalten / vnder 
denen ſie kein groͤſſere Freyheit haben koͤnten / 
als jhrem Keyſer trew und hold zu feyn: _ 
Er ruͤhmet ſich deſſen: Einem Potentaten ſtuͤn⸗ 
de nichts beſſers an / als fich den Geſetzen / ob 
er gleich vber ſie ſey / ſelbſt freywillig vnder⸗ 
werffen. 88 . 
Pilegte auch offt von ſich ſelbſt zuſagen: Er koͤndte 
weder Schalcksnarren noch ſtoltze Leut vmb 
ſich leiden. | 
Item:Ein ſolcher ſeye nie recht danckbar ges 
weſen / der auffhoͤre danckbar zu ſeyn. 
Item: Es ſeye beſſer einem Frommen / als 
tauſent Ruchloſen gefallen. 
Item: Ein Keyfer ſey niemand vnderthan / 
als Gott vnd der Gerechtigkeit⸗ 
Den jenigen Tag hat er pflegen als verlohrẽ zuſchetzen ⸗ 
auff welchen er nicht etwas von deß Dirham ef vers - 
| andelt 
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h andelt / vnd vonfhandhabung Recht vnd Gerechtigkeit 


vn der dem Volck anordnung gethan hatte. 


Zum Königin Dennemarc / mie dem er kriegte / ſagt 
er vor Luͤbeck: Wir haben dieſen Krieg nicht an⸗ 
gefangen / frembdes zuerobern / ſondern das 
vnſer zube ſchuͤtzen / wann die Dennemaͤrcker 
deßgleichen thun / vnd ſich mit dem jhrigen be⸗ 
nůgen wolten / wollen wir nicht allein fried / 
ſondern auch freundſchafft mit jhnen machen 
vnd halten / dann wir kriegen vngern / ſonder⸗ 
lich wider ein ſolche Nation / die Teutſchland 
ſo nahe verwandt iſt. Hat alſo hierauff der-Denne 
maͤrcker / durch dieſe deß Keyſers freundlichkeit / bewegt / 
die Articul deß Friedens gern angenommen. 

As er su Roncalien in Italia Anno rı58.eingroffen 


Keichstag hielte / hat er denSGtaͤnden vnder anderm auch 


dieſen vortrag gethan: Wiewol er / als das hoͤchſte 
Hauptder Chriſtenheit / keinem Geſetz vnder⸗ 
worffen / viel mehr Geſatz vnd ordnung zuma⸗ 

eh hettt / ja ſein will / allein vor ein Geſetz vnd 

rebott zu halten ſey / vñ jhn darumb niemand 
zur rechenſchafft zufordern noch zuſtraffen 
hetteẽ ſo ſollẽ jedoch die Stand das vertrawen 
zu ihm haben / vnd es im Werck alſo beſinden / 
das er Durch Die Kepferlichegewalt/ vnd groſſe 
Freyheit / fein gemuth vnd ſitten ım gering» 
ſten nicht geaͤndert / ſondern demnach jhn die 
Aachs furſten darumd zu jhrem Key er erwoͤ⸗ 
let / well er von ſu gend auff zur Zoesend / ivbu 
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chen Ritterthaten /bevorab zu erhaltung der 
« Ehren Gottes / zu Handhabung Recht / Ge⸗ 
rechtigkeit ond guter Policepordnung inſon⸗ 
derheit geneigt gewelen / als ſey jhm auch mol 


bewußt / daß eben durch ſolche mittel/ dadurch 


er zu dieſer hoͤchſten Hochheit gelangt / dieſel⸗ 
bige zuerhalten ſey. 
Als er daſelbſt viel Tag nach einander offene Getichts⸗ 
rag gehalten / die Partheyen ſelbſt gehoͤrt / vñ ihnen in bey⸗ 
ſein etlicher Rechtsgelehrten ——— 
immer deß folgenden tags mehr Leut mit Creutzen vor 
ihn kommen ſehen / als den vorigen Tag; (dann in Italien 
damals der brauch war / daß die klaͤger vnd beklagten / da⸗ 
mit man ſie fuͤr andern vmbſtehenden vnderſcheiden koͤn⸗ 
sesein Creutzlein vor ſich in Haͤnden truͤgen) hat er zu den 
nidergeſetzten Rechtsgelehrten geſagt: Es kaͤmen jhm 
die viele Creutz der Italianer ſehr frembd vor / 
weil ſie vor allen andern das Lob haben wol⸗ 
ten / daß jhnen die Geſaͤtz vnd Recht / ſonder⸗ 
Aich wol bewuſt / vnd doch dem Augenſchein 
nach nirgends mehr Verbrecher derſelben zu 
fſinden / als eben bey jhnen. Eee 
Als infeinemerften Zug ins gelobte Sand ein Geſ⸗ 
ter von deß Soldans Landvogt / dem groſſen Melech / zu 
jhm kam / vnd jhm / neben der Proviant / auch den Paß 
durch fein Gebiet / doch gegen erlegung 300. Centner 
Golds / zuverſtatten anbote / antwortet ihm der Keyſer: 
Vnſer Reich vñ wir Chriſten Kriegsleut pfle⸗ 
gen den Paß nicht mit Gold oder Silber / ſon⸗ 
dern mit Eyſen zuoͤffnen⸗ | 
Es 
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Es war ein Keyſerlich Aptey ledig. Darzu waren jhm 
zwen vorgeſchlagen / ber «in hatte hiebevor dem Keyſer et⸗ 
was Gelts vorgelihen zum Krieg / der ander war jhm we⸗ 
gen feiner Frombkeit vnd einfalt aelobt. Als er nun nicht 
wuſte / wie er ſich jenes mir glimpffentſchuͤtten ſolt / begert 
er ein Gluff von jhm / etwas in den Händen darmit auff⸗ 
zuſtechen / als er aber keine harte / begert er eine an dieſen: 
als ihm nun derſelb eine gab / ſprach er zu jhm: Ihr ſeyd 
ein Muͤnch / der ſein Orden recht war nimbt / 
vnd derhalben dieſer Aptey wol wuͤrdig / nicht 
aber jhr (ſich sum andern kehrend) wegen ewrer on: 
achtſamkeit vnd irregularitet / dann wer ſo ein 
ſchlecht ding das er vermog ſeines Ordens re⸗ 
geln / haben ſoll / nicht achtet / wie viel weniger 
wird erandere groſſe ſachen in acht nemmenet 


Adciheit/Nerkog Friderichs auß Schaben / 
der hernach Keyſer Rothbart genent / er⸗ 
ſte Gemahl. 

As Hertzog Conrad auf Francken / der Lorhario am 
Keyſerchumb nachgefolgt / dir Start Speyr deſetzt ge⸗ 
habt / N Lotharius im Jahr 1129. belaͤgert / vnder def 
fen hat ſich Hertzog Friederich In der de gehalten, fein 
Gemahl aber in der Start im Keyferlichen Hoffbleiben 
laſſen / vnd als er vermeint Keyſer Lotharium mit gewalt 
darvon abzutreibẽ / iſt er von jhm in die flucht gejagt wor⸗ 
den. Als nun die in der Stars fein entſatzt mehr gewußt / 
die Statt Blocquirt / oder recht Teutſch zu reden vmb⸗ 
ſchloſſen ware / vnd mangel an aller notturfft darin er⸗ 
ſchien / dahero die apitain end Burgeraußſchuß ſich mit 
einarder berathſchlagt; har ein Hauptman alſo geredt: 
Wiewol er vnd ſeine Spicßse gun den Hee⸗ 

u. 
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"Boah äng Schwaben und Franden feiblich 
geſchworen / trew zu ſeyn / auch fölchen Eyd 
Lreinſtlich bißhero nachkommen / jedoch dieweil 
die nothvñ der Hunger gelehrte Meiſter ſeyẽ / 
ſo wolle jhn beduncken / man muͤß ſo bey ge⸗ 
ſtaiten ſachẽ / auff andere weg dencken. Er hab 
bißhero ſein zeit zu Hoff vnd in der Welt faſt 
zubracht / vnd hab es auß der erfahrung / das in 
allen ſachen der jenig das beſt gerathen / deſſen 
rathſchlag / thun vnd verrichtung zu nutz vnd 
wolfahrt außgeſchlagen. Hingegen auff wel⸗ 
ches rhat vnd that / nachtheil / widerwertigkeit 
vnd verderben erfolgt / der ſey vor vnverſtaͤn⸗ 
dig / vnd vor kein Weltman gehalten. So we⸗ 
re diß aller Obrigkeit Ampt / daß ſie der Bars 
derthanen nutz vnd auffnemmen ſollen befuͤr⸗ 
dern / nicht weniger wuͤrden auch alle deroſel⸗ 
ben Kriegsoberſten / Raͤth vnd Diener mit ſol⸗ 
chen geluͤbten vnd Eyden verbunden / daß ſie 
jhrer Herrn vnd obern nutzen vnd beſtes ſchaf⸗ 
fen / vnd das boͤß abwenden ſollen / darauß ab⸗ 
zunemmen / dz dieſes loͤbliche Regenten ſeyen / 
die jhrer Land vnd Leut wohlſtand vnd verbeſ⸗ 
ſerung an Haab vnd Gut mit fleiß nachtrach⸗ 
teten / dieſes gute nutzliche Diener / die jhrer 
pflicht gemeß / auff der Herrſchaff frommen 
ein wachendes Aug haben. Dieweil dann alle 
dienſtpflichten dahin giengen / dz ein jeder deß 


gemeinen nutzens ſchaden abzuwenden ver⸗ 
bunden 


— — — — —— — — 
* 
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bunden / vnd ſie neben den pflichten / Damit fie 
dem Hertzogen zugethan / auch dex Statt vnd 
Burgerſchafft trew vnd hold zu ſeyn geſchwo⸗ 
ren / ſo wolt ers jhrem gutachten haben heim⸗ 
geſtelt / ob es nicht dem Kriegsman / der Bur⸗ 
gerſchafft vnd dero Weib und Kindern heſſer / 
mittel zuerdencken / dieſer beſchwerlichen Bea 
laͤgerung und Hungersnoth abzukommen / qls 
durch halßſtarrige vnbe dachtſame ſtandhaff⸗ 
tigkeit ſich in groͤſſere Gefahr zu ſetzen vnd im 
Elend zuverſchmachten. Sie heiten ſich biß⸗ 
hero als ehrliche Kriegsleuth wider den Feind 
ritterlich gewehret / vnd deſſen gewalt zimlich 
gebrochen / jetzo hetten ſie nebẽ ſolchem Feind / 
mit dem ſtrengen Tyrannen dem Hunger zu 
ſtreiten / ſo von Natur vnuͤberwindlich / wıdeg, 
welchen ſie zukaͤmpffen nicht beſtellt noch ver⸗ 
bunden / Spieß / Schwert und Bogenweren 
ihre Waffen / und wo man folche brauchen 
kont / ſoll ein Kriegsman darbey Icben.päfters 
ben / welcher Feind aber mit ſolcher Ruͤſtung 
nicht zu vberwinden / noch qußzuharren / dar⸗ 
wider weren alle pflicht vnverbuͤndlich / ꝛc. 
There dieſem nach einẽ fuͤrſchlag / welcher geſtalt man ſich 
mit dem Keyſer / durch mittel deß Errbiſchoffs Albrechts 
su Meng außſohnen koͤnte. Als nun dieſem vorſchlag ein 
gemeiner beyfall geſchehen / vnd Nerkog Fridrichs Ge⸗ 
mahl es vernommen / hat fieden Hauptleuten vnd Auß⸗ 
ſchuß folgends zu gemuͤth gefuͤhrt: E gengel vnd 

u ! 
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die gefahr werenoch nichtfagroß / daß fie dars 
umb die Stätt ubergeben folien/ fondern koͤn⸗ 
redet / durch Gottes verleihung leicht rath 
— — wert, Es were jhr die gemeine noth 
derthnech⸗ keyd Ajedoch muß man es jetzo Gore 
vnd der zeit befehlen. Gedult / koͤnne ſchwere 
ding / die die Vngedult nur noch ſchwerer ma⸗ 
che / leicht und gering machen / dergeſtalt / daß 
‚Dergleichen faͤllen etwan belaͤgerte den 
Hunger mie abſcheulicher vnd der Natur faſt 
wiederwertiger Nahrung geſaͤttigt / vnd ſich 
lieber euſſerſt vbertragen / als jhrer Pflicht vnd 
Eyd bruͤchig worden wollen. Es ſey zwar ſe⸗ 
derman zu ſeinem nutzen geneygt / vnd jhm 
ſelbſt / vnd den feinen die beſte trew ſchuldig / 
der Menſch aber ſey ſterblich / vnd der geſuchte 
mutz zergaͤnglich / als Der nicmandsindentodg 
nachfolgt / ein guter Nam̃ aber / ſo durch ehr⸗ 


liche dapffere thaten erobert werd / hab feine 


beharrlichkeit / ſo lang die Welt ſtehe / darnach 
ehrfihe Hertzen jederzeit geſtrebt / vnd mit der 
ſorg der nutzbarkeit ſchlechte niedertrechtige 
Gemuͤther / dic die mittel ſich zu lob vnd ehren 
empor zuſchwingen nicht gewuſt / ſich beladen 
laffen. Sic hetterihrem Herrn trew vnd huld 
geſchworen / vnd Gott daruͤber zuzeugen an⸗ 
geruffen: So fie nun den Feind / vnd mangel 
—5 mehr foͤrchteten als — — jhren 

yd / vnd daruͤber die Statt vbergeben / hetten 
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fie zubehergigen / wie fiefolche handiung ger 
genden Hertzogen / vnd andern Biderlcuten/ 
nicht allein onverfehrt ihrer Ehren verthedis 
gen, fondern auch Gottes gerechter firaff als 
warhafften Zeugen ihrer geleifteten pflicht/ 
entgehen würden / were derohalben jhre bit / 
fie wolten als ehrliche Kriegsleuth zu jhrem 
vnſterblichen rhum/ bey ihrem Herrn beſtaͤn⸗ 
Dig bleiben / jhr ongeduleig fürnemmen eins 
ſtellen / vnd der Gedult leben / daß im Krieges ' 
weſen in einem Augenblick das Gluͤck vñ Vn⸗ 
gluͤck kehrung vnd wandel zu aemen pflegen. 

Keyſer Henrich der ſechſte. 

Es pflegte dieſer Keyſer folgenden Spruch zu fuͤhren: 
Wer nicht weiß zuſchweigen / der weiß auch 
nicht zureden. Als er nach feines Bruders Fridrichs 
todt feinen andern Bruder Conradum zum Hergogen in 
Schwaben machte / that er an in folgende vermahnung: 
Er ſolle ſich gegen den Vnderthanen freund⸗ 

lich vnd Waͤtterlich erzeigen / niemand belei⸗ 
digen oder betruͤben / ſo viel ohne verletzung 
der Gerechtigkeit geſchehen foͤnte. Dagegen 
ſich befleiſſigen / vielen / ja wo moͤglich / jeder⸗ 
man guts zuthun / dann den Menſchen nutzen / 
ſey Goͤttlich / ſchaden aber / Teufeliſch. 
Er pflegte etwan ſehr ſpath su nacht eſſen / dernthal⸗ 
ben er von etlichen ermahnet ward / er wolte doch ſeiner in 
acht nemen / daß er dardurch feiner Geſundheit fein ſcha⸗ 
den thete / denen antwortet er; Sor derngren viwac 
| iiij 


40 Julij WilpeliniZinegrefen - 
perſonen vnd geineinen Leuten ſey cs allegeit 
geſchickt zueſſen aber einem rechtfchaffenen 
Fuͤrſten nicht ebe/als warın er feines Lands ge⸗ 
fchäfft zuvor auff ein ort gemacht hette. 
Es hatte dieſer Keyſer Geſandten an den Sricchifchen 
Keyſer Alexiũ Comnenan gen Conſtantinopel geſchickt / 
frieden mit demſelben sffrracsieren/ on den gewohnlichen 
Tribut abzufordern/oder aber in verweigerũg deſſen krieg 
anzukuͤnden Dieſem gab der Griech mir groſſem pracht 
Audientz / in dem er ſelbſt kleider mit vnzehlichen Perlen 
vndEdelgeſteinen / ſeine diener aber mit Gold vud Silber 
geſtickt / an hatten. Als nun die Teutſche Geſandten von 
den Griechiſchen Hoffdienern veranlaſt wurden / das fie 
deß Keyſers kleider vnd pracht recht betrachten / vnd gleich⸗ 
ſam einen lieblich bluͤhenden Sommergarten von aller⸗ 
hand Blumenlin geſtalt deren die Edelgeſtein und Per, 
len verſetzt waren)mitten im Winter von groſſem wunder 
anſchawen ſolten / habẽ jhnen die Geſandten zur antwort 
geben wie folgt: Die Teutſchen achten ſich der⸗ 
gleichẽ ſchauſpiel nichts / pflegen ſich auch vber 
keinem Weiberpracht zuverwundern / als die 
hier durch nur ſuchen den Maͤnnertt zugefal⸗ 
len. Es iſt nun an dem: Daß die Teutſchen euch 
Griechen wollen einen ſchrecken einiagen/ 
das ihr dermal cine diefe ewre TBeibifche zie⸗ 
satablegt/ vnd mit gutten Eyſen waffen ver> 
taufcht/ Dann wann ihr ons lehr pnd vnver⸗ 
richter fachen/ Heimgeſchickt / werd jhre mie 
Leuthen zuthun haben / die nit mit Edelgefteis 
nen oder Perlin / wie die Wieſen mit —F 

| | aid 
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Tham vnd den Blumen flolgieren/ oderwie 
| die Pfoen mit gefpiegelten/ vergufgeten fars 
bechten Fleidern prangen/ fonderndenen/ ale. 
scchten vnverfchrodenen Kriegshelden die 
Augen von Fewr als Edelgefiein fcheinen/ 
end den gansen tag vber / von onverdroflener 
arbeit / die fchweißtropffen heller als die beſte 
Orientaliſche Perlin auff dẽ geficht glantze. 
Keyſer Friderich der zweyte. 

Pflegte von deß Papſts Bullen traͤuworten vnd Bañ 
zuſagen: Ich hab mehr bletter rauſchen hoͤren / 
wer von traͤuwen ſtirbt / den muß mann mit 
Efelsfürsen begraben. 

Ottoni Herkogenin Beyern / welcher feines Reich⸗ 
thumbs wegen geachtet / und ſehr ſtoltz ward / ſchrieb er: 
Der vberfluß pfleg auch der aller witzigſten 
verſtandt zuverblenden. 

Keyſer Rudolff der erſt. — 

Als auff ein zeit ſeine Trabanten etlich geringes ſtands 

perſonen / die jhn den Keyſer anzuredenbegerte / abtreiben 
woiten / rufft er jhnen alſo zu: Laſt vmb Gottes wil⸗ 
len / laſt doch jederman zu mir kommen / dann 
ich bin nicht zu dem end zum Keyſerthumb be⸗ 
beruffen / daß ich mich in einem Kaſten einge⸗ 
ſchloſſen halte / ſondern allen / die meiner huͤlff 
bedoͤrffẽ / ſolche vnverwegert widerfahrälage. 

Als er Krieg fuͤhrte mit König Odackern in Boͤmen / 
vnd jhm einer verſprache / er wolte gemeltẽ Koͤnig / ſeinen 
witerfacher/gegen einer verehrung ab dem Brot richten, 
ar.sworser er demſelben: Ob wol Neger vnſer 
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erleben / daß wir an jhm recht vnd reblichfeit 
pberfchreiten folten. 


Ehe er von dem Gebuͤrg inder Burgunder Sägen: vor 


Biſantz gefallen / vñ feinen Hauptleuten angezeigt / ſie ſol⸗ 
teen fich gegen folgenden morgen zum ſtreit gefaſt mag en / 


ſagt einer zu jhm: Gnaͤdigſter Herr / wann wir ſchon obli⸗ 


gen / wo wollen wir Proviandenemen? dem antwortet er: 


Mein Kriegoman / du traͤgſt ein vnnuͤtze ſorg / 


wann wir obligen / wollen wir jhre ſpeiß brau⸗ 


— 


\ Zopfeindif/ ſo ſoll er doch diefesanonsrtiche 


chen / ligen wir onden/ond fie Biderleuch fein’ - 


werden fieden Öefangenen zueſſen geben, 
Er pflege dife were offt zuwiderholen; Wol regieren 
ſey viel ein gröflere Kunſt / als die Graͤntzen ers 
weitern: vnd dem Reich wol vorſtehen⸗ ſey beſ⸗ 
ſer als daſſelbe vermehren. 
Item dieſes: Ein Fürſt ſoll nichedarauff ſehen 
wie weit/fondern wic wol er regiere. 
Item: Durch vorfichtigfeit werden Sande 
bewahret⸗ durch Tyrannen aber werden ſeine 
Graͤntzen nicht erweitert. 
Als er auff ein zeit gefragt wurd / wie es kaͤme / daß / da 

keiner ſich der jenigen kunſt vnderfieng / die er nicht gelernt 
hette / jedoch niemand ſich de Regierens wegerte/ das 
doch ein Kunſt aller kuͤnſten were har Zer geantwortet: 
Diefesfey fein wunder / dañ ma die ſenigẽ vor 
Narren vnd albere Leut halte/ die nicht regies 
ren koͤnten / nuhn halte ſich aber keiner ſelbſt 
vor ein Narren: oder wie es andere erschlen: Alber 


vnd einfaͤltige Leut Fönte man zu ‚Dörigeen 


Teutſcher Nation Apophrhegmata: 4, 


ten ond Regenten nicht gebrauchen’ niemand 
aber wolt vor Alber angefehen fein / darumb 
bedunde einjeden/ er wehre zu einem Regens 
ten nicht vngeſchickt. 

Einem der ihn fragre/ ob ernicht gen Rom reiſen wol⸗ 
te / die Salbung dom Papſt zuempfangen / hat er mit fol⸗ 
genden Lateiniſchen Horatianiſchen verſen geantwortet / 
| wie jener Fuchs dem Krancken Loͤwen in der hoͤlen / bim 
Eſopo: 
me veſtigia terrent 
Cuncta hunc adverſum ſpectantia, nulla re- 

trorſum 
Das iſt: Die Fußſtapffen erſchrecken mich / 
Die gehen alleſampt vorſich 
Zu dieſem in ſein holes hauß / 
| Keine wiederum zurück herauß. 
Dadurch angeigend / es weren viel Keyſer in Italien gezo⸗ 
gen / wenig aber wider gluͤcklich herauß kommen. 

Den jenigen / die jhn fragten / warumb er ſich alſo veren⸗ 
dert hette / vnd nun gegen den vnderthanen viel gelinder 
were / als im anfang ſeiner Regirung / gab er zur antwort; 
Meiner Srengigkeit hat mich je zuweilen ge⸗ 
rewet / meiner guͤtigkeit aber nie nicht. 

As Fridrich Freyher zu Polanden / oder wie andere ſe⸗ 
tzen / Graf zu Leinigen / Biſchoff zu Speyr / vnd Keyſerli⸗ 
cher Rath / Anno 1272. Des Keyſers Gemahl Eliſabeth / 

Oder wie andere fie neñen / Agnes ein Hertzogin auß Bur⸗ 
gund empfieng / vnd diſelbig ihm wegen ihrer ſchoͤn heit ge⸗ 
flel / alſo daß er jhr einen kuß gab / vnd aber ein ſolches die 

Keyſerin hefftig verſchmecht / alſo daß ſie es dem Keyſer 
klagte; ließ er dem Viſchoff zuentbieten Er hatee dien 

| | (ee 


4 Julij WilgelmiFincarefen y 
fen kuͤſmund / oder wie anderg ſchreiben Diefes par. 
eifical,fo man ſonſt agnus Dei nennet) vor ſich al⸗ 
lein kaufft / wolte der Biſchoff kuſſen / fo ſolt er 
jhm ein eigen pacificaläeflellen. . . u 
Es kamen auff ein zeit zyeen namhaffter Biefandten 
vor dieſen Keyſer / wecher den einen fragte / was die vrſach. 
were das kin Bart ſchwartz / vnd Aas Haupthaar graw 
were?dem antwortet der Geſand Oieweil dz Haupt⸗ 
haar 24. Jahr aͤlter were als der Bart. Den an⸗ 
dern fragt er / wie dañ keme / das ſein Haupthaar ſchwartz 
vnd aber ſein Bart graw were? der antwortet: er halt 
es kom̃e dahero / das er ſich ſein tag vmb nichts 
mehr / als vmb das Maul vnd Maulfutter be⸗ 
kuͤmmert habe. BE 
Als der von jhm erſtmals vberwundene Koͤnig Otto⸗ 
car in Behem / ſelbiges Koͤnigreich vnd die Landſchafft 
Mehren vom Keyſer gu Lehen empfangen ſollen / vnd ſein 
Hoffgeſinde mit ſtattlichen Libereyen / ſich ſelbſt aber mit 
koſtbaren kleidungen von Gold on Edelgeſteinen prächtig 
außſtaffiert: wurd der Keyſer von den ſeinigẽ vermahnet / 
das er ſich gleichfals feinem Keyſerlichen ſtand gemeß in 
geziemendẽ Schmuck erweiſen ſolte / damit nicht fein Leh⸗ 
man ſtatlicherſcheine / als der Lehenherꝛ: darauff gab er jhe 
nen zur antwort: Der Koͤnig in Bomen hatofft 
meinen grawen Rock außgelacht und verſpot⸗ 
tet / jetz iſt die zeit / das der grawe Rock ſeiner 
wider ſpotte / der Tetuſchen lob beſtehet auff 
guter Ruͤſtung / nicht auff ſtoltzen Kleidern. 
Als nun der Koͤnig Ottocar in fein ſtattlichen kleidern vor 
dem Keyſer kniet / ward vnverſehens von dẽ Keyſeriſchen 
Der vnder cheil Der Zelten / vnden welchen die Lehen em⸗ 


N 
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pfengnuß vorgieng / nidergefäller / alſo dag jedermaͤnni⸗ 
alichden Praͤch tigen Koͤnig auff den knien lige ſahe. Dies 
ſes verdroſſe die Röniginin Boͤhem / Ottocari Gemahl / 

Aalſohefftig / das fie nit nachlieſſe / biß ſie iyren Herrn auffs 
Inwe wider den Keyſer in Harkniſch brachte / würd aber 
venihm vachmalsin offener Schlucht vberwunden vnd 
ale. Nach welchen fie reichen treffen als der Keyſer 
mdfein Volck groſſen durſt erlitten / ſchreibt mans es ſey 
inem Bawrskerlen/ welcher den Schnittern in der Ernd 
kinefen zutruge / ein krug mit Waſſer auß der Hand ge⸗ 
tiſen en.» dem Keyſer vorgetragen worden / welcher ald er 
img:fehen/ jhn nicht annemmen wollen, fonderiwgefage: 
Ich Dürfte jetzo vor ein gantzes Hoͤr / gebet de⸗ 
nen dic duͤrſtiger ſein als ich⸗ 
Als ein Ritter (der hiersii von Kr Ortodar durch 
groſſe verheiſſung angereitzt ward in der Schlacht fich big 
an den Keyſer durchgeſchlagen / vnd das Pferd vn der jbm 
erſtochen hatte aber hernacher gefangen vor den Kenfer 
bracht worden / vnd ihm jederman das Ichen abfprechen 
thete / weiler allein dem Keyſer fo zuferig nach dem Schen 
geftandenzhar er Keyſer gefagt: Das verbiete mir 
Gott / es were dem gangen: Keich: ein fchad 
das fo ein dapffer Hertzhaffter Rittersman 
alfo feines lebens beraubt werden folte wunder 
jhn wider auff freyen Fuß ſtellen. hen 
Im anzug wider König Ottocaren / hat jhn der Here 
von Klingen gefragt / wer ſein Schatz in verwahrung het⸗ 
seider Keyſer antwortet: er wiſſe von keinẽ Schatz / 
hab auch nichts von Gelt in feiner Gewaltals 
5. Schilling ſchlechter Müns. Wie wolt jhr dann 
Krieg führen ? ſagt der ander: der Keyſer antwort: Mit 


* 
* 
⸗ 
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denm Gelt das wir gewinnen werden; wie mit 


Gott bißhero ae han alfo wird ee 
mir auch indiefem Zug chun Finnen. _ 


Als er Anno 1272. die State Baſel und deren Bi 


ſchoff / auch den Apt zuS. Gallen ſampt noch einem Gra⸗ 
fen zu Feinden gehabt / vñ zu etlich mal von dem Apt vber⸗ 
liſtet wordẽ / hat ex ſich wider jedermäs zuverſicht einmal 


vngeladen vnd ſelbſt beim Apt zu Gaſt geladen / nach dent 


eſſen mit jhm freundlich geſprachet / vñ die ſach guͤtlich 


vertragẽ / hernach im hinauß gehẽ / zu ſeinẽ Raͤthẽ geſagt: 


Wann einer zugleich mit dreyen Feinden zu⸗ 


thun hat / ſoll er ſich mit zweyẽ verſoͤhnen / auff 
das er dem dritten deſto beſſer gewachſen ſey. 


Hat fich alſo mie dem Apt verglichen. | 
Als es jhm einmal in belägerung einer Start an Pro⸗ 


viantabgieng / vnd jedermänach Brorfchriergingervor 


\ 


allem Volck auff einen Acker / zoge Ruben auß / ſchabt und 
aſſe ſie / mit diſen worten: Liebe Kriegsleuth / weil ich 
dieſe noch haben kan / ſterb ich nicht hungers / 
darbey kan ich deß Brodts wol erwarten. 


As etlich feiner kriegsleut beſſeren Wein vnd weiſſer 


Brot haben wolten / gab er jhnen vrlaub vnd ſagt: Ich 
darff keiner Diener / die ſtattlicher vnd beſſer 


wollen tractirt ſein / als fie felberfein. 


Als er zu Erfurt ein ſtarck Fieber bekam / zog er eilends 
auff Speyr zu / da er auch flarb und begraben war / vnd 
ſagte: Ich muß eilen / damit ich mein geſchaͤfft 
bey meinen vorfahren / den Roͤmiſchen Key⸗ 
ſern / verrichte. . 

Als er in ſeinem alter mis dem Heetiſchen Sieheroter 


% 
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der Schwin dſucht beladen war / pflege er offedie Fürs 
ſten Srafen end Herrn zu fich su laden / ſampt Ihren 
Gemahlin vnd Toͤchtern / die er freundlich hertzte / auß 
ſchimpff ſagend: Er weiß kein beſſer Artzney zu⸗ 
finden/ feinen matten Leib auffzuhalten / als 
wann erihren lieblichen friſchen Athem auß 
ihrem Mund in ſich zoͤge. 

Es hatte dieſer Keyſer noch in ſeinem Grafen ſtand / 
ſich mit einem kauffman / welcher / ob er zwar verſchlagen 
vnd nuͤtzſuͤchtig / doch ins abnemmen kommen ware / in 
Gemeinſchafft eingelaſſen / mir dem beding/ das derſelbe 
ſeines Raths einig geleben ſolte hat alſo jeder 100. Marck 
in gemeinen Seckel zuſammen gelegt. Alſo befahl jhm der 
Keyſer / Hering su Straßburg zukauffen vnd nacher Coͤl⸗ 
len / vnd von dannen hingegen Wein nacher Straßburg 
an führen. Der kauffman thuts. Nun ware es eben da⸗ 
mahl alſo zu Straßburg mit Heringen oberfuͤhret / das 
fie faſt nıchtsg Iren’ hingegen als er gen Coͤln kam / war 
eben ein ongtück im Heringfang eingefallen / alſo daß ſel⸗ 
biges Jahrs fein Hoffnung ware / viel Hering zufangẽ / 
hinwider ware ſoviel Wein den Rein herab nacher Coͤnẽ 
kommen / daß derfelb wolfeyler zu Coͤllen alsim Eiſaß 
ſebſt ware / derhalbẽ er Wein auff der Axt nacher Straß⸗ 
burg fuͤhren ließ / vnd fie daſelbſt ( wie eben die Wingert / 
ſchaden genommen) mit dreyfachem gewinn verkaufft / 
weil fie alſo an dieſer wunderſamen kauffmanſchaffi ſo 
ein groſſes erworben / ſagte der Keyſer zu ſeinem gewinner; 
Da ſiheſtu / daß man auch etwan ein ding wi⸗ 
der ſinns anfangen / vnd nicht eben allzeit den 
gewin an dem Dre ſuchen muß / wo er zu ſein 


(heine, 
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ſcheinet. Oportet quandoque contraria, non | 

femper lucri verifimiliainchoare. | 

Ein Burger von Zürch(als diefe Starrin Veho mit 

Graf Rudolffen ſtund) genant Muͤller / ein Handfeſter 
Reutersman / thete jhm ſehr viel leits / vñ wurffe vil ſeiner 
Leut auff den Straſſen darnider. Einmalerdapt Graff 
KRudolff mit ſeinẽ Reuttern ihn allein auff dem Feld / we⸗⸗ 
cher als er ſahe di er jhm nit zuenreuten vermoͤchte / ſteg er 
geſchwind yon feine Pferd ab / zog die Hoſen ab / vñ kauche 
gegen die Erde nider als wolte er das jenige thun / welches 
feinervor den andern chun kan / GrafRudolff ſprengt jjyn 
gantz begirig an. Muͤller bittet ihn / wann er ein rechg 
Schaffener Reuttersman ſey fol er ſeiner ſchonen / biß er 
guvor die Hoſen wieder auffgezogen hette. Graf Ru 
dolff ſagt ſchwind: Ja / ja. Da antwortet jhym Muͤllet: 
So ziehe ſie S. Veltin auff/ vnd nicht ich: 
Rudolff ſahe das er gefangen ware / thate ihm nichts am 
leben / nahm jhn mic ſich heim / vnd gewan ihm durchgum 
thaͤtigkeit alſo das Hertz ab / das er immer bey jhm bier 
end jhm ein nutzlicher crewer Diener ware. 


Keyſer Adolff 


Won ſich ſelbſt hat er pflegen zuſagen / welle er von Ge⸗ 
Kelch nur ein Graf von Naffam ware: Das Ge⸗ 
muͤht mache Reich / es ſey befler ein Mann 
ohne Gelt / als Belt ohn ein Mann. 

Che er zum Roͤm. Keyſer erwehlertwaresward erdurch 
auffſatz gefangen / vnd fuͤr den Fuͤrſten in Braband / dem 
er fuͤnff Feldoberſte nach einander im ſtreit erlegt hatte⸗ 
gefuͤhret. Als jhn nun der Fuͤrſt fragte / wer er were? 
| | | Antwort 


b 
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Antwort er: Ich bin der Graff von Naſſaw / zwar 
kein groſſer Herr / Aber welcher begert groſſe 
Sachen zu vollbringen. Fragt damit den Fuͤrſten / 
Wer dann er were? Vnnd als derſelbig antwortet: 
Ich bin der Hertzog in Braband / welchen du 
vnbillich bekrieget haſt. Antwortet dieſer hinwider: 
So nimpt mich wunder / wie du doch meinem 
Schwerdt / deſſen ſchaͤrpffe ich auff dich gewe⸗ 
tzet / muſt entrunnen ſeyn / bevorab / weil mein 
Hertz jnniglich brandte / dich vor allen andern 
vmb zubringen / rc. Hat genuggeredt vor ein Gefan⸗ 
genen. Doͤch hat ihn der Hertzog wegen dieſer feiner Groß⸗ 
muͤtigkeit nicht allein loß gelaſſen / ſondern auch verehrt / 
vnd gebeten / daß er hinfort ſein guter Freund ſein wolte. 


Keyſer Albrecht der Erſte 


Hat pflegenzu ſagen: Er hab dreyerley Leut ins 
ſonderheit vor andern werth: Zuͤchtige Wei⸗ 
ber / Gottsfoͤrchtige Geiſtlichen / vnd dapffere 
Kriegsleut. Hingegen haſſe er nichts hefftiger 
als falfche Zungen’ und heimliche Verleumb⸗ 

er: 


Keyſer Henrich der Siebende. 


Als einer vom Adel / der fich lang am Würrenbergis 
fchen Hoff auffgehalten / auß Vnwillen von dannen an 
Diefes Keyſers Hoff kame / vnd die Grafen von Wuͤrten⸗ 
berg ſehr anklagte / fie bald der Rauberey / bald der Auff⸗ 
ruhr beſchuldigte / bald Denen / gad der Kirchen 
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Veraͤchter nennete: Antworter jhm der Keyſer / vnd hieß 
jhn ſtillſchweigen / mit dieſem anhang: Wir glauben 
dir nicht / wann du ſchon die ſenigen lobeſt / die 
wir wiſſen / daß ſie boͤß ſeyn / vnd wann du ſchon 
die jenigẽ ſchilteſt / denẽ du zuvor gedienet haft: -- 
As jhm ein Münch in der Meß vergeben / welches et, 
gleich gefuͤhlet / ſoll er gefage haben: Das Brot (oder wie 
andere ſchreiben) den Kelch dep Lebens haftu mir 
zum Todt gereichet. Fliehe / ſliehe che esdie 
meinigen gewahr werden / oder du wirſt eines 
ſchmaͤhlichen Todts ſterben muͤſſen / Schzwag 
will wie ein Chriſt ſterben / du aber magſt Buß 
thun / vnd Gott deine Suͤnden abbetten. 
Als er dannenhero Todtkranck ward / alſo daß jhm die 
Herrn / ſo er vmb ſich hat / riethen / er ſolte ſich wider auff 
Piſa fuͤhren laſſen / Antwortet er: Er ſey ein Oiener 
Jeſu Chriſti / welcher die gantze Welt beſitze / 
vnnd jhm an einem Orth ſo nahe were / als am 
andern / darumb wolle er an keinen andern Ort 
ziehen. | 
| Keyſer Sudwia der Vierdt / ein 
Hertzog auß Beyern. 


As er von Rom wider in Teutſchland kam / ſagt er; 
Es ſeyen viel Teutſche Keyſer heimlich vnnd 
mit Gifft / wenig aber offentlich / vnd mit dem 
Schwerdt auß Italien getrieben worden: 
Es wird jhm auch dieſer Spruch zugeſchrieben⸗ 
Man ſoll nach ſolchem Reichthumb trachten / 
das einer ſtetigs bey ſich tragen / vnd jhm durch 
Az rein 


Teuiſcher Nation Apophthegmata. sı 
fein enfferliche Gewalt oder Vnfall benom⸗ 
menwerden fönnen. 


‘Sriderich der- Schön / Neraog auß Oeſter⸗ 
reich/ Keyſer Alberti Sonn welcher von erliche Teurfchen 
Fuͤrſten entgegen Ludwigen den Beyern zum Keyſer er 

wehlet / aber von dieſem vberwunden vnd abgetrie⸗ 

ben ward / Im Jahr 1323. 

Ward von Keyſer Ludwigen in einem Treffen gefan⸗ 
Ben / vnd emem Vicethumb zurerhuͤten vefoblen/welchee 
jhn auff ein Schloß gefuͤhret. Als er nun fuͤr das Schloß 
kommen / wie es heiſſe gefragt / vnd jm der Vicethumb den 
Namen Trausnitz) angezeigt/ har Hertzog Friderich ge⸗ 
antwortet: Es heiſſe wol Trausnitz / dann er es 
Heut nicht getrawet / Daß er dergeſtalt darein 
geführt werden ſolte. | 

Hat fonften pflegen su fagen: Was einernicht ofs 

! Kane thun dorff / ſoll er auch nicht heimlich 
tun: a .. u 

Keyſer Carlen der Vierdte. 


Als er auff der Hohen Schul su Prag / die er kurtz zuvor 
auffgerichtet hatte / einer Diſputation beywohnet / den 
Leßmeiſtern in die vier ſtund lang zuhoͤreke / vnnd von den 
Hoffjunckern / die vnluſtig drüber waren / erinnere ward/ 
es were Nachteſſens zeit / antwortet er ihnen: Mw iſt es 
aber noch nicht zeit / dañ dieſes allhier iſt mein 
Nachteſſen. | | 

Es führre diefer Kenfer Krieg wider Philipfen Herko, 
gen in Oeſterreich. Als fie fich nun beiderfeitsin Schlacht, 
ordnung ſtelleten / vnd Keyſer Sarlen Der daß jein Wi⸗ 

— oh 
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derſacher weit ſtaͤrcker an Volck war / als Er macht er ein 


anſtalt / dz er drey der fuͤrnemſten Oeſterreichiſchen Obex⸗ 
ſten heimlich zu ſich brachte / denen verhieß er guldene | 


Berg / wie man ſagt / wann ſie jhren Herin dahin beredes 
gen daß er zuruck wiche. Dieſe drey kommen zum Hertzo⸗ 
gen / bringen jhm vor / fie hetten das Keyſerlich Heer be 
ſichtiget / welches dreymal ſtaͤrcker were / alo das jhre / es 
were fein beſſer Mittel / als zu weichen. Hertzog Philipps 
war deſſen zufrieden / vnd ſagt: So wollen wir dann einer 
beſſern Zeit erwarten / ſintemaͤhl es einem fein ſchand iſt / 
dem jenigen weichen / / der der ſtaͤrckſte iſt Als nun dieſem 
nach gemeldte drey bey dem Keyſer vmb die verſprochene 


| 
J 
4 
| 
| 


Suma Gelts anhielten / ließ er ſonderbare Münffchlas 
gen / die kaum den zwantzigſten theil einer gerechten Muͤn 


m gehalt deß Silbers hatte / vnd zaͤhlte jhnen von dieſer 
Deine die verheiffene Summadar. Als fieaberhernach 
zu Hauß befunden / daß das Gelt nicht gut war / kamen ſie 
wider / vnd wolten den Muͤntzmeiſter zu einem Schelmen 
machen / abey der Keyſer lieſſe ſie alle drey vor ſich komen / 
vnd fertigt fie mit zornigem Geſicht vnd dieſen worten abs 
Ihr Boͤßwichter / werdet ihr euch nicht behend 
von hinnen machen / fo ſollet jhrewerer Ver⸗ 
raͤtherey gebürenden Lohn am gehoͤrigen Dre 
empfangen / ewer vntrew vnd falſch iſt keines 
andern werth / als falſches Gelts. 


As Er von den Reichsfuͤrſten ermahnet ward / ein 


Heerfahrt wider den Tuͤrcken vorzunemmen / hat er jhnen 
dieſe Antwort geben: Ich kan es zwar gar leicht 
thun / aber ich hab auß vnſerer Vorfahren ge⸗ 
ſchichten wol gelernet / wie wenig es ohn groſſe 
Vergieſſung vnſchuldigen Chrienbiu⸗ * 

ehen 
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gehen koͤnne / derohalben achte ich das beſte 
fen / mitander Leut ſchaden weiß werden / vnd 
ihn anderer vnbedachtſam keit zu nutz machen. 

Er hatte einen verkundſchafft / der jhm heimlich nach 
dem Leben ſtellete / den ließ er vor ſich bernffen / gab jhm 
nach vielen guten freundlichen worten / neben einer vereh / 
rung von 1000 fl.diefen beſcheid: Er ſolte darmit ſej⸗ 
ne Tochter außſtewren / deren jhr / den Keyſer / 
daurete / daß ſie als bereit ein mannbare Jung⸗ 
fraw / dergeſtalt ohne Mann ſitzen bliebe. Der 
Kerlen bedanckt ſich ſehr / ging hin / ſagt zu feinem Mit⸗ 


geſellen: ch hab nicht gewußt was Keyſer Cars 


len vor ein Mann were / Nun ſehe ich / Daß ce 


ein freygebiger guͤtiger Herz iſt / alſo iſt mie 
vnmuͤglich / ihm einig leyd zu thun. | 
Als er noch Königin Böhmen war/und mitſtarcker 
Macht rider Reyfer Ludwigen sog/ aber vnderwegen defe 
Risigen Todt vernam / ſagt er: Gelobet ſey der Herr / 
er allein wunder thut / daß er mich Chriſtlich 
Blut zuvergieſſen / vnd an meinem Feind mich 
zu rechen abgehalten. 
Er hatte einen dapffern wehrhafften Mann / Hans 
Pantzer zu Ritter geſchlagen. Als aber derſelbige mit et⸗ 
lichen andern ſich auff das Straſſenrauben begeben / vnd 
daruͤber gefangen worden / ſagt der Keyſer: Dieſer iſt 
newlich erſt von vns zu Ritter geſchlagen wor⸗ 
den / dieweil er aber darmit nicht vernuͤgt iſt / 
muͤſſen wir ihnnoch hoͤher machen / etc. Keß jhn 


auſo ſampt feiner Geſelſchafft auffhencken. 


oO Mi 
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Ein Boͤmiſcher Her’ Zachera genant / hatt e feinem 
Pfarrherrn / der ihm wegen ſeines aͤrgerlichen Sebensmig - 
Worten geſtrafft / die Augen außflechen laſſen Als ernun 
Bor dem Keyler derentwegen verklagt ward / vnd zwar: 
ſich erbote / dem Pfarrherrn ein Summa Gelts darfuͤr zu 
geben hat Keyſer Carlen nach genommenem bedacht / 
dieſen Außſpruch ſelbſt Perſoͤnlzch druͤber ertheilt: Weil 
die Augen Die beſte Glieder eines lebendigen. 
Menſchen / fo, mit keinem Gele zu bezahlen 
weren/ muſte der Herr / gu Erhaltung gleich» 
heit Rechtens ’was.cr gethan/ hinwider leiden: 
nach dem Verk: ZZ 

Quod fccit, ferat, hoc fuerit diredtio juris, 


So auch al sing Werck gericht worden. 

Seinen Sohn gab er dieſe Schr: Halte die Teut⸗ 
ſchen zu Freund / vnd was du mit der guͤte kanſt 
vberkommen / da erlaß dich Kriege. | 


Kepſer Wenceslaus Earlen dep 
Vierdten Sohn. J 

As Jodocus Marggraff in Mehren / ſeines Bruders 
Sohn / zu jhm kam / jhn zubeſuchen / fprach ihm Wen⸗ 
ceslaus alſo zu: Wiewol es mir keine Ehriſt / daß 
mich die Reichs Churfuͤrſten der Keyſerſichen 
Wuͤrdẽ entſetzt ſo troͤſtet mich doch das / daß fie 
gleichwol noch bey vnſerem Geſchlecht hleibt. 
Ich Rats gern / daß du mein Nachfahr am 
Reich wirſt. Als Jodocus jhm ein Fußfall Darüber 
thate / vnd vmb Verzeihung bate / mit vermelden/daßjhm 
nichts darvon hewußt were / daß er von den en 
olte 
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ſolte erwehlet ſeyn / hat jihm Wenceslaus ferner geſagt 
Nicht foͤrchte dich / Wir ſeyn deß Laſts vom 
Reich aern vberhaben hoffen’ Wirwollen nun 
mit beſſerm nutz das Koͤnigreich Boͤhmen ver⸗ 
walten / welches vns groß vnnd reich genug iſt / 
vnd wann wir fchonfenes darzu behalten wol⸗ 
. ten/ fo ſtuͤnde vns doch nicht an / das Recht der 
' Bfutfreundfchafft / die zwiſchen ons iſt / zuver⸗ 
gwaͤltigen. Du aber greiff es mit fremden an / 
vnd brauch dich deß meinen / als ob es dein ſelbſt 

eignes were. 
WVon Johann Huſſen (dasauff Boͤhmiſch ein Ganß 
heiſſet) har er geſagt: Man ſoll jhm dieſe (Huß) 
oder Ganß zu frieden laſſen / fie lege jhm gul⸗ 
dene Eyer. 
Keyſer Rupert / Pfaltzgraff bey Rhein 

Bar gar ein milter mitleidiger Kuͤrſt / dannen hero er 
fich dieſer feiner Mitleidigkeit halben offt mir folgenden 
Worten zuent ſchuldigen pflegt / daß er ſagt: Elend ſey 
erbarmens werth / Erbarmung aber ſehe nicht 
auff die Sach / ſondern auff das Unglüd. 


Keyſer Sigiſmund. 

As Sigiſmundus / damahliger König in Vngern / 
als ein Churfuͤrſt von Brandenburg / auff dem Reichs⸗ 
tag erſchiene / vnd deß Koͤniglichen Standshalben der erſt 
gefragt wurde / wem er ſeine ſtimm zur Keyſerlichen wahl 
geben wolte? hat er ſich ſelbſt genennet / mit dieſem anhang: 
Jeh kenne niemand beſſer als mich ſelbſt / weiß 
alſo nicht / ob ein anderer zur Verwaltung der 

ii 
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oberſten Hochheit inder Chriſtenheit / beſon⸗ 

ders bey gegenwaͤrtiger zerruͤttung deß Reichs / 
tuͤchtiger als ich ſeyn moͤchte. Vber dieſe auffrich/ 
tige runde oh freye Red Sigiſmundi haben ſich die Chur⸗ 
fuͤrſten ſehr verwundert / vnd jhn alſo bald einhellig zum 

Keyſer erkohren. | | 
Als die Vngern fich wider ihn zuſammen verbunden 
harten / vnd mit vngeſtuͤm gewaffnet in fein Gemach hin⸗ 
ein fielen / jyn entweder zufangen / oder / wann dieſes nicht 
angieng zuerwuͤrgen / und König Sigiſmundus fie er⸗ 
ſahe / lieffe er mit ſeinem bloſſen Dolchen mitten vnter fie 
vnnd redet ſie mit dieſen harten Worten an: Was hab 
ich gethan / daß jhr mich eweren rechtmeſſigen 
Koͤnig ſeyd kommen unf&ubringene Wer iſt 
der vnter euch / der Hand an mich zu legen be⸗ 
gert / fo komm er hiehero / vnd wage ſich / wie 
ein Mann / allein an mich? Darüber fie alle er⸗ 
ſchrocken / vnd darvon geloffen. | 

Zu einer fuͤrnehmen Bngerifchen Wittiben / die jhnen 
auff jhrem Schloß gefangen hieltesfageer: Die Koͤnig 
foͤrchten nichts mehr / als die Exempel / Nie⸗ 
mand iſt bey jhnen willkomm / der feine Hand 
mit Koͤniglichem Blut beſudelt hat. Ob ſchon 
ein Koͤnig / in dieſem oder jenem zu ſtreng re⸗ 
giert / ſich wie andere Menſchen vberſicht vnd 
vergreifft: So will doch keines wegs den Vn⸗ 
terthanen gebuͤren / daß ſie derenthalben jh⸗ 
sem Haupt vnnd jhrer Obrigkeit / nach Leib 
vnd Leben trachten ſollen / was ſie an einem 
Koͤnig veruͤben / deß befahren ſich alle andere 
Koͤnig 
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Koͤnig von jhnen. Man lobet zwar die Raach 

an den Tyrannen / aber die ſie vollbringen / 
werden verhaßt vnnd verachtet / und hat nie⸗ 

mand gern mit ſolchen Leuthen zu thun. Werd 

nun ihr vnd ewre Soͤhn zu ewers Königs todet 
vperholffen ſeyn / ſo habt jhr nichts gewiſſers zu⸗ 
gewarten / dann mein Nachfolger am Koͤnig⸗ 
reich werde euch als Koͤnigomoͤrder haſſen / vnd 
nimmer kein gut Hess zu euch haben / ꝛc. 

Als er auff ein zeit zu feinen Raͤthen ſagt; Die Heuch⸗ FT 
ler vnd Schmeichler feyen ärger alsdie Ras 
ben / dieſe fiechenden Zodten die Augen auß/ 
die Heuchler und Fuchsfchmänger aber / ver⸗ 
blenden die Lebendigen / daß fie die Warheit 
nicht fehen koͤnnen / welche aber in der Jugend 
geblender werden / die kommen fchmertich jhr 
Iebenlang zu Öeficht / derowegen fich ein juns 

. ger Herrbillich vor ihnen gu huͤten. Er für fein 
Perſon haſſe folche Leut von Hertzen / vnd pbler 
aͤls die Peſtilentz ſelber. Antwortet ihm Brunoriug 
yon Verona: Im widerſpiel / E. M. haben feine 
Leuth lieber / als eben dieſe. Dann was weren 
—5 — Banus / Laurentius der Palatinus / 

Michael Vrſacius / Caſpar Schlick / vnd die 
andern / wann ſie ſich nicht durch Liebkoſen bey 
E. M. eingeſchmeichelt hetten? So iſt jhm / 
Brunori / antwortet Sigiſmundus / wann wir am 
meiſten vorgeben / man ſoll be vor den Fuchs⸗ 
ſchwaͤntzern huͤten / fo ge en gie ihnen am 
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meiſten gehoͤr / dann gewißlich wereſt du ſonſt 
auch fo lang nicht bey mir blieben / wann du 
mir nicht auch zugefallen redeteft- a 

Als Laurentius der Vngeriſche Palarinus zu jmm 
ſagte: Er thaͤte gar vnweißlich / daß er ſeinen vberwunde⸗ 
nen Feinden nicht allein das Leben vnd jhre Guͤter lieſſe / 
fondern fienoch darzu vor feine Freund auffnemme / vnd 
fiegroß machte / Antwortet jhm Sigſſmundus; Dich 
dunckt es zwar nuß ſeyn / ſeind Feind vmbzn⸗ 
bringen / dann die Todten fangen keinen Krieg 
an. Aber ich toͤdte meine Feind / in dem ich jh⸗ 
nen das Leben ſchencke / vnd mach mir fie 
Freunden / damit / daß ich fie groß mache. 


Pipponem einen Florentiner / auß dem Geſchlecht der 
Strozzen / welchet viel Krieg gluͤcklich und trewlich vor 
Keyſer Sigiſmund geführet hatte / hat er in Vngern alſo 
hoch erhaben / daß jhn maͤnniglich vor das zweyte / etliche 
wol gar vor das hoͤchſte Haupt deß Königreichs ſelbſt ach⸗ 
teren: Von diefem nun hat Sigiſmundus einmal geſagt; 
Wann Pippo wolte Vntrew ſeyn / doͤrffte er 
mir nur ein weiß Staͤblein in die Hand geben / 
ae ich nacket nnd bloß auß dem Königreich 

ichen- | 
Als ein Verthuner in beyſeyn Keyfer Sigiſmunds / die 
Wucherer vor gluͤekſelig preiſete / alsdiejhre Haab vnnd 
Nahrung im Schlaff mehreten: Antwortet jhm der Key⸗ 
fer: So biſtu mol vngluͤckſelig zu ſchelten / dann 
du mindereſt deine Nahrung wachend. 

Als jhm vom gemeinen Teutſchen Pöfels etwas vn⸗ 
gleich nachgeredt wurde / und er derentwegen von 

7 * 
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offdienern ermahnet wurde / folche nicht ongerochen 
zu laſſen / hat erfich sans nichts Darüber bewegt / ſondern 
zur Antwort geben: Wie ſolt es vns beſchwerlich 
ſeyn / daß man vbel von vns redet / da wir vns 
doch nicht ſchewen / vbels zu thun? Sie reden 
eben wie wir es treiben. 

Die jenige Fuͤrſtin pflegt er vor die aller glückfeltgfle 
auff Erden su preiſen: Dre folge vndtyranniſche 
Nash abfchaffen/ auch keine andere Räch und 
Amptleut vmb ſich litten/ alswelche fich der 
£eutfeligfat/ Barmbersigfeit vnd Sriedfers 
tigfeic befliffen. 

Diefer Spruch ware jhmauchfehr gemein: Wer 
nicht vberfehen unnd vberhören fan / taugt 
nichts zum regieren. Ä 

Als er auff ein Zeit vber dem Nachteſſen von einem vn⸗ 
beſcheidnen alten alſo offt vberloffen on beunruͤhigt ward / 
daß er faſt nicht mir ruhen vor jhm eſſen konte /hatermie 
vnwillen dieſe Wort außgeſtoſſen: Die Eſel haben es 
weit beſſer als Fuͤrſten und Potentaten / jenen 
laſſen jhre Meiſter ruhe / vnnd ſchonen jhrer / 
wann fie eſſen / dieſer ſchonet man zu keiner zeit. 

Als er gefragt ward / welchen er vor tuͤchtig halte zum 
regieren? hat er geautwortet: Den jenigen / welchen 
das gute Gluͤck nicht ſtoltz / vnd das boͤſe nicht 
verzagt macht. 

Als ein Oberſter bey Keyſer Sigiſmunden ſehr ver⸗ 
achtlich redte von etlichen Rathsperſonen vnd Geſandten 
siner Statt / vnd die Kriegsofficirer ben Regimentsper⸗ 
ſonen vnd Rechtsgelehrten weit vor oge: Sagſe der er 
. | | u —V 
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ſer zu jom; Mein lieber Eyfenbeiffer / wann die 
Mbrigkeiten in den Stätten und allenthalben 
nach Recht vnnd Billichkeit richteten / den 
Rechtsgelehrten folgten / vnnd wol regierten / 
ſo were kein Krieg / vnnd ſo lang dieſe Recht 
vandlen / darff man ewrer nicht. Eccleſ. cap.ı9, 
Melior eſt ſcientia, quàm arma bellica.. 

Als ſich einer beklagte / es were ſo gar alle Freyheit zu 

Loſtnitz auffgehoben / antwortet jhym Keyſer Sieifmund: 

Wann keine Freyhrit mehr hier were / wuͤrdeſt 

bu dich gewißlich fo frey nicht beklagen. | 

Arls im Coſtaͤntzer Concilio die Reformation deß Geiſt⸗ 

lichen Stands an Hand genommen werden ſolte / vnd die 

frag ware / wo man den anfang machen muͤſte / auch etli: 

che Prefaren ſagten / man ſolte den anfang mach? an den 

Minoriten oder Minderbrüdern: Nein / antwortet Key⸗ 

fer Sigiſmund / man mäß den anfang machen / 
anden Majoriten und groffen Hanſen. 

Als jhm auff bemelrem&ongifio das Wort Ichilmam 
entfuhre indem er ſagt: Wir wollen fein Ichifmam has 
ben / vnd deß Papft Geſandter jhn corrigirte /ondfagre; 
nicht ſchiſmam, ſondern ſchiſma, dann es were gene⸗ 
ris neutrius: Antwortet der Keyſer / wer ſagts? Als jhm 
geantwortet ward / Alexander Gallus / Priſcianus / vnd 
andere. Fragt er weiter Wer die weren? Als jhm geſagt 
war / Es weren gelehrte Mär rer / ꝛc. Antwortet er: So 
bin ich ein Keyſer / vnd hoͤher als ſie / kan wol 
gar ein andere Grammatie machen. Dann bin 
ich ein Herr der Recht vnd Sachen / fo bin ich 
auch pieimebr ein Herr vber die Wort. 

u Kent 
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Kexyſer Sigmund ritre durch ein Waſſer; da ſtallete 
fein Pferde in daffelbige. Fieng feier Hoff Funckern einer 
än nen: Dig Pferdt harfeines Herrn art: dann es 
Sieffer Waſſer zu / da deſſen vorhin gnugiſt / alſo geb auch 
der Keyſer denen Gelt und Geſchenck / die vorhin Reich 
znug weren / vnnd vbergehe die jenigen / die es beydes am 
beften verdienen vnd auch bedoͤrfften. Der Keyſer nahm 
is zu gehoͤr / ließ bald hernach in der Herberg zwo buͤchſen / 
dine mie Gold / die ander mit Bley gefuͤllet / vorſtellen / vnd 
hieſſe jhn eine darauß wehlen vnd zu ſich nemmen. Als 
aber der Hoff Juncker die Buͤchs mit dem Bley erwehl⸗ 
ie / ſagte der Keyſer zu jym: Da ſiheſtu ja ſelbs / daß 
es mir nicht am gutenwillen / ſondern dir am 
guten Gluͤck fehle / und daß grofler Herzen 
aben nicht zu denen Fommen / die fie vers 
dienen / ſondern zu Denen / welchen fis beſche⸗ 

tet ſeyn. | 
Es wurden einmahl gegen der Nacht Keyſer Stgiſ⸗ 
munden 40000. fl. geliefert / als er ſich nun bedachte / wo⸗ 
er ſolches Belt anwenden ſolte / alſo daß er vor denen 
edancken nicht ſchlaffen koͤndte / ſtund er eilend auff / ließ 
feine wol verdiente Rhaͤt vnd Hauptleut vor ſich kommen / 
ihat den Trog auff / vnd ſprach: Nemmet wahr / dieſe 
grauſame Feind laſſen mich nicht ſchlaffen / 
weil ihr dann die jenigen ſeyd / welchen Gelt vnd 
Gut billich gehoͤrt / ſo nemmet es hin / vnd thei⸗ 
let es vnder dich / damit Ich ruͤhig vor demfel⸗ 
ben ſchlaffen koͤnne. | 
Als Albrecht Ettzhertzog in Oeſterreich / der nach. Ste 
aiſmundo Keyſer worden / ſagte: Ein Fuͤrſt fun .\ 

MR, 
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kein beſſeren oder vertrawlichern Leibſchuͤtzen 
oder Trabanten haben / als die, Lieb feinen. 
Vnterthanen / vnd die koͤnte eintzig vnd allein 
durch Frommigkeit zuwegen gebracht werden!” 
Antworter jhm Keyſer Sigmund darauf! Aber ein 
iwene Leibwacht / verhůtet auch manch Vn⸗ 
t 
— — Als jhn einer vber die maſſen Fuchsſchwaͤntzeriſch lob⸗ 
1e / vnd jhn den Goͤttern gleich preiſete / gab er jhm ein vn⸗ 
verſehene Maullſchell druͤber: Als jhn nun der Fuchs⸗ 
ſchwaͤntzer im ſchrecken fragte: Warumb ſchlagt jhr 
Pr ® Sragıe jhn der Keyſer hinwider: Warumb 
beiſt du mich 
Als ſich ein Bbelthaͤter vor cinen Butget von Ofen/ 
auß⸗ vnd vorgab / man ſolte ſeiner als eines Glieds ſcho⸗ 
nen / ſagte der Kenfer: Auch meine Hand / wann ſie 
verfaulte / ſoll abgeſchnitten werden. 

Als er ſeines Bruders Todt / vnd zugleich der Prager. 
Auffruhr vernahm / ſagt er: Mein Bruder hat der 
Natur jhr Schuld bezahlet / die Prager aber 
werden mir jhre Schuld vmb ſo viel deſto herr⸗ 
licher bezahlen / als fie Manulichen von mir 
werden vberwunden werden. 

Als er gefragt ward / warumb in den Frey vnd Reichs⸗ 
—* das Crimen peculatus, das iſt / das Laſter beſtoh⸗ 
nen gemeinen Stattſeckels / ſo ſehr gemein were? Hat 
er geantwortet: Darumb / weil dre —— 
Sich jhren Burgern nur die bloſſen Eprendm 
pter ohne Beſoldung aufftragen/ Die Leut aber 
mogemein dem Gewinn ergeben weren- 


— — 
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‚Als ein alter Kriegsmann den Koyfer Sigiſmund an 
eine ihm gethane verheiſſung erinnerte / und daß jhm fol, 
che geleifter wuͤrde / begerere/ vnd der Kenfer fagte/ fein ber 
geren were ermas vnrimlich / der Kriegsmann aber drauff 
replicirre: Wann mein begeren vnzimlich geweſen were / 


herren E. K. M. mir ſolches gleich anfangs abſchlagen 


vnnd nicht zuſagen ſollen / hat er darauff geantwortet: 
Muß Dann je eines vnder beyden ſeyn / fo will 
ich lieber an Gelt vnd Gut / als an meinem gu⸗ 
tn Namen⸗Trew vnd Glauben verluſt leiden / 
vnd hat ihm als gewillfahret. u 

Die jenigen / die Schimpff verſtehen kondten / pflegt er/ 
Weiß / vnnd die hurtig mir Schimpffreden weren / 
Sinnreich zu nennen. | 

Er pflegte auch diefes zu fagen: Es ſey genug ge⸗ 
ſiegt / wann man die Feind in die Flucht bracht 


e. 

Item dieſes: Daß einer ein Fuͤrſt oder groſſer 
Her: geboren / oder erwehlet werde / geſchehe 
durchs Gluͤck / daß aber einer gelehrt ſey / ge⸗ 
ſchehe durch Fleiß / Tugend / vnd Goͤttlichkeit 
deß Gemuͤts· Andere erzehlens alſo: Als er befragt 


ward / warumb erde jenigen / fo von Tugend 


vnd Geſchicklichkeit Edel weren / dem gebor⸗ 
nen Adel vorzoͤge? Hat er zur Antwort geben: daß 
nemblich die mit hohem Verſtandt begabte / 
Ihren Adel von Gott vnnd der Natur empfan⸗ 
gen hetten / die anderen aber allein von Für⸗ 
ſten / die jhnen ſolchen Titul / vnd darzu gehoͤ⸗ 
riges Einkommen offt mehr auß Gunſt / dann 

| | XI 
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auß verdienſt mittheilten. Erhebe ich alſo bil⸗ 
lich die jenigen / welche die Tugend auch er⸗ 
hebt / dann es bringt die Natur mit ſich / daß 
ein verſtaͤndiger Weiſer / einem vnverſtaͤndi⸗ 
gen Vngelehrten fuͤrgezogen werde: Dieſe ſol⸗ 
len gehorſamen vnd folgen / jene lehren vnnd 
regieren. U | 
Als einer von jhm begerte geadelt zu werden; ſagt dr? 
Wir koͤnnen wol Reich machen / aber nicht 
Edel. 4.3. 
Geoorgius Fiſcellus / beider Rechten Doͤetor / hatte von 
Keyſer Sigmunden ein Adelich Wapen vnd Freyheit ge⸗ 
ſchenckt bekommen. Als er nun auff den Synodum gen 
Baſel / da der Keyſer von vielen wichtigen Sachen rath⸗ 
ſchlagte / kommen / vnd in der Rathſtuben zweifelig ware / 
ob er ſich noch vnter die Doctores, oder aber auff die Rit⸗ 
terbanck ſetzen ſolte / ſich doch endlich zum Adel ſetzte / fieng 
der Keyſer zu jhm an zuſagen: Ihr thut vnweißlich / 
daß jhr die Ritterſchafft den Gelehrten vor⸗ 
ziehet. Wiſſet jhr nicht / daß ich kan in einem 
Tag tauſend Adeln vnnd zu Riitern machen: 
Aber ſo maͤchtig bin ich nicht / daß ich in tauſend 
Jahren einen Gelerhrten machen koͤnte. 
Zu Churfuͤrſt Ludwigen Pfaltzgrafen / ſagt er· Es ſey 
ein recht Fuͤrſtlich Werck / jhm das ſtudiren 
vnd gute Kuͤnſt laſſen befohlen ſeyn / nicht als 
fein darumb / dieweil / nach dem ſolche bey 
vns zu bluͤhen angefangen / Teutſchlandt an⸗ 
gehaben die Augen deß Verſtands auffzuthun / 
ſondern auch niemand ohne Lehr Le 
lichkeit 


Tentſcher Station Apophthegmata. 65 
lichkeit recht regieren koͤnne / ze. Mit welchen 
Worten ihre K. M. diefen Churfürften alfo bewogen / 
daßerder erſt in feinem Alter Lateiniſch gelernt / wie vor 
kiten Caro der älter das Griechiſch. 


Es haben etliche ober der Key. Tafel diſputirt / obs beſ⸗ 
fer ſey / daß die Vnderthanen jhre Herrſchafft lieben / oder 


daß fie dieſelbige foͤrchten. Endlich hat Keyfer Sigmund 
diefen außfchlag geben: Gott hab befohlen / daß 
man jhn ſoll lieben ond zugleich förchten/ nun 
feptzfentiren die Obrigkeiten auff diefer 
Wet GOtit den HrErn / darum̃ ſeyen ſie auch 
alſo geſinnet / daß ſie wollen geliebt / vnd dar⸗ 
heben auch gefoͤrchtet ſeyn / dann welchen man 
techt liebe den förchte man auch / welchen 
man aber nicht lirbe/ den verachte man / ꝛc. 
Diefes if was Claudianus fagt: Ipfe timorte noſter 
„mat; 
Als er auff ein zeit ſeine Hoff Xunckern fehr lachen hoͤ⸗ 
eete / vnd wiſſen wolte / warumb ſielachten? auch einer 

antwortete: Es hette einer vnder dem hauffen erzehlet / de⸗ 
ten jenigen Weibergeilheit were nicht zuerſettigen / in die 
vngefehrein Haar von einem Panterthiet kommenwere; 
rachte er ſelber auch darüber / vnd ſagte: Fuͤrwar ich 
glaub dann / es ſtecke nicht nur ein Haar / ſon⸗ 
dern ein gantze Pantherhaut in vnſerer Ge⸗ 
mahlin. = 

Barbara Graͤfin don Cilien / Keyſer 
Sigmunds hinderläffene Wittib. 


Als jhr / als einem vnkeuſchen Weib / einer die Turtel⸗ | 


tauben vorhielte / die nach jhres Taͤubers gi mit feinem - 


24 
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andern ſich paaren / ſonder n in einſamer Keuſchheit ſter⸗ 


hbern / hat ſie ihm geantwortet: Wann er jhr ja wolte 


die onvernünfftige Voͤgel zu einem vorbi id/ 
denſelben nachzufolgen / vorhalten / waru 
er jhr nicht vielmehr etwas von den hiebrele 
chen luſtigen Spasen ſagte? 

Keyſer Albrecht der zweyte. 

Beflieſſe ſich der jagt ſehr / und pflegte dannenhero u‘ 
fagen: Die e Jagt ſey ein recht Mannliche / das 
dantzen vñ huͤpffen aber ein Weibiſche vbung⸗ 

Er koͤnne allen andern wolluſt entrathen / der | 
Jagt aber koͤnne er nicht entrathen. 
Gute Freund pflegte er feinen groͤſten Schat 
vnd hoͤchſtes Reichthumb zu nennen. 
Als et wider die Boͤmen Krieg fuͤhrete / ehe er Keyſer 
ward / vnd man jhn fragte / welchen er sum Feldherin 
vber den Zug ordnen wolteꝰ ſagt er: Wann jhr ein an⸗ 
dern darzu haben wolt / als mich! ſo nennet jhr 
. mich vergebens ein Hertzog in Defterzetch: 
Als er die zwey Königreich Vngern vnd Boͤmen auff 

einmal mit ſeinem Weib Elifabetha / Keyſer Sigmunds 
Tochter vberkam / zumal auch zum Roͤm. Keyſer erweh⸗ 
let ward / hat er mit naſſen Augen vnd heller ſtimm ge⸗ 
ſprochen: O wunderbares vnd allgewiß nicht 

daurhafftes Gluͤck! In einem Jahr drey Koͤ⸗ 
nigreich zuerlangen? Hat auch nur zwey Saheond 
etlich Monat regiert. 


Keyſer Fridrich Der dritte... 
Als er durch Florentz reiſete / vnd Coſmi de Medicis 
ſtattlichẽ Pallaſt anſchautt/ erwunderier ſch vnd ker 
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Daß gleichwol dieſes Gebaͤw von eine Burs 
ger mehr / als Königlich auffgebawet / aber 
och zweifelsohn dem innhaber fo viel neid 


vnd nachred verurfachen werde / daß er lieber 


eines ſolchen prachts entrathen / dan derglei⸗ 
chen vngelegenheit darbey erdulden ſolte. 
Als jhm gemeltes Cofmi de Medicis ſtattliche Reich» 


thumb vnd ſachen gezeigt / vnd darneben angedeutet 
warcd / daß er hiebevor nicht der reichſten einer geweſen we⸗ 


re / hat er dieſe Wort darauff geſagt: O wie viel 
ſchmachreden vnd boſer Wort hatdeı Coſmus 
drüber vertragen vnd vor Ohren gehen laſſen 
müuſſen bie er zu ſolchem aut gelangt iſt! 

Als fein Cantzler Caſpar Schlick/in beyſein deß Key⸗ 
ſers/ die Heuchler vnd jenigen / ſo ſich anderſt / als jhnen 
vmbs Herzt iſt / ſtellen / auff das aͤrgſte ſchelten / vnd end⸗ 


lich ſagen thete: Er wolte / daß er an einem ſolchen orth 
were / da dergleichen ſchewſal vnd wunderthier keine an⸗ 
jutreffen: gab hoͤchſtgedachter Keyſer jhm hierüber dieſe 


antwort: Wann Ihr dieſes wuͤntſchet / muͤßt jhr 
euch an ein ſolch orth begeben / da niemand 
dann lauter Engel ſeyn / vnd wurde doch / wañ 
dahin kaͤmet / der orth nicht ohne Heuche⸗ 
ey ſeyn / wofern anderſt jhr auch ein Menſch 
vnd Fein Engel ſeyd / in betrachtung vnder al⸗ 
len Menſchen feiner zufinden / der ſich nicht 
etwan anders ſtelle als / ihm zu muth iſt. 
Als er gefragt ward / wer jhm vnter ſeinen Raͤthen am 
liebſten ſey? hat er geantwortet: Die jenigen/ Die 
Gotit den HErrn mehr forchten le mich, 
| -ü 
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Als auff einen Tag zu Nuͤrnberg ein Bettler zu Key⸗ 
fer Fridrichen kam / vnd jhn vmb ein Almoſen anſprach / 
mie vermelden / er were jhr Keyſ. We. Bruder / weil alle 
Menſchen von einem Vatter / dem Adam / hero kaͤmen / 
alſo alle vnder einander Brüder weren /ließer jhm mehr 
nicht / als einen Creutzer geben /da fich aber der Bettler 
beſchweren wolte / daß es vor eine Keyſerliche Gab gar ein 
zu gering were / haben jhn jhr Keyſ. M. mir dieſen Wor⸗ 
ten abgewieſen: Wann dir ein jeder Bruder fo 
viel gibt / wirſtu reicher feyn als ich ſelbſt. | 
Als er die son Guͤntz in Vngern vberwunden / hat er 
ſeinen Soldaten alſo zugeredt Wir Haben ein groß 
Werck verrichtet / es iſt aber noch ein groͤſſers 
vbrig / daß wir nemblich nun vns ſelbſt vber⸗ 
winden / dem Geitz vnd Rachgier vnd vnſe⸗ 
rem Willen nicht zuvielnachgeben/damiewir . 
nicht etwandie Schranckender Ehr und Reds 
lichkeit vberſchreiten. oo. 

Es hat diefer Keyſer die Trunckenheit ſehr gehaſſet /⸗ 
ſeinen Wein ſtetigs mit Waſſer vermiſcht / vnd als ſeiner 
Gemahlin / die hiebevor nie keinen Wein getruncken / in 
Teutſchland zuabwendung deß Leibs Vufruchtbarkeit / 
zum weintrincken gerathen ward / deroſelben ſagen laſſen: 
Er wolle lieber ein nuͤchteres vnfruchtbares / 
dann ein Weintrinckendes fruchtbares Weib 
haben / derhalben ſie / wann ſie jhn lieb habe / 
den Wein haſſen ſolle. Darauff jhm die Keyſerin 
dieſe antwort zuentbotte: Wiewol ſie ihres Ehege⸗ 
mahls befeich alſo lieb Habe / als jhr eigen des 

ben / jedoch wann jhr der Keyſer befehlen ht 
F e 
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te / Wein zutrincken / wolte fie lieber ſterben / 
als ihmdißfalsgehorchen. 

Er ſoll dem Dantzen auch fehr abhofd geweſen ſeyn / 
dannenhero er geſagt: Er wolle lieber mit dem Fi⸗ 
ber behafft ſeyn / als dem Dantzen nachgehen. 

Er pflegt auch offt dieſes zu ſagen: Auß allen den 
ſenigen / die er zu Ehren erhaben / were der we⸗ 
nigſte theil danckbar gsweien’ vnd habe er mie 
feinen Gaben und Gutthaten anders nichts 
außgerichtet/ als Daß er darmit außtrewen / 
pntrewe Leut gemacht hatte. 

Er hat auch folgende Wort fehrim brauch schabgs 
Ein Keyſer muͤſſe manchmahl mit ſehenden 
Augen nicht ſehen / vnd mit hoͤrenden Ohren 
nicht hoͤren. 
Von denjenigen Regenten / die ſich der Gerechtigkeit 
nicht befliſſen / ſagt er: fie weren den ſenigen gleich / 
welche die fallende Sucht hatten. | 

um verlieren / ſagt er / ſey nichts beſſers / 
als das vergeſſen. u 

Als er Ladislaum den jungen Königin Vngern vnd 
Böhmen bey ſich an feinem Hoff aufferzogen / vnd etlich 
boͤſe Seutihm vnvermerckt an Hand gaben / den jungen 
heimlich hinrichten zulaſſen / als deſſen Leben groſſe unge» 
legengheit geberen / da hingegen ſein Todt dem Keyſer nutz 
ſeyn / vnd neben beyden Koͤnigreichen Vngern vnd Boͤ⸗ 
men jhm groß Reichthumb bringen wuͤrde / antwortet der 
Keyſer; So mercke ich wol / jhr wollet lieber 
einen reichen / als frommen vnd gerechten 

Keyſer baden ? Aber ihr ſot wſſen dab — 
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Gerechtigkeit und gut Gericht allem Reich⸗ 
thumb vnd Guͤtern dieſer Welt vorziehe. 

Als jhm etliche Hoffdiener vorbrachten / daß man ium 
obels nachrede / ſagt er zu hnen: Wiſſet jhr nicht / daß 
groſſe Herrn die Zielſtatt oder Scheide ſeyn / 
dahin jede boͤſe Zung zielet vnd treffen will; 
vnd der. Donner allzeit eher in hohe Thuͤrn 
ſchlaͤgt als innidere Hütten? Aber das geht 
noch wol hin / wann fie one nor mit Worten 
antaften. | e Ä 

Als Vlrich von Neuhauß / ein Boͤmiſcher Herr/feins 
Kin der / ſo bald ſie von der Milch entwehnet / zum Nein 
trincken gewehnet / vnd vorm Keyſer / warumb er folches, 
chete / zu red geſtellet / ſagt / wann ſie es jung lerneten / ſcha⸗ 
de es jhnen im alter nichts; hat jhm Keyſer Fridrich ge⸗ 
antwoatet: Diejes hat Mithridates auch gethan.· 
Ich aber vor mein perſon / wann ıch einen. 
Sohn Beste /der den Wein haſſete / wolteich 
‚jbnhaflen. — 
Als Biſchoff Tacob von Trier / ein begieriger Menſch / 
ſeiner Kirchen hochheit vnd gewalt zuvermehren / eins 
End anders beym Keyſer außgebetten hatte / und ſich 
gleichwol daran nicht benuͤgte / ſondern jmmer wider 
aufs newe vmb etwas anhielte / ſagte Keyſer Fridrich su 
jhm: Werdet jhr deß butens kein end machen / 
ſo werden wir deß abſchlagens ein anfang fin⸗ 
den muͤſſen. 

Als Amadeus ein Hertzog in Saphoien / (welchen die 
Cleriſey auff dem Concilio zu Baſel an deß abgeſetzten 
Nayſis Eugenij des Vierdten ſtatt erwehlt / vnd Feli- 

. nn Ä on cem 
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| sem Quintum genant) harte Keyſer Fridrich fein ei⸗ 


nige Tochter / ein ſchoͤne junge Wittib / zur Ehe / vnd mie 
deroſelben zur Eheſtewr 200000. Goldgulden antrug / 


wann er ihn an ſtatt deß abgeſetzten Eugenij wolid vorein 


7 


Papſt erkennen / ſagte Keyfer Fridrich iu feinen teuren: 


Andere fuchen den Päpftlichen Stul zuver⸗ 


Eanffen/dicfer wolt ihn gern kauffen / wann ce 


nur einen Berfauffer finden föndte. 


Vndbarmhertzige harte Regenten / ſagter / ha⸗ 
ben ſich am meiſten vor dem Todt zufoͤrchte. 


"Dann wie ſie ſich bey jhren Lebzeiten gegen 


andere verhalten hetten / cin ſolchen Richten 

wärdenficauch finden/wannficfterben. . 
Von ſeinen Raͤthen / ſagt er: Er wolte / daß fie als 

lemal zwey ding vor ver Rathſtuben ablegten / 


dann alſo würdenfierechet rathen: vier beſto 


beſſer wiſſen / wem er folgen ſolte / als er gefragt 


ward / was dann dieſe zwey ſtuͤck weren / hat er geantwor - 


jet: Simulatio vnd Diſſimulatio, Gleißnerey / vnd 
verhelung oder falſchheit. | 
Als er wider auß Italien in der zuruckReiß ware / vnd 
man jhm vorbrachte/ die Defterzcicher und mit jhnen er 
liche Boͤmen / weren auffrürifch / herren die Neuſtatt bes 
laͤgert / er ſolte ſich vorſehen / wann er ſich su weit ing Sand 
wagte / würd er jhnẽe nicht entfliehen koͤnnen: antwortet ert 
ir wollen nicht hoffen / daß ſie ſo meiney⸗ 
dig an uns worden / vnd vnſer / als jhres rechts 
maͤſſigen Herrn / mit gewehrter Hand begeren 
ſollen. So ſeyn wir geſinnet / vns viel lieber 
fangen / ja gar yvmbbringen geh en / als von 
| | | 
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- shmesuflichen. Zudem mas fönnenfie an vns 


haben / als diefes Pfand’ Ladislaum? warın 
wir jhnen dieſes folgen laſſen / ſo ſeyn wir loß / 
wiewol wir den zarten Juͤngling noch nicht 
gern auß vnſerer vormundlichen Pflichtforg/ 
vnd auß vnſerm Schutz vnd Schirm erlaſſen / 
wollen ſie ihn aber ja haben / fo wollen wir jhn / 
gleich als den Zanckapffel / vmb welchen vor⸗ 
zeiten die drey Goͤttin / Juno / Minerva / Ve⸗ 
nus geſtritten / mitten vnder ſie / die Oeſter⸗ 
reicher / Boͤmen / vnd Vngern werffen / moͤ⸗ 
gen fie ſich gleichwol darumb zancken / vnd 


vns vnverworren laſſen. | 


Als jhm gefagt ward Vlrich Eikingerzein reicher Oe⸗ 


ſterreichiſcher Landherr / ſey vber die Donam gegogen/ond 


pfleg onderzedung mie den Mehren / alſo daß zubeſorgen / 
er möchte in ihrer Keyf. DE abmwefen vnruhe anftifften/ 
deme vorgufommen/man jhn gefänglich annemmen ſol⸗ 
te. Antworter der Keyſer:Es iſt Wrich vitſer Rath / 


koͤnnen alſo nicht glauben / daß er feines Eyds 
vergeſſen / biß wir es ſehen. Zu dem / ſo iſt es 


ſehr gefaͤhrlich / ein ſo hohen vnd maͤchtigen 
Landherren ins Gefaͤngnuß zu ſchlieſſen / den 
man / wann er ſchuldig / nicht ſtraffen / vnd 
wann er vnſchuldig / nicht kecklich wider loß 


laſſen darff. 


Als etliche verdaͤchtige Brieffvon Caſpar Schlicken 
an etliche Pngern abgangen / dem Keyſer von Nuͤrnberg / 
auß zugcſchickt wurden / waren etliche der meinung / man 
Volte ſie Sinn / es moͤchte etwas boͤſes darhinder feet 
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fo gutwere / daß mans wuͤßte. Denen antwortet Keyſer 
Sriverich : Ich haite Caſparn por ein redlichen 
vnd mır wolgeneigten Mann / bin ich aber 
in die ſer meiner meinung betrogen / ſo will ich 
lieber / daß mein fehler vor ſich ſelbſt / als durch 
mein vnzeitigen fleiß vnd nachgruͤblen offen⸗ 
bar werde. 

Als in Defterreicheiner auß den Landherrnim 3. Jahr — 
feines Alters ſtarb / der in allen wolluͤſten vnd ſchwelgerey 
ohn einigen Vnfall / auch ohn einige Kranckheit / Trau⸗ 
rigkeit oder Vngluͤck gelebt / ſagte Keyſer Fridrich / als es 
jhm erzehlet ward: Hie rauß allein koͤndte man die 
pnfterblichfeit der Seelen abnemmen / dann 
weil Gott ein gerechter Gott ſey / ſo muͤß nach 
dieſem leben noch cin orth ſeyn / da die fromb⸗ 
keit belohnet / vnd die boßheit geſtrafft werde / 
dann in dieſem Leben ſehen wir / daß mehrtheil 
den Frommen vbel / den Boͤſen wol gehe. 

Als er dem. König von Vngern zuließ / Wien su ſtraf⸗ 
fen / ſagt ee: Sie mißbrauchen meiner Guͤte / vnd 
wollen die Froͤſch den huͤltzinen Ploch nicht / ſo 
will ich den Storcken vber ſie ſchicken / vnd den 
Koͤnig die Statt pluͤndern laſſen. 

Die Juriſten / die vmb Gelts willen boͤſe ſachen ver⸗ 
thedigrenineneer Verkehrer der Rechten / vnd 
Schender der Gerechtigkeit. | 

Als Keyfer Fridrich su Nom gefröne ward / beſuchte er 
sugleich König Alfonſum. Als er nun foider in Teutſch⸗ 
land fam / vndgefrage wurde / was er denckwuͤrdigs in 
Italien geſehen beste Ancwortet er: Es Alonfym, 

Zn J 
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den verſtaͤndigſten vnd herrlichſten vnder allen Koͤnigen 
die jetzo leben · Als nun etliche es jhnen mißfallen lieſſen / 
Daß der Keyſer / als der groͤſſere / um geringern fommen 
were / antwortet der Keyſer; Im widerſpiel / ich bin 
zum groͤſſern kommen. Dann ob wol ein Koͤ⸗ 
nig vnder dem Keyſer iſt / ſo iſt doch Alfonſus 
weit vber Fridericum. | | | 
In der Star Schadwien / hatte eseinen alten Vogt / 
der vber dieſelbige von deß Keyſers Vatter geſetzt war. Als 
nun nach vnd nach fich junge Leut bey Keyſer Fridrichen 
zu dieſem Ampt angaben / mit vorwenden / daß der alte 
wegen vnvermoͤglichkeit vnd ſchwachheit demſelben nicht 
Mehr vorſtehen koͤndte; ſagte Keyſer Fridrich zu jhnen; 
Wir haben dieſen von vnſerem Vatter ſeli⸗ 
gen hero tretpen alten Diener der Statt / vnd 
die Statt nicht ſym befohlen. 
Als jhm vorkam / daß den NekchsFürftenfein Hauß⸗ 
halten nicht gefale / weil er den Bruͤheſchencken su Hoff 
alles regiere laſſe/ ſagt er: Ich wette es iſt jhr keiner / 
er hat erien Bruheſchencken an feinem Hoff. 
Als er hoͤrete/ daß der Papft Borſum von Eft Grafen 
gu Serraray sum Hertzogen gemacht’ fagter: Kaner 
Fuͤrſten machen: fo fönnen wir auch Biſchoff 
machen, | 
AAls er im —— mir feinem Sohn Maximilla⸗ 
no von Schwaͤblſchen Hal nach Schwäbifche Gemuͤnd 
reyſen ſolte / vnd man jhm vor der Statt ander Staig et⸗ 
lich Ochſen vorſpannen muſte / vor feine Kutſchenpferd; 
ach er lachendes Munds: Sehr vmb Gottes 
len/man führt das Roͤmiſch Reich im fand 
MVchſen vmb. Ae 
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Als er in der Statt Wien von der Burgerſchafft vnd 
ſeinem Bruder Hertzog Albrecht von Oeſterreich hart bee 
lägert/ond alſo weht genoͤtiget ward / daß er ſich feſt / wann 
jhm nicht Georg Podiebrath mit etlich tauſent Boͤmen 
zuhuͤlff kommen / vnd die Oeſterreicher zum vertrag getrie⸗ 
ben / het ergeben muͤſſen / hat er / doch nach getroffenem ver⸗ 
gleich / wie er wol gekoͤnt hette / auch von feinen Hoffleu⸗ 
ten ohn vnderlaß angefriſcht wurde / keine ſtrenge ge⸗ 
hraucht / ſonderngeſagt: Er muͤſſe nicht allein dar⸗ 
auff ſehen / was ſeine auffruͤhriſche Vndertha⸗ 
nen verwuͤrckt ſondern auch darauff / was ihme 
ſelbſt loͤblich ſeyn wolle. Es weren etliche Raͤd⸗ 
linsfuͤhrer / die zur Rebellion / oder widerſetz⸗ 
lichkeit andere verleitet / welche billich zuſtraf⸗ 
fen / der mehrertheil aber were vnſchuldig / 
mann er zu Sott ruffe / ſo bitt er vmb Gnad und 
Barmhertzigkeit / vnd nicht vmb das Recht / 
warumb er dann feinen Vnderthanen nicht 
auch viel mehr die Gnad ertheilen / als ſie der 
ſtrengen Gerechtigkeit nach ſtraffen ſolte? 
Keyſer Fridrich zog mir einem groſſen Zeug wider. Her⸗ 
tzog Carolen von Burgiind / der die Reichſtatt Neu 
hart belaͤgert hatte / als aber Koͤnigudwig in Franckrei 
die verſprochene huͤlff nicht / fondern nur ein Geſandten 
geſchickt zund fich gegen dem Keyſer entſchuldigen / den⸗ 
ſelben auch darneben bitten lieſſe / nicht deſtomin derwider 
den Burgunder mit dem Krieg ernſtlich fortzuſetzen / vnd 
demſelben / die Land / ſoer dem Reich entwaͤltiget / wider zu⸗ 
entziehen / ſo wolte er auff feiner ſeit Flandern / Burgund / 
vnd andere der Kron Franckreich von altershero gehoͤrige 


ander 
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ander befriegen / vnd wider einnemmen / hat der Keyſer 
den Geſandten alſo hald ſelbſt folgende antwort geben; 


Nicht fern von einer Statt in Teuiſchland / 
haet ſich lange zeit ein groſſer ſchaͤdlicher Baͤr 
auffgehalten. Einsmals vnderſtunden ſich 
drey junge Geſellen ſolchen vmbzubringen / 
giengen zuvor in cin Wuͤrtshauß / ſagten zum 
Wuͤrth / er ſolte fie wol tractiren / fie wollen 
ihm die Baͤrnhaut darfuͤr zukauffen geben / 
der Wuͤrth thut es: alſo geben ſie dieſem nach 
inden Wald’ ſtellen dem Baͤren nach / der ka⸗ 
me jhnen bald vnd vnverſehens vnder Augen / 
darron fie dermaſſen erſchracken / daß der eig 
auff den nechſten Baum ſtieg / der ander wi⸗ 
der der Statt zulieff / der dritte als vbereilt / 
zu boden ſiel / vnd den Athem an ſich hrelte / 
welchen der Bär beſchnauffte / vmbweitzte / vñ 
als ein Todt Aaß ligen ließ / vnd wider in ſein 
Hoͤle ſchlupffet. Als nun der gut Geſell auff⸗ 
geſtanden / vnd der vom Baum wider zu jhm 
kommen / hat er gefragt /wie ihm zu muth ges 
weſen / da der Baͤr fo fchnauffend mie jhm 
vmbgegangen / dem Bat derfelb geantwortet: 
Es hab jhm der Baͤr in ein Ohr geſagt / daß er 
fort nimmer kein Bernhaut verkauffen ſolte / 
er hette dann den Baͤren zuvor geſtochen. Vnd 
daruͤber hat der Keyſer vnverſehens die Red abgebrochen / 
vnd dem Koͤniglichen Geſandten weiter nichts zugeredt / 
aber dem Königin Franckreich darmit zuverſtehen geben 
ollen/ man muͤſſe zuvor deß Hertzogen in Yuraund 
| NERTICH 
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maͤcheig werden / ehe fie feine Sandfchafften under fich ver“ 
theileten / ic. | | 

As er einmahl zu Reutlingen ober nacht ligen wollen/ — 
ſchickte jhm der Start Rath entgegen / vnd wolte jhm ab» 
bitten laſſen / mit vermelden / daß fie jhr Keyſ. M. gebuͤrli⸗ 
che Ehr zuerzeigen / weder mit Proviant / Loſamentern / 
noch andern ſachen verſehen / der Keyſer aber gleichwol 
fortgeritten / vnd wie er indie Statt kommen / vnd die 
Pferd biß an den Bauch im Koth gangen / ſoll er zu ſeinen 
Leuten gejagt haben: Sehrt / ob Das nicht recht 
froiñe vnd getrewe Leut ſeyen / die nicht gern 
wolten / daß vns etwas vbels widerfuͤhre / dann 
fie haben beſorget / wir wuͤrden in den tieffen 
Gaſſen vndergehen. 

Als er gefragt ward / was dem Menſchen am beſten in 
bieſem Leben widerfahren koͤnte / has er geantwortet: 
Ein ſtcliger abfchied: Ä 

Keyſer Maximilian der Erſte. 

Als er erſtlich die kroͤnung empfangen / wolten jhm die - 
Juden / allenthalben Hero verfamler/ einen Spitzhut vers 
kauffen / lieſſen einen zimlichen Korb von lauterem Gold / 
vnd den voll guldene Eyer machen / den verehrten ſie dem 
Keyſer zur Gluͤckwuͤnſchung / der Keyſer aber ließ alle die/ 
fo jhm den. Korb gelifert / verwarlich vnd doch wol halten. 
Sie die Juden begerten demuͤtig zuwiſſen / warumb man 
ihnen folcjee geſtalt begegnete / darauff antwortet der 
Keyſer: Solche Hüner / die fo ſchoͤne Eyer le⸗ 
gen / ſeyn eim nicht fo ſchlecht hinzulaſſen / fon⸗ 
dern wol zu bewahren⸗ 

Es pflege dieſer Keyſer / ſo offt er die Hand wuſche/ vn⸗ 
der deſſen einem vnter den Vmbſtaͤndern ſeine Jingereing 
| | | Whok⸗ 
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zuhalten zugeben. Vnter denfelben ware feiner Hoffdie⸗ 
ner einer / dernicht fo gar redfich/fonderm dem Geitz erge⸗ 
ben ware / welcher / als er die Ring zu vnderſchiedlichen 


malen von jhm zu halten empfangen, ſich/ inzwiſchen er⸗ 


wuſche / auff ein ſeit zumachen pflegte / als ob er etwas noͤ⸗ 
tigs zuthun hette / kam etwan vber ein weil widerumb als 
ob er das vorgefallen geſchaͤfft verrichtet hette / vñ gab dem 
Keyſer dann erſt ſeine Ring wider / manchmahl auch fehl _ 


langſam / gleich als ob er nicht mehr an die Ring gedacht 


hette. Vnd dieſes hatte er ſo lang gerrieben / biß er etliche 
von den Ringen gar behalten / in meinung / der Keyſer 
wurde es wie zuvorhin vergeſſen vnd ſtillſchweigen Als 
ſich nun der Keyſer nichts annam / fieng er endijch an ⸗ 
einen Ring nach dem andern deſto kecker zubehalten / da 
aber auff ein zeit der Keyſer wider wuſche / vnd die Haͤnd 
außreckte / damit einer die Ring von jhm nemme / tratte 
dieſer wider hinzu / vnd wolt jhm dieſelbige abziehen / ſihe 


da zuckte der Keyſer ſein Hand wider zuruck / vnd ſagte: 


Ich hab dir newlich auch etliche zuhalten ge⸗ 


ben / weil du mir fieabernochnitwiderdrächt/ 


darff ich es nicht mehr mit dir verſuchen. Hier; 
fiber lachte jederman / vnd erſchraet dieſer gar ſehr / dem 


jedoch der Keyſer alſozuzuſprechen fortfuͤhre: Sey guts 


muths / jetzo koiñien viel Edelgeſtein und Gold 
auß den newẽ Indien / daß ſie ſo gar wolfeil 
werden / wir wollen andere machen laſſen da⸗ 
mit du wider etwas newes zu nemmen habeſi⸗ 
Als an ſeinem Hoff von einem dieſer Reimen an die 
and geſchrieben worden: | 
Da Adam hackt und Eva fpan/ 
Wo war damals der Earlınan? 
Scheiebe 
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Schriebe diefer Keyſer folgenden Reimendrunder: 

Ich bin ein Dann wie ein ander Mann 

Nur daß mir Gott der ehren gann. 

ESOo pflegt er auch dieſe Red offt zuwiderholen: Die 
Chriſtliche Lieb warte nicht auff der duͤrffti⸗ 
gen bitt / ſondern ſie helffe auch vor der bitt. 

Es hatte jhm feiner Hoffdiener einer auff die zooo. fl. 
heimlich entwendet / den fragt der Keyſer auff ein zeit vn⸗ 
vermerckt alſo Was jhn duncke / daß ein ſolcher / 
der dieſes vñ dieſes ge —8 hette / werih were? 
vnd als er die antwort gab: Er were henckens werth / 
ſchlug jhn der Keyſer mit der Hand auff die Achfel/ 
nicht jo / ſagend / nicht ſo wir bedoͤrffen deiner 
dienſt noch länger. 

Als jhm die Venediſche Geſandten ein Krieg ankuͤnd⸗ 
ten / mit jhrer gebraͤuchlichen herbrachten Formul: Wir 
der Rath vnd das gantze Volck su Venedig kuͤnden Maxi⸗ 
miliano den Krieg an / ic. Antworter der Keyſer lachend: 
Ja wo l / ſo gehthin / vnd fuͤhret jhn eben ſo naͤt⸗ 
riſch / als naͤrriſch ihr ihn ankuͤndet. | 

Als einmahl von der Welstegierung gered warb, has 
er laͤchelend geſagt: Wann Gott nıcht das beſte 
thet / wird es vbel inder Welt leben / dann 
beyde Regimenter vbel genug beſtellet weren / 
daß Geiſtlich mit einem trunckenen Pfaffen 
( Papft Julium meinend) vnd das Weltliche mic 
einemedemſenſteiger ſich ſelbſt andeutend / als der 
der Gemſenjagt ſehr nachhienge Br 

Als rein Buͤndnuß mit den Denedigernätiffigerichtr / 
Pller geſagt haben: Der Koͤng in Franckreichſea 
I | | dien 
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ein Koͤnig der Eſel / dann was er ſeinen Vn⸗ 
terthanen aufflege / das muͤſſen fie thun / der 
Koͤnig in Engelland ein Koͤnig der Leut / dann 
wos er jhnen aufferlegte / das theten fie gern / 
J Betten ihren Seren lieb: Er ſelbſt aberder 
Kenyſer / were ein König der König / wann er 
‚feinen Zürften etwas befchle/ ſo iheten ſie es / 
wann es jhnen gefiele. 
Andere referiren dieſes etwas anderſt / vnd zwar das 
mitlere vom Koͤnig in Spanien / derſelb were ein 
Koͤnig der Menſchen / weil es in ſeinem Regi⸗ 
ment mit allen ſachen mitttelmaͤſſig vnd be⸗ 
ſcheidenlich daher gieng / dann er verſtuͤnde 
wol / daß er Menſchen vorgeſetzt were /2c. Vnd 
ſetzen hingegen dieſes darzu: Der Koͤnig in Engel⸗ 
land ſeye ein Koͤnig der Teuffel’ zc: 
Andere erzehlen es noch anderſt / vnd alſo Der Koͤ⸗ 
nig außFranckreich herrſche vber Eſel / vnd die⸗ 
ſes darumb / daß jhm ſeine Vnderthanen / wie 
die blinden / was er gebiete / es were recht oder 
vnrecht / gehorſamten. Der Koͤnig auß Hiſpa⸗ 
nien ſey ein Koͤnig vber Menſchen / dann ſein 
Volck were jhm gefolgig in rechten vnd billi⸗ 
chen ſachen / ſonſt nicht / ver König in Engel⸗ 
land / ober Engel: Wir aber (ſagter) ſeyn Koͤ⸗ 
nig vber König / dann die Fuͤrſten ſeyn vns 
‚nicht mehr / dann jhnen geliebet / gehorſam. 
"Der Papſt aber regiert vber lauter Narren / 
Dann alle die / ſo jihn als ein Gott auff Erden 
Anbdciqu/ fepn purlauter Rarren. 
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Zum Pfalggraf Sridrichdem andern /Churfürften/ — 
der / wegẽ feines Lebens in etwas Leibsbloͤdigkeit gerathen 
were / ſagt er: Das ſtillſitzen vnd der muͤſſiggang 
pflege Adeliche dapffere Leiber nicht anderſt/ 
als der Roſt das Enfen zuverderben. 
Er hat auch offt init vngeſcheuten Worten pflegen zu⸗ 
ſagen: Er heise Fein Leut lieber / als die gelehr⸗ 
an / were auch niemands mehr Ehr zu thun 
ſchuldig / alsihnen/ Dann chen Diefe weren/ die 
da regieren / vnd nicht underthanfennfolten. 

Als in der VBeyeriſchen Vehd viel dieſen Keyſer wider 
Churfürften Phitipfen Pfalsgrafen verhetzten / daß er 
nicht nachlaffen noch frisden machen folte / biß er denſel⸗ 
ben gang vnd gar von Land vnd Leuten verjagt / vnd ins 
tlend getrieben hette / ſagt er: Welcher vnder euch 
wird dann der unjchuldigen Soͤhn / deren 
Philippus viel hat / Ernehrer ſeyn / wann wie 
jhn gar vertrieben? Es wird gewiß auff mich 
allein fallen: Warumb ſoll ich ihm dann nun / 
weil er ſich zum vergleich erbeut / das jenig 
nicht laſſen / welches ich hernach von dem mei⸗ 
nigen wieder zubuͤſſen müftee 

Er pflegt auch zu ſagen: Ein junger Kerle muͤſ⸗ 
fe ſieben ganker Jahr cinnar: ſeyn / und wañ 
er etwas witziges oder verfländiges in dieſen 
7. Jahren thue / fo müfle er auffs newe noch 7. 
andere $ahr anfangen ein Narr zu ſeyn / dar⸗ 
durch anjeigende / was die Lateiner ſagen: femel inſa- 
nivimus omnes, Witz komme nicht vor Sahren/ie. 

Sein Latein nennet er Renterbat “in. 


2 Juulij Wilhelmi Fincgrefen 
Als er gefragt wann einer fich am meiſten der wart, 
ckelbarlichkeit deß Stücks zubeförchten? Hat ex geant⸗ 
worte: Wann es einem am allermeiften' nach 
feinem wunfch gehe. 

Als er abermal gefragt ward’ was er von Caij Jutij 
Ceſaris Commentarijs hielte? Antwortet er: Er 
fchre:br zierlich und wol / aber von ſich ſelber. 

Keyſer Sigiſmundum / weil er das Concilium zu Co⸗ 
lang außgefchriebeond angeordnet / nente er / der Pfaf⸗ 
fen Buüttel:den Reinſtrohm aber / wegen der vielen Bi⸗ 
ſtumen / Stifft vnd beyderſeits daran gelegenen Kloͤſter⸗ | 

die Dfaffengaf. E 

Wannu jhm Gele gebracht ward / hat ers nie hey ſich 

behalten / ſondern es gleich den Rentmeiſtern vberlifern 
laſſen / mit dieſen Worten: ch bin ober Land vnd 


SLeut / micht ober Gelt geſetzt / welches den jeni⸗ 


. gen/ der es einmal lieb bekompt / auß einem 
König’ aleich zu einem Schlafen macht. " 
Als er feinen Enckel Carolum feinem Praceptori übers 
gabyvnd befahl redet er diefe wort: Es ſtehet groflen 
Herzen fehr fchandlich an / wann fie nichts ſtu⸗ 
dirt haben / aber noch fchändlicher iſt es an jh⸗ 
nen⸗wañ ſie auch der jenigen guten ſitten vnd 
Tugenden mangeln / die ſie wider allen ein⸗ 
bruch der Laſter / als ſtoltz / begierd / vnd alle an⸗ 
dere boͤſe Vbelſtaͤnd vnvberwindlich machen / 
vnd vnverletzt erhalten fönnen. 

Von dem alten Neid / der ſich jederzeit zwiſchen dem 
Hauß⸗ Oſterreich und Beyern verhalten pflegte er su fa 
gen: Er dlaube/ wann man die beyde Gebluͤt / 

Veſter⸗ 
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Deftcrzeichifchesond DB eyerifches/ in einem 
Topffzuſammen ſieden wolte / eines wuͤrde 
dasander machen heran: ſprin gen. 

Dieſer Keyſer wardın feinerjnaend mirerfichen Edlen 
fnaben M. Perro Engelprecht einem verwirrten Sophi⸗ 
ſten anffzuziehen on Sarein ifch zulehrẽ pefohlen worden, 
derfelbig aber ware ein greinender petant, wolte alles mit 
ſchnarchen vñ ſtreichen außrichten.alfo daß dieſer Juͤng⸗ 
ling angefangen die Kunſt mehr  zuhajfen als sulichen/ 
darumb follhernach ter Keyſer offt geklagt vnd geſagtha⸗ 
ben: Man iſt den Lehrmeriſtern zwar alles yüts 
fehuldig / aber wañ mein Præteptor jegonoch 
iebie / fo wolt ıch. jhn lehren / wie er Kinder 
auflen ichen. und underiveiſen folte. 

Ein ik  Sphreiber einer beklagt fich bay ihr Keyſ. M. 
wegen erlicher Tenrfeher Siedfinond Papquili/fo ihm zu 
hehn weren gemacht worden/vnd bate jhr Keyſ. Mwolte 
is doch durch ein offen Edict verbieten vnd hinderftellig 
machen / dem antwortet Keyſer Marimilian: Das wol⸗ 
— nicht gern thimn⸗ dann ſie doͤrfften erſt 

dannenheroaucd an vns ſelbſt gerathen. Nuñ 
Birke, napnicht an / vnd verfehmerge es / gleich 
wie wir dergleichen etwan auch verſchmertzen 
muͤſſen / dañ dergleichẽ Lieder / wie ſie ſchwind 
auffkommen / alſo vergehen fie auch ſchwind 
wider / fie weren nicht ſo lang als das Lied: 
Chriſt iſt erſtanden: Varnber einmal ein Sud 
fklagete / daß eenunısco. Jahr arwehret habe. 

Es ward ein Hoffdiener vor Keyſer Naximiliano ver⸗ 

Nager daß ey mit dem Keyſerlichen vnderhabenden Sea 


... F ij 
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ontrewlich vmbgieng / vnd daſſelb verſchlempte / den fe Ä 

der Keyſer vnverſehens vorfordern/rcchnungsurhun. Als 

aber der gute Geſell jhm vbel bewuſt ware / bekent er von 

freyen ſtuͤcken gegen jhr Keyſ. M. daß er nemblich das 
Gelt mit ſpielen / Pferden / Pancketiren / Huren vnd Bu⸗ 

ben verthan / bate vmb gnad / mit verſprechen / er wolte es 

nicht mehr thun. Eben zu der ſtund kamen jhrer M. 

Brieff/aß ein Apt an einem orth geſtorben / deſſen ſtell 

wider mit jemand anders zuverſehen / lieſſen ſie geſchwind 

den Balbierer kommen / vnd dieſem jhrem Diener ein 

Kron auff dem Haupt ſcheren / vnd ſagten zu jm: She 
hie dieſe Aptey ſoltu haben / dann wann du 
aͤlſo wirft fortfahren / wirſtu in kurtzer zeit das 

Kloſter mit einaͤnder verfreſſen haben. Aber 

es hat ſich dieſer newe Apt in verwaltung deß Kloſters al⸗ 

fo vmgewendet / daß er nicht allein demſelben nichts ver⸗ 


thanfondern mit allem fleiß vorgeſtanden. 

Es ware dieſer Keyſer ſehr genauſuͤchtig / in erforſchung 
ſeines Geſchlechts/ aiter vnd folg auffeinander / derhalben 
ihn ein vorwitziger Fuchsſchwentzer vberredt / vnd jm ein⸗ 
gebild hatte / er toͤnte jum feines Stammens herkommen 
auß der Arch Nox herfuͤhren vnd beweiſen / welches dem 
Keyſer alſo angelegen / daß er alle andere ſachen / verrich⸗ 
tungen / vnd geſandſchafften / anſtehen lieſſe / vnd dieſem 
Werck allein oblag / biß endlich ſein Koch / ein halber 
Schalcksnar/ nach erlangtem vrlaub su reden / zu jhrer 
Keyſ. M.ſagte: Es were deroſelben dieſes nach⸗ 
forſchen ſtudium weder niitz noch wol⸗ 
anſtaͤndig. Dann / ſagt er / jetzo verehre ich 

Achſ. D.alsein irdifchen Gott / wann 

WURDE biß auffdie Arch Noæ gerathen I \o 

| | wet? 


\ 
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werden wir gar su nahe vermanten werden/ 
dann wir alle aufi Derfelbenherfommen. 

Als Keyſer Mapimilian mir den Schweitzern friegre/ 
md onder andern die Tiürnbergerdemfelben/onder dem 
befelch Bilibaldi Virckheimers / auch erliches Volck zu⸗ 
ſchickten / vnd etliche Neider / als fie ſonſt nichts an jhnen 
zu tadlen wuſten / daß allein ſcholten / daß jhr ſo wenig we⸗ 
ren / antwortet der Keyſer: Diss dieſen wenigen / 
aber alten vnd verſuchten Soldaten / will ich 
mehr außrichten / als mit ewren newlingen / ob 
jhr ſchon dreymal ſo viel weren. 
Als Jullus Cæſar Scaliger under andern deß Key⸗ 
I Edelknaben (die heutigs tags zu Hoff’ allda allezeit 
mbdeRtamen koͤſtlicher ſeyn / als dieinheimifchen. auch 
nicht mehr alſo / ſondern pagen genent ſeyn wollen / weil 
fie darvor halten / ein vnverſtanden Wort / bedeute weit 
gröffere ſachen / als ein ſolches / das jeder Teutſcher Baur 
verſtehet) den Tantz / welchen man ben den alten Griechen 
Pyrrhichicam nennete / alſo fertig vnd hurtig / mit einem 
gantzen Kuͤriß angethan / dantzete / daß zuverwundern / 
ſagte der Keyſer: Entweder muß dieſer Knab ein 
eiſene Kindswiegen gehabt haben / oder noch 
einen Harniſch zus einer Haut haben 

Man ſchreibt ebenmaͤſſig von Keyſer Marimiltanez 
wann es ſeine Herrn zu Hoff verdroſſen / dz er ſeine Schrei⸗ 
ber oder Pfaffen(wie fie redten) sus ehrlichen vnd Keyſer⸗ 
lichen Haͤndeln / Bottſchafften vnd Berathſchlagugnen 
gebrauchte / Habe er hinwider geſagt; Ich muß wol 
brauchen / wer es kan / weil dig andere es weder 
Abun Fonnennoch wollen. Ku 
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Als hnren etlichen gerachen ward / Annam / Koͤnig 
Sadisfai von Vngern Tochter / zuheuraten / hat er ge⸗ 


antwortet: Wir haben vnſers Vatters/ Keyſer 


Fridrichen red noch nit vergeſſen / der pfleget 
zuſagen: Wann man einen allen hoͤfflichvnd 
glempfflich vmb das Leben bringen wolle / ſo 

Kol man jhm einiung Weib geben / das ſeyei⸗ 
nes alten gewiſſes Gifft. Welche Wort vns 
billich erinnern / wie ein groſſe thorheit wir in 


dieſen vnſern alten tagen begiengen / da wir 


vns ſelbſt muthwillig in ſolche Leibsgefahr 
ſtuͤrtzten / ſo wuͤrden wir vns auch an der Jung⸗ 
fraw verſuͤndigen / wann wir ſie durch vnſern 
ſchwinden todt zu einer Witfrawen nrachten/ 
da ſie / nach einem Keyſer / nicht gleich wider⸗ 
umb fo einen anſehnlichen heurath bekommen 
koͤnte / derohalben ſolle ſich gleich mit gleich ge⸗ 
ſellen / dann jung vnd ung kan ſich beſſer mit 
tinander beitragen: 
Als ſich etliche vom Adel / vnd andere Hoffburfch/ be⸗ 
klagten / daß die Landsknecht (deren orden erſt vnder Dies 
ſem Keyſer auffkommen / an welcher ſtatt man zuvoren 
‚mit den Landleuten in Teutſchland gefriege/) der reichen 
Beuten halben ichfogarin Gilden ſtuͤcken Sammer 
vnd Seiden vbertruͤgen / vñd dem Adel aleich gekleidet 
gingen / mit begeren daß ein ſolche vbermaß hinfort durch 
ein Keyſerlich verbotoffentlich abgeſtellt wuͤrde / ſoll jhnen 
der eyſer daran Flachend geantwortet haben: Ach was 
naͤrriſcher bekümmernuß iſt dasẽgoͤnnet jhnen 
doch fuͤr jhr vnjelig vnd Füm mesiich Leben / 
deſſen 


N, 
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Deffen endfchaffe fie ſtuͤndlich gewärtig feyn 
muſſen / ein wenig freud vnd ergetzlichkeit / fie 
muͤſſen offtmal / wann ihr dahinden ſteht / das 
fornen die Köpff zerſtoſſen. Es iſt der Speck 
auff der Fallẽ / darmit man ſolche Maͤuß fangt. 
Seyd jhr zu frieden / vñ laſſet fie machẽ wann. 
dieſer Hoffart auffſpringt / waget gemeinlich 
all jhr Gut / vnd waͤret nicht laͤnger / dann von 
der Veſper biß die Huͤner aufffliegen. 

Keyſer Maximilianus vnd König Ludwig in Franck⸗ 
reich / hatten ein Buͤntnuß mit einander auffgerichtet / da⸗ 
rein der Papſt auch gewilligt / vnd zubeſtetigung derofels 

ben das Sacrament in drey ſtuͤck gebrochen / davon jegli⸗ 
cher ein theil empfangen. Nichts deſtoweniger brache dee 
Papſt die Buͤndnuß der erſte / vnd ſchluge ſich zu den Ve⸗ 
nedigern / welches / als es der Keyſer gehoͤrt / ſoll er geſagt 
haben: Wir drey ſo der Chriſtenheit fürnembs 
fie Haͤupter ſeyn wollen / ſeynd die aller Meins 
eydigſten vnder der Sonnen / werden nicht 
allein an einander ſelbſt / Sondern auch an 
Gott treuloß / ꝛc Dee Papſt aber / ward vor Raven⸗ 
na vom Frantzoſen am Oſtertag durch ſonderbare ver⸗ 
hengnuß Gottes geſchlagen. 

Als die Raͤth Keyſer Maximiliano vnderſagten / daß 
er nicht fo freygebig ſeyn ſolte / antwortet erjhnen: Die 
Hertzogen in Oeſterreich haben mehr mit jh⸗ 
rer Freygebigkeit gewonnen / als andere mit 
jhrer Sparſamkeit, | 

Fuͤnff Jahr vorfeinem Todt / als das Schloß zu Ins⸗ 
bruck gebawt ward/ vnd die Werckmeiſter in ethað un - 
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fehler begangen / ſagte der Keyſer su Mattheo feine Kam⸗ 
merdiener: Sie machen nichts daß mir gefaͤlt / 
ich will mır wol ein beſſer Hauß bawen laſſen / 
ließ jhm auch alſo bald ſelbigen tags ſeine Todtenlade ma⸗ 
chen / welche er die vbrige fuͤnff Jahr allenthalben mir ſich 
herumb gefuͤhret / zu dem end / als er ſagte / damit cr 
durchdieſelbige ſtets ſeiner Sterblichkeit erin⸗ 
nert wuͤrde. U | 

Er hat auch off befohlen / daß manner ſterbe / man 


ſeinen todten Leichnam ſedermaͤnniglich zei⸗ 


gen ſolte / damit jederman an ſeinem Exem⸗ 
pellerne/wie wir alle was Stands wir auch 
feven/ fo vnmaͤchtige / ſterbliche Dienfchen 
weren/ die kein Reich noch Reichthumb vor 
dem Tode fchügen Fönnr. 

Als er auffein zeit gefragt wurde / warumb er diejeni« 
gen / die fich an ihr Kenf. M. vergriffen/ und das Leben 
verwuͤrckt / nit alſo bald hinrichtẽ lieſſe / hat er geantwortet: 

Sch muß hr ſchonen / damit ich ſie wider vber⸗ 
winden / vnd jhnen offt verzeihen koͤnne. 

Als jhn die Raͤth in feiner letzten Kranckheit ermahne⸗ 
ten / er ſolte thun / was e inem Chriſtlichen Keyſer gebuͤrte / 
hat er geantwortet: Oaß hab ich vorlaͤngſi gethan / 
anderſt were es biß ſetzo zu ſang gewartet. 

Als der Vmbſtand kurtz vor feinem Tod ſehr weinete / 
ſagt er: Dieſes weinen ſteht Weibern / vndnicht 
Maͤnnern zu / was weinet jhr viel / das ein ſterb⸗ 
licher Menfch fierbee | 

Als die zu Loͤven Lutherum fehr in ihren Predigten / als 
einen Ketzer /der die gantze Chriſtenheit durch fein fahre 

Ä X 
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Den verwirrte / offentlich verdampten / fragte Margaretha ⸗ 
Keyſer Maximiliani Tochter / wer doch dieſer Lu⸗ 
ther were ? Als nun die Magiſtri der hohen Schul da⸗ 
ſelbſt antworten;es were ein vngelehrter Munch: 


Antwortet fie ihnen hinwider: So fchreiben dann . 


ewer viel Gelehrter wider einen Vngelehr⸗ 
ten / ſo zweiffelt mir nicht / die Welt wird denen 
bielen Gelehrten mehr / als einem vngelehrten 
auben. | 
s Anno i510. entboteer einem fuͤrnehmen Schweigeris 
ſchen vom Adel / der ihme von feinen Tugenden/ond man⸗ 
cherley verſchickungen wegen wolbefant / hierneben aber 
der Alchimiſterey zu ſehr ergeben ware: Er ſolte abſte⸗ 
hen / dann auch er / der Keyſer / hette viel dar⸗ 
auff gewendet / were aber dieſer Kunſt zu 


arm / c | 
Kepſer Carlen der Fünfte. 

As Keyſer Earlen der Fuͤnffte D. Martin Luthern 
. Worms in feiner gemalt harte end ihr K. M. erliche 
gerathen / kuͤnfftigem vbel vorzutommen / denfelben hin⸗ 
richten zulaſſen / gabe er jhnen dieſe antwort: Weil Dr 
Luther fich auff onfer Keyſerlich Wort vnd 
verſprochen Geleid hiehero begeben / als wol⸗ 
fen wir in feinen weg geſtatten / das jbm das - 
geringfie leid zugefügtwerde, Dann wann 
Schon rem undglauben vonder ganzen Ice 
vertrieben fen folte/ will es fich doch gebuͤ⸗ 
ren / daß derfelbig noch bey einem Keyſer ge⸗ 
funden werde / tc Ließ jhn alſo wider ſicher vnbelel⸗ 
digt nacher hauß ziehen. Pr DEE 
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Bon guten worten vnd falfchem Hertzen / ſagt diefer 
Kqſe Die ſtimm iſt Jacobs / aber die Haͤnd 
find Eſaus. 

Er pflegt auch dieſes sufagen: Es fen fein Welt⸗ 
liche Macht oder Regiment / das nicht mit 
feiner befondern anhangenden Schwachheit 
behafftet weresauch dergewaltige Zürdfifche 
Br habe fein Bein / daran er zunagen 


Als erden Königin Frankreich gefangen hatt / vnd 
jhme viel darumb glück wuͤnſcheten / hat er jhnen zuver⸗ 
ſtehen geben: Esdorffte Feines triumphirens oder 
Gluͤckwuͤnſchens wegen def gefangenen Koͤ⸗ 
nigs / ſonderlich weil derſelbe nichts vbels be⸗ 
gangen hatte / ſondern ſie muͤſten der wanckel⸗ 
barlichkeit deß Menſchlichen Gluͤcks / vnd dar⸗ 
bey dieſes ingedenck ſeyn / daß was jenem ge⸗ 
ige / auch ihm vbernacht widerfahren 
Inne. 

Als gemelter gefangener König’ Franciſcus /an der . 
Wan⸗ in der Kammer / in welcher er gefangẽ lag / Keyſer 
Carlens Symbolum oder Spruch / plus ultra, das iſt / 
_ immer weiter / geleſen / vnd vermeint / daß es jhm alſo zu 

hohn dahin geſchrieben were / ſchreibt er vnden darunder: 

Hodie mihi, ceras tibi: Heut an mir / morgen 

an dir. Welches / als es ver Keyſer etlich tag hernach ge⸗ 

wahr ward / ſetzte er dieſe Wort daben: Homo ſum, 
humani à me nihil alienum puto: Ich bin ein 

WMenſch / vnd iſt mir nichts newes / was einem 

Menſchen begegnen mag. en 
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Im Africanifchen Rricg alser ſpuͤrte / daß das vorha⸗ 
bend Treffen nicht ſo gar wol nach ſeꝛneur wunſch ablauf⸗ 
fen moͤchte / har er ſolches eingefteir / mit vermelden: 
Er woll lieher einen Chriſtenmann beym Le⸗ 
ken erhalten / als tauſend Miohrkti oder Tuͤr⸗ 
cken vmbbringen laſſen. 


Es iſt auch dieſe Med von ihm gehoͤrt worden: Die 
erfie Staffel der Weißhen ſey / ein ſteiffer 
vorfag nicht zu jrren oder sufchlen: dieandes 
re / wann mania Menſchlicher weiß geirzet/ 
die Warheit mit gedult vnd ſanfftmuth anzu⸗ 
hoͤren / fuͤrnemlich wann es dem zum befien 
gereicht/ dem mans vnderſagt: dann es nutze 
wenig / daß der jenige weiß fen / vnd es que 

meine /welchergute Rathſchlaͤg auffdie bahn 
bringt/wann derjenig/ denesangehtifolchen 
nichtgebrauchen fan/oder will. 

Er hatte ſiben Gleichnuß Sprüch: 

1. Wie der Saturnus der oberſte Planet 
fich am allerlangſamſten vmbwendete: Alſo 
ſoll ſich auch ein Keyſer nicht leichtlich bewe⸗ 

gen oder verdnderntaffen. 

2 Wie die Sonn den Reichen vnd Armen 
gleich ſcheint / ſo ſoll auch ein Keyſer jedem ſei⸗ 
nes rechten behuͤlfflich ſeyn. | 

3 Wie die Finſternuß der Sonnen grofs 

ſen jam̃er bedeute und verurfache : alfo braͤch⸗ 

ten auch der Obrigkeit fehl vnd Irthumb großs 

ſen ſchaden. Br 
4 Wie 
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4. Wie die Sonn das Wachs ſchmeltze / 
den Kocth vnd Leymen noch harter mache: als 
ſo mache Die Gnad der Obern einen gut / den 
andern verſtockt. J | 
5 Wieder Mond am fchwächften fen / ſo 
er am nechften bey der Sonnen ficher: alfo 
gehe es auch etlichen / welche die nechfien bey 
groſſen Herrn weren / vnd doch che verarme⸗ 
een / dann reich wuͤrden. | | 
6 Gleich wie der Mond andere ding bes 
—wrcgt / nicht auß eigner krafft vnd gewalt / ſon⸗ 
dern wegen ſeiner naͤhe: Alſo auch were die 
naͤhe und gegenwart der Herren vnd Poten⸗ 
eaten gut zu Fried⸗ vnd Kriegozeit. 

7. Gleich wie der Oonnerſtrahl Stahl vnd 
Eiſen ſchmeltze / das Wachs aber nicht: alſo 
weren Goͤttliche vnd Keyſ. M. den Hartne⸗ 

Eiigen vnd widerſpenſtigen zuwider / den De⸗ 
mmuůtigen aber gnaͤdig. 

Von der Teutſchen vielen Tagſatzungen vnd Reichs⸗ 
verſamlungen / bey denen gemeinlich die vorigen abſchied 
durch die letztere vmbgeſtoſſen vnd auffgehaben wurden / 
ſagt er: Ein tag mache den andern / aber die Ge⸗ 


burt erſticke die Mutter. on 
Ein Concilium nente er Einen Rathſchlag Got⸗ 
gen mie den Menſchen. 


Als er einmal in rieffen gedanken fafle / und gefrage 
Spard masce Achsere: Antwortet ex. Sch gche darmis 
PENDIHB meinen vortrag / den or 
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Volck halten werde / beſchneiden vnd ablürs 


gen mächte. 
Weil er auch fonflen ins gemein nicht viel zu reden / 


hingegen ſehr offt vnd lang zubeten pflegte / ſagten ſeine 


Leut von ihm: Keyſer Carlen rede mehr mit Gott / 
als mit den Menſchen. 


Es wird auch dieſe Klugred von ihmersähferdaßen . 
nemblich geſagt: Alle wolfarih eines Potentaten 


beſtehe in den Rathſchlaͤgen vnd deren voll⸗ 
ziehung: Zu jenen ſey von noͤten Geſchicklich⸗ 
keit deß Verſtands / vnd guten vernuͤnfftigen 
Wahl vrtheils: Zu dieſer aber / Geſchwindig⸗ 


keit vnd friſchen muths. Langſamkeit vnd Be⸗ 


dachtſamkeit ſey die Seel eines guten Rath⸗ 
ſchlags; die Hurtigkeit aber der vollgiehung: 
und zwar dieſer beyder ſtůck vereinigung die 
quint eſſentz eines Loͤblichen Fürſten und weis 
ſen Rathaebers—. | oo. | 
Als er fich auff feinen erflen Zug wider den Barbarofe 
fain Barbarey ruͤſtete / vnd geredet ward / von verordnung 
eines Generals vber das Kriegsheer / hat er das Crucifix 
in voller ſamlung empor gehalten / mit dieſen Worten: 
Vnſer HErr vnd Heyland Jeſus Chriſtus 
wird das Haupt vnd der Feldoberſt dieſes ſo 

errlichen / heiligen vnd loͤblichen Heerzugs 
ſeyn. W 
Als er von einem Juͤrſten hoͤrete / der ein Krieg anfangen 
wolte / ſagt er:Leicht begonnen / leicht zerronnen: 


er weiß noch nicht/ wie viel zum Krieg gehoͤre. 


Bert Jade 1540, durch Franchreich veiſett / vd 


N 


4 


87 Julij Wilhelmi Zinegrefen 
zuParis mit einer ſchoͤnen zierlichẽ red empfangen ward / 
in welcher jhm alle Keyſerliche Tugenden zum lob zuge⸗ 
meſſen wurden / hat er dem / der Die red gethan / geangyort: 
Das groſſe Cob / daß jhr uns zuſchreibet / iſt und 
darumb lieb / weil es ons erinnert / wie wir ſol⸗ 
len beſchaffen ſee(n. 
Als die Spanier an feinem Hoff ſehr in ſtaͤndig bey jjm 
anhielten / dz er doch die volle Teutſchen vom Hoff abſchaf⸗ 
fen ſolte / ließ er alle Teutſche Diener zuſammen fordern 
vnd zeigt jhn der Spanier begeren an / mit dem anhang: 
So kompt dannher / meine Teutſchen / deren 
ich auch einer bin / laſt vns adzichen/damitwir 
jhnen nicht länger beſchwerllet ſeyen. Stellte 
ſich / als wolt er eben jetzo darvon ziehen / damit dauͤn die 
Teutſchen froͤlich nachfolgten. Sihe da kamen die Spa⸗ 
nier / fielen ihm zu Fuß / vnd baten vmb verzeihung. 
Da ntoniusLeva vnd andere Obriſten jhm Kehſers 
Julij vnd Alexanders deß groſſen Exempel vnd Thaten 
ruͤhmeten / mit vermelden: Ihr KAM gebrauchten ſich 
ihrer Sieg ſo gar nicht zu vermehtung dero Keyſerlichen 
hochheit vñ gewalts / wie fie billich ſolten un koͤndten thun 
Niwortet er jhnen folgender geſtalt: Alexauder / Ju⸗ 
us Cæſar / vnd die alten / haben in jhren Krie⸗ 
gen nur einen zweck gehabt / nem̃lich Die auß⸗ 
breitung ihres eigneſi Namens: Ein Chriſt⸗ 
licher Potentat aber muͤſſe auff zwey ding ſe⸗ 
hen: Nemblich nicht allein auff ſein Ehr vnd 
groſſen Namen / ſondern auch vnd zuvorderſt 
Axder Set a Heylond Seeligkeit. & 
18 Kerfer Earlẽ vnd König Framciiens on France 
Big init jprin Feldlagern selich mahl ſche SO 
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men lagen / vnd der Frantzos gleichwol nie nicht fchlagen 
wolte / ſagte der Keyſer: ch wolte wünfchen / daß 
der Frantzos entweder mehr Hertz vnd Gluͤck / 

oder aber weniger Wort und Neids hette. 
RKenyſer Carlen fragt ein mahl einen Fuͤrſten: War⸗ 
umb die Alten fo ſehr ihre Schloͤſſer und Ve⸗ 
ſten auff die Berg vnd Höhen gebawet hettene 
Als jhm nim derſelbig geantwortet: Darumb / dies 
wel fie in der hoͤhe hettẽ gehofft ſicher zu ſeyn / 
ale dahin man nicht ſo wol zu jhbnen kommen 
koͤnte / Brachte der Keyſer darauff dieſe feine meinung 
vor:Er hielte darvor, die Veſtungen ſtuͤnden 
beſſer auff der ebne / in flachen Feldern / wegen 
daß man Waſſer / Proviant / Munition / Ent⸗ 
ſetzungen / Geſchuͤtz vnd alle Notturfft beſſer 
hinein bringen / vnd die Waͤhl beſſer richten 
Fonte. Aber jetzo / (hengt er darbey an) bawen et⸗ 
liche gar vnder die Erden / damit fie ja deſto 
naͤher bey der Hoͤllen feyen. 
Von dem Ertzbiſchoff zu Trier / welcher an ihre Keyſ. 
Me. begerte daß fie feine Vnderthanen mit Heerskrafft 
m anneınmung deß Interims zwingen wolten / ſagt eu: 
O deß boͤſen Hirten / der ſein eigne Schaf 
aufffreſſen will. 
Er pflege auch dieſes zuſagen: In feinen andern 
Laͤndern vnd Koͤnigreichẽ herrſche er nur vber 
Schlafen vnd leibeigne Leut. In Teutſch⸗ 
land aber vber Fuͤrſten vnd Herren. | 
Als jhm angefagr ward 2 daß der Ducde Albitee 


TIER. 
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roͤdlich kranck lege / hat er geſagt: Hebt er nun erſt an 
zu bernen / daß er auch ſterblich ſey? Ich lerne 
es täglich an meinem Leib / da Gott der HEr:? 
mir viel Kranckheiten zugeben / die mich / der 
Gebrechlichkeit meiner kraͤfften / vnd meiner 
Sterblichkeit taͤglich erinnern. 
Als auff dem Reichstag su Kegenfpurg etliche Spa 
niſche Raͤth beym Keyſer anbrachten / er ſolte doch den 
Teutſchen (deren ſich am guten / ſelbiges Jahrs wolgera⸗ 
thenen Wein etliche zu todt ſoffen) ein verbott vnd ſtraff 
Auff das vbrige Wein trincken ſetzen / antwortet er jhnen: 
Ich werde bey meinen Teutſchen durch ver⸗ 
dietung deß Weintrinckens beſorglich eben ſo 
wenig außrichten / als bey ewren Spaniern 
durch verbietung deß Stelens. 
Als dieLandleut in Africa vor jhm niderſielen / vnd jhm 
die Fuͤß tuͤſſen woltẽ / ſagt er gantz ernſtlich: Das Haupt 
regiert / vnd nicht Fuͤß. | 
Als in der Belägerung der Start Alster endlich die - 
Italiener / welche anfags 7000. Mann ſtarck geweſen / 
mehrtheils erſchoſſen / die vberlebenden aber außgeriſſen / 
Vnder deſſen der Feind ſtarck außfiel / ermahnet der Keyſer 
die Teutſchen Knecht / vnd ſprach: O meine liebe 
Teutſchen / heut zu tag beſchuͤtzt ewern Keyſer / 
oder nimmermehr. Dieſe Wort hat er kaum außge⸗ 
redt / da wurden allernechſt an jhm etlich in der Schlacht⸗ 
ordnung von def Feinds zrobem Geſchuͤtz zu bodẽ geſchoſ⸗ 
ſen / daruͤber entſetzte fich zwar der Keyſer gar nichts / ſon⸗ 
bdern als der Marggraf von Vaſti / welcher den hoͤcht en 
AABreerd oleſen taqgetragen / jhn erinnert / er ſolte feiner in 
dK nemmen / ſich seol in die Drpnung hienan vuden 
| —XXX 
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Sähntin ſtellen / vmb fich vor dem Geſchuͤtz zu verficheren/ 
lachte er / vnd antwortet jm dagegen: Es fennoch nie 
fein Keyſer erſchoſſen worden. Als die Teutſchen 
dieſe vnerſchrockenheit ſahen / ermahneten fie fich auch / 
vnd trieben den Seind endlich mit langen Spieſſen end 
Hellebarten wider in die Statt / weil ſie wegen Regenwer⸗ 
ters keine Buͤchſen brauchen kondten. 

Als cr durch groß Vngewitter nicht ohne ſchaden toi⸗ 
der in Europam kommen / fang end fage man allenthal⸗ 
ben: an andern orten habe Keyſer Carlen die 
Krieashanffen / zu Algier aber fich felbR/das 
Meer vnd Vnaewitter oberwunden. | 

Als er vom Gebuͤrg herab vor Ingolſtat der Teurfchen 
vereinigten Sürften end Ständ $äger / fo gar groß vnd 
weitlaͤuffig / auch vberall vol Volcks fahe/ ſagt er: Laßt 
ſie ligen / eswirdjhnen bald an Rath vnd vor⸗ 
sath ’ Einigkeit und Geit mangelen. 

Ns die Proteſtirenden gewaltig ſchoſſen / vmbritte er 
feine hauffen / ſprechend: Sie ſolten dieſen eiſenen 
Regen nichts achten / dann es wuͤrde bald dar⸗ 
auffein langwuͤrig ſchoͤn Wetter folgen. 

Als er den Churfuͤrſten in Sachſen gefangen / vnd 
— ** ch Wittenberg eingenommen hatte / ſagt er: 
Veni,vidi, Deus vicit, ch kam / ſahe / Gott aber 
vberwand. 

Als er ſehr kranck am Zipperlein lage / auch Churfuͤrſt 
Joachim von Brandenturs ihn beſucht und vermahnt / 
daß er gute Mittel darzu gebrauchen ſolte: Antwortet er 
ihm: Er beste zu underung dieſer Schmergen 
fein befler Deittel/ als nur Gedult / vnd cin 

Hein wenig [ebrepen. a 
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Als ein MNaintziſcherhat von Ertkbiſchoff Albrechren 
au jhme geſchickt / audientz oder gehoͤr begerte / auch vorka⸗ 
me / vnd feine ſachẽ faſt in die zweyte ſtund vortruge / fragt 
ihn Keyſer Carlen / als er außgeredt hatte / ober nochwas 
weiters begerte? vñd der abgeordnete antwortet: Nichts 
weiters / als Ihr Keyſ. M. Gnaͤdigſte antwort: Sagte 
der Keyſer zu hm: Wir haben euch nur gehoͤr / 
nicht aber ein antwort zu geben verheiſſen / vnd 
ihn alſo wider von ſich gelaſſen / dann es haben ſich Ihre 

Key. May. nimmer pflegen alfo bald su reſolviren / ſon⸗ 
dern allezeit geſagt: Oarnach wollen wir weiters 
mit einander von den ſachen reden. 

Alls er jhm vorgenommen hatte / das Reich auffzu⸗ 
kuͤnden / vnd etlich jhn von dieſem vorfak abwendig mas 
chen wolten / ſchreibt man / daß er jhnen alſo geantwortet: 

Er hab alles das ſeine auffgewendet / den geiſt⸗ 
lichen Stand zu ſchuͤtzen vnd zu vnderſtuͤtzen: 

Zwar das daran gewendete Gelt vnd Gut / vñ 

hieran erlittener verluſt / were bald wider zu 
erſetzen / aber dic Achtbarkeit ſeines Namens / 
feine geſunheit / vnd die gewogenheit / ſo wol 

der Sctaͤnd / als auch gemeiner Leut / welche 
ſtuͤck alle er drüber in fich geſetzt / koͤnt ernim⸗ 
mer wider zuwegen bringen. 

Als er in ſeiner Jugend von etlichen zu zeitlich von den 
Büchern zu den Ritterſpielen gezogen ward / hat jhm fein 
Præceptor Hadrianus von Vtrecht / der hernach Papft 
worden / offt propheceit / Es werde ihn mit Dex zeit 
ſehr gerewen. Als er nun hernach einmal zu Genua 

Son anem Zierseöner mit einem ſtattlichen Larerildiers 
Porstag angefprochen ward / darvon er ic Be 


⸗ 
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hen konte / welchs ihn ſehr verdroß / ſoll cr mit einem tieffen 
ſeufftẽ geſagt haben: Jetzo verſtehe er erſt die trewe 
warnung ſeines Præceptoris, vnd mit offt wider⸗ 
holtem / wolte Gott / geſprochen / ich hette jhm ge⸗ 
folgt / doͤrffte ich jetzo nicht mit frembden Oh⸗ 
ren hören / vnd mit frembdem Mund reden. 

Als er Anno 1544. friedlich durch Sranchreich zog / vnd 
jhm der König ein ſchoͤne Adeliche Sungfram heimlich in 
ſeine Kammer ſchlieſſen / vnd in ſein Bett legen lieſſe / vnd 
Keyſer Carlen dero / da er ſich zu ruhe begeben wolte/ ge 
wahr wurd / fordert er alfo bald feine Raͤth / ließ dte Jung 
fraw verhören / wie fie dahin kommen were / demnach fie 
num alles gar zuͤchtig on ſchamhafftig außgeſagt / wie daß 
fienemblich wider jhrer und jhrer Eltern willen vom Koͤ⸗ 
nig hierzu gezwungen worden were / begabt er fie ehrlich / 
gab jhr Diener zu / vnd ſchickte ſie alſo gantz vnberuͤhret jh⸗ 
ven Eltern wieder heim / mit vermelden: Er were deß 
Gemůuts / daß er ander Leut Kinder va Weir 
ber vielmehr bey zucht und ehren wolt heiffen 
erhalten / als dag er fie ſelbſt verunchren folte. 

As jhn der Frantzoͤſiſche König zu Pariß der Goldar⸗ 
beiter groſſe Schäs an Boldond Silberwerck und Ge 
fchmeid auff den onderfchiedlichen Goldſchmitbrucken 
daſelbſt zeigte / groß gepräng darmit trieb / vnd ſagte: 
daß diſes allein eines Koͤnigreichs werth were: 
Antwortet Keyferi Carlen darauff: Er hette zu Aug⸗ 
ſpurg ein Weber / (den Fucker meinend) der koͤnd⸗ 
te dieſe ding allein mit parem Gelt außzah⸗ 


en. 
Als Biſchoft Albrecht ron Maintz vnd Malsarok 
Mouis puiſum/ iu Diegenfputg bey Kyremien 
> fj 
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anhielten / daß er den Anno za. auffgerichteren erſten Re 
ligiongfrieden confirmiren vnd beftätigen wolt / vnd aber 
der Reichs vice Cantzter Heldius darwider ware / vnd die 
ſen betroͤhlichen zuſatz ins Concept hienein ruͤckte: Keyſ. 
May were willens / den zu Augſpurg gemachten Schluß 
gu exequiren vnd zuvolziehen / vnd ſolte gantz Teutſch⸗ 
land drüber verwuͤſtet werden / fiel ihm Keyſer Carlen in 
Die Red / als ers vorlafe / vnd ſagt: Das hab ich euch 
nicht heiſſen ſetzen / da ſey Gott vor / ich bigere 
mein liebes Vatterland Teutſcher Nation / 
in welchem ich die hoͤchfte Ehr vnd Keyſerliche 
hochheit empfangen / nicht zuverwuͤſten / noch 
verhergen zulaſſen. Dann ein Keyſer ſoll ſich 
viel mehr mit der Hälff Gottes nach euſſerſtem 
vermoͤgen dahin bearbeiten / daß er die Wol⸗ 
farth deß Reichs befuͤrdere / vnd in demſelben / 
ſo viel muͤglich / Frieden pflanze. 

Es hatre jhm einer ein gulden Schlagvhrlein entwen⸗ 
det / vnd bey ſich im ſack verſteckt. Als aber bald drauff das 
Vhrlin anfieng zuſchlagen / vnd den Dieb verriethe / dan⸗ 
nen heroer dem Keyſer einen Fußfall thate / vnd jyn vmb 
gnad bate / ſagt er: Ein andermal handle redlich / 
dann ſihe / die forcht / Schand on Spott / def 
ſen du dich jetzo druͤber befahreſt / iſt weit groͤſ⸗ 
fer’ als die hoffnung deß gewins / den du daran 
zuhaben vermeint / immer ſeyn können: 

Zu Koͤnig Franciſcoſagt er: Wir haben hitzige 

Choleriſche Vnderthanen zu regieren / wann 
wir nicht ſederweilen wider andere Kriegten / 
Adtocnſie wider ons Kriegen. W 
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Als jhm einer ſagt / der Venediſche Geſandter hette 
Ihre Keyſ. M. wegen dero Langmuͤtigkeit verachtet / 
antwortet er: Wann wir allemal/fo offt es von⸗ 
noͤthen ſcheinet / gleich ein Krieg anfangẽ ſol⸗ 
ten / wuͤrde die Welt nimmer mit ruhen ſeyn. 

Zu einem recht vollkommenen Kriegsheer / 
ſagt er / pfleg er gern zu nemmen ein Italieniſch 
Haupt / Spaniſch Haͤnd / vnd Arm / ein Teut⸗ 
ſches Hertz / den Bauch vnd die Fuͤß aber auß 
den vbrigen Voͤlckern. 

Die grundfeſten deß Kriegs / ſagt er / weren 
Gelt / Proviant / Soldaten / wann er aber je 
zweyer auß dieſen ſtuͤcken mangeln ſolte / wol⸗ 
te er das dritte ſtuͤck / nemblich alte verſuchte 
Soldaten wehlen / dann durch deren fleiß und 
Mannlich keit getraut er jhm Die vbrige zwey 

uͤck vom Feind leichtlich zuerobern. 

Als der Frantzoͤſiſche Geſandt daß Hertzogthumb Mey⸗ 
fand vor feinen König begerte / hat ihhm Keyſer Carlen 
mit dieſer verſchlagenen Red geantwortet: Was mein 
Bruder der Koͤnig in Franckreich will / das 


will ich auch. Das iſt / was Seneca ſagt: lib. 3 de ir 


c.34.Quod vinculum amoris eſſe debebat, ſeditionis 
atque odii caufaet,IDEM VELLE. 

Als er hoͤrete / daß ein junger fürnehmer Herr in Engel⸗ 
land vom Cardinal von Eberach / der eines Metzgers 
Sohn ware zum Tode verurthult were / ſagt er: Es we⸗ 
re vnbillich / daß ein ſo ſchoͤn Rechboͤcklein von 
dieſem Meggerhund fo jämmerlig, folte zex⸗ 

uflenwerden, 
Si 
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Als er von auffgebung deß Reichs rachſchlagte / vnd 
jhn die Raͤth vermahneten / er ſolie die Reichsſachen durch 
andere verwalten / vnd er den Namen vnd die Gewalt nur 
vor ſich behalten / antwortet erihuen: Wann jhr die 
Reichsgeſchaͤfft in meinem beyſein ſo ſchlecht 
verſehet / daß jederman vber euch klagen muß / 
Ich weiß wie ſchwer mich die Reichsregierung 
ankommen iſt / da ich ſelbſt hinden vnd fornen 
geweſen / was wolte es dann werden / wañ ichs 
durch andere verrichten ſolte? 

Als jhm auff ein zeit im Schmalkaldiſchen Krieg von 
einem vertrag geſagt wurde / har er geantwortet; Den 
wird mannimmer erlangen/fo lang die Pfaf⸗ 
fenvnd Reichsſtaͤtt Gelt haben. 

As ihm auff ein zeit Martin Janen Varbuda eines 
Spaniſchen Hauptmans vber das Alcantaraniſche 
Volck / Grabſchrifft erzählt ward / welche auffgut Rodo⸗ 
montadiſch alſo lautete Hier ligt begraben Mars 
tin Janetz ꝛc. in deſſen Hertz nie fein forcht 
kom̃en iſt. ſagt Keyſer Carlen mit lachendem Mund: 

ch glaub ſicherlich / dieſer Edelman hab nie 

ein brennendes Liecht nur mit einem Finger 
angeruͤhret. 

Als jhm groſſe klagen im Loͤger vor Wittenberg zu 
Ohren kamen / wegen der Spanier grauſamkeit vndBuͤ⸗ 
herey / hat er offentlich geſchrien: Fuͤrwar warn mir 
einig vngluͤck widerfaͤhrt / ſo haben mirs dies 
ſeBoͤßwichter mic ihrer groſſen Gottloſig⸗ 
keit verur ſacht. 

Gonfenvnc er auch dieſen Spruch ſehe wucen, 
5 1 
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Der Sieg ſoll nieohne vbung der Barmher⸗ 
tzigkeit ſeyn / ꝛc. Welchẽ er auch in der char practiciret / 
am gefangenen Koͤnig in Franckreich / Papſt zu Rom / 
Churfuͤrſt zu Sachfen / ꝛtc. die er alle wider loß geben. Dar⸗ 
umb als er einmal von einem groſſen Herrn gefragtward / 
warumb er ſeine vberwundene Feind nicht gar außtilgeꝰ 
gab er dieſe Denckwuͤrdige antwort: Auff daß ich mich 
jhr / wann ſie mehr verbrechen / weiter erbar⸗ 
men koͤnne. | 

Als er auff ein zeit mir erlichen Spanifchen Kerzen fpas 
tzieren gienge / vñ ſahe / wie ſich die Teurfchen in feiner Leib⸗ 
guardi / mit zechen ſo luſtig machten / dar su einem der 
gemelten Deren: Secht / ſeyn die Ttutſchen nicht 
wackere / ſtarcke / anſehnliche / gerade Maͤnnere 
Es iſt wahr / antwortet der Spaniet / wann ſie nur 
nicht fo ſehr ſoͤffen. Ihr redt recht darvon / 
antwortet ber Keyſer: Aber wißt jhr auch / was ew⸗ 
ren Spaniern fehlet? Sie koͤnnen Stelens 
nicht muͤſſig gehen. 

Als fich auffein zeit in Spanienein Spanifcher Graf / 
der nicht viel zum beften hatte / bey Keyſer Sarlen anmel⸗ 
den ließ / vnd audientz begerte / der Keyſer jhm aber ſolche 
zu geben keinen luſt hatte / ſondern jhn abzuweiſen befahl / 
ſagte deß Keyſers Schalcksnarr zu jmm: Ihre Map. 
ſolte jhm bey leib die Audientz nicht verſagen / 
er moͤchte ſonſt zornig werden / ſein Land vnd 
dent in ein Koͤrblin zuſammen nemmen / und 
ineinander Gebiet hinäber tragen. | 

Als auff dem Deicherag iu Regenſouxg Ymsısau 
Fehr sid ccuiſche Zücften sufamınen kommen OLE 
iiij 
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end vorden Hertzogen von Gülch / wegen Gelderlands / 
vorbit thaten / ſagt er zu ihnen; Sch hab nun ſo viel 
Jahr fo viel Tag gehalten / aber die Fuͤrſten 
zu berathſchlagung der Reichsgeſchaͤfft in ſol⸗ 
cher menge nie zufafiien Abringen vermoͤcht. 
Jetzo aber /dafhr meint’ ihr habt etwas wider 
nich gefunden / kompt jhr mic hellem hauffen 
auffgezogen. | 
— Boey feinem letzten absug auß Teurfchland/ als er su 
Vliſſingen auffbequeme Wind in Spanien zu ſegeln/ 
wartete / vnd einmahl lang in die Nacht hienein / mit Do⸗ 
ctore Seldio / ſeines Bruders / Koͤnig Ferdinands ab⸗ 
gſandten allein redte / vnd endlich geſchellet hatte / aber 
niemands von feinen Dienern herbey kame / nahm er / 
Keyſer Caroll / ſelbſt das Liecht / vnd trug es gemeldtem 
Seldio / der ſich zwar hefftig wide Di Ren hinab 
vor / mit diefen Worten; Dein lieber Seldidieles 
ſoll euch ein ewig Denckzeichen feyn Keyſer 
Carlens / der etwan vor diefem mit fovielen 
Kriegsheeren ond Wachten vmbgeben / jetzo / 
wie jhr ſehet / von jedermann / auch feinem eis 
enen Geſind verlaſſen iſt / dem jhr ſo lange 
—— Der hat euch ſetzo wider gedient / 
vnd hiemit ewerer Tugend vnd Geſchicklich⸗ 
keit / deren ich dieſes zu ehren thue / ein ewig 
gedaͤchtnuß bey den Nachkoͤmuingen machen 
wollen. 
In ſeinem Gebet hat er dieſe Formul ſehr offt ge⸗ 
brancht: In deine Hand HErr befihl ich deine 
P/7/772 | | on 
As 
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Als er auch zu letzt daß H. Abendmahl zu ſich genom⸗ 
men / waren dieſes ſeine Wort: Ou bleibeſt in mir 
vnd ich in dir. | j 
Alser gezwungen gerefen auff der poſt durch Franck⸗ 
reich zu reiſen / widerꝛieth es ihm der Spanier / zeigt an: 
Er thete thorecht / dann er gebe fich ſelbſt dem 
König in Franckreich infeinen gemalt. Dem 
antwortet er; Wie wañ er vns aber ficher durch» 
ziehen lieſſe / vnd noch groſſe Ehr darzu be⸗ 
wieſe / was wolteſtu dann darzu ſagen? Der 
Spanier replicirt: daß er ein groͤſſere Thorheit / 
dann Ewer May. begienge, Eben darumb / 
ſprach der Keyſer / Wollen wir durch ſein Land 
ziehen / weil Wir wiſſen / daß er Thorechter iſt / 
dann Wir. = | 
Vnder andern Schren die er feinem Sohn Philippe 
in Spanien bey abtrertung deß Königreichs gegchen/ifl 
auch dieſe geweſen: Er folle weder im gemeinen 
Landregiment / od im Kriegsweſen / den hoͤch⸗ 
ſten befelch lang bey einer perſon laſſen / noch 
auch in vbergebung deſſelbigen mehr auff den 
Adel vnd die Hochheit / als auff die Tugend / 
z den fuͤrzug deß wolhaltens und verdienſts 
ehen. | ! — 
Von feinem Cloſterleben pflege er su ſagen: Nach 
dem er das Regiment verlaſſen / empfang er 
ab dieſem ſeinem ſtillen einſamen Leben / vnd 
dann feiner beſchaulichkeit mehr luſt vñ freud 
in einem Tag/ als hiebevor auß allen keinen, 
Ergenvuno Triumphen /ꝛc. | 
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Keyſer Ferdinand der Erſte. 
Als ein Biſchoff dieſem Keyſer / da er etwas Lateini⸗ 
ſches redte / vnd den guten Priſcianum auffs Maul ſchlu⸗ 
8ge / vorwarff / dieſe feine red lie ffe der Grammatic 
zuwider / mit den worten: parum Grammatice, ante 
wortet der Keyſer: Tua iſta reprehenſio parum Ethi- 
ea: Vnd dieſer ewer verweiß laufft der Erhic, 
das iſt / der Lehr von der Hoͤffligkeit zu wider. 
Man liſet von jhm / als auff einer Reichsverſamlung 
etlicher Teutſcher Fuͤrſten vnd Reichsſtaͤtt abgeordnete 
dem zutrincken vnd pancketiren zu ſehroblagen / daß er 
ſie ernſtlich zu red geſtelt / mit dieſen Scheltworten: Ihr 
ſoltet gedencken / daß jhr nicht eſſens vnd trin⸗ 
ckens / ſonder gemeiner Reichsgeſchaͤfft hal⸗ 
ben hiehero geſchickt ſeit / derohalben jhr euch 
billich mis allem fleiß der verfluchten Trun⸗ 
ckenheit / die Leib vnd Seel zugleich verderbt / 
entſchlagen / und dem ſenigen was euch anbe⸗ 
fohlen / abwarten folter. 
Als er ſahe / daß ſeiner Kammer Junckern einer ein 
arm Weib / welches etwas bey ſeiner Keyſ. May. ſuppli⸗ 
eiren wolte / zu ruck ſtieſſe / ſagt a zu jm: Wann Wir 
arme Leut nicht hoͤren / wann ſie bey vns kla⸗ 
en / wird vns Gott wider nicht hoͤren / wann 
ir bey jhm klagen. 

Er mar einmal ober einen erruͤrnet / vnd befahl / man 
ſolt jhm die Augen außſtechen / doch endert er ſich alſo 
bald / ließ es wider abſtellen / vnd ſagt: Ein geher / gibt 
Fein quten Jaͤger / ich kan bey mir nicht finden / 

BeßIB einen bag fenige neenſolte er 
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ich ihm’ fo er froͤmmer werden wolte / hernach 
nicht wider geben koͤnte. Wann ich einem 
ſeins verbrechens halben / Guͤter / Grund vnd 
Boden nemme / ſo kan ichs jhm wider geben / 
vnd mehr darzu / wann er ſich beſſert / vnd mit 
etwas ſich wol verdient / aber Augen außſte⸗ 
chen vnd wider einſetzen / Koͤpff abſchlagen vnd 
wider auffſetzen / iſt allein Gottes werck. 

Es war jhm auch dieſe Red ſehr gemein: Das Recht 
muß fein gang haben / vnd ſolt die Welt druͤ⸗ 
ber zu grund gehen. 

Bon feinem Bruder Keyſer Carlen ſagrer: Mein 
Bruder if nicht leicht auff den Eſel zu brin⸗ 
gen / wann er aber einmal darauff kompt / ſo 
IR er ehe he wider Davon subringen. 

Zu Fridrichen dem andern / Pfaltzgraffen / hernach 
Churfuͤrſten / ſagt er; Wo Vorſichtigkei t ſey / da 
vermoͤge das Gluͤck nichts. 
Wann etwas vnverſehens zugieng / pflege er dieſen 
Verß zu recitiren: 
Accidit in puncto quod non ſperatur in 
2 ja 6% hedurch nich 
as man das gantz Jahr durch nicht 
Schicktſich in einem Augenblick wa | 
Als jm einmal hirauff feiner Raͤth einer alſo ansmortere: 
erditur in puncto quod non reperatur in 
anno. 
Es verlieret ſich in eim Augenblid / 
Aus manin cim Jahr wider irient. 
| | Us, 


— 
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Replicirt der Keyſer: Ein eyferig Gebet / vnd weiſe 
trewe Raͤth / koͤnnen dergleichen viel vorkom⸗ 
men. u 

Alsihmeinmahlvon einem Raht vorgehalten ward / 
daß er fein Gemahl ſtets mit ſich fuͤhrte / daß nemblich 
groſſer vnkoſtẽ auff ſolche sieng;gab er ihm dieſe antwort: 
Einem frommen Hersen gebuͤrt feinen Ehe⸗ 
bund zuhalten / es iſt beſſer etwas vnkoſten auff 
ſein Ehegatten zu wenden / als auff Bulerey. 

Als jhm einmahl auff der Jagt ein paͤcklin Brieff ge⸗ 
bracht worden / ließ er die brieff dem Jaͤgermeiſter geben / 
der denen von der Feder ſtets zu wider ware / mit begeren / 
ex ſolte ſie leſen / vnd ihm die Summa deß Inhalts furk 
darauß erzehlen: Als aber der Jaͤgermeiſter die Brieff 
wiederbrachte / vnd ſagte: er verſtuͤnde ſich deß handels 
nicht; antwortet jhm der Keyſer mit dieſen Worten: Ey 
ſo laß mir meine Schreiber vnd Secretarien 

zu frieden / die es koͤnnen vnd gelernt haben? 
weil du ſiheſt daß ein Her: nicht eitel Jaͤger 
vnd Reiter bedarff /fondern muß zur verrich⸗ 
sung deß Sands Notturfft auch gelehrte Leut 


aben. 

Eines frommen Maũs herkommen /ſagt er/ 
vnd eines guten Weins Heimet muͤſſe man 

nicht ſo gar genan nachfragen. | 
Als ein reicher Kauffherr anſuchte / erfötre fin zum 
"Herzen machen fragt er ihn: was er dannfür Sand und 
Leut hette und antwortete: Feine / fprac der Keyfer: 
Eyſo miſt nauch nicht naͤdiger Her: heiflen 
DAB man fol keinen Gnaͤdiger Fe 
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ber nit ober Sand vnd Leut zugebieten / vber 
deib vndfchenzufprechenhbab. j 

Als er feiner Diener einem befählzeinen Aurhanen 
welchen er feiner gröjfe halben einem meifen wolte) her? 
ben zu bringen /diefer es aber nicht recht verſtund / vnd eis 
nen Haußhanen brachte / ſagt er: Ey es iſt beſſer / zwey 
mal gefragt / als einmal irr gangen. 

Kur vor ſeinem Todt hat er geſagt: Ich bin mie 
dem Todt verknuͤpfft / wegere mich ſeiner auch 
nicht. Wann meine vorfahren nicht geſtor⸗ 
ben weren / wuͤrde ich jhrer menge halben ein 
Schaͤffer oder Ackerman / vnd kein Keyſer 
worden ſeyn. Derowegen will ich den Mei? 
nigen auch plaß geben / gleiche Wuͤrdigkeit zu 
empfangen / dieweil es Sort dem Hauß Oe⸗ 
ſterreich verleihen wiud. | 

As ervon Prag nad) Franckfort zoge / vnd jhm vn⸗ 
derwegs etliche Trabanten ſturben / ſagt er: Der Tode 
reiſet auch mit vns / und iſt im vor⸗ vnd nach⸗ 
zug bey vns / darumb will von noͤthen ſeyn / daß 
Wir vns zu einem ſeligen End ruͤſten. 

Als jhm in einer Kranckheit ſeine Raͤth vnd aͤrtzte ſag⸗ 
ten / er ſolte ſich der Geſchaͤfft entſchlagen / vnd die ſachen 
ein weil andern befehlen / gab er dieſe antwort: Mir / mir 
bat Gott daß Keyſerthumb befohlen / bdarumb 
will ich darin arbeiten / biß in den Todt / was 
ſoll ein Herr der ſich ſeines Ampts nicht an⸗ 
nimpt? . 

Auff feinem ſiechbett ſagt er: Es gelte jhm eich! 
erlebe oder ſterbe/ Dann er foͤrchte ſich in 

' \e 
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fürdem Todt / weil Chriſtus der Her: alles/ 
was an demſelben boͤß geweſen ſey / weg gethan 
habe. 
Seinem Sohn der Ans ısa8.in Spanien ſolte ge 
fürs werden / ſchrieb er mit eigener Hand dieſe Lehren 
r: 


1. Solle er den Gottesdienſt vnd das Ge⸗ 
bet allen Geſchaͤfften vorziehen. 
2 Fuchoſchwaͤntzern / Schmeichlern vnd 
Ohrenblaͤſern kein glauben geben. 
3. Auch beyFreunden ſeiner Sachen wahr⸗ 
nem̃en / vnd nicht jederman alles offenbaren. 
4. Er ſolle ſeines Vatters Handſchrifften 
vnd Siegel nicht verſtehen laſſen / ſondern zu 
erſter gelegenheit loͤſen / dañ der Herr / ſo nicht 
glauben halte / vnd wider ſeiner Vorfahren 
Brieff vnd Siegel handele / ſey fein nutz. 
eyſer Maximilian der Ander. 
„ Als in wehrendem Reichstag igs6 etlich Chur vnd 
Fuͤrſten der Augſpurgiſchen Confeſſion ſich verreitzen lieſ⸗ 
1, fensond von Keyſer Maximiliano begerten / daß er Pfaltz⸗ 
graf Fridrichen deß Namens den Dritten / Churfuͤrſten / 
auß dem Religionofrieden ſchlieſſen ſolte har jhnen der 
Keyſer kurtz / aber ernſtlich geantwortet: Sollen Wir 
euch nicht antworten / wie Chriſtus zu Salo⸗ 
me ſagte: Neſcitis quid petatis, Ihr wißt 
nicht was jhr bittet / wiſſet jhr nicht daß er cin 
Fuͤrſt und Glied deß Reichs iſt / wollet jhr euch 
Mber (rennen? 
IH König Denrichenbem 3. der auß Peiner | 
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ware / vnd wider in fein Erbkoͤnigreich / welches durch ſei⸗ 
nes Bruders Konigs Carlens deß Neundten / Vrhebern 
deß Frantzoͤſiſchen Blutbads / Todt / ledig ſtunde / reiſete / 
vnd bey K. M. vnderwegs einkehrte / ſagte der Keyfer Dias 
ximilian mit lachendem Mund: Die Koͤnig beherr⸗ 
ſchen der Vnderthanen Leiber / vnd nicht die 
Gewiſſen: die jenigen aber fo ſich vnterſtehen 
auch die Gewiſſen zu meiſtern / fallen Gott 
dem HErrun in fein Ampt / greiffen den Him⸗ 
mel an / vnd verlieren offt druͤber das Regi⸗ 
ment / daß ſie auff Erden haben. 

Als ihm der Biſchoff von Olmuͤtz vnd etlich Raͤch 
den vorſchlag thaten / er ſolte die Proteſtirenden mit dem 
Schwert sum Papſtumb zwingen / harter jhnen folgende 
antwort geben: Gott allein herrſche vber die Ge⸗ 
wiſſen der Menſchen: vnd ſey vor Gott kein 
groͤſſere Suͤnd / noch groͤſſere Landplag oder 
ſtraff darauff zugewarten / als wann die Re⸗ 
genten vñ Potentaten dieſer Welt vber Seel 
vnd Gewiſſen / ſonderlich in Glaubenoſa⸗ 
chen / gebieten wollen / der jenigẽ verfahrung / 
die da mit Grauſamkeit der ſtraffen / mit Fewr 
vnd Schwert die Religion fortzupflantzen 
vermeinten / gefalle jhm gantz vnd gar nicht / 
werde jhn auch fein lcbtgg niemands darzu 
bringen / daß er es gut heiſſe / es were dann / 
daß jhn Gott ſonderlich ſtraffen vnd in Vn⸗ 
ſingtuſauen | aımmolke. 
s.erauff ein seit Caſpar Peucerumvdn Chu 
Muguftoi Sachſen begerte/ deſſen ———— 
Ve. 
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der Churfürft aberfagte / er bedörffe feiner ſelber / antwor⸗ 
ter der Kyſer: Warumb er jhn dann alſo in ge⸗ 
fangenfchafft halte/da er doch niemand nuge: 
vnd der Churfuͤrſt replicirte / darumb daß er wolle / daß alle 
ſeine Diener in der Religion mit jhm eins ſeyẽ / vnd glaub⸗ 
ten wie er glaube; Antwortet jhjm Keyſer Maximilian 
alſo: Das werdet jhr nimmermehr zuwegen 
bringen / deſſen wolten auch Wir ſelbſt vns 
nicht anmaſſen / begeren vnd ſollen es auch 
nicht begeren zuverſuchen / als die Wir nicht 
vber die Gewiſſen geſetzt ſeyn / wißten auch 
nicht was vor ein groͤſſere Marter oder ſchin⸗ 
deren koͤnte erdacht werden / als eben dieſer 
Es iſt auch dieſe Red son jhm gehoͤrt worden: Er hiel⸗ 
te die für groſſe Thoren / welche / wann ſie jhre 
ſachen ſelbſt verfahrleſt / oder vbel angeſtelt / es 
Gottes — verſehung ſchuld gebẽ / 
oder dem Gluͤck heimſchreiben wollen: 
Als der Keyſer Carolus V-biefachen dahin handelte / 
daß Ferdinant vnd ſein Sohn Maximilian das Roͤmi⸗ 
ſcheReich König Philippo in Hiſpanien abtretten ſolten / 
gegen einer Recompens / hat Ferdinandus ſchier willens/ 
dern Keyſer feinem Bruder und feiner Schwerter der. Ko 
nigin Mariz hierinsufolgen/ wurd aber doch von Mas 
rimiltano darvon abgengahnet/ als nun der Keyſer fahe/ 
daß er dieſes nicht erhalten moͤchte / bate er zuletzt / daß fie 
jhn nur deß Reichs Vicarium in Italien vnd in den Ni⸗ 
derlanden ſeyn laſſen wolten / mit vbergebung vollkomme⸗ 
ner gewalt daran haben fie auch dieſes abgefehlagen/mie 
em 


— 
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bein atideuten: Sie hetten das Keyſerthumb / 
defien Majeſtaͤt und Hochheit / zu dem end 
empfangen / geftalt fie Eydlich verfprochen/ 
ſolches gantz vnd vngeſchmaͤlert zuerhalten / 
alſo / ſo viel ſie deſſen einem andern zukommen 
lisfjen/fo viel würden fie daſſelbe ſchmaͤleren / 


deſſen Mehrer ſie ſich ſchrieben. 


Als Adam von Dietrichſtein / Rath end Hoffmeifler/ 
Keyſer Maximiliano etlich tag zuvor / ehe er ſich an ſeiner 
leiten Kranckheit legte / gluͤckwuͤnſchete / daß er das ſiel en 
mal ſiebende / vñnd aliö das gefaͤhrlichſte Climacteriſche 
Jahr ſeines alters alſo gluͤcklich vberlebet hette / antwortet 
er jhm darauff: Alle Jahr ſeyn ons Climacteri⸗ 
ſche Jahr: Wir ſeyn ale Jahr reiff zuſterben / 
dann der Todt ſihet auff Feine anzahl der 
Jahren. — 

Als auff ein zeit einer zu Ihrer Key. May. kam / mie. 


vermelden / daß er vorhette / deß Hauſes Oeſterreich here 


kunfft gar von vralten zeiten hero ans Liecht zu bringen / 
bittend / daß man jhm derhalben dag Oeſterreichiſche Ar- 
chivum vnd alle Brieff wolte durchzuſehen vergoͤnnen / 
fragte ihn Ihre K. M. was jhn hierzu bewegte? als er nun 
antwortete / die begietde, die er herrerihrer Keyf. May. vnd 
dem gantzen hochloͤblichen Hauß Oeſterreich dardurch ein 
vnderthaͤnigſten dienſt vnd gefallen zuerweiſen / antwortet 
jhr Key May. hinwiderumb: Wir wollen euch dies 
ſer muͤhe vnd dienſt gern erlaſſen vnd vberha⸗ 
ben / dann es zuſorgen ſteht / jhr moͤcht mit 
ewrem zu gar vielen vnd weiten nachgruͤblen 
endlich auff jrgend einen Schuge ob Schnei⸗ 


] 


\ 
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der / ſo etwan vor alters ein anfaͤnger vnſers 
Haufe geweſen / kommen. 
Kepſer Rudolff der Zweyte. 

Dieſes Keyſers Chriſtliche denckwuͤrdige Rede gegen 
fennd Raͤthen war dieſe / als er ſein herbeynahendes ende 
vermerckte: Liebe Herren / ſpracher / als ich in mei⸗ 
ner jugend in Spanien ware / vnd mein Vat⸗ 
ter einen Botifchaffter hienein ſchickte / mich 
widerumb heim in dieſes mein zergaͤngliches 
Vatterland zufuͤhren / war ich der zeitung fo 
frohe/ daß ich Diefelbe gantze Nacht nicht fchlafs 
. fen föndte: Ey wie vielmehr foll ich Dann froͤ⸗ 
lich ſeyn / dieweil mich jetzo mein Him mliſcher 
Vaͤtter in das ewigt vnzergaͤngliche Vatter⸗ 
Sand (das er mir durch ſeines Sohns Blut wis 
der erworben) heimferdern thute 





„E hurfuͤr FE Ludwig / genant der Guͤtige / 
Pfaltzgraf bey Rhein. 

Leſſti in dem Jahr / in weichem er ſtarb / alle Guͤltbrieff / 
nd vnd dergleichen inftrumenta, fein erbs 
Ich Eigen thumb berreffend / vberfehen / fo was vnrechts 
‚und vnbillichs darin were / daſſelbig hieß er endern vnd 


becſſern / vnd ſagte: Er wolle lieber in Armuth ſter⸗ 


ben / als ſich mit vnrechtem Gut beladen. 
Ihmfir ſt Frid ick der Sir abafte / deß 
Namens der Erſte / Pfaltzaraf bey Rhein. 
Dieſer dapffere Held / welchen der gemein Mann we⸗ 
gen ſeiner Kriegsthaten den Boͤſen Fritzen nennet / als er 


ſahe / daß er mit etlichen ſeinen Anfechtero zu feinem vers. 


trag 
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trag gelangen koͤnte / als die es alles auff das Fauſtrecht 
geſetzt hatten / har erfeine Raͤth zuſammen beruffen / vnd 
jhnen ſein vorhaben / daß er es nemblich mit Krieg auß⸗ 
führen muͤſte / entdecket / mit vermelden / daß fie darauff be⸗ 
dacht weren / wie vnd von wannen / auch wie viel Volck zu 
Pferd vnd zu Fuß er haben / vnd in Summa alle bereit⸗ 
ſchafft und anſtalt sum Krieg am beſten vnd ehiſten ge⸗ 
macht werden koͤnte / Damit ſolcher mol angefangen / vnd 
dlücklich vollendet wuͤrde / vnd aber Die Raͤth der Wider⸗ 
ſacher groſſen gewalt foͤrchtende / ihm mireinerlangen O- 
xation vnd vielerley bedenctlichen gruͤnden den Krieg miß⸗ 
Tarhantheren/ antwortet jhnen der Mannliche Fuͤrſt alſo: 
Wir wiſſen zwar wot, daß jhres gut meinet: 
jedoch fo ſolt jhr auch das wiſſen / daßjetzo nicht 
die frag iſt / ob wir Kriegen ſollen oder nicht / 
ſondern wie Wir Kriegen ſollen? dannich bes 
gere mit diefer frag Cob sch fol odernichefoll?) 
ewre Gewiſſen nicht zubefchweren / ſintemahl 
es bey mir ſteht / Krieg zufuͤhren oder nicht / vnd 
weiß ich derohatdeu zuvorhin / was ich bereit 
dißfals bey mir beſchloſſen / als den die meifle 
gefahr dannenhero betrifft. Ihr koͤnnet allzeit 
wider einen andern HErren bekommen / warın 
jhr auß Vnſerem Landvertrieben werdet / Wir 
aber koͤnnen nicht gleich wieder ein ander fand 
bekommen / wann Wir einmal auß dieſem vers 
agt werden ſollen / ꝛccccc. 
Er hat offt pflegen zu ſagen: Et hab eine gute 
Maur vnd Landwehr vor fich/fo lang jhm 
von Auffgang der Sonnen Nuͤrnberg / von 

Hij e. 


— 
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Mittag Straßburg’ vondticdergang Worms 
vnd Speyer / von Mitternacht Eoͤllen / wolges 
wogen bleiben: 3° hierdurch suverfichen gebend / wie 


viel einer Herrſchafft anguren Nachbarn gelegen. 

Als er in einer Schlacht bey Seckenheittt am Necker 
obgeſieget / vnd alk drey Zürften/die wider jhn gesögen wa⸗ 
zen / in derſelben gefangen/ nacher Heidelberg auff das 
Schloß gebracht / und fie bey dem Nachreffen zwar Fuͤrſt⸗ 
lich tractiren / aber kein Brot aufftragen laſſen / und aber 
etliche von den gefangenen Brot / vnd zugleich begeren 
lieſſen / daß man fie dem Kriegsrecht gemeß halten wolte ⸗ 
redte ihnen Churfuͤrſt Fridrich alſo su: Nicht ich ſon⸗ 
dern ihr Hrren habt das Kriegsrecht gebro⸗ 


chen / vnd auch deß jenigen nicht geſchonet / 


das doch allen Kriegsrechten nach befreyt iſt / 
vnd vnbeſchaͤdigt gelaſſen werden ſoll. Ihr 
habt nicht allein die Samen auff dem Feld vnd 
in demſelben das kuͤnfftige Brot / muthwillig 
theils vertretten / theils angezuͤndet / ſondern 
auch die Mühlen ſelbſt verbrant: Habt alſo den 
ſchaden und mangel/ folhr meinen Vnter⸗ 
thanen verurſacht / auch mir/ vnd alfo euch zus 
gefuͤgt / daß jhr es ſelbſt jetzo entgelten vnd 

rots entrathen muſt / als weder deſſen Ma⸗ 


 serinoch Werckzeug jhr habt vbrig gelaflen- 


deſtehen ſehet. 


Welches euch billich ein Exempel und War⸗ 


nung ſeyn ſoll / hinfort der armen Vndertha⸗ 


nen ſauren Schweiß zu ſchonen / als auff de⸗ 
een mühe und arbeit jhr alle vnſere Nahrung 


En 
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Churfuͤrſt Sridrich der Awente/ Pfalsgraf/ 
j denandeder Reife. - 

Seinen Vettern Pfalngraf Wolffsang su Zweybruͤ⸗ 
efen hat er vermahnet: Er folle fich nicht ın den 
Schmalkaldiſchen Bund begebẽ / fondern fich 
vor dergleichen Berbüntnuflen hüten/da einer 
deß andern fehler entgelten müffe. 

Von den Hiſtorien pflegt eraufagen: Er leſe ſie nit 
nur Wolluſts/ ſondern viel mehr nutzens hal⸗ 
ben / dann er viel guter gemein nuͤtzlicher Leh⸗ 
gen darauß ſchoͤvffe. 

Als dieſem Fuͤrſten zuvor / ehe erzur Churfuͤrſtlichen 

Wuͤrden erhaben worden / ein Heurat mit Koͤnig Sig⸗ 
munds in Polen Tochter vorgeſchlagen / vnd aber darbey 
angeregt wurde / daß es bey derſelben Koͤnigin Tochter 
geringe außſteur gebe / hat er geſagt: Ich befinde nicht 
rathſam / daß ein armer ſich mit einem armen 
ſonderlich koſibaren Weib beſchwere: Es iſt 
beſſer ein armes / als zwey armer. 

Zu König Franciſco in Franckreich ſagt er: Staͤrck 
deß Leibs ohne erfahrenheit und Geſchicklich⸗ 
keit ſey mehr ſchaͤdlich ale nutzlich. | 

Als ihm fein Secrerarius Hubertus Thomas Leo» 

" Aius der fürereffliche Geſchichtſchreiber ein Keyſerliche 

Vverehrung von 7000. Ducaten auff den Tiſch darſchuͤt⸗ 

gere / vnd jhn darmit ſehr zuerfreyen meinte / ſagte er: 

Ich kan nicht erdencken / warumb doch die 

Teut das Bold fo lieb Haben / vnd alſo drüber 

halten / Ich habs zwar auch gm aber nicht 
E oo | % 


— 
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darzu / daß ich es einſchlieſſen ſolte / da es nie⸗ 
mand zu gutkaͤme / ſondern damit ich es zu mei⸗ 
ner notturfft vnd zu meinem nutz anwende / dar⸗ 
au es (Hort eigentlich geſchaffen hat. 

Als Soliman der Türcfifche Keyfer in Vngern ein⸗ 

flel/vnd 1000. Tuͤrckiſche Pferd voran fendere das and 

an der Donam zuverhergen / vnd fie in jhrer widerkehr 
neben diefes Pfaltzgrafen hauffen / algder vom Reich vnd 
dem Keyſer zum Feldherrn geordnet geweſen / fürdiehen 
aber nicht ſchlagen wolten: Sprach Pfaltzgraf — 
den feinen kurtz alſo zu: Liebe Kriegsleut / ſetzt bes 
weiſet euch Teutſch zu ſeyn / was verziehet ihr 
den Feind deß Vatterlands anzugreiffen? 
Wolauff alle mir nach / der Sieg halt jenſeit / 
Dort muͤſſen wir ihn hoſen / ꝛc. Stach darmit fein 

Pferd an / rente der erſt in die Tuͤrcken / vnd erlegt den mei⸗ 
ſtentheil mit ſampt jhrem Oberſten. 


Churfuͤrſt Fridrich der Dritte / genandt 
| der From / Pfalsgraf ben Rhein 
Als ihm aufferlegt werden wolte / ſeineReligion abzu⸗ 
ſtellen / haben Ihr Churfuͤrſtlichen Gnaden Anno 64 
auff dem Reichstag zu Augſpurg vor der Koyf. May. 
in beyfein der Churfuͤrſten und Staͤnd / in dere Muͤndli⸗ 
cher Entfchuldigung vnder andern diefe denckwuͤrdige 
Wort vorbracht: Sch erienne ın Gewiſſens vnd 
Slaudensjachen mehr nicht als einen Herin/ 
den König aller Koͤnig / und Nerinaller Her⸗ 
sen / vnd ſagt Drrowegen / daß es nicht vmb 
Amen Dut voll Fleiſch zu thun / ſondern daß ce 
— Ve 
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die Seel vnd deroſelben Seligkeit betrifft / 
die hab ich von meinem Heytand CEhriſto in 
befelch / bin auch ſchuldig vnd vrblerig / dies 
ſelbe ſhm zubewaren: Darumb fan Ewr Keyſ. 
May, ich nicht geſtehen / daß Sie / ſondern 

allein Gott / der ſie geſchaffen hat / daruͤber 


zugebieten habe. Erbiete mich aber / da je⸗ 


mand / er ſey jung oder alt / gelehrt oder vn⸗ 
„. gelehrt / ja der geringfte Kuchen⸗oder Stall⸗ 
bub / auf Gottes allein Seligmachendem wort 
Bibliſcher Schrifften Altes vnd Newes Les 
ſtaments mich eines beflern / als ich bißbero. 
berichtet gewefen / vnderrichten Fönte / daß 
ich demfelben nechft Gott dankbar fenn/ ond 
darneben Bott ond feinem H. Wort fchuldis 
- gen geborfam leiften wolle/ onterthänigft hof⸗ 
fend / Ewr Keyſ. May. werde mich bey diefem 
Chriſtlichen erbieten allergnädigit verbleiben - 


laſſen ond die fachen nicht abexecutione ans - 
fangen / im mwidrigen getroͤſte ich mich def 


fen / dag mein Hör: und Heyland Chriſtus 
mir fampe allen feinen Glaubigen diefe ges 
wifle verheiſſung gethan / das allcs was ich 
vombb ſeiner Ehren ond Namens willen verlies 


ren werde / mir in jenem Leben hundertfäldig _ 


foll erfatget werden / ꝛc. Hierauff fein vnderſchied⸗ 

lichen Fuͤrſten die Augen vbergangen / und hat Marggraf 

Sarkı von Baden gefage: Er iſt froͤmmer als wig 
0ilij 


ı 7 
gr 


— 
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alle mit einander :vannepihete ihm der Zunam / def 
rommen entſtanden / vnd auchbfichen. | 

Als jhre Churfuͤrſtl Gnaden gefragr wurden/ware 


unmwb ſie keine Veſtungen in dero Landen baweten / haben 


Sie geantwortet; Ein veſte Burg iſt vnſer Gott / 
fo haben Wir trewe Vnterthanen / wolge⸗ 
neigte Nachbaren / vnd im Fall der Noth ein 
mittelmaͤſſige anzahl ſolcher Kriegsleuth / die 
nicht allein mit Wehr vnd Waffen / ſondern 
auch und vornemblich mit Dem Gebet vnſern 
- Serndrnmiderfichenfönnen. | | 
As P ing. Wilhelm von Branien fagte: mie es fd, 
me / daß / demnach er (der Churfuͤrſt ſo viel aufffekige und 
Feind hette / er auto bloß ſaͤſſe / vnd ſein Schloß und Reſi⸗ 
dentz weder mit Volck noch Bollwercken verfehen lieſſe: 
haben Ihre hurfürft Sn. geantwortet; Ich will eis 
nen oder fünff zu mir nemmen / die mir mie 
glaubigem Hertzen eyferig beiten helffen / will 
hernach einen / wer der auch ſey / mit Heeres⸗ 
macht laſſen vor mein Schloß kommen / ich 
weiß ich will mit ſolchem Gebet mehr außrich⸗ 
ten / als mein. Feind mit all feinem Geſchuͤtz vnd 
Gewalt. Darauff Printz Willhelm geantwortet: Ich 
aber wolte alsdann nicht gern vnter dieſen 
fuͤnffen ſeyn. | Ä 
Wann die frag vorfiele/ von eines newangenomme⸗ 
nen Dieners beftallung/ har Churfuͤrſt Sridrich pflegen 
zu fragen: Iſt erein Ehriicher frommer Dann? 
warn man geantmortee: Ja’ Hat er darauff replicirt 
So wird er ſich mit einem billichen und gerins 
| gen 


* 


 gügen- 
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‚gen vernuͤgen laſſen; dann die jenigen die nur 
auff groſſe beſtallungen auß ſeyn / ſuchen mehr 
jhren / alsıhres Herzen minen. W 

Als erſeinen Sohn Hertzog Chriſtoffeln mit etlichem 
Bold den betrangten Niderlanden zu huͤlff geſchickt / ha⸗ 
ben ſie jhm beym abrug folgende Lehren ſchrifftlich geben; 

1. Sep Gotsfoͤrchtig / bette morgens vnd 
abends fleiflig, Er 

2. Gedenck inallem deinem thun an Gott. 
Geht dire wol/ fo danck Ihm / geht dirs vbel / 
fo lagsihm, ' u on 
3: Gedenck daß alles Gluͤck und Vngluͤck 
von Sort fompt/ond bald einendnimpt, 
4. Erfenne dich füreinen Sünder, glaub / 
der Sohn Gottes Jeſus Chriſtus hab dich 
mit ſeinem Todt erloͤſet / beharre drauff / vnd 
bekenne es biß ans end / ſo wird er dich wider 
bekennen vor Gott ſeinem Himliſchen Vat⸗ 


en Be 

5: Sey nicht Hoffärtig/ halte aber deinen 

. Gtandehrlich, u 
6, Sey warhafftig/ halte was du zuſageft / 

end ob dir Leib und Cut drauff gienge dan. 

fo du leugſt in ſchimpff oder ernſt /fo biſtu ein 


Kind dee Teuffels / der da if ein Vatier der 


7. Sey süchtig mit Worten’ Geberden vnd 
Gedancken / fehände niemande Weib oder 
Kinder. | oo | 

Av. 


2 Juulij Wilhelmi Zinegrefen 
8 Gen fein Balger/.aber wann mann die 
Faͤhnlin fliegen läßt/dannfey Keck / vnd fliehe 
nicht / dann es beſſer iſt / ehrlich geſtorben / als 
ſchaͤndlich geflohen. | . 
Ä 9. Sep nicht verthuniſch / ſey aber auch Fein 
karger Filtz / gu Ehren ſpare nichts. 

10. Rede niemandsobel / gedenck allzeit an 
dich ſelbſt / daß du ein armer ſuͤnder ſeyeſ. 
n. Nicht handle faͤlſchlich mitden Leuten / 

handle frey vnd rund / das beſtehet am laͤng⸗ 

ſten. Doch lerne die Leut wol kennen / dann 
gegen einem Frommen muflu witer Sromm 
ſeyn / vor einem falſchen huͤte dich / vnd rede 
mit jhm deſto langſamer. 

12. Die Nottuͤrfftigen Armen laß dir bes 
13. Schmeichler' Gottslaͤſterer / Schalcks⸗ 

‚  narıen laß dir nicht wolgefallen: wer dich 
ſtrafft / ond dir wolrathet/ den laß dir lich ſeyn. 
14. Trewe Kirchendiener ond andere Dies 
ner hab ſtets lieb / und lohne jhnen nach deinem 
vermoͤgen / ontrewe Diener laß mit güte von 
dir fommen/behalte fienicht. | _ 
18. Jedermans ſchand hülff decken / doch 
wamm du regiereſt / ſo ſtraff das vbel. 

16. Seydenen / die vnder dir ſeyn / ein Vat⸗ 
ter / nicht beſchwere deine Vnterthanen vber die 
Billigkeit / dann dieſelbe Nahrung hab ich offt 
IFchen vbelgerathen. 


— 


17. Halte 


“ 


— 


/ 
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37. Halte hartoberden Frommen / vnd ob 
hm ſchon bißweilen eine Thorheit widerfaͤh⸗ 
—F firaffe/ aber mitvehnunfft / ſo viel dir ges 
ret. 
18. Huͤte dich vor Weintrincken / dann da 
rauß kompt ein vnordenlich leben / ꝛc. — 
Es haben auch Ihre Churfuͤrſtl. On. erſtgemeltem de⸗ 
ro Sohn damals jhren Rath / Licentiat Laurentz Zinck⸗ 
grefen vor einen Kriegsrath mit dieſen Worten zugeben: 
Ein ſolcher junger Dann muß nicht aleindie 
Dener! fondern auch den Federſpieß zuführen 
wifler. | 
Drey Tagsuvorche Ihr Churfürftt. Gn. verſchieden . 
haben Sie zu Ihrer bekanten einem geſprochen: Ich 
hab euch. lang genug gelebt / cs iſt nun zeit / 
daß ich mir auch einmal lebe /zc. Welche Wort 
der hochgelehre Mann / Cifnerus, in diefe Keimen ver« 
faſſet: 
' N aeviri patrie,mundique periclafubivi, 
Quod fupereft, cupiovivere,Chrifte tibi. 
Genug hab ich gelebt der Weit: 
Jetz Chriſto mir zu leben gefaͤlt 
Es ſagte auff ein zeit dieſes Herrn Gemahlin / die eine 
vom Hauß Brandenburg geweſen / zu jhrem Hoffmei⸗ 
ſter / einem von D. Er were ein boͤſer Vatter / daß 
er ſeine Soͤhn alſo hin vnd wider in die Stiff⸗ 
ter verfleckte. Als jhr aber derſelbige darauff ant wor⸗ 
tete: Er verſorge fein Kindern den Leib / wol⸗ 
len fie die Seel nicht ſelber verſorgen / mögen 
ſie es laſſen: Ancwortet die Churfintin Namen 
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8% Gen fein Balger/.aber wann mann die 
Faͤhnlin fliegen laͤßt / dann ſey Keck / vnd fliehe 
nicht / dann es beſſer iſt / ehrlich geſtorben / als 
ſchaͤndlich geflohen. | on 
Ä 9. Sey nicht verthuniſch / ſey aberauch fein 
karger Filtz / zu Ehren ſpare nichts. 

10. Rede niemandsvbel/gedend allzeit an 

dich ſelbſt / daß du einarmerfünderfeyef, 
m. Nicht handle faͤlſchlich mitden Leuten / 
handle frey und rund / das beſtehet am laͤng⸗ 

ſten. Doch lerne die Leut wol kennen / dann 
gegen einem Frommen muflu witer Sromm 
ſeyn / vor einem falfchen huͤte Dich / vnd rede 
mit jhm defto langfamer. 

12. Die Nottärfftigen Armen laß dir bes 
Fohlen ſeyn. | | 
13. Schmeichler / Gottslaͤſterer / Schalcks⸗ 
„nar—zen laß dir nicht wolgefallen: wer dich 
ſtrafft / ond dir wol rathet / den laß dir lieb ſeyn. 
14. Trewe Kirchendiener vnd andere Dies 
ner hab ſtets lich / vnd lohne jhnen nach deinem 
vermoͤgen / vntrewe Diener laß mit güte von 
Dir kommen / behalte fienicht. | _ 

35. Jedermans ſchand huͤlff decken / doch 
warn du regiereſt / ſo ſtraff das vbel. 

16. Seydenen / die vnder dir ſeyn / ein Vat⸗ 
ter / nicht beſchwere deine Vnterthanen vber die 
Billigkeit / dann dieſelbe Nahrung hab ich offt 
Fehen vbilgerathen. 


— 


17. Halte 


“ 


— 


— 


/ 
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: 37. Halte hartoberdem Frommen / vnd ob 
Mm fchon bißweilen eine Thorheit widerfaͤh⸗ 
rerfo firaffe/ aber mit vetnunfft / fo viel dir ges 
ret. 
8. Huͤte dich vor Weintrincken / dann da 
rauß kompt ein vnordenlich leben’ ꝛc. Be 
Eshaben auch Ihre Churfuͤrſtl. Gn. erſtgemeltem de⸗ 
ro Sohn damals jhren Rath / Licentiat Laurentz Zinck⸗ 
grefen vor einen· Kriegsrath mit dieſen Worten zugeben: 
Ein ſolcher junger Mann muß nicht allein die 
Beer! fondern auch den Federſpieß zuführen 
wiſſer. | 
Drey Tag zuvor ehe hr Churfürftl. Gn. verſchieden . 
haben Sie zu Ihrer bekanten einem geſprochen: Ich 
hab euch. fang genug gelebt / es iſt num zeit / 
daß ich mir auch einmal lebe /zc. Welche Wort 
der hochgelehre Mann / Cifnerus, in diefe Reimen ver⸗ 
faſſet: 
| ' N atvixi patrie, mundique pericla ſubivi, 
Quod füpereft, cupio vivere, Chriſte, tibi. 
Genug hab ich gelebt der Weit: 
Jetz Chriſto mir zu leben gefaͤlt 
Es ſagte auff ein zeit dieſes Herrn Gemahlin / die eine 
vom Hauß Brandenburg geweſen / zu jhrem Hoffmei⸗ 
ſter / einem von D. Er were ein boͤſer Vatter / daß 
er ſeine Soͤhn alſo hin vnd wider in die Stiff⸗ 
ter verſteckte Als jhr aber derſelbige darauff ant wor⸗ 
tete: Er verſorge ſein Kindern den Leib / wol⸗ 
lin fie die Seel nicht ſelber verſorgen / mögen 
ſie es laſſen: Ancworcet die Shurfürkin mar \ 


124: Sulij Wilheimi Zincgrefen 
So viel thun andere pnvernünfftige Beſtien 


au . | 
a Churfuͤr Ludwig Pfaltzgraf. 
„Als bey Ihr Churfuͤrſtlichen Gn. geklagt ward / daß 
das Wild den Vuterthanen ſo groſſen ſchaden thete / vnd 
ſich die Vnterthanen hierin hoͤchlich beſchwert befinden/ 
auch faſt mir vnwillen vor hr Churfuͤrſtl. Sn. bitten 
tyheten / haben Sie gegntwortet: Wo Dem alſo / wol⸗ 
len wir ons viel lieber durchauß alles Will⸗ 
prets verzeihen / als vnſerer lieben Vntertha⸗ 
nen vorbitt verlieren / dann es iſt vns das Wild 
nie ſo lieb geweſen / vnſer Vnterthanen ſeyn 
vns noch weit lieber / vnd ziehen billich dero⸗ 
ſelben Nutzbarkeit vnſerem Wolluſt für’ ꝛc. 
Haben auch alſo bald darauff das Wild mit groſſem hauf⸗ 
fen hinweg fangen laſſen. | 
Hertzog Johann Caſimir / der Churpfalg 
Wormund vnd Adminiſtrator. 
Pflegte zuſagen auff die frag / od es beſſer ſey / dem 
Feind in fein Sand entgegen zuziehen / oder ſei⸗ 
ner daheim zuwarten? Es iſt beſſer wir binden 
vnſer Pferd an des Feinds Zaun / als daß der 
Feind ſein Pferd binde an vnſern Zaun, | 
Als jhm etliche den Zuzugzu Churfuͤrſt Gebharden 
von Coͤllen widerriethen / wegen deren dannenhero beſor⸗ 
genden Schwerlichkeiten / fagter: Je ſchwerer je lob⸗ 
wuͤrdiger: dann in hohen ſachen iſt auch nur 
das wollen / ruͤhmens werth / vnd den Todt 
ſelbſt drüber gelitten / iſt ehrlich / wann ich das 
nur dardurch erlange / das ich dem Vat 
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fand und dieſem meinem Freund meine trew 
vnd fchuldige haͤlff erweiſe und durch mein 
Exempel andere gu dergleichen auffmuntere/ 
will ich zufrieden ſeyn. 

Wann jhm referirt ward / daß dieſer oder jener Diener 
bey feinem Dienſt reich werde / ſagt er: Wann er jhm 
ſelbſt nichts nutz were / was ſolt er dann mir nuͤtz 


n? | 
—2 einmahl Veltliner Reben in ſein Gebiet brin⸗ 
gen / vnd allerdings auff art vnd weiß / wie im Veltlin ge⸗ 
braͤuchlich pflantzen / bawen vnd verſorgen lieſſe / gleich⸗ 
wol aber der Wein / den ſie brachten dem Veltliner nicht 
gleichen wolte / vnd darvon geredt ward / was doch der 
mangel ſeyn moͤchte/ ſagt er: Ich weiß wol, es iſt noch 
eines / vnd zwar das vornembſte ſtuͤck darbey 
vergeſſen worden / als man fragte was dag were? 
fagte er sdie Pite Sonn zwiichenden engen Velt⸗ 
finifchen Bergen. 

Als er auff ein zeit bey Churfuͤrſten Chriſtian dem Er⸗ 
ſten in Sachſen / mit dem er in guter vertraulicher Bruͤ⸗ 
derſchafft Fund / zu Dreſen ware / end feinen Hoffmar⸗ 
ſchalck / einen Bocken von Trautmansdorff bey ſich hat⸗ 
te / der dann ſehr wol trincken moͤchte end der Churfuͤrſt 
einmahl zu jhme H. Cafimiren ſagte: dein Marſchalck 
fan wol zechen: Antwortet derſelbe alſo bald: Die Mars 
ſchaͤlck müſſen alle zolsechen koͤnnen / drumb 
biſtu Ertz Marſchalck. 

Ehurfürft Fridrich der Vierdt / Pfaltzgraf 
bey Rhein / genant der Offenhertzige. 

In —* Todbett haben Ihr Churfintt. En vet 

in: Duswei einmal ſeinem fündıgen Lexo ve 
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Gott dieſes Vreheilgefene ſey / daß / gleich wie 
er auß Staub vnd Erden kommen / alſo er wi⸗ 
der zu Staub vnd Erden werden ſolte / als ſoll 
man ſeinen Leichnam nach ſeinem Todt we⸗ 
der oͤffnen / noch mit Daljamierluing vnd ders 
gleichen / fo fonft bey Fuͤrſtlichen Leichnamen 
Fordern eleı wider Die verwefung verfehen/ 
‚Sondern gleich wie er die Suͤnd vnd deren 
Sold / den Todt / mitallen andern Menſchen 
gemein hette / alſo fol. auch fsin todter Coͤr⸗ 
per vnſer aller Mutier / der Erden / beygelegt / 
in derſelben den gemeinen zuſtand aller abge 
Rorbenen verfuchen. | 


Hertzog Hanß von Simmern, 
Pfaltzgraf. 


Dieſes Herꝛen Muͤn tmeiſter dorentz Zincgreff hatte 
ein Sprichwort an ſich / das er pflegte zu ſagen / wann er 
frötich ware: Daß fuhr jhm auch einmahl herauß in bey⸗ 
ſein deß Fuͤrſten / nemblich dieſes: Cat bae luutig ſeyn 
ober hundert Jahren ſeyn die Heyden hier / 
darauff antworter der Fuͤrſt oder vie lleicht C hriften 
die aͤrger ſeyn als Heyden / dann ee kompt ſel⸗ 
tenetwas beſſers hernach. 

Als er merckte / daß etliche von der kleinen Refier vnd 
geringfuͤgigkeit ſeines vnderhabenden Lands / deß Hunds⸗ 
ruͤcks / redeten: ſagt er: Es were beſjſer ein Fuͤrſt ſehn 
vber ein liein Laͤndlein / als ein groſſer Herr 


pher nichts⸗ 
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Zu gemeltem feinem Muͤntzmeiſter / den er auch fon, 
flen zu einfauffung deß jenigen / ſo sur Hoffhaltung das 
Jahr durch nötig were /von einer Franckforter Meß zur 
andern gebrauchte / pflegte er auch zuſagen Zertträse 
zahlung erhalt guten Glauben / vnd zeitliche ab⸗ 
rechnungaute Freundſchafft. 

Eshat dieſer Herr die Hiſtorien ſehr fleiſſig durchgan⸗ 
gen / die Antiquiteten erſucht / viel alter Geſchlechter vnd 
Geburt Regiſter bey den Teutſchen erkundiget / das Tur⸗ 
nierbueh in ordnung vnd Truck gebracht / viel vnd groſſe 
Buͤcher / deren noch etliche auff der Heydelbergiſchen Bi⸗ 
bliothec gelegen / mit eignen Haͤnden geſchrieben / vnd auß 
andern Zungen in das Teutſch vbergefent / auch geſagt: 
Die jenıgen / jo da vorgeben/ es fiche einem 
Fuͤrſten nicht wol an/ daß er etwas ſtudire / und 
gute Kuͤnſt lerne / ſeyen billich ſelbſt / ale vnge⸗ 
lehrtevnverſtaͤndige Eſel zuverlachen. 

Als von den Vndergerichten ein verruchter Vbeltha⸗ 
ter zum Tode verdampt / vnd der Hertzog von peflen Freun⸗ 
den vmb Gnad angelangt wurde / antwortet er ihnen: Es 
iſt beſſer dan wir jhn ſtraffen / als daß Gott vns 
aue ſampt ſtraſfe wann Wir zum boͤſen durch 
die Finger ſehen theten. 

Es iſt auch dieſe merckwuͤrdige Red von jhm gehoͤret 
worden is ſey ein That auß großmuͤtigem 
Mannhafftem Heren entſprungen / feinen 
Todofeind nicht beicidigen / wann er vnge⸗ 
warnter ſachen wider feinen ſelbſt willen zu cis 
nem in in fein Wehnuns kompt. 


He r⸗ 
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Hertzog Keichard von Sinimern 
ne Plaligrafe nn 
‚Ha Sontagsfelber der Kinderlehr beyzuwohnen pfle⸗ 
den auch gemeinlich neben dem Pfarhern zu ſtehen . 
Buͤchlin vnd andere dergleichen Premia den Kindern/ 
wann ſie wol gebetet / vmb zutheilen; als er deßwegen von 
etlichen wolte beredt werden / als ob es nicht Fuͤrſtlich we⸗ 
re / ſondern den Pfarherrn allein zuthun gebiltte ; ſagt er: 
Wann ein Fuͤrſt rechtſchaffene Vnderthanen 
im Land ziehen mill/ muͤß er ander ſügend ans 
fangen / vnd ſelbſten mit auffichen: 
Hetzag Wolffgang von Zweybrucken / 
| Plſaluzgraf bey Rhein. | 
Als er ſich deß Schmaltaldiſchen Bunds entſchlagen / 
hat er geſagt: Der beſte vnd ſtaͤrckſte Bund ſey / 
das jenig was zuthun notwendig vnd recht 
ſey / mit beſcheidenheit / vnd nicht mit gewalt / 
vorzunemmen / dann mit ſolchen ſtehe Gott der 
HErr ſelbſt in verbuͤntnuß. | 
Dem Königin Franckreich har er zuentbotten;: Er 
erfenne fich ſchuldig / auch Dem alleugeringfien 
au erlangung der Scligfeit/ und Handhabung 
der: Freyheit deß Gewiſſens /die Hand zus 
bieten. 
Hersog Hans der Eltere von Zwey⸗ 
brucken / Pfaltzgraf. | 
Wann die Red vorflele/von außferrigung Ihrer 5. G. 
Diener beſtallungen / haben fie pflegen zu ſagen: Der 
| WOUH 
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wollen/ dag vnſern Dienern folche Beſol⸗ 
dungen gereicht werden/ darvon fie fich ehr⸗ 
lich außbringen fönnen / damit fie nicht vers 
anlaßt werden vns zubefichlen/ onfere Vn⸗ 
terihanen aufsufaugen / oder andere vnge⸗ 
bärliche Mittel vor die handzunemmen. 

Als Ihr F. G. die befeſtigung deß Hauſes Kirckel bes 
rathſchlagten / vnd Ihr es etliche widerriethen / mit ver⸗ 
melden / weil es von einem Berg in etwas vberhoͤhet / wuͤr⸗ 
de ein Feind / der darvor kaͤme / ſehr von demſelben hinein 
ſchieſſen / antwortet Ihr Fuͤrſtl Sn. Go werde ich 
noch ſehrer von inwendig hinauß ſchieſſen. 

Einer vom Adel feilſchte zu Franckfort ein Pferd / ber 
gert es auff ein verſuch vors Thor zu reiten / ritte aber dar⸗ 
mit biß gen Zweybrucken / der Roßkamb eilete hernach / 

verklagt jhn vor Ihr Fuͤrſtl. Sn. daß er ihm hette daß 
Pferd hinweg gefuͤhret / der Edelman verfprach ſich: Er 
hette daß Pferd nicht hinweg gefuͤhret / es we⸗ 
re fo hartmaͤulig / cs hette ihn hinweg gefähree: 


Dem befahlen Ihr Fuͤrſtl. Gn. daß Pferd wider zugeben / 


mit dem anhang: Ich rathe dir / ſitze auff kein ſo 
hartmaͤulig Pferd mehr / es moͤchte dich ſonſt 
etwan in vngelegenheit fuͤhren. 

Ihre F. G. ſpielten auff ein zeit mit einem Junckern / 


Hund genant / vnd hatte ſehr gut gluͤck / alſo daß Sie 


demſelben viel Gelts abgewonnen / deßwegen jener vnge⸗ 
dultig ward / vnd dieſe vnbeſcheidene Wort herauß ſtieſſe: 


Er hab ſein Lebtag gehoͤrt / je kruͤmmer / je 


thuͤmmer. Darauff Ihr Fuͤrſtl. Gn. alſo bald mit kalt⸗ 
finnigem genmuͤth geantwortet: So hab ich mein 


— 


u 
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Hertzog Keichard von Sinimern 
Pfaltzgraf. 


| . Hat Sontags felber der Kinderlehr bey uwohnen pfle⸗ 


gen / auch gemeinlich neben dem Pfarherrn zu ſtehen/ 


Buͤchlin vnd andere dergleichen Præmia den Kindern/ 


wann ſie wol gebetet / vmb zutheilen; als er deßwegen von 
etlichen wolte beredt werden / als ob es nicht Fuͤrſtlich we⸗ 
te ſondern den Pfarherrn allein juthun gebuͤrte; ſagt er! 


Wann ein Fuͤrſt rechtſchaffene Vnderthanen 


im Land ziehen will / muͤß er ander Higend ans 


fangen / vnd ſelbſten hit auffſehen. 


Hetzag Wolff gang von Zweybrucken / 


Plſaltzgrafbey Rhein. 
Als er ſich deß Schmaltaldiſchen Bunds entſchlagen / 
hat er geſagt: Der beſte vnd ſtaͤrckſte Bund ſey / 
das jenig was zuthun notwendig vnd recht 
ſey / mit beſcheidenheit / vnd nicht mit gewalt / 
vorzunemmen / dann mit ſolchen ſtehe Gott der 
HErr ſelbſt in verbuͤntnuß. 


Dem Königin Franckreich har er zuentbotten ʒ; Er 
erkenne ſich ſchuldig / auch dem allergeringſten 


zu erlangung der Seligkeit / vnd Handhabung 
der Freyheit deß Gewiſſens / die Hand zu⸗ 
bietien. | 
Hersog Sans der Eltere von Zwey⸗ 
brucken / Pfaltzgraf. | 
Wann die Red vorfielesvon außfertigung Ihrer 5. G. 


Amcr beſtallungen / haben fie pflegen in ſagen: Wir 


woüen 
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wollen/ daß vnſern Dienern folche Beſol⸗ 
dungen gereicht werden / darvon fie fich chrs 
lich außbringen Fönnen / damit fie nicht vers 
anlaßt werden uns zubefichlen/ vnſere Vn⸗ 
terthanen außsufaugen / oder andere vnge⸗ 
bürliche Mittel vor die handzunemmen. 

As Ihr 3. G. die befeftigung deß Haufes Kirckel be⸗ 
rathſchlagten / vnd Ihr es etliche widerziethen / mir ver» 
melden / weil es von einem Berg in etwas vberhoͤhet / wuͤr⸗ 
de ein Feind / der darvor kaͤme / ſehr von demſelben hinein 
ſchieſſen / antwortet Ihr Fuͤrſtl Sn. So werde ich 
noch ſehrer von inwendig hinauß ſchieſſen. 

Einer vom Adel feilſchte zu Franckfort ein Pferd / be⸗ 
gert es auff ein verſuch vors Thor zu reiten / ritte aber dar⸗ 
mit biß gen Zweybrucken / der Roßkamb eilete hernach / 
verklagt jhn vor Ihr Fuͤrſtl. Bn. daß er jhm hette daß 
Pferd hinweg gefuͤhret / der Edelman verſprach ſich: Er 
hette daß Pferd nicht hinweg gefuͤhret / es we⸗ 
re fo hartmaͤulig / es hette ihn hinweg gefuͤhret: 
Dem befahlen Ihr Fürftl. Gn. daß Pferd wider zugeben / 
mit dem anhang: Ich rathe dir / ſitze auf feinfo _ 
hartmaͤulig Pferd mehr / es moͤchte dich ſonſt 
etwan in vngelegenheit fuͤhren. | 

Ihre F. G. ſpielten auffein zeit mit einem Junckern / 
Hund genant / vnd hatte ſehr gut gluͤck / alſo daß Sie 
demſelben viel Gelts abgewonnen / deßwegen jener vnge⸗ 
dultig ward / vnd dieſe vnbeſcheidene Wort herauß ſtieſſe: 
Er hab fein Lebtag gehört / je kruͤmmer / je 
thuͤmmer. Darauff Ihr Fuͤrſtl. Gn. alſo bald mit kalt⸗ 
finnigem genmuͤth geantwortet: So hab ich men 
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and gehört s je magerer Hund / fe groͤſſer 


loͤhe 
Hertzog Fridrich Caſtmir Pfaltzgraf / deß 
Epangeliſchen Dum Capituls hoher 
Stifft Straßburg Decanats 
Statthatter. 

Won Ihr J. G. hab ich folgendes choͤn⸗ nachdenekli⸗ 
che Spruͤchlein: Vier die beſte Muͤtter geberen / 
vier der boͤſeſten Toͤchter / die Warheu gebe⸗ 
re Haß / die Glückſeligkeit Hochmuth / die 


Siccherheit Gefaͤhrlichkeit / vnd die Gemein⸗ 


een fe Verachtung: 
Btitto Hertzog in Bayern onder Kenfer 
Henrichen dem Vierdten 

Sagte zum Biſchoff von Ceig : Er were dem Key⸗ 
ſer mit Eyd nicht weiter verpflichtet / dann es 
nicht wider Gott vnd den gemeinen nutzen 
reichet / der Eyd binde jhn nicht / daß er jhm 
alle ſeine Tyranney vnd ſeinen Frevel / wider 
Gott / Ehr / Recht vnd den Landsfrieden / ver⸗ 
shedigen / vnd alſo dem vnſinnigen zu ſeinem 
wuͤten helffe. 


Ludwig der Eltere / Herkog in Beyern. 
Als dieſer Hertzog Marggraf Albrechten von Bran⸗ 
Benburg bekriegte / deſſen Statt Weiſſenſtatt belaͤgert / vnd 
bereit die Mauren allerdings ſturmbar geſchoſſen harte / 
gleichwol aber der Start noch nicht begerte / ſagte einer 
von ſeinen Edelleuthen Wolffgang Pentzenauer zu jhm: 


Was er ſo lang vmbgienge Der Hertzog antmor, 
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ter: Ich gehe ſpatzieren / vnd ſehe meinen Bet» 
tern den Marggrafen. Als Pentzenauer aber fer⸗ 
herfägte: So laßt vns dann ın die Statt hin⸗ 
ein tringen / onnd die Alten mit den Nungen 
vmbbringen. Antworter jhm der Derkoghinmwider: 
Ichfuͤhre feinen Mörder Krieg fonderneinen 
Fuͤrſtenkrieg / wider die Vnſchuidigen hab ich 
de dapffere ſtarrke Maͤnner zu ſeiner Leibguardi be⸗ 
gerte / ſeyn jhm deren vier / welche man vor dapffere Leuth 
ruͤhmete / vorgefuͤhret worden / weil fie voller Schrammen 
und Wundmahlen waren; Da ſagt der Herkog: Ich 
ſehe wol / daß ihr mehr dabey geweſen / vnd daß 
‚ Ihr ſtreitbare dapffere Leut ſeyet / doch halt ich 
darvor / die / ſo euch dieſe zeichen hinderlaſſen / 
muͤſſen noch dapfferer ſeyn / als jhr / die moͤchte 
ich noch lieber ſehen / als euch. 
Als dieſer Hertzog Ludwig von dem Marggrafen ger. 
Wr worden / end man in wehrender Gefaͤngnuß aller, 
and fachen an jhn begerere / dieer nicht einwiligen wol⸗ 
ie / auch der Marggtaf jhm ſehr daruͤber kroͤwete: Sagte 
erzuihm: Mem bLeib iſt in Deiner gewalt / aber 
nicht mein Gemuͤth / vnd ſoltu wiſſen / daß du in 
dieſer gefangenſchafft / mehr nichts von mir er⸗ 
‚langen wirſt / als wann ich auch auff freyemguß 
ſtuͤnde. _ | | | 
Hertzog Georg von Beyern 
Sagt zu Johann Caͤmmerern von Dalburg / Bi⸗ 
ſchoffen zu Wormbs / auff dem Se un Fecvoxg 


— 
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Wer zum erſten mahl nach Rom reiſet / der ſucht 
den Schalck allda / wer zum zwenten mal dahin 
kompt / der find jhn / vnd zum dritten mal / der 
bringt jhn mit ſich heim: - J 
Otto ein Hertzog in Sachfen/Kenfer 
Henrichs deß erſten Vatter. | 
As jhm von den Teutſchen Ständen Innddr2. dag 
Keyſerthumb angeboten ward / vnd er aber ſchwaches als 
ters / hat er ſich folgender geſtalt entſchuldigt: Wann 
meine Fauſt oder Kunſt alle ſachen in Teutſch⸗ 
land recht verwalten koͤnte / wolte ich weder 
arbeit deß Leibs / noch ſorg deß Gemüͤths flie⸗ 
hen / den gemeinen Wolſtand suerbalten: Dies 
weil aber das Reich von deß groſſen Carlens 
Stamm abkommen / vnd ſich groſſe enderun⸗ 
gen ereugen / muß man Feldherren haben / ſo 
da koͤnnen / wollen / vnd doͤrffen vnder dem 
Geſchuͤtz herumb lauffen / den Zeug mit gutem 
rath regieren / vnd mit eigner that anfrifchen/ 
deßhalben iſt vns ein ſolcher Mann vonnoͤh⸗ 
een / welcher nicht fein Ehr im Reich ſuche / 
ſondern der durch ſeine Perſon das Reich eh⸗ 
st. Doch will ich mit gutem Rath / welcher 
mir allein vbrig euch und dem Vatterland 
Teutſcher Nation nach Muͤalichkeit behuͤlff⸗ 
lich ſeyn / ꝛc. Ward alſo Keyſer Conrad an ſeine ſtatt 
erwehlet. | 
Hertzog Luther von Sachfen. ° 
Eckart oder Eckbrecht / ein Marggraf in Sachfens 
rn wo 
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wolte mit gewalt auch Keyſer ſeyn / zuͤrnte mit allen Fuͤr⸗ 
ſten / daß fie jhn nicht Keyſer Henrichen dem zweyten in 
der Wahl vorgezogen / vnd ſagte auff dem Wahltag zu 
Werle offentlich zu Hertzog Luthern: Warumb erıhme 
in der Wahl ſo hart widerfirebe hette? der ant⸗ 
wortet jihm: Ich wuſte wol, daß zum Keyſerlichen 
Wagen vier gute ſtarcke Raͤder gehoͤren / ſoll 
er dem Reich zu nutz richtig fortgehen / nun 
wuſt ich auch wol / daß jhr kaum ein ſolch einig 
Rad anzuſtecken vermoͤgt /2c. Vmb welcher Wort 
willen / dieſe zween Herren in ein offene vehd mit einan⸗ 
der gerathen. | 
Otto ein Hertzog in Sachen 'onder Keyſer 
| Henrich dem Vierdten. | 
Als er feine Soldaten anſprach / redt er jhn alſo zu: 
Es were beſſer / ſein Leben durch Tugend als 
ſchand verlieren / ein erkauffter Knecht leide 
es nicht / daß jhm ſein Herr vnrecht thue / ob ſie 
es dann leiden ſolten / die da in der Freyheit ge⸗ 
boren weren / welche kein Biderman ohne 
das Leben von jhm nemmen lafle Als aber die 
Soldaten vorwendeten / daß fie dem Keyſer einen Eyd 
gethan; ſagter; Den habt jhr Ihmauch gehalten/ 
co lang er ein Keyſer blieben iſt / weiler aber 
num ein Zyrann/ ondeinpndertrucferworden 
ſſt / vnſerer Recht und Freyheiten / dieerzubes - 
ſchuͤtzen verſprochen / ſehet jhr / daß er die Key⸗ 
ſerliche Perſon / der erſte ſelbſt abgelegt / vnd 
such von ewrem Eyderledigt 8 


if 
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Wer zum erſten mahl nach Rom reiſet / der ſucht 

den Schalck allda / wer zum zwehten mal dahin 

kompt / der find jhn / vnd zum dritten mal / der 

bringt jhn mit ſich heim. 3 

Dttoein Hertzog in Sachſen / Keyſer 
Henrichs deß erſten Vatter. 

Als jhm von den Teutſchen Ständen Anno o12. das 

Keyſerthumb angebotten ward / vnd er aber ſchwaches al ⸗ 

ters / hat er fich felgender geſtalt entſchuldigt · Wann 

meine Fauſt oder Kunſt alle ſachen in Teutſch 

land recht verwalten koͤnte / wolte ich w 

arbeit deß Leibs / noch ſorg deß Gemüthe 

hen / den gemeinen Wolſtand zuerhalten· 2 

weil aber das Reich von deß groſſen Ca 

Stamm abfommen/ond ſich groſſe en 

gen ereugen / muß man Feldherren 9 

da koͤnnen / wollen / vnd doh 

Gefchüß herumb lauffen / dei 

rath regieren / vnd mit eign 

deßhalben iſt vns ein ſo 

een / welcher nicht fi 

fondern der durch fein 

sc. Doch will ich 

mir allein vbrig/ 

Zeutfcher Natio 

lich ſeyn /zc: Ri 

erwehlet. 
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Wer zum erſten mahl nach Rom reiſet / der ſucht 
den Schalck allda / wer zum zweyten mal dahin 
kompt / der find jhn / vnd zum dritten mal / der 
bringt jhn mit fich beim: : ur 
Otto ein Hergogin Sachfen/Kepfer 
Henrichs deß erſten Vatter. 
Als jhm von den Teutſchen Ständen Anno s12. das 
Keyſerthumb angebotten ward / vnd er aber ſchwaches al⸗ 
ters / hat er ſich folgender geſtalt entſchuldigt: Wann 
meine Fauſt oder Kunſt alle ſachen in Teutſch⸗ 
land recht verwalten koͤnte / wolte ich weder 
arbeit deß Leibs / noch ſorg deß Gemüths flie⸗ 
hen / den gemeinen Wolſtand zuerhalten. Dies 
weil aber das Reich von deß groſſen Carlens 
Stamm abkommen / vnd ſich groſſe enderun⸗ 
gen ereugen / muß man Feldherren haben / ſo 


Ddoa koͤnnen / wollen / vnd doͤrffen vnder dem 


Geſchuͤtz herumb lauffen / den Zeug mit gutem 
rath regieren / vnd mit eigner that anfriſchen / 
deßhalben iſt vns ein ſolcher Mann vonnoͤh⸗ 
een / welcher nicht fein Ehr im Reich ſuche / 
ſondern der durch ſeine Perſon das Reich eh⸗ 
8 Doch will ich mit gutem Rath / welcher 
mir allein vbrig/ euch ond dem Vaterland 
Feutfcher Nation nach Muͤglichkeit behuͤlff⸗ 
lich ſeyn / ꝛc. Ward alfo Keyſer Conrad an ſeine ſtatt 
erwehlet. | | 
Hertzog Luther von Sachfen. ' 
Eckart oder Eckbrecht / ein Marggraf in Sachfens 
0 wolte 


oa 
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wolte mit gewalt auch Keyfer feyn / zuͤrnte mit allen Fuͤr⸗ 
ſten / daß fie jhn nicht Keyſer Henrichen den zweyten in 
der Wahl vorgezogen / vnd ſagte auff dem Wahltag zu 
Werle offentlich zu Hertzog Luthern: Warumb erihm 
in der Wahl ſo hart widerfirebe hette? der ant⸗ 
wortet jhm; Ich wuſte wol / daß zum Keyſerlichen 
Wagen vier gute ſtarcke Raͤder gehoͤren / ſoll 
er dem Reich zu nutz richtig fortgehen / nun 
wuſt ich auch wol / daß jhr kaum ein ſolch einig 
Rad anzuſtecken vermoͤgt /2c. Vmb welcher Wore 
willen / dieſe zween Herren in ein offene vehd mir einan⸗ 
der gerathen. | 
Otto ein Hertzog in Sachfen 'vnder Keyſer 

Henrich dem Vierdten. | 

Als er feine Soldaten anfprach / redt er jhn alſo zu: 
Es were befler / fein Leben durch Tugend als 
fchand verlieren / ein erfauffter Knecht leide 
esnicht / daß jhm fein Her: vnrecht thue / ob fig 
esdann leiden folten/ die da in der Freyheit ge⸗ 
boren weren / welche kein Biderman ohne 
das Leben von ihm nemmen laſſe? Als aber die 
Sofdaren verwendeten / daß fie dem Keyſer einen Eyd 
ethan; ſagter; Oen habt jhr jhm auch gehalten / 
lang er ein Keyſer blieben iſt / weil er aber 
nun ein Tyrann / vnd ein vndertrucker worden 
iſt / vnſerer Recht und Freyheiten / die er zube⸗ 
ſchuͤtzen verſprochen / ſehet jhr / daß er die Key⸗ 
ſerliche Perſon / der erſte ſelbſt abgelegt / vnd 
such von ewrem Eyd erledigt 2 


sit 


In 
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Als Keyfer Henrich zu ihm ſchickte / vnd / weil die 
Sachſen jhn nicht haben wolten / begeren ließ / fie ſolten 


dann ſeinen Sohn zu einem Herrn annemmen / antwor⸗ 


‚ger Hertzog Otto: Ich hab offt vnd viel ein boͤßRind 


von einem boͤſen Ochſen geſehen / Wir bege⸗ 


ren weder deß Vatters noch deß Sohns. 

Als jhnen von deß Keyſers Leuten ein verdaͤchtiger atte 
em auff etlich Monat angebotten war / antwortet er: 
Wir begeren entweder ein gantzen Frieden / 


‚oder gar feinen / das iſt ein ſchlechter Fried / den 


man den Gliedern gibt / wan man vnter deſſen 


dem Haupt zufechet. | 


Churfuͤrſt Fridrich der Zweyte / genant 
der Milt / Hertzog in Sachfen. u 
Als er den Viſchoff von Magdenburg / einen Örafen 


von Bichlingen vom Gefchtecht / mie Krieg ohersichen 


wolte / vnd jhm geſagt wurde / daß fich der Biſchoff gan 
au feiner gegenwehr rüftere / fondern geſagt heute / es möge 
der Shurtif gleichwol kommen / er wolle feiner Kirchen 
vnd deß Gebets abwarten / Gott aber werde wol vor jhn 
fosen vnd ſtreiten / tc. Hat er alfabald den Zug eingeſtel⸗ 
et / vnd geſprochen: Sch bin viel zu ſchwach / wider 


den zu kriegen / der Gott zu einem Kriegsge⸗ 


huͤlffen hat 


Herstog Fridrich der weiſe / Chur⸗ 
| fuͤrſt in Sachfen, 
Er mare ſehr langſam die Vbelthaͤter zu ſtraffen / ſon⸗ 


derlich die armen Dieb: Ja / ſprach er / esiſt leich eis 
‚nem das Leben zunemmen / aber man fan es 
nichtwider geben. 


Als 
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‚Als Fridrich von Doͤhn urlaub von jhm begerre : Ant⸗ 
wortet er iium; Du ſiheſt/ daß regierenein ſchwe⸗ 
re muͤhe iſt / vnd es geſchickter Leut darzu be⸗ 
darff / derenthalben kan ich deiner nicht ent⸗ 
beren / wiewol es dein alter nicht laͤnger ertra⸗ 
gen will / daß du zu Hoff ſeyeſt / fo muſtu doch 
gedult haben / gleich wie ich auch / dann wann 
ich es nicht thun wolte / vnd du auch nicht / men 
wolt es dann thun? wollen die es nicht thun / die 


es koͤnnen / fo mäflen es die thun / die es nicht 


koͤnnen. 


Die Cantzley ppese er eines Fuͤrſten Hertz / den 


Krieg ein bodenloß ding zu nennen. | 

Zu einem Edelman / der ſich fehr ersürnere/ ſagt ers 
Dfuyswiefkcht es einem weiſen Mann ſo vbek 
an / ſich alſo ſehr zu erzärnen. | 

Zu feinen Leuten pflegt er zuſagen: Seyt Gotts⸗ 
foͤrchtig vnd fromm / dau jhr koͤnnet leicht auff⸗ 
boͤren / wann jhr wollet. 

Als jhm etliche gerathen Erfort su pberziehen und zu⸗ 
belaͤgern / es wuͤrde nicht ober fünff Mann koſten / ant⸗ 
wortet er· Es were mit einem zuviel. 

Zu Doctor Reiſſenbuſch ſagt er; Das Bawren 


Leben ſey das allerſeligſte Lchen/danneswache 


ſejhnen alles / andere Stand mäften das jhre 
kauffen. | 
Don Gottes Wort pflegt er zuſagen: Was man 
Tot Iefe von Weltgefchäfften und Menfche 
cher Weißheit / das wolle pn TED 
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verſtehen / aber wann Gott rede / das ſey hoch / 
das koͤnne man nicht fo leicht ergreiffen oder 
ergruͤnden / als ſelbſt durch die erleichtende 
Gnad Gottes. 
Don feinen Rärhen ſagt er ein mal: Wir hoͤren 
‚ wol was vnfere Raͤth rahten / / Wir nemmen 
- aber auch onfer Hertz zu rath / vnd folgen jhs 
nen cbennicht alemal/dann indem / was Wir 
auch fürrecht und qut erfennenfönnen. 
Dieſes Denen MWachtfamfeiterfcheiner daraus/daf. - 
erfolgende Homerifche Der mir eignen Händen an die 
: Band in feiner Schlafflammergefchrisben: 


Es ficht keim Fürften zu / welcher da rath folf 
u ſchaffen | 
Eim gansen Land / daß ereinganse nacht fol 
‚ ‚ fchlaffen. Ä 
Als er von einem gefragt ward / was er yon Carolo dem 
fuͤnfften halte / antwortet er: Gott hatt uns diefen 
Keyſer geben zu Önaden und Vngnaden. 

Fuͤrſten Gut / ſagt er / fen nicht deren / die eg 
verdienen / fondern deren / denen es beicheree 
ſey / und die es vberfommen. Diefe Spruchrede 
wird bey den Cronicfchreibern auch Hertzog Barnnimo 
dem Bierdren in Pommern / fo Anno 1355.geſtorben / zu⸗ 
geeiguer. 

Ich muß diefes Herin noch weiter gedencfen/dann | 
es fchad were/ daß einesfolchen klugen Zürften Sprüch 
mit feinem Leib ſterben folten. Da ermanchen böfen tuͤck 
beydes von ſeinen Nachbarn / vnd ſonſt allenehalben leiten 

MMæ/vnud ſolche vrſach zu kriegen hette die mancher an⸗ 
Deree 
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dererzehen mal angenommen hette / ließ er dennoch fein 
- ehr lecken /gab immer gute wort / vnd ſtellte ſich gleich⸗ 
ſam als förchter erfich / da er darumb angerdt ward/ war⸗ 
umb er fich fe bochen lieſſe?antwortet er: Sch willniche 
anheben / muß ichaber / fo fol man ſehen / das 
auffhoͤren ſoll bey mir fliehen. u 

Als pınb die Wahlzeit Kenfer Carlen de fünfften die 
Spanier hin vnd wider der Teutſchen Fuͤrſten Diener 
end Raͤthen viel vnd groffeverchrungenthaten auch dies - 
ſes Churfuͤrſten Leuten anpræſentiren / vnd fie ihren Herrn 
fragten / ob fie die Spaniſche geſchenck nemmen dörffen? 
Antwortet er jhnen: Ich wehre es euch nicht / jhr 
möcht fiewolnemen / aber jhr möcht hernach 
meine Diener nicht mehr ſeyn. | 

Wann er deß Abends berrachter /daßer denfelben Ta 
vber niemands nichts guts erwieſen oder willfahret / pflegt 
er zu ſagen: neſen tag hab ıch verlohren. 

Sein Reichthumb waren gute Freund / trewe from⸗ 
me Leut / denen ey vertrawen doͤrffte / vnd ſagte: Er hette 
nichts mehr / dann das / was er dieſen geben 

tte. Zr 
v Erhielemit Platone: Dann flünde es wol vmb 
Den gemeinen nutzen / fo entweder die Färften 
Philoſophirten /oder dic Philofophiregierteng 
vnd daß weren die rechte Philbfophi, die da tha⸗ 
ten / was andere Philoſophi ſchrieben. 

Als er gefragt ward: Warumb er keine Veſtun⸗ 
gen bawet / oder groſſen Vorrath an Geit 
machte? Dar er geantwortet a ich nicht / 

| y - 
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in dem ich mich auff meine Veſtungen vnd 

Gelt verlieſſe / vmb ein jedes geringes ding / 
"darin mich etwa meiner Nachbarn einer uns 
gefehr verlegen möchte / mit jhm bafd auffbin⸗ 
de / vnd zu vnfried gerathe/da doch Gelt und 
veſte Schloͤſſer im Krieg alles zu wenig were. 

Vom Hoffleben pflegter auch zu ſagen; Bey vns 
Herren kan man ſich wol waͤrmen / aber auch 
perbrennen. | Bu 

Es ware einer Wittibin jhre fach vonden Raͤthen vere 
kuͤrtzt worden / die ſupplicirte an Churfuͤrſten / man wol» 
te jhr vmb Gottes willen das rechte Recht wis 
derfahren laſſen. Der Churfuͤrſt Hiele dieſe Suppli⸗ 
. earionden Raͤthen fuͤr / vnd fragt: Ob ſie zweyetley 
Recht hetten? Dann weil die Fraw vmb das 
rechte Recht bitte / muͤſſen ſie zuvor mit jhr im 
vnrechten Rechten gehandelt haben / ꝛc. VBnd 
hat jhnen befohlen die Sach zu revidiren. 
Von der Lutheriſchen ſach ſagt er: Ich weiß nicht 
was recht oder vnrecht in dieſen dingen iſt / wañ 
ich es aber wuͤſte / ſo hat Gott meinem Bruder 
vnd mir eine Armuth gegeben / ehe ich aber 
wider Gottes Wort mit willen handlen wolte / 
* wolte ich mit einem weiſſen Stabd arvon 
gehen. 
D. Schicker fein Rath ſagt zujihm: Es were auff 


Fuͤrſten vnd Herren nicht zu trawen / dann es 


ſtuͤnd in O. Schrifft / Nolite confidere in Principibus, 
perlaßt euch nicht anff Fuͤrſten / ic. Dem F 
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ger der Churfuͤrſt: Es ſteht aber auch Dabey :neque 
in filiishominym ‚in quibus non eft falus, Das bis _ 
Fu Probſt / 2c. Danner harte D.Schicfern die Probs 
ſtey zu Wittenberg gelihen. | 
Da man Keyſer Carlen har wehlen ſollen / faster; 
Liebe Freund / wir Churfuͤrſten ſolten jetzo 
hun / wie die Bienen / welche jhrem König 
zuͤtragen / vnd jhn nehren / vnd ſolten beſehen 
vmb einen geſchickten Mann / der dem Reich 
möchte nutz ſein / er ſey gleich weß Standg eg 
wolle / dann ob er gleich eines geringen Stande 
were / ſo ſolten wir doch das vnſer thun / vnd 
- hm feinen mangel weder an Gelt noch an Leu⸗ 
ten laſſen. | 
" Er pflege auch dieſes offt zu repetiren; Er koͤnne 
Gore nicht genug dancken vor feiner Vnter⸗ 
thanen Lich vnd gehorfam / dann auf dieſer 
jbrer Sieb Fönne er fich auch der Sich Gottes 
feines Herin vergewifleren. ' 
Item dieſes: Er hette es geſpuͤrt dab auß 
Menſchlichem perfland oder von Der pers 
nunfft / nichts fomweißlich / fcharpff vnd fubeif _ 
erdacht oder fürbracht werdenfänte/dasman . 
nicht koͤnte hinwiderumb eben auß derfelbie 
zen widerlegen vnd vmbſtoſſen / allein Gotteg 
ort ſtuͤnde feſt vñ gewiß / wie ein Maur / die. 
man weder gewinnen noch vmbreiſſen koͤnne. 
Item dieſes; Die jenigen / die einem am nech⸗ 


fien nachgehen’ ſeyenam meiften zuforchee 
a ν X 
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dann die retten einem am erfien die Schuhe 
af. | a 0 
Item: Es ſey ein gut ding / Büntnuffen mas 
chen / aberwehedem/der ſie halte. 
Irtem;: Ein Regent ſoll ſich vor nichts fleiſſi⸗ 
ger hüten / als vor dem geſchwinden antwor⸗ 
ten. 
Als auff ein zeit ein Ohrentraͤger ſagte · Die Erforter 
Herten die Saͤchſiſche Herren ſo heßlich geſcholten / daß er 
es nicht ſagen doͤrffte; als ers aber endlich auff der Fuͤrſten 
begeren herauß ſagte / daß fie fie nemblich ſchwartze Herrn⸗ 
geheiſſen hetten / ſprach der Churfuͤrſt; Schwartz iſt 
nichts vnehrlichs / wann ſie vns aber weiß ge⸗ 
ſcholten hetten / hetten wir muͤſſen abnemmen/ 
daß es Spottwort vnd Luͤgen weren / damit 
ſie / wie du jetzunder / vmb ein new Jahr anklopf⸗ 
fen. Geluͤſtet ſie aber der Schwartzen / ſie koͤn⸗ 
nen jhnen weiß gnug werden / daß ſie der glantz 
in die Augen ſtechen vnd blenden ſoll. 

Als er auff ſeinem Todbett von einem Diener gefragt 

ward / wie er ſich befinde / antwortet er: Der Geiſt iſt 
ruͤhig / aber das Fleiſch leidet ſchmertzen. u 

Bor feinem Todt har er erlich mal beklagt: Je laͤn⸗ 
ger er regire / je wenigerer regiernfönne/dann 
die Leut wuͤrden felgam/daßer nicht wiſſe / wem 
er ſchier mehr trawen ſolte. 

D. Henning Goͤden ſagt ein mal zu ihm: Gnaͤdig⸗ 
ſter Herr / warumb laſſen E. Fuͤrſtl. Gn. mit 
„grönem Holtz Fewr halten / vnd nicht mitdürs 

SE Bo 


— 


—A 
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rem / es iſt ja ein vnrath? Lieber Doctor / ſprach er 
was in ewrem Hauß rath iſt / daß iffin meinem 
Hauß vnrath. 

Er ſagt: Man pfleg zuſagen Fürftenbrieff ſoll 
Man zwey oder dreymal leſen / dann ſie ſeyen 
bedaͤchtlich vnd weißlich geſchrieben / wie viel 
mehr dann ſoll man die Biebel offt leſen / vnd 
jedes inſonderheit wol erwegen / dann darin 
hat Sottfeine Weißheit ſchreiben laſſen. 

Als er anfieng / der Lehr ſo von Luthero gepredigt ward / 
guͤnſtig zuſeyn / ſchrieb ihm ein guter Freund: Er ſolt jhm 
den Papſt nicht zu Feind machen / dann er were faſt maͤch⸗ 
tig; dem antwortet er: Iſt der Papſt Gott / wie die 
feinen fuͤrgeben / fo foͤrchten wir vns nicht vor 
ihm / weil Wir begeren feine Lehr zu foͤrdern. 
Iſt er dann ein Menſch / ſo haben Wir Hergens 
genug / vns vor jhm zubefchügen.ift er dann der 
Teuffel / ſo fragen Wir nicht nach ſeiner 
Feindſchafft / ſondern viel mehr begeren Wir 
derſelben / dieweil wir nicht Freund Chriſti ſeyn 


muoͤgen / Wo wir jhnen nicht zum Feind haben: 


BIN er kriegen / fohaben Wir Chriſtum auff 

vnſerer ſeiten / vnd wollen Siegs gnug erlan⸗ 

gen / dieweil Wir durch leben oder ſterben die 
Herrligkeit Gottes preifen: R 

NHertzog Johannes Churfuͤrſt in Sachſen 
Pflegt allwegen in ſagen / wann man einen Vbelthaͤter 

zum Todt verdammen wolte: Ey er wird noch from 


werden. DB Ä 
| W 
x 
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Als jhm Anno1s3o.auff dem Augſpurgiſchen Reiches 


tag deß Keyſers endliche meinung angeseigt ware z ſoll er 


gefagt haben: Es fenn nur zween weg / entiveder 


- &Dtt verläuanen / oder die Welt ergürnen/ 
dencke nun ein jeder bey fich ſelbſt welcher am 


beſten ſey. 


Saggie auch eben damals/ als er die Predig auff deß 
Keyſers befehl nicht abſtellen wolte / dieſes: Er koͤnte 


deß Goͤttlichen Worts ja ſo wenig entberen / 


als eſſens vnd trinckens. 


Als er zu ſeinen Theologis Anno igʒo. ſagte: Liebe 


Herꝛen / trawet jhrs nicht zu behaupten / ſo ſe⸗ 


het / daß ihr Land vnd Leut nicht in ſchaden fuͤh⸗ 
ret / vnd die Theologi antworten: Gnaͤdigſter Herr / 
wolt jhr nicht bey ons ſtehen / ſo laſſet vns allein 
für Keyſ. Day: kommen / vnd vns verantwor⸗ 
ten zrepliciet er: Das wolte GDOTT nicht / daß jhr 
mich außſchlieſſet / ich will Chriſtum auch mit 
bekennen. N 

Zu D. Luthern ſagt er Anno 1525. im Bawren Kriegs 


Goͤtt hat mich zu einem Fuͤrſten gemacht / daß 


ich mit viel Pferden reiten kan / will er mich 
nicht alſo bleiben laſſen / ſo willich gern nur mit 
vieren / jamitswenen reiten: 
Als ſhin von vielen orthen geſchrieben worden / die 
Vauren weren Auffruͤhriſch / wolten Fuͤrſten und Edelleut 
vertreiben / hat er geantworter: Yßıu mich GOTT 


laſſen einen Fuͤrſten bleiben / wie bißhero / ſo ge⸗ 


Eiebefanmil! vnd wird mich niemand vber⸗ 
weh 
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weltigen / wonicht/ fo fan ich auch ein anderer 
Mann fepn. 

Wann er zwo widerwerrige Partheyen gehöre hatte / 
pflegt erau fagen: Das hat mir dieſer gefagt/ jener 
ſagt mir das / Es muß einet vnder jbnenbeyden 

lie en: 
. Seinen Theologis hat er.von Augſpurg auß suen» 
botten / zur zeit als die Augſpurgiſche —*— ſehr an⸗ 
gefochten ward: Sie ſolten GOtt zu Lob vnd Eh⸗ 
ren thun / was recht were / ſyn vnd ſein Land oder 
Leut nicht anſehen. 

Als jhm etliche ſeiner Raͤth riethen / er ſolte nicht 
Studenten vnd Schreiber auß ſeinen Soͤhnen 
gießen: fondern fie zus Sagt’ Keuterey und 

itterlichen vbungen abrichten laflen/ antwor⸗ 
tererihnen: Diefe Ding lernen fich von ihm felder 
woll / wie man zwey Bein ober cin Pferd hen⸗ 

gen / deß Feinds vnd wilden ——* erweh. 
ren / vnd Haſen fangen ſoll / meine Reuter jun⸗ 
gen vnd Jaͤgersbuben koͤnnen es. Aber wie man 
Gottſelig leben / Chriſtlich regieren / Land vnd 
Leuten wol fuͤrſtehen ſoll / darzu bedoͤrffen Wit 
gelehrter Leut / guter Buͤcher / vnd zuvorderſt 
heben geraumer zeit / Gottes Geiſt vnd Gnade. 

Als er auff feinem Siechbett lage / ſagt er: Fr hab al⸗ 
lezeit ein Vaͤtterlich gemuͤth zu ſeinen Vnder⸗ 

thanen getragen / begerte alſo / daß auch zu nach 
gehenden zeiten / das Land mit Vaͤtierlichem 
gemuͤth regieret werde. 
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Churfuͤrſt Johan Fridrichvon 
Sachſen. 


Als einer Ihrer Churfuͤrſtl. Gn. ders Heerzug wiefe/ 
vnd ſehr lobete / ſonderlich mir dieſen Worten: Die ſein 


‚die E. Churfürft. Gn. Land vnd Leut erhal⸗ 


ten vnd beſchuͤtzen: Antwortet Ihr Churfuͤcſtl. 


Gn. alſo bald Dderarmen Beſchuͤtzer wann uns 


Gott nicht ſelber beſchuͤtzet: 


Bon den Religionſtreiten pflegter zu ſagen: Die ſa⸗ 
chen weren wol zuvertragen / wann nur die Leut 


suvertragen weren. 


Als er von Keyſer Carlen vberwunden / gefangen / vnd 
gefragt ward: Wie er jhn jetzo tractiren ſolte? 
Hat er geantwortet: Fuͤrſtlich / 2c: Als jhm aber der 
Keyſer den Todt traͤwete / antwortet er Dabinich/hab 
sich ſchon das Feld verlohren / fo hab ich doch 


das Hertz noch nicht verlohren. 


Er hat offt pflegen zuſprechen: Daß man Gott 
nit genug darfuͤr dancken koͤnte / daß die freye 
Kuͤnſt jetzunder in Teutſchland fo richtig vnd 
ordentlich / mit ſolcher kuͤrtze vnd vortheilhaff⸗ 
tigkeit erklaͤret wuͤrden / daß die heutige Ju⸗ 


gend mehr in einem tag beagreiffen koͤnte / als 


vor dieſem durch die alte Caſualia vnd tem: 
poralia vnd dergleichen Mönchsboffen in eis 
nem halben Jahr / als dardurch jie mehr abs 


geſchreckt und verhindert / als erkuͤhnet / vnd 


befuͤrdert worden. 
Al⸗ 
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Als viel Evangeliſche Prediger Ihr Churfuͤrſtl Bn 
in dero Gefangenſchafft beſuchten / vnd deroſelben erzehl⸗ 
ten / daß jhnen / weil ſie das newgeſchmidte Interim nicht 


annemmen wolten / der Keyſer das Roͤm. Reich verbot⸗ 


ten hette / antworteten Ihre Churfuͤrſtl. Gn. Das gehet 


noch wol hin / alldieweil er euch nur den Him⸗ 


mel nicht verbietet: 


Als er mir feinen Vatter Herkög Johann / Churfürs | 


ſten / auff einem Reichstag die Carholifche Priefter von 
den Worten deß Sacramenes difputiren ondfagen hör, 
te / das Woͤrtlin / Allein der Red Chrifti : Trincket alle 


darauß / gieng die Leyen / ale zu denen es nicht gefagt wor⸗ 


den / nichts an / ſondern were nur auff die Prieſter vnnd 
Beiftitche gerichtetsfagre er darauff Ich weiß daß das 
Woͤrttin (Alle / omnes) mehr heiſſet / dann die 

faffen / vnnd alle Chriſten darmit gemeint 
eyn / vnnd da es je allein auff die Prieſter lau⸗ 
tet / ſoſtehet auch an einem andern ort (Joh. 
13.) Mundieftis; fed non omnes, Ihr ſeyt rein / 


aber nicht alle / ſo muͤſte folgen / daß daſſelbig 


(alle) auch auff die Pfaffen gehe / vnd muͤſten 
nicht rein / ſondern Schaͤlck vnd Judas Geſel⸗ 
len ſeyn. 33, 

Zu Hertzog Ernſten von Braunſchweig / welcher ebner 
maſſen gefangen lag / redt er alſo: Bekuͤmmert es 
dich dab du im Krieg vnden gelegen / Jo waff⸗ 
ne dich mit Standhafftigkeit / auff daß du 
noch obfiläeft / vnd erweiſe in der that / daß 
dich dein vngluͤck nicht anfechte / — ondern daß 


i 


up 
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du feiner nicht achteft / alfo wirftu deinem 
Feind / den Sieg wider außden Händen reiß 
fen / vnnd alfo wird der Vberwundene den 


Blkherwinder ſelbſt vberwinden. Dieſes iſt ein 


rechtes Mittel dich an deinem Feind auch in 
dieſer deiner Gefaͤngnuß zu rechen. 

Churfaͤrſt Moritz in Sachſen. 
Als Ihr Churfuͤrſtl. Gn. jhr Heer vor Magdeburg 


bon der Belaͤgernng ab⸗vnd ſolches zu erledigung ſeines 


Schwehrvatters zugebrauchen fortführen wolte / fagrer: 
Wann er wüßte, daß ſein eigen Hembd / das 
jhm am nechſten am Leib lege / ſeinen anſchlag 
wriſſen ſolte / wolt er es alſo bald außthun / vnnd 


J verbrennen. 


Als Keyſer Carlen der Fuͤnffte mit etlich ſubtilen auß⸗ 
legungen feiner abred vnd verfprächnuß / Landgraf Phi⸗ 
lipſen von Heſſen loßlaſſung auffzuſchieben ſuchte / fagte 
Churfurſt Moritz iu jhm: Allergnaͤdigſter Herr 
Keyſer / dieſe ſubtiliteten vnd ſpitzfindigkeiten 
gehoͤren den Advocaten vnd Procuratorn / vnd 
keinem Keyſer. 

Als er hörte daß etliche Fuchsſchwaͤntzer von etlich ſei⸗ 
nen dapfferen Kriegsthaten rederen / vnnd jhm zu gehör 
mehr darzu ſetzten / als wahr / vnnd Ihr Churfuͤrſtl Gn. 
Ihro ſelbſt bewuſt waren / fragten ſie· Wo war dann 
sch dazumal / da dieſes geſchehen? 

Churfuͤrſt Auguſtus in Sachfen 
Hatte von beſtellung der Dienſt ſehr dieſen Spruch 


im Mund: Man jol die Dienſt vnd aͤmpter mit 
b Ceuten / 
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Centen / vnd nicht die Leut mit Dienfien onnd 
aͤmptern verſehen. 


Hertzog Wilhelm in Sachſen 


Fuͤhrte groſſe Krieg mit ſeinem Bruder Churfuͤrſt 
Fridrichen dem Andern / von Sachſen / wegen jhres Vaͤt⸗ 
terlichen Erbtheils. Als nun nach langem Landverhergen 
Apollonius Vicedom (der neben andern im Land die 
beyde Bruͤder alſo an einander verhetzt / vnd feinen nutzen 
darunder geſucht auffs Jubeljahr nacher Rom gezo⸗ 
gen / berufft Churfuͤrſt Fridrich feinen Bruder nach Luͤ⸗ 
beck zu ſich / in hoffnung mit jhm in abweſen deß fuͤrnemb⸗ 


ſten Anfugers ein.n Frieden zu treffen Alsfihnun Her⸗ 


hzog Wilhelm auff die Reiß ruͤſtete / feine Raͤth aber ihm 
widerriethen dahin zu ziehen / es ſey auff jhn vnd all die je⸗ 
nigen / die mit jhm reiſen wuͤrden / ein hinderhalt beſtellet / 
ſolte ſich vnd die ſeinen alſo nicht ſelbſt in Tods gefahr fuͤh⸗ 
ren / antwortet Hertog Wilhelm jhnen: Ich zwar vor 
mein perſon will gern ſterben / wann ich 
nur euch zuvor todt ſehen werde / die jhr die 
Dräderliche feindſchafft alſo vnterhaltet und 
vermehret. 

Es ware ein Edelman an feinem Hoff / der ſich ers 
auff die newe art kleidete / dem ſagte der Herzog: Thue 


mur fo viel zugefallen / lege Diefe newe Trache 


ab / vnd kleide dich / wie ich mich auch trage. 
Als aber der Edelman ſagte: Ich kleide mich me:# 
nes gefallens. Antwortet Hertzoz Wilhelm: So jag 
ich dich meises gefallens von mir. | 


Ki 
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- 


J Hertzog Albrecht von Sachſen / Churfuͤrſt 


Auguſti Altvatter. | 
Diefer Her war ein groſſer Spieler / verſpielte auff ein⸗ 


mal zu einem fig viel tauſent gulden. Als er derentwegen 


von den Raͤthen mit worten geſtrafft wuͤrde / antwortet er: 
Ich weiß wol daß jhrs gut meinee: . Aber jhr 
ſoltet mich alsdann geſtrafft haben / als ich ge⸗ 
wan / vnd nicht ſetzo / da ich ſo groſſen verluſt 


beide / dann ich mich mit dannenhero empfan⸗ 


enem vnluſt ſelber gnug ſtraffe. 
Als auff ein zejt bey einem Gaſtmahl andere ſich beruͤh⸗ 
meten / wegẽ jhrer Reichthumb vndGuͤter / ſagte der Fuͤrſt: 
Er hab eine Statt / darin weren drey Wun⸗ 
derwerck: nemlich drey Klöfter. ı. Ein Pre⸗ 
diger Kloſter / das hette viel Fruͤchten / vnnd 


keine aͤcker 2. Ein Barfuͤſſer Kloſter / das hats 


te viel par Gelt / vnd keine Renten. 3. Zu S⸗ 
Thomas München / die hetten viel Kinder / 


Bnd doch keine Weiber. 


Hertzog Henrich / fein Sohn. 

Zu ſeinem Bruder Hertzog Joͤrgen ſagt er einmahl 
ſchertzweiß: Es endere ſich jetzo alles in der Welt. 
ch will bey der Lateiniſchen Meß bleiben / die 
an ich vor ı.fl. haben’ da hingegen cin teut⸗ 
ſche Meß vnzaͤhlich viel Doͤrffer koſtet / 20. 
Dann es ware Hertzog Henrich / weil er vom Pabſtumb 


abgetretten / von feinem Bruder Hertzog Joͤrgen vieler 
Moͤrffer beraubt worden. 


As 
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Als Hertzog Joͤrg feine Enckel hatte / hat er dieſen Her⸗ 
tzog Henrichen vnd ſeine Soͤhn endlich zu Erben einge⸗ 
ſetzt / mit dem beding / daß ſie in der Religion nichts en⸗ 
dern ſolten / ließ auch Geſandten deßwegen an jhn abferti⸗ 
gen / welche dann vnder andern gruͤnden jhn hierzu zube⸗ 
reden / aich dieſes fürwenderen: Es were ſehr viel par 
Gelt / vngemuͤntzt Silber / vnnd auch Silber⸗ 
geſchirr vorhanden / welches er alles erlangen 
koͤnte / wann er dem Bruder nur hierin willfah⸗ 
rete. Denen hat Hertog Henrich alſo geanwortet: Ihr 
macht es wie der Teuffel / da er Chriſto alle 
Weitzuſagte / wann er nider fiel vnnd jhn ans 
bettete. Meinet aber nicht / daß ich Weltlich 
Reichthumb ſo hoch halte / daß ich darumb von 
der erkanten warheit laſſen ſolte. 
Als er ſterben ſolte / vnd gefragt ward / ob er auch auff 
Chriſtum ſterben wolte? antwort er: ich halte ja wol / 
ich werde keinen beſſern Fuͤrſprecher bekom⸗ 
men koͤnnen / als eben dieſen. 
Sein Gemahl Fraw Catharina / Geborne Hertzogin 
von Mechelburg / ſagt in jhrer letzten Kranckheit: Sie 
wolte am Herrn Chriſto / vnnd am Saum ſei⸗ 
nes Kleides / hangen bleiben / wie ein Klette am 
Rock / die ſich ehe zerreiſſen als davon abreiſ⸗ 
ſen laͤßt. | 
- Sriderich Maragraf non Brandenburg/ 
2, Ehurfürflzgenaneder Weiſe. i 
Als er ſterben wolte / ruffte er ſeine vier Soͤhn / Johan⸗ 
nem / Fridrichen / Albertum / vnd Fridrichen den ſuͤngeen 
| ig 


! 
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an fich / vñ fieng alſo anzu rede su Johanne dem aͤlteſten: 
Sch had der erſie / wiedu weiſt die Churfurſt⸗ 
liche Würde auff unfer Geſchlecht gebracht’. 


nrun aber mein Stündlein vorhanden ıfl/ trag 


Sch dilliche fürforg / wie folche bey unferem 
Hauß erhalten / vnd nichtin verachtung foms 
. menmöchte. Dean ſinn / wie ich ſihe / ſtehet 
nach ruhe vnd ſtillem leben / im Churfuͤrſtli⸗ 
chen Ampt aber wirſtu weiter nichts haben / 
als onguffhörliche muͤhe / ſorg vnd arbeit / dero⸗ 
halben woite ich / doch mit deinem willen / die 
Marggraffichafft Brandenburg / deren die 
Churſtimm anhaͤngig Fridrichen / derdirder 
nechſte vnder deinen Bruͤdern / vnd weit wacht⸗ 
famer vnnd haͤrter iſt als du / im Teſtament 
verlaſſen / dir aber Voitland / Albrechten 
mein theil in Francken / vnnd dem jängern 
Fridrichen mein theil in Meiſſen vbergeben. 
Hierauff antwortet Johannes: Lieber Herr Batter/ 
ich hab vor dieſem vermeinet mein Bruder 
Friderich fen euchlicber ale ich / dieweil jhr 
Ihm allezeit freundlich zugeſprochen / welches 
mich dann nicht wenig verſchmeher. Jetzo aber 
endereich dieſe meine meinung / vnd habeuch 
deſto werther / weil jihr mir ruhe und fried/ Ihm 
aber vnmuß vnd muͤhe / in owrem letzten willen? 
verſchafft haben iwwollet. 
Churfuͤrſt Joachim von Brandenburg. 


Als dergefangene Churfuͤrſt Johan Fridrich in “ 
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fen von Duc de Alba vnd anderen&panifchen Rärhen/ 
Crimiĩnis læſæ Majeltatisverdampt ward / redete dieſer 
Churfuͤrſt Keyſer Carolo dem fuͤnfften in der Belaͤge⸗ 
rung Wittenberg alſo zu: Er ſolte ſeinẽ Sieg ſelbſt 
maͤſſigen / vnd deſſelben ſich alſo gebrauchen / 
wie es jhm / als einem großmuͤtigen Keyſer 
wol anſtuͤnde. Es ſey ein geringes ſeine Feind 
mit Krieg vbermunden haben / wann man 
nicht anch fich felbfioberwinde- . Jenes Sie⸗ 
ges Lob weren auch die gemeine Soldaten 
theilhafftig /diefes Siege ruhm abergebärte 
dem —238 allein / ſeinen Zorn nemblich 
vberwinden / vnnd feinem Feind auch mit dex 
Tugend der Gute vnd Barmhertzigkeit vber⸗ 
legen ſeyn. Teutſchland trew zubehalten / bes 
doͤrffe er gantz keiner grauſamkeit / ſondern 
nur gelindigkeit. | . 
Marggraf Albrecht. von Brandenburg / der 

Eitere/genant Achilles Germanichs ‚ deg 

.Tentſchen Roland / deß Reichs 
rechte Hand / ꝛc. ſtarb 
on Anno 150 0, 

Als 'er auff ein zeit gantz RM; allein / ohne feine Leut / 
mitten under ein hauffenreifiger Feind hineingefege und 
Mehr als 100. bloffer Wehr ober Ihm waren / hat er der 
Jeind Reuter Fahnen ergriffen; mit dieſen Worten: Ich 
kan nirgends ehrlicher ſterben / als chen hier: 
Denſelben ſo lang gehalten vnd behauptet / biß jhn endlich 
fine Leut onrfehe haben. a 2. 
or K üg 


mn 
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Er pflegte ſich zuvermeſſen / Wann er 40000. 
Mann hette / wolte er die Welt Creutzweiß dar⸗ 
mit durchziehen. u 
WMarggraf Joͤrg von Brandenburg 
Pflegte zu fagen : 

Das Wort Gottes wer nicht zuſchwer / 
Wann nur der eigennutz nicht wer. 


WMarggraf Albrecht von Brandenburg 

J der Juͤngere 
ESagte zu ſeiner Schweſter/ Hertog Fridrichen Pfaltz⸗ 
grafens zu Simmeren / hernachmals Chur uͤrſtens / Ge⸗ 
miahlin / als Site jhn vom vnchriſtlichen brennen abmah⸗ 
nete: Das Fewr ziere Den Krieg/wis dasMagni- 
ficat die Veſper. 

Als jhm etliche ſagten; Wie / warn aber Keyſ. 
May. E J. G. mit der Acht vnnd aber Acht 
heimſuchen: antworteter: Acht vnnd aberacht 
ſeyn nur ſechtzehen / die thun mir nichts: Es 
muͤſten jhrer mehr ſeyn. 

Maraaraf Joörq Fridrich von Anſpach. 

Einer von Eggenberg wolte etlich geworben Volck der 
Lga zu huͤlff wider den Königin Franckreich führen/ 
durch Keyſ M Landen mildern verwilligung. Als aber 

Margaraf JoͤrgFridrich jhnen den Paß nicht geben wol⸗ 
te vnd jhm daruͤber geſagt ward / der Keyſer hette ſich ver⸗ 
lauten laſſen / Er / der Marggraf / were nicht gut Oeſter⸗ 
reichiſch / antwortet er:; Warumb ſolte ich gut Oe⸗ 
ſterreichiſch ſeyn / da doch der Keyſer nicht gut 
Brandenburgiſchiſte nn 

Albers 
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Albertus Hergogin Defterzeich under Keyſer 
| Earlendem Vierdten. 

Im Jahr 1356. ward die Start Bafel durch einen 
Erdbidem verfällee. Als nun diefer. Hertzog / der viel Krieg 
mit der Statt gefuͤhret / von ſeinem Adel ermahnet ward / 
jetzund were es zeit die Statt anzugreiffen / antwortet er: 
Das ſeye fern von mir / daß ich den betruͤbten 
noch mehr betruͤbnuß zufuͤgen ſolte / laſſet ſie 
zuvor wider bawen / wollen fie ſich alddann 
nicht rechtmaͤſſig einlaſſen / konnen Sie vnnd 
Wir Kriegfuͤhren. | “ 


Fridrich Hertzog in Oeſterreich / deß erfchlages 
nren Keyſers Albrechts Sohn. | 
Als er von Keyfer Henrich dem Siebenden an feineng 
Fuͤrſtenthum beſtertigt zu werden begerre/hartendieland« 
ſtaͤnd / welche jhn gehaſſet / beym Keyſer darvor gebetten / 
welcher als er ihn etlich malgemarnet / er ſolte Oeſterreich 
fahren laſſen / dann es weren nun fünff Fuͤrſten daſelbft 
erſchlagen worden / antwortet ihm Fridrich: Wolan / 
fo fen dieſer der ſechſte / der fo liederlich zu ſei⸗ 
nenfachenehut, | | 


Hertzog Albrecht von Oſterzeich Repfee 
.  Sridrihdeg Dritten Bruder. 
Als er in etwas vnwillen ſtunde mit dem Keyſer ſeinem 
Bruder / wegen abtheilung jhrer Erblanden / vnnd dem 
Keyſer / ſo nacher Wien fame/ mit 3000. Pferden vnder⸗ 
wegs begegnete / ſagte der Oberſte / fo fie führere/su ihm: 
. Wann es such gefaͤlt / willich Au: heutleiche 


1 
= 
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zu einem Herrn der State Wien / ja in gantz 
Defterseich.machen. Dann was ſolt vns hin⸗ 
deren / daß Wir den Keyſer vnnd all ſein Ge⸗ 
ſind nicht vnderwegs / vnnd zugleich mit jhm 
allen ſtreit / wegen der Erbtheilung auffheben? 
Dem der die vberhand hat / geben hernach al⸗ 
e Geſatz vnd Menſchen recht. Dieſem antwortet 
Albertus alſo: Wann du es ohne mein willen’ 
vnd hinder mir getban hetteſt / ſo Bette ich dirs 
vielleicht koͤnnen nachſehen / nun aber kan ich 
dir nichts vnerbars zu thun befehlen. 


Fridrich der Elter / Hertzog in Deſterzeich / 
Keyſer Fridrichs oͤhme. 
Dieſer hat ſich offt verkleidet / ſich vnder die Bawren 
emenget / vnd mit jhnen von ſeiner vnd der ſeinigen Per· 
ſonen zu reden angefangen. Als etliche die vrſach deſſen 
hon jhm zuwiſſen begerten; ſagt ex: (wie es der PoctSabi« 
nus viersweiß vorbringt | 
Me juvat € rudibus gognofcere vera Colo- 
nis, 
Fervit adulatrixauribus aula meis, 
Zu Hoff redet ein jeder nur / was ich gern höre) 
Benden Bauren aber kan ich dieſer geſtalt der 
warheit recht innen werden. 5 
Als ihn feiner Hoff Junckern einer in folcher geſtalt 
allein under dem gemeinen Volck gehen fahe / ihn fenne- 


/⸗/ond jhm verkleinerlich zuruffte: Hoͤreſtu Friedle / 


wañ wiltu einmal auffhoͤren ein Narr zu ſeyn⸗ 
‚Ban antwortet H. Fridrich ohn perzug: Vor 
| ze wird 
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wirft anfangen witzig zufeyn. Andere erschlen ca 
‚alfo;der Edelman habgeruffen: Wann miltu den 
Narren laſſen? Dem hab der Hertzog geantmorten 


Bald! wann du wirft auffhoͤren wigig zu - 


eyn. | 
+ $eonora Ertzhertzogin auß Defterzeich. 
Diefe Fuͤrſtin bergere nicht allein ſehr enferig für ihre 


Sreund end Verwandten / ſon dern auch für alle / die ob ſie 


ihr zwar mit Freundſchaft nicht zugethan / jhro doch ſonſ 


guts erwieſen herren. Als fie num derenthalben einmalvo ' 


einer Nonen gefragt wurde/ wen fie hierunder verſtuͤnde / 


oder für jhre gutthaͤter achtere / ſintemahl fie ein folhe 
mächtige Zürftin were/daß jhr gang nichts mangelrezalfe 
fie der Leut nicht bedoͤrffte / ſon dern alles das jenige / ſo 


man jhr erwieſe / auß ſchuldigkeit geſchehe? Gab die Her⸗ 
tzogin hieruͤher zur antwort: Daß ſie billich mit dem 


Rebet / vnd ſonſt nach moͤglichkeit den ſchweiß 


vnd die harte arbeitihrer armen Vnderthanen 
gubefchuiden vrſach hette / als weiche mit jhrer 


Hand vnd groſſer muͤhe ſie vnderhielten una 


was ſie zu jhrer Leibs notturfft / auch zufuͤh⸗ 
rung jhres Stande beduͤrfftig were / jhr zuwe⸗ 


gen braͤchten / alſo freylich jhre rechte gutthaͤ⸗ 


ger weren / vnd ob fie ſchon dieſes alles auß 
ſchuldigkeit leiſteten / ſey fie doch hinwider jh⸗ 
nen ebenmaͤſſig danckbarkeit ſchuldig. | 


Hertzog Berthold von Zdringen 


Iſt ein folcher beſcheidener / ſtandhaffter und vnbeweg⸗ 


een 


licher Fürſt geweſen / daß wann jm eine hoͤſe poſ geecaðn 


—8R 
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ward / vnd der Bott nicht gar recht mit der ſprach herauß 
gewoſt / er hm alſo zugeredt: Sag an / ſags nur / ich 
weiß wol / daß Trawrigkeit auff Frewd / vnnd 
Frewd auff Trawrigkeit zu folgen pflegt. 
Philippus Hertzog in Burgund. 

Als er einmahl verkleideter weiß in einem Wirtshauß 
ware / zuhoͤren / was die Leut von ihm ſagten; hat ex end⸗ 
lich einem auß den Zechenden dieſen Rath geben: Fr 
fol von Fuͤrſten und Herzen weder guts noch 
böfesreden:: Dann wann er fie (oben wolte/ 

\ würde er mehrercheilsliegen/ wolteer fiedann 

ſchelten / müßte er groſſe gefahr drüber außſte⸗ 


Albrecht der Erſt / Hertzog zu 
Mechelburg., 

" Da feineseirsuftecbenherbeynahere/ fprach er zu ſei⸗ 
nen Söhnen/ Henricoond Magno: Liebe Schniich 
hab mein geben mit grofler befehwer vnd ars 

beit zum endgebracht / hab viel Krieg muͤſſen 
führen/ damit ich euch friedenfchaffte / für 
ewrenbenachbarten Fuͤrſten / ſehet jhr nun zu / 
88 den erworbenen Frieden erhaltet / fuͤr 
allen dingen foͤrchtet Gott / vnnd ſtrebet nach 
der Gerechtigkeit / thutniemand vnrecht / dag 
wird euch wie eine Maur ſeyn ewers Landes / 
haltet reine ſtraſſen / ſeit einig mit den Staͤt⸗ 
ten / ſo wird euch alles wol von handen gehen / 
ſo jhr ewre begirden / affecten / vnnd den ſtoltz / 
ſampt andern Laſtern / zuvor werdet vberwun⸗ 
Pen Baden. Hertzog 
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Hertzog Hans Albrecht/ von Mes 
 chelburg - 


Hat drey Jahr vor ſeinem Todt ſich ſelbſt alſo getroͤſet; 
Frewe dich meine Seele: was ſag ich / meine 
Ge Chriſti Seel / der dich mit feinem Blue 
exrkaufft hat / frewe dich / du biftvom Himmel 
kommen / im Himmel erwehlet vnd geheiliget / 
vnd gehoͤreſt wider in den Himmel. | 

Hertzog Henrich vn Mechelburg: 

As Hertzog Ernſt vonsünenburg su D.Luthern fagre: 
Wir wollen alle gute Chriften feyn / vnnd koͤn⸗ 
nen doch freſſens vnnd ſauffens nicht müſſig 
gehen / vnd D. Luther darauffſprach: darzit ſolten 
die Herren thun: Antwortet Hertzog Henrich: Frei⸗ 
lich / das thun wir Her: Doctor / dann wann. 
wir Herren nicht darzutheten / ſo were es laͤngſt 
abgangen: | 
 Heradg Ernſt von Luͤnenburg. 

Als die von Augſpurg Urbanum Regium, den fie zu⸗ 
vor zu Ihr Fuͤrſtl. Sn. geſchickt hatten / heim forderten / 
hat der Fuͤrſt zu jhrem Abgeſandten geſagt: ch zweif⸗ 
fele / ob ich euch nicht ſchier lieberein Aug auß 
meinem Kopff / als dieſen Mann geben wolte? 

Zu jhm aber ſagter: Lieber Vrbane / bleibe bey 
vns / ihr koͤnt wol jemand finden der euch 
mehr Gelt gebe / als ich / aberihrföntfeinen 
Zuhoͤrer ſinden / der ewre Predigen licher höre 


als ich. u 
ur . Darnis | 


6 
- 
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NS auaismusder Oritte/ Dergogin 
Pommern. 
os Waldemar Churfürfen zu 
‚Imi/ Anno iz io. zwiſchen 
en zu Brandenburg / ei⸗ 
‚nnd dieſem Hertzogen 
her Staͤtt Paßwalck und 
ung / in welcher Staf BL . 
geweſen / angeordnet wor⸗ 
leichunst ag der Churfuͤrſt mit 
dent Hertzog in Pommern sum 
Bud ob woldie Pomeriſche Räch 
m einzug fich alleriey gedanken ges 
or Derin (dermurein geringen Comis 
gang vnwiſſend / daß der Churfürft fo 
gen fommen / focs jhm an dergleichen 
herte ) ſolches zu Gemuͤth geführerz 
ches im geringften nicht anfechren 
rantwort geben: Es were der Tag 
d angefege/ d5 man viel Pferd 
fofte zufammen bringen. Bnd , 






handlung mehr.als alle Pferdaußs 

er dann audvalsein verfländiger bered⸗ 

(cher Zufanmentunfft feiner fachen not, 

ich fürbrachesund dermaſſen außgefühe 

glich darob verwundert / ond die hands 
genügen vollendet worden. 






Shman 
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Schwantibor der Vierdte / Hertzog in 
Pommern / Anno 1446: 

Iſt ein frommer friedſamer Fuͤrſt geweſen / wann man 
Ihm von Krieg geſagt / hat er ſtetigs geantwortet: Frie⸗ 
de zum beſten; vnd daß ein Faͤhnlein mit gerin⸗ 
ger muͤhe an eine Stang zu hefften / aber ohne 
groſſe muͤhe / ſorg vnd Geltſpildung nit wider 
darvon zu bringen ſey. 


Philippus der Erſt / Hertzog in 
Ponmern. 


Welcher wol ein Kron aller Fuͤrſtlichen Tugenden 
mag genennet werden / harte dermahl eins / als ihm von 
etlichen widerſpenſtigen vberauß groſſe vrſach zu vngnad 
vnd ernſter ſtraff gegeben / vnd die Raͤth fuͤr gut angeſehen / 
dieſelbe mit gewalt / oder anderem gebuͤrenden Fuͤrſtlichen 
ernſt zu gehorſam zu bringen / zur antwort geben: Es iſt 
ein boͤſe Sam / die jhre eigne Ferckel frißt. Ich 
halte es beſſer / mit guͤtigkeit vnd ſanfftmuth 
Die Vnderthanen zuerhalten / dann dieſelben 
durch ſtarcken ernſt vnd eyfer zu vndertrucken⸗ 
vnd zu verderben. | | u 
Seinen Amptleuten hat er auch befohlen/ den Armen 
das Korn auch ohne zahlung folgen zu laſſen/mit dieſes 
Worten: Es were das Korn von vnſerm HERE - 
GOtt darumb nicht gegeben / daß man es den 
Maͤuſen zu gut auffſchutten / oder die Schatz⸗ 
fkammer darmit bereichen ſolte / ſondern daß 


— 
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Barnimus der Dritte / Hertzog in 


Pommern. 
Es iſt nach abſterben Waldemari Churfürften zu 
Brandenburg / deß letzten dieſer Lmi / Anno 1319. zwiſchen 


Ludwig Pfaltzgrafen / Churfuͤrſten sun Brandenburg / ei⸗ 
nem Sohn Keyſer Ludwigens / vnnd dieſem Hertzogen 


| ‚Barnimosmegen 2. Pomerifcher Staͤtt Paßwalck und 
Prentzlohe / eine gürliche handlung, in welcher Graf Vl⸗ 


rich von Lindaw onderhändfer gemefen/ angeordnet wors 
den. Auff welchen Vergleichunstag der Churfürft mie 
&oo.gerüfferer Pferden / dem Hertzogin Pommern zum 


ſchrecken anfommen. Vnd ob wol die Pomerifche Räch 


vber ſolchem ſtarcken einzug ſich allerley gedancken ges 


macht / auch jhrem Herin.(dernurein geringen Comi⸗ 
tat bey ſich gehabt / gantz vnwiſſend / daß der Churfuͤrſt ſo 
ſtattlich auffgezogen kommen / ſo es jhm an dergleichen 
auch nich gemangelt hette) ſolches zu Gemuͤth gefuͤhret / 
hat er ſich jedoch ſolches im geringſten nicht anfechten 


laſſen / ſondern zur antwort geben: Es were der Tag 


nicht zu dem end angeſetzt / dz man viel Pferd 


gegen einander folte zufammen bringen. And , 


wann gleich der Churfürft taufend Pferd bey» 
ſammen hette / fo wolte doch er für feine pers’ 
fon bey der handlung mehrals alle Pferd außs 

Fichten. Wieer dann auch / als ein verfländiger bered⸗ 

ter Fuͤrſt / in ſolcher Zuſammenkunfft feiner ſachen not 

turfft ſelbſt perſoͤnlich fuͤrbracht / vnd dermaſſen außgefuͤh⸗ 

ret / daß ſich maͤnniglich darob verwundert / vnd die Hands 
Iung iu bey derſeits genügen vollendet worden. 


Schwan 
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Schwantibor der Vierdte / Hertzog in 
Pommern’ Anno 1446: 

Iſt ein frommer friedfamer Fuͤrſt geweſen wann man 
Ihm von Krieg geſagt / har er ſtetigs geantwortet: Frie⸗ 
de zum beſten; vnd daß ein Faͤhnlein mit gerin⸗ 
ger muͤhe an eine Stang zu hefften / aber ohne 
groſſe muͤhe / ſorg vnd Geltſpildung nit wider 
darvon zu bringen fıy- 


Philippe der Erſt / Hertzog in 
| Ponmern. 


Meicher wol ein Kron aller Sürftlichen Tugenden 
mag genennet werden / harte dermahl eins / als ihm von 
etlichen widerſpenſtigen vberauß groſſe vrſach zu vngnad 
vnd ernſter ſtraff gegeben / vnd die Raͤth fuͤr gut angeſehen / 
dieſelbe mir gewalt / oder anderem gebuͤrenden Furſtlichen 
ernſt zu gehorſam zu bringen / zur antwort geben: Es iſt 
ein boͤſe Sam / die jhre eigne Ferckel frißt. Ich 
halte es beſſer / mit guͤtigkeit vnd ſanfftmuth 
Die Vnderthanen zuerhalten / dann dieſelben 
durch ſtarcken ernſt vnd eyfer zu vndertrucken 
vnd zu verderben. | | BE 
Seinen Amptleuten hat er auch befohlen den Armen 
das Korn auch ohne zahlung folgen zu laſſen / mit dieſer 
Worten: Es were das Korn von vnſerm HERE - 
GOit darumb nicht gegeben / daß man es den 
Maͤuſen zu gut auffſchuͤtten / oder die Schatz⸗ 
kammer darmit bereichen ſolte / ſondern daß 
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man es in zeit der noth genicflen / vnd den ars 
men darmit zu huͤlff kommen ſolle. 
| Hertzog Wilhelm von Gälich: 
Als er von Keyfer Maximiliano gefragt ward / wars 
umb er feine Veſtungen in feinem Land hette; antwortet 
er: Seine vnſchuld / vnd dann ſeiner Vnder⸗ 
ehanen Mannheit weren feine Veſtungen / ſo 
verlaſſe er fich darauff / daß er Friedlicbende 
Nachbarn hette / vnnd ervor fein Perſon auch 
niemand fein leidchete: | 
Hertzog Joͤrg zur Lignitz und Brig 
in Schleſien 
Sagte auff ſeinem Todbett zu ſeinem Sohn, Hertzog 
Hans Joͤrgen vnder andern auch dieſe Lehr: Straff 
un + doch foll Barmhettzigkeit vorge 


Hertzog Eberhard won Wirtemberg 
| der Eitere. Ä 
Nauclerus (auffgut Teutſch Ferg genant) der Teut⸗ 
ſche Geſchichtſchreiber / ſchreibt / daß / als er dieſes Herren 
Lehrmeiſter in ſeiner jugend geweſen / ſey jhm von etlichen 
verbotten worden / daß er jhn nicht Lateiniſch lehren ſolte / 
es ſey gnug / wann er Teutſch reden / leſen vnd ſchreiben 
koͤnte / daß er der Hertzog / als er zu ſeinen tagen vnd zu ver⸗ 
ſtand kommen / denſelbigen ſehr verarget / verwieſen vnnd 
geſagt habe: Es ſeye die wiſſenſchafft der Ruͤnſt / 
vnd ſonderlich der Sprachen / niemand mehr 
von noͤthen / als eben einem Fuͤrſten / etc 
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Als auff dem Reichstag zu Wormbs under Kenfer 
Marimiliand der Churfürftin Sachfen fich feiner Sil⸗ 
berbergwerck / Churpfaltz fich feines koͤſtlichen Weinwach⸗ 
fes/der Hertog in Beyern ſich feiner Schönen Staͤtt ge⸗ 
ruͤhmet / hat Hertzog Eberhard ſich deſſen geruͤhmet: 
Das ſey fein beſtes Kleinod / daß er keinen Vn⸗ 
derthanen Babe/in deſſen Schoß er nicht ſicher / 
vnd allein ımmildeften Gewaͤlde ſchlaffen wol⸗ 
terre. Dieſes wollen etliche Herhog Vlrich von Wire 
tenberg / andere auch Hertzog Stephano auß Beyren zu⸗ 
ſchreiben. L . 
As auff einer Zurftlichen Zuſammenkunfft allerley 
ſtreit / vnd ſpaltungen / wegen der Oberſtell und deß Vor⸗ 
fitzes / vnder den beyweſenden Herren entflunde/ ſagte 
Hertzog Eberhard: Er wolle gern gar vnden an 
vnd hinder dem Ofen ſitzen / wann ſie nur das 
jenige gluͤcklich verrichteten / deßhalben ſie da⸗ 
hin zufammen kommen weren / oder wie es andefe. 
erzehlen / er wolle gern der letzte ſeyn / wann nur 
die vorderſten etwas gemein nuͤtzliches beſchloͤſ⸗ 
inc. 
Als er num fierben ſolte / fing er an zu rufen: 
AHHERR GDOELT/ wir fon allearme - 
Sünder! bin ich inmeiner Regierung einigem 
auß meinen Underthanen / oder jemands an» 
ders befchwerlich / oder vberlaͤſtig geweſen / fo 
firaffe mich noch in diefem Leben an _ 
meinem Leib / ond fchoneder Seelen 
in jenem Leben. 


nn g£ 


—* 
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Hertzog Vlrich von Wirtenberg/genant 
der Geliebte. 
Als vnder Keyſer Carlen dem Fuͤnfften ſehr viel Spa⸗ 
nier in Teutſchland kamen / vnd die Teutſchen derſelben 


Tracht ſehr nachaͤfften / ſagter: Frembde Kleydun⸗ 


gen / bringen frembde Sitten / vnd braͤuch mit 
fich / frembde Sitten bringen frembde Voͤl⸗ 


cker vnd newe Gaͤſt / die newe Gaͤſt vertreiben 


hernach Die alten Inwohner. 
Sein Gemahl / Hertzogin Sabina / als fie ſtarbe / ſagt 


‚Fe: Sie verlaͤſſe feinen beſſern Schag hinder 


jhr / als den / welchen ſie bey den Armen vnd 
dann bey den wolverdienten Dienern hinder⸗ 
legt hette. | 

Heraog Fridrichvon Wirtenberg: 


. Als eines Jahrs fehr fawreondharte Wein im Hertzog⸗ 


thumb aewachfen/die faſt nicht au trincken waren / haben 


. etliche Pfarrherrn angehalten daß man üpnen le See 


ſorgern / die guten Magenwein von nöchen hetten / dochei⸗ 
nen beſſern Dienſtwein geben wolteric. auff dieſe Suppli⸗ 
cation haben Ihr F. Gn. nicht weiters geantwortet; ale: 
Mit aeſuͤndigt? mit gebuͤßt. Ihr F. Gn. Gemah⸗ 
lin Sram Sihylla / geborne Fuͤrſtin von Anhalt / hat pfle⸗ 
gen zu ſagen: Es ſey beſſer von Gott vnd ſeinen 


Geheimnuſſen einfaͤltig glauben / als ſubtil 


vnd ſinnreich wiſſen vnd gruͤblen. 
Graf Eberhard von Wirtenbeta. 
Als ſein Sohn Vlrich Anno 1388. in der Schlacht 


wider die Staͤtt / ſo bey Weil gehalten worden / verwun⸗ 
det / gleich den Geiſt auffgabe / dannenhero die 7 


ergiſche 
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bergifche faſt den Muth wolten ſincken laſſen / vnd Graf 
Eberharden ſolches / wie auch ſeines Sohns Todt ange⸗ 
kühder ward / ſchrie er fein Volck alſo an Erfchrecke 
nicht / er iſt wie ein anderer Mann auch / ſtehet 
feſt / wer am laͤngſten ſtehet / der gewint / wer flie⸗ 
het / iſt deſto cher zu boden geſtoſſen: Sehet / die 

"Feind fliehen ſchon. Hat alſo dit feinen wider auffge⸗ 
muntert / daß ſie noch die Oberhand behalten. 
— Henricafein Gemahl. 

Graf Friderich Oetinger war jhres Herrn Rath / nach 
deſſen Todt aber fiena er an der Wittiben Regiment sus 
verachten / ſich vielanzumaſſen / vnd newerungen zu ſu⸗ 
chen. Als ſie aber hingegen jhre Landſachen in fleiſſiger ob⸗ 
acht hielte / vnd ſich ihm ſtreng widerſetzte / ſagt er: Es wird 
mich ja dieſes Weiberding nicht gar freſſen? Dieſes als es 
jhr zu Ohren kam / hat fieihm zuentbotten: Das Wei⸗ 

berding ſoll nicht allein dich vnd dein Schloß / 
ſondern auch alles das deine freſſen / vnd dich 
mit deinem ſchaden lehrnen / Daß du nicht ein-. 
Weib / ſondern deine Fuͤrſtin / verachtet habeſt. 
Hertzog Renatus in Lothringen. | 

Dieſem haste der flolg Derkog Carlen auß Burgund 
alle feine Sand biß auff Nanci die Hauptſtatt eingenom⸗ 
men / vnd fuͤhrte in feinem Fahnen ein Fewreiſen vnd Feur⸗ 
ſtein / ſampt zwey Creutzweiſſen Holtzſpeltern / durch dieſes 
Sinnebild anzeigende 7 daß er die Mittel hetre / die gantze 

Welt zu vberziehen vnd in Brand zu ſtecken / wie es auch 

an ſich ſelbſt die Warheit ware. Als aber die Schweitzer 

dern belaͤgerten / vnd auffs euſſerſte betrangten Lothringer 

in huͤlff gezogen kamen ward cin Schlacht gehkhret / G 
et | 4 
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zu einem Herrn der Statt Wien / ja in gantz 
Deſterreich machen. Dann was ſolt vns hin⸗ 
deren / daß Wir den Keyſer vnnd all ſein Ge⸗ 
ſind nicht vnderwegs / vnnd zugleich mit jhm 
allen ſtreit / wegen der Erbtheilung auffheben? 
Demderdienberhand hat / geben hernach al⸗ 
le Geſatz vnd Menſchen recht. Dieſem antwortet 
Albertus alſo: Wann du es ohne mein wiſſen / 
vnd hinder mir gethan hetteſt / ſo hette ich dirs 
vielleicht koͤnnen nachſehen / nun aber kan ich 
dir nichts vnerbars zu thun befehlen. 
Fridrich der Elter / Hertzog in Oeſterzeich / 
Keyſer Fridrichs oͤhme. 
Dieſer hat ſich offt verkleidet / ſich vnder die Bawren 


gemenget / vnd mit jhnen von ſeiner vnd der ſeinigen Per· 


en zu reden angefangen. Als etliche die vrſach deſſen 
Yon jhm zuwiſſen begerten;ſagt erx: (wie es der Poet Sabi- 
nus versweiß vorbringt | 
Me juvat € rudibus gognofcere vera Cala- 
nıs. Ä 

“ Servit adulatrixauribus aula meis, 
Zu Hoff redet ein jeder nur / was ich gern höre/ 
Benden Bauren aber Ban ich Diefer geſtalt des 
warheit recht innen werden. | 

Als jhn feiner Hoff Junckern einer in folcher geſialt 

allein under dem gemeinen Volck gehen ſahe / jhn kenne. 


te/vnd jhm verkleinerlich zuruffte: Hoͤreſtu Friedle / 


wañ wiltu einmal auffhoͤren ein Narr zu ſeyn?⸗ 
Am angwortet H. Fridrich ohn verzug: Ve 
| en wir 
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wirft anfangen wigig zu ſeyn. Andere erschien es 
alſo:der Edelman habgeruffen: Wann mil den 
Narren laffen? Dem hab der Derkog geantwortet: 
egobald / wann du wirft aufhören wigig zu - 
eyn. I 

Leonora Ertzhertzogin auß Oeſterreich. 

Dieſe Fuͤrſtin bettete nicht allein ſehr eyferig fuͤr jhre 
Freund vnd Verwandten / ſondern auch für alle / die ob fie 
jhr zwar mit Freundſchaft nicht zugethan / jhro doch ſonſt 
guts erwieſen herren Als fie nun derenthalben einmal vß 
einer Nonen gefragt wurde / wen ſie hierunder verflünde/ 
oder für ihre gutthaͤter achtete / ſintemahl fie ein folche - 
mächtige Fuͤrſtin were,daß ihr gan nichts mangelre/alfe 
fie der Leut nicht bedoͤrffte / ſon dern alles dasjenige /ſo 
man jhr erwieſe / auß ſchuldigkeit geſchehe? Gab die Her⸗ 
tzogin hierüber zur antwort: Daß ſie billich mit dem. 
Gebet / vnd ſonſt nach moͤglichkeit den ſchweiß 
vnd die harte arbeitihrerarmen Vnderthanen 
zubeſchutden vrſach hette / als weiche mit jhrer 
Hand vnd groſſer muͤhe ſie vnderhielten / vnd 
was ſie zu jhrer Leibs notturfft / auch zufuͤh⸗ 
rung jihres Stands beduͤrfftig were / jhr zuwe⸗ 
gen braͤchten /aljo freylich ihre rechte gutthaͤ⸗ 
ter weren / vnd ob ſie ſchon dieſes alles auß 
ſchuldigkeit leiſteten / ſey fie doch hinwider jh⸗ 
nen ebenmaͤſſig danckbarkeit ſchuldig. 

Hertzog Berthold von Zaͤringen 

Iſt ein folcher beſcheidener / ſtandhaffter und vnbeweg⸗ 
licher Fürſt geweſen / daß wann jm eine hoͤſe voſt gcoðn 
| | Zn \\\ 7) 
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ward / vnd der Bott nicht gar recht mir der ſprach herauß 
gewolt / er hm alſo zugeredt: Sag an / ſags nur / ich 
weiß wol / daß Trawrigkeit auff Frewd / vnnd 
Frewd auff Trawrigkeit zu folgen pflegt. 

u Dpilippus Herkog in Burgund. | 

Als er einmahl verkleideter weiß in einem Wircshauf 
ware / zuhoͤren was die Leut von ihm fagten; har er end⸗ 
lich einem anßden Zechenden diefen Nach geben: Er 
fol von Fuͤrſten vnd Herzen weder gufs noch 
boͤſes reden: Dann wann er fie loben wolte/ 

wuͤrde er mebrertheilsliegen/ wolte er ſie dann 
ſchelten / muͤſte er groſſe gefahr drüber außſte⸗ 


Albrecht der Erſt / Hertzog zu 
Mechelburg. | 
Da ſeine zeit zu ſterben herbey nahete / ſprach ersufets 
nen Söhnen’ Henrico vnd Magno: Liebe Soͤhn / ich 
hab mein Leden mit groſſer beſchwer vnd ars 
beit zum end gebracht / hab viel Krieg muͤſſen 
faͤhren / damit ich euch friedenfchaffte / für 
ewrenbenachbarten Fuͤrſten / ſehet jhr nun zu / 
dat ihr den erworbenen Srieden erhaltet / füg 
allen Dingen förchtet Gott / vnnd firebetnach 
der Sercchtigfeit / an vnrecht / das 
wird euch wie eine Maur ſeyn ewers Landes / 
haltet reine ſtraſſen / ſeit einig mit den-Stäts 
ken / ſo wird euch alles wol von handen gehen / 
fo jhr ewre begirden / affecten / vnnd den ſtoltz / 
fampt andern Laſtern / zuvor werdet vberwun⸗ 
den Baden. Hertzog 
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Hertzog Hans Albrecht/ von Mes 

. helburg - 

Hat drey Jahr vor ſeinem Todt ſich ſelbſt alſo getroͤſet: 
Frewe dich meine Seele: was ſag ich / meine 
Seel⸗ Chriſti Seel / der dich mit feinem Blue 
erkaufft hat / frewe dich / du biſtvom Himmel 
kommen / im Himmel erwehlet vnd geheiliget / 
vnd gehoͤreſt wider in den Himmel. | 

Hertzog Henrich von Mechelburg- 

As Hertzog Ernſt vonsünenburg su D.Luchern ſagte⸗ 
Wir wollen alle gute Chriſten ſeyn / vnnd koͤn⸗ 
nen doch freſſens vnnd ſauffens nicht müſſig 
gehen / vnd D. Luther darauffſprach: darzit ſolten 
die Herren thun: Antwortet Hertzog Henrich: Frei⸗ 
lich / das thun wir Her: Doctor / dann wann 
wir Herren nicht darzutheten / ſo were es laͤngſt 
abgangen⸗ 

2 Heradg Ernſt von Luͤnenburg. 

Als die von Augſpurg Urbanum Regium, den ſie zu⸗ 
vor zu Ihr Fuͤrſtl. Gn. geſchickt hatten / heim forderten / 
hat der Fuͤrſt zu jhrem Abgeſandten geſagt: Ich zweif⸗ 
fele / ob ich euch nicht ſchier lieber ein Aug auß 
meinem Kopff / als dieſen Dann geben woltee 
Zu jhm aber ſagter: Lieber Vrbane / bleibe bey 
ons / ihr koͤnt wol jemand finden der euch. 
mehr Öeltgebe/alsich / aber jhr fönt feinen 
Zuhörer ſinden / der wre Dredigen lieber hoͤre 


als ich. | 
Dorn 
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- Barnimusder Dritte / Hertzog in 


Pommern. 


— 


Es iſt nach abſterben Waldemari Churfuͤrſten zu 


Brandenburg / deß letzten dieſer Limmi / Anno 13 19. zwiſchen 


Ludwig Pfaltzgrafen / Churfuͤrſten zu Brandenburg / ei⸗ 
nem Sohn Keyſer Ludwigens / vnnd dieſem Hertzogen 


| | Barnimo / wegen 2. Pomerifcher Staͤtt Paßwalck vnd 
Prentohe/ eine guͤtliche handlung / in welcher Graf Vl⸗ 


rich von Lindaw vnderhaͤndler geweſen / angeordnet wor⸗ 
den. Auff welchen Vergleichunstag der Churfuͤrſt mit 
&oo.gerüfferer Pferden / dem Hertzogin Pommern zum 


ſchrecken anfommen. Vnd ob wol die Pomerifche Räch 


ober folchem flarcfen einzug fich allerlen gedancken ges 
macht, auch ihrem Herin. (dernurein geringen Comi⸗ 
sat ben fich gehabt / gantz vnwiſſend / daß der Churfuͤrſt ſo 
ſtattlich auffgezogen kommen / ſo es jhm an dergleichen 
auch nich gemangelt hette) ſolches zu Gemuͤth gefuͤhret / 
hat er ſich jedoch ſolches im geringſten nicht anfechten 


laſſen / ſondern sr antwort geben: Es were der Tag 


nicht zu dem end angeſetzt / dz man viel Pferd 


gegen einander ſolte zuſammen bringen. Vnd 


wann gleich der Churfuͤrſt tauſend Pferd bey⸗ 
ſammen hette / fo wolte doch er für feine pero 
fon bey der handlung mehrals alle Dferdaußs 
richten. Wie er dann auch / als ein verftändiger bered» 

ter Fuͤrſt / in ſolcher Zuſammenkunfft feiner ſachen nor 

turfft ſelbſt perföntichfürbrachr/und dermaſſen außgefuͤh⸗ 

ret / daß ſich maͤnniglich darob verwundert / vnd die hands 
lung su bey derſeits genuͤgen vollendet worden. 


Schwan 
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Schwantibor der Vierdte / Hertzog in 

Pommern / Anno 1446: 

Iſt ein frommer friedſamer Fuͤrſt geweſen / wann man 
Im von Krieg geſagt / har er ſtetigg geantwortet: Frie⸗ 
de zum beſten; vnd daß ein Faͤhnlein mit gerin⸗ 
ger muͤhe an eine Stang zu hefften / aber ohne 
groſſe muͤhe / ſorg vnd Geltſpildung nit wider 
darvon zu bringen fin. 


Philippus der Erſt / Hertzog in 
| Pommern. 


Welcher wolein Kron aller Zürftlichen Tugenden 
Mag genenner werden harte dermahl eins / alsihm von 
etlichen widerfpenftigen vberauß groffe vrfach zu vngnad 
vnd ernſter ſtraff gegeben / vnd die Raͤth für gu angeſehen / 
dieſelbe mit gewalt / oder anderem gebuͤrenden Fuͤrſtlichen 
ernſt zu gehorſam zu bringen / zur antwort geben: Es iſt 
ein boͤſe Sam / die ihre eigne Ferckel frißt. Ich 
halte es beſſer / mit guͤtigkeit vnd ſanfftmuth 
Die Vnderthanen zuerhalten / dann dieſelben 
durch ſtarcken ernſt vnd eyfer zu vndertrucken 
vnd zu verderben. | | 1 
Seinen Ampilcurenhaterauch befohlen den Armen 
das Korn auch ohne sahlung folgen zu laſſen/mit dieſer 
Doreen: Es were das Korn von vnſerm HERE - 
GOtt darumb nicht gegeben / daß man es den 
Maͤuſen zu gut auffſchuͤtten / oder die Schatz⸗ 
kammer darmit bereichen ſolte / ſondern daß 


— 


. — 
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man es in seit der noth genieflen / vnd den ar⸗ 
men darmit zu huͤlff kommen ſolle. 
Hertzog Wilhelm von Guͤlich. 


Arls er von Keyſer Maximiliano gefragt ward / war⸗ 


umb er keine Veſtungen in ſeinem Land hette; antwortet 
er: Seine vnſchuld / vnd dann feiner Vnder⸗ 
thanen Mannheit weren ſeine Veſtungen / ſo 


verlaſſe er ſich darauff / daß er Ftiedliebende 


Nachbarn hette / vnnd ervor ſein Perſon auch 


niemand kein leid thete. 


Hertzog Joͤrg zur Lignitz vnd Brig 
in Schleſien 


ESagte auff ſeinem Todbett zu ſeinem Sohn / Hertzog 
Hans Joͤrgen vnder andern auch diefe Schr: Straff 


muß ſeyn / doch ſoll Barmhettzigkeit vorge⸗ 


ben. Ä 


Hertog Eberhard von Wirtembetg 
| der Elitere. 
Nauclerus (auff zut Teurfch Ferg genant) der Tents 


ſche Geſchichtſchreiber / ſchreibt / daß / als er dieſes Herren 


Lehrmeiſter in feiner jugend geweſen / ſey jhm von etlichen 
verbotten worden / daß er jhn nicht Lateiniſch lehren ſolte / 


es ſey gnug / wann er Teutſch reden / leſen vnd ſchreiben 
koͤnte / daß er der Hertzog / als er su ſeinen ragen vnd zu ver⸗ 


ſtand kommen / denſelbigen ſehr verarget / verwieſen vnnd 
geſagt habe: Es ſeye die wiſſenſchafft der Künjt/ 
vnd ſonderlich der Sprachen / niemand mehr 
von noͤthen / als eben einem Fuͤrſten / etc. 


— 


% 
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Als auff dem Reichstag zu Wormbs vnder Keyſer 
Maximiliano der Churfuͤrſt in Sachſen ſich ſeiner Sil⸗ 
berbergwerck / Churpfaltz fich ſeines koͤſtlichen Weinwach⸗ 
fes/der Hertzog in Beyern ſich feiner Schönen Staͤtt ges 
ruͤhmet / har Hertzog Eberhard fich deffen geruͤhmet: 
Das ſey fein beftes Kleinod / daß er feinen Vn⸗ 
derthanen Babe/in deffenSchoß er nicht ficher/ 
vnd allein in wildeſten Gewaͤlde fchlaffen wol⸗ 
te / r Dieſes wollen etliche Herhog Vlrich von Wir⸗ 
tenberg / andere auch Hertzog Stephano auß Beyren zu⸗ 


eiben. | 
Als auff einer Fuͤrſtlichen Zuſammenkunfft allerley 
ſtreit / vnd ſpaltungen / wegen der Oberſtell vnd deß Vor⸗ 
fitzes / vnder den beyweſenden Herren entſtunde / ſagte 
Hertzog Eberhard: Er wolle gern gar vnden an 
vnd hinder dem Ofen ſitzen / wann ſie nur das 


jenige gluͤcklich verrichteten / deßhalben ſie da⸗ 


Bin zufammen kommen weren / oder wie es andete 
erzehlen er wolle gern der letzte ſeyn / wann nur 
die vorderſten etwas gemein nuͤtzliches beſchloͤſ⸗ 
en / ꝛc. 
Als er nun ſterben ſolte / fieng er an su ruffen: 
Ach HEXR GOTC / wir ſeyn alle arme 
Suͤnder / bin ich in meiner Regierung einigem 
auß meinen Vnderthanen / oder jemands an» 
ders beſchwerlich / oder vberlaͤſtig geweſen / ſo 
ſtraffe mich noch in dieſem Leben an . 
meinem Leib / vnd fchoneder Seelen 
iin jenem Leben. 


in Ä £ 
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Hertzog Vlrich von Wirtenberg/genant 
| der Geliebie. 
Als vnder Keyſer Carlen dem Fuͤnfften ſehr viel Spas 
nier in Teutſchland kamen / vnd die Teutſchen derſelben 
Tracht ſehr nachaͤfften / ſagter: Frembde Kleydun⸗ 
gen / bringen frembde Sitten / vnd braͤuch mit 
fich / frembde Sitten bringen frembde Voͤl⸗ 
cker vnd newe Gaͤſt / die newe Gaͤſt vertreiben 
hernach die alten Inwohner. 
| Sein Gemahl / Hertzogin Sabina / als fie farbe / ſagt 
ſie: Sie verlaſſe keinen beſſern Schatz hinder 
jhr / als den / welchen ſie bey den Armen / vnd 
dann bey den wolverdienten Dienern hinder⸗ 
legt here. | 
Hertzog Fridrichvon Wirtenberg. 
. Als eines Jahrs fehr ſawre ondharte Wein im Hertzog⸗ 
thumb gewachſen / die faſt nicht zu trincken waren / haben 
etliche Pfarrherrn angehalten / daß man jhnen als Seel⸗ 
ſorgern / die guten Magenwein von nöchen hetten / dochei⸗ 
nen beſſern Dienſtwein geben wolte/ic. auff dieſe Suppli⸗ 
cation haben Ihr F. Gn. nicht weiters geantwortet; ale: 
Mit geſuͤndigt? mit gebuͤſtt. Ihr F. Gn. Gemah⸗ 
lin Sram Sibylla / geborne Fuͤrſtin von Anhalt / hat pfle⸗ 
gen zu ſagen: Es ſey beſſer von Gott vnd ſeinen 
Geheimnuſſen einfaͤltig glauben / als ſubtil 
vnd ſinnreich wiſſen vnd gruͤblen. 
Graf Eberhard von Wiirtenbeta: 
Als ſein Sohn Vlrich Anno 1388. in der Schlacht 
. Wider die Staͤtt / ſo bey Weil gehalten worden / verwun⸗ 
det / gleich den Geiſt auffgabe / dannenhero die Wirten⸗ 
bergiſche 
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bergifche faſt den Muth wolten ſincken laſſen / und Graf 
Eberharden fölches / wie auch feines Sohns Todt anges 
künder wardy ſchrie er fein Volck alſo an s Erſchreckt 

nicht / er iſt wie ein anderer Dann auch ſtehet 
feſt / wer am längften ſtehet / der gewint / wer flies 
het / iſt deſto cher zu boden geſtoſſen: Sehet / die 
Feind fliehen ſchon. Hat alſo die feinen wider auffge⸗ 
muntert / daß ſie noch die Oberhand behalten. 
Henrica fein Gemahl. 
Graf Friderich Oetinger war jhres Herrn Rath / nach 
deſſen Todt aber fiena er an der Wittiben Regiment zu⸗ 
verachten / ſich vie anzumaſſen / vnd newerungen zu fir 
chen. Als ſie aber hengegen jhre Landſachen in fleiſſiger ob⸗ 
acht hielte / vnd ſich ihm ſtreng widerſetzte / ſagt er: Es wird 
mich ja dieſes Weiberding nicht gar freſſen? Dieſes als es 
jhr zu Ohren kam / hat ſie jym zuentbotten: Das Wei⸗ 
berding ſoll nicht allein dich vnd dein Schloß / 
ſondern auch alles das deine freſſen / vnd dich 
mit deinem ſchaden lehrnen / Daß du nicht ein 
Weitb / ſondern deine Fuͤrſtin / verachtet habeſt. 
Hertzog Renatus in Lothringen. | 
Diefem hatte der flolg Derkog Earlen auß Burgund 
alle feine Sand biß auff Nanci die Hauptſtatt eingenom⸗ 
men / vnd fuͤhrte in ſeinem Fahnen ein Fewreiſen vnd Feur⸗ 
ſtein / ſampt zwey Creutzweiſſen Holtzſpeltern / durch dieſes 
Sinnebild anzeigende / daß er die Mittel hette / die gantze 
Welt zu obersichen vnd in Brand zu ſtecken / wie es auch 
an ſich ſelbſt die Warheit ware. Als aber die Schweitzer 
dem belaͤgerten / vnd auffs euſſerſte betrangten Lothringer 
iu huͤlff gezogen kamen / ward ein Schlacht life / - 
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welcher. Hertzog Carlen vnden lag / vnd perföntich todt blie⸗ 
be. Da nun Hertzog Renato beſagter Fahnen einer mit 
dem Fewrreug preſentirt wurde / ſagte er: Fuͤrwar / die⸗ 
ſer vngluͤckliche Herr / da er ſich hat waͤrmen 
ſollen / hat er nicht ſo viel zeit gehabt / ſeine Feur⸗ 
zeug zugebrauchen: Dieſe Red iſt vmb fo viel deſto ars 
tiger / weil bey Menſchen gedencken groͤſſere Kaͤlt nicht ges 
weſen / als eben auff denſelben Tag / da die Schlacht ge⸗ 
chahe / alſo daß das gantze Feld mit blutigem Schnee be 

ckt ware. 

Landgraf Ludwig in Heſſen. 

Als er sum Keyſerthumb beruffen ward / hat ers gang 
danckbarlich ahgeſchlagen / vnd geſagt: Erwere ſol⸗ 
chem groſſen Laſt nicht gewachſen / fonderlich 
weil er auch vngeſtudirt were / wollen derohal⸗ 
ben lieber einem kleinen / ihm von feinen Eltern 
verlaſſenen Land / wol / als einem groſſen vbel / 
vorſtehen. Æneas Sylvius gibt dieſem Herrn dag Lob / 
daß er ſich ſehr der Roͤmiſchen Recht befliſſen / die er jhm 
auch hatte verteutſchen laſſen / ſo offt einige Rechtsſach vor 
him were beſtritten worden / were auch niemals erfunden 
worden / daß er einig Vrtheil gefaͤlt / fo der billichkeit vnnd 
den Rechtsgruͤnden nicht were gemaͤß geweſen. 

Landgraf Philips in Heſſen / genant 
| der Großmuͤtige. | 

Als diefer Zürft die Hohe Schul su Marpurg auffge⸗ 
richtet hatte / ſeyn zwiſchen den Studenten und Burgers⸗ 
Soͤhnen der endts viel Streit vnd ſchlaͤgereyen vorgefal⸗ 
len / da dann vnder andern auff der Studenten ſeiten ein 
mal einer vom Adel / von Carben genant / todt blieben. Als 

oo nun 


\ 
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nun der Rector der Univerfitet Johannes Lonicerus in 
den Seichtgedichten/die dem todten Edelman zu Ehren ge 
truckt / vnnd an alle Kirchthliren vnd Thor der Lollegien 
angeſchlagen worden / die Marpurgerfehr ſcharpff geruͤrer 
hatte / deſſen anfang vnd erſter vers alſo lautete: 
Barbara gens, inimica bonis, ſtudiiſque bono- 


xum. 
Ein Darbarifihes Bol und grobe Leuth es 


end 
Die auuen Studien vnnd den Gelehrten 
eind / ꝛc. 
Hat ſich der Statt Rath derends beym Landgrafen hoͤch⸗ 
lich daruͤber beklagt / der hat ſie mit dieſer antwort abgefer⸗ 
tigt: Wann jhr nicht haben wolt / daß man euch 
alſo nenne / ſo befleiſſiget euch auch / nicht alſo 


uſeyn. 
Er hatte an ſeinem Hoff / einen dienſthafften vnd from⸗ 
men Hoff Junckern / der fich aber der angenommenen 
Hoffſitten /undflartlichen Kleidungen wenig achtere; zu 
dem ſagte er: Herman du weiſt / daß Wir etlich 
vnſerer vom Adel zu Ehren aͤmptern erhaben/ 
wann wiltu einmahl dapffer vnd weiß werden / 
daß du auch moͤgeſt fortkommen? Der Edelman 
antwortet: Wann E. F. Gn. wollen, der Sandgraf 
replieirt: Was ſagſtu da, wann Wir wollen? 
Wir hetten laͤngſt gern geſehen / daß du wereſt 
Plug worden. Darauff antwortet der Edelman hin⸗ 
wider: E. F. Gn. geben mir / wie jhren andern 
Hoff Junckern auch cin Ampt / fo muß ich wol 
klug ſeyn / wie ſie anch. u 
| W 
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Als ergegen Keyſer Carlen dem Fuͤnfften / bey Ingol⸗ 
ſtatt zu Feld lage / vnd einmal die fuͤrnembſten Capitain 
vond Oberſten sum Nachteſſen beruffen hatte / vnd abey 
ſehr trawrig ware / fragt ihn Sebaſtian Schertel: Woher 
Ihro Fürfie Gn. dieſes vngewoͤhnliche trawren kaͤme? 
anutwortet er: Er gedaͤchte / er were weit vber den 
HERREN Chriſtum: Der hab nur einen. 
Perzaͤther gehabt / er aber hab ihr ein gantzes 
Laͤger voll. J 
Es iſt auch dieſe loͤbliche Ned auß feinen Mund auff⸗ 
geſchrieben worden: Einen Fuͤrſten ſoll man erken⸗ 
nen bey haltung beſchehener Zuſag / reiner 
Straß / vnd guter Muͤntz. 
au Surhernfags er: Er wolle lieber ein Fuͤrſt 
Leyn / als ein Prediger/ nicht daß ein Fuͤrſt mehr 

- Einfommens hette / fondern weil das Predig⸗ 
Ampt / atsein Seelenforg / ein Laſt vber alle 

Loͤſt were / vnd die allerichwerefte rechenfchafft 
auff dem Rücken trüge. Ä 
Auff dem Reichstag Anno 1530. fagt er offentlich vor 
König Ferdinando au den Biſchoffen: Mache Iby 
Fein vertrag ond ich muß hinunder / fo will ich 
gewißein oder zween mit mir nemmen. 

Als er im Schmalkaldiſchen Krieg von den Bunds⸗ 
genoſſen / auch wider den Keyſer auffgemahnet ward⸗ 
ſprach er rund: Ich rathe nicht zu einem Krieg / 
daviel Haͤupter ſeyn / dann es wird vnſer fach 
nicht von ſtatten gehen / ſo lang ſie nicht nach 
eines eintzelen Oberſten Feldherren willen res 

| | giert 
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giert werden fol. Welches auch der außgang wahr ge⸗ 
macht hat. 

Er pflegte auch dieſes su fagen: Wer drey Feind 
hadb / der ſoll fich mit zweyen vertragen / damit er 
dem dritten deſto beſſer gewachſen ſeye. 

tem: Es koͤnne ein Feldherz nicht länger 
gute Ordnung vnd difciplin in feinem Heer - 
halten / alser Gelt habe. 

Als Landgraf Philtps / Hertzog Henrichen dem Jun⸗ 
gen zu Wolſſenbuͤttel ein Sohn auß der Tauff hebte / vnd 
beyde Herrn daſelbſt auff dem Schloßwahl mit einander 
ſpatzieren giengen / zeigte H. Henrich dem Landgrafen bie 
Statt Braunſchweig / die man auff ein Meil wegs von 
dannen gelegen / ſehen kan / vnd fragt jhn / ob er nicht eis 
ng ſchoͤne Statt da heiter Der Landgraf antwortete: 
Es iſt zwar eine ſchoͤne Statt / aber was nutzt ſie 
dir / du darffſt doch keinem Burger kein Stro⸗ 
halm auffzuheben gebieten ? Ich hab eine in 
meinem Land’ die wolte ich Dir nicht vor dieſe 
geben. Der Nerkogfrageezwieficheifle ?_ Dee 
Landgraf antwort: ſie heißt Schwartzenborn / des 
ren mag ich in einem Jahr mehr / dann du die⸗ 
ſer in zehen genieſſen / es ſeyn kaum hundert 
Burger darin / aber from / getrew / vnd Die mie 
qutag vnd Nacht willig vnd gehorſam ſeyn. 

Als er auff einer Hirſchfeiſt ein Hirſch zerlegen ließ / 
und weil derſelbe ſehr fett ware und Ihr F. Gn. ſagte: 
das Thier hat viel weiß / ſtund ein Bawr darbens 

ſagte: Ja Gnaͤdiger Juͤrſt a das ko⸗ 
= w 
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ſiet vns vnſere gute Koͤrnlein / die fie vns im 


Feld abetzen / dem antwortet er: Es iſt wol zuerbar⸗ 


men / daß ich ewre Kuͤhe laſſe in meinen Waͤl⸗ 
den gehen / vnd jhr weigert mich / meine Kuͤhe in 
ewer Feldzugchen. 

Als ihm Hans Willhelm Kirchhoff / Burggraf su 
Spangenberg /etlich hundert Gulden an Gold liferte / ſagt 
er / als das Gelt vor jhm lag: Wo groſſe cinkommen 
ſeyn / da ſeyn auch wider groſſe außgaben Doch 
iſt es fein ſo gemacht / daß ein Herr ſolche Gefell 
allein vorher auffhebt / vnd alſo viel ſeiner Die⸗ 
ner / ohn welche er nicht ſeyn kan / erhaͤlt / dann 
ſolten die Diener ein jeder fuͤr ſich ſeine vnder⸗ 
haltung von den Vnderthanen hie vnd da ein⸗ 
ſamlen / wuͤrden es die / von denen es geſamlet 
werden ſolte / ſo bald vnd ehe / dann die es ein⸗ 
ſamlen vnnd zu hauff bringen ſolten / muͤd vnd 
vberdruͤſſig. Weiter ſagt er; Sie (Die Derien) 
haben auch viel freſſer oder Miteſſer / moͤcht ei⸗ 
ner ſagen. Wasdannmehre Es muß geſſen 
ſeyn / ohn eſſen kan keiner leben / was nicht iſſet / 
kan auch nicht arbeiten. Es iſt eben alles vmb 
den Bauch zu thun / wir bringen auch nicht 
mehr darvon / von dieſem Irrdiſchen / dann 
was wir mit den Zaͤhnen ergreiffen / vnd ob 
einer ſchon koͤſtlicher vnd beſſer iſſet als der an⸗ 
der / Fan er dennoch nicht mehr eſſen / als in jhn 
mag: Ob auch einer einen beſſern Rock hat 
als der ander / iſt doch die Speiß das notian | 

‚da 
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Das Sutter iſt immer chemrer als das Kleid. 
Anne 46. algein Kenferifcher Tromperer zu jhm ins 
Laͤger tommen ware / fagt er su ihm / er ſolte sum Keyſer 
fagen: Er hielte mehr auff den Papſt als auff 
ben Keyſer. Als der Trompeter fragte: Wie fo? 
Antwortet er; Der Papſt hat es flugsheraußges 
ſagt / woran ich es gefreſſen / der Keyfer aber 
habs jhme vertraͤhet. 
3In ſeinen Feldzuͤgen / hat er geſagt / faſſe er fuͤr⸗ 
nemblich darumb gute Hoffnung zu GOttes 
beyſtand / weil er zur gegenwehr genoͤthet were / 
dann es lige nicht an vielem Volck vnd groſſer 
koͤſtlichen Kriegsruͤſtung / ſondern an einer gu⸗ 
ten Sach. | | Du 
Alstın heimreiten von einer Jagt ein vnverſehen Done 
nerwetter eingefallenzonnd ein ſtreich unfernvonihmein 
einen Eychbaum gangen/ darvon fein Pferd alſo erſchro⸗ 
cken / daß es vnder ihmdarnider gefallen / kamen die Die⸗ 
ner eilends herzu / huben jhn auff vnd ſagten: Wie iſts / 
gnaͤdiger Fuͤrſt vnd Herꝛ / empfinden E. Fuͤrſtl. Gn. einen 
ſchaden? antwortet er : Was Herv/ Herz? Zeigte mit 
der Hand gen Himmel / vnd ſprach; Dieſer iſt cin. 


f 


Herr / ichbinnur einarmer Roth. 


CLandgraf Wilbelm in Heflen. 


Als ihm deß Garczi eines Mathematici Buch vor⸗ 
gerwieien ward / dar inn der Author auch ſein / deß Land⸗ 
grafen Sterbenstag geſehzt / vnd wophecchn haste; ſchrieb 
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er mit feiner Hand neben am Rand darbey: Meine 
zeit fiehe in den Haͤnden deß HEXXEN / 
auß dem zu. Pfalm Davids. 6 
WVon Keyſer Ferdinando ſagt er: Er hat mit 
en vnd freundlichem ermahnen bey den 
Teutſchen Fürften mehr aufigerichtet/ als fein 
von aerarlen mitgroffer Macht vnd Krieges 
often. Ba 
: Als Hertzog Johan Cafimir Pfalsgraf feinen Rath 
und Obriften / Doctor Beurrichen / u Ihr Fuͤrſtl. Sn. 
ſchickte / etliches Belt / vermoͤg gerroffener abred/zufonderns 
DD. Beutrich anfieng su pgroriren ‚ vnd feinen Dor⸗ 
* optimä forma, mit vorhergehenden gebreuchli⸗ 
en weitlaͤuffigen Tituln Ihrer duͤrſtl Gn. zuthun / fiel 
Ihm der Herrin die Red / mi dieſen Worten: Sa/ja/ 
Mein freundlirpen Gruß and alles guts zuvor / 
undwas mehr? D. Beutrich der wolfahe/ daß dem 
Keran die lange Formulen zuwider waren / antwortet be⸗ 
hend: Gelt / Gnaͤdiger Herr? Der Landgraf: 
Wieviel? D. Beutrich. Hundert tauſend Gul⸗ 


Ben. Der Sandgraf: Will euch die heifft geben. 


D. Beutrich: Thue mich vnderthaͤnig bedanden. 
"Ward alfo dieſes Geſchaͤfft vnd die Beſandſchafft kurtz 
vnd geſchwind expediret. | 
Landgraf Moritz in Heſſen. J 
Als einmahl auff der. Vniverfitet Marpurg ein groſ⸗ 
fer Tumult zwifchen den Studenten vnnd Burgern er⸗ 
wachſen / vnd Ihre F. Gn derowegen die Anſtiffter vnder 
den Studenten mit ernſt hernemmen lieſſe / sogen mehrer⸗ 
helle Studenten von dannen. Als es Ihro J. Gn. ange⸗ 
| eigt 


Et 
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t ward / ſagten fi; Malo habere ſcholam deſolatam, 
im diſſolutam. Non enim quàm multi, ſed quàam 
gi ſint, quæredum eſt. Er wolle lieber / keine als 
vngezogene Schul haben. Es ſtehe einer 
niverſitet beſſer an / daß man frag⸗wie from⸗ 
als wie manche Studenten da ſeyen. | 
Dam gemeinen Zuſtand dep Teutſchen Reichs haben 
Gürftl: Gn. den 3. Junij 16 19. im Schwallbacher 
Fi { einem in fein Stammhuch gefchrieben / 
folge: 

Juftitia lapfa eft: 
Muſæ barbarizant: - 
Princeps accidit: 
Ecclefia premitur; 
Romafurit: 
Js infaniunt: 

irtus Germana labafcit: 
Mifcenturomnia confufione, . 
Die Gerechtigkeit iſt verfallen. 
Die Muſæ werden Barbarifch, 
Der Regent iſt codt. 
Die Kirch wird getruckt. 
Rom wuͤtet. 
Die Jeſuiten toben. | 
Die Zeutfche Zugendenimbt ab. 

Alles geht druͤber vnd drunder. 
Bon den Studien haben Ihr F. Ein. dieſes Vrtheif 
let : Studia quæ ad eruditionem ſpectare viden- 
dirigenda funt certa eqque hono fine, accam- 

modanda 


— 
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modanda verò legitimo eöque brevi curfu ; quorum 
fi illud negligatut, perfectio, fin hoc, affectio ergä li- 
teras amittitur: ſi utrumque, ſtudioſi nihil certius 


quam habebunt repudia, dag iſt die Studien / 
dardurch man geſchicklichkeit erlanget / muͤſſen 


auff ein gewiſſen / doch guten endzweck / auff ein 
gemeſſene / doch kurtze zeit gerichtet ſeyn / vnnd 
laͤſt man jenes / ſo verliert man die vollkommen⸗ 


heit / vnderlaͤſt man dieſes / ſo verliert man die 


anmuͤtigkeit deß Studirens / vnd laͤſt man bey⸗ 


des / ſo iſt all muͤhe vnd Arbeit verlohren. 


Printz Mauritius von Vranien / 
| Grafzu Naſſaw. | | 
Pflege su fagen : Ein fchwarger (das ift sin 
Teutſcher) Reuter fang nichts / wann er nicht 
ſchwartz ſey. 
Als nach dem Xantiſchen Vertrag dem Engliſchen 
Geſandten vorgehalten ward / daß ſein Koͤnig ſchuld da⸗ 
ran habe / daß Spanien die zwoStaͤtt / Weſel vnd Aachen 


in feinen Rachen bekommen / vnd der Engellaͤnder drauff 


antwortete: Spanien werde fie wol wider ſpeyen muͤſſen / 
ſagte dex Her Pring darauff: Steckt aber jhr ſhm 


den Finger in Halß. 


einem Sapitain: 


Seinen Kriegs Obriſten vnnd Capitainen pflegt Er 


dieſe Lehr zu geben: Sie ſollen / wann ſie wider jh⸗ 
ren Feind ziehen / allezeit den ſicherſten Weg 


vpor den vnſicherſten halten. 


Dominicus Bandinsjog diefen derß Virgilij an / gegen 
| Nulla 
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Nulla fides pietaſque viris qui caſtra ſequun- 
tur 

Dasif: Es iſt weder trew noch glauben beyden 
jenigrn / die dem Kriegnachziehen. 

Der Her: Prinshörtediefes/ und antwortet vor dem Ca⸗ 
pitain: Atqui mei milites ſunt in caſtris: lixæ verò, ca- 
lones, & iſtiuſmodi, ſequuntur caſtra. Das iſt: 
Meine Soldaten aber ſeyn im Krieg / nur die 
Sudtler / Marketenter / Troſſen vnd derglei⸗ 
chen ziehen dem Krieg nach: 

Abs er einen Ingenieur auff dert Komper werth / bey 
Bonn / ſolchen abzumeſſen ſchickte / 6. Jahr zuvor / ehe er 
die Schantz Pfaffen Muͤtz darauff bawele / ſagt er zu jhmt 
Ich habs euch allein vertrawt / vnd koͤnt euch 
deſſen verſicheren / ich werd euch nicht verra⸗ 
then / werdet jhr es aber etwan einem guten 
Freund / vnnd derſelbe es wider einem andern 
guten Freund vertrawen / vnd jht werdet druͤber 
gehenckt / fo ſchreibet mirs nicht zu / ſondern 
euch ſelbſt. 

Der Admiral von Arragenien / Spaniſcher General 
in Niderland / hatte den Herrn Pringen einen apprentif 
deläguerte, Tyronem militiæ, einen Kriegoneu- 
ling vnd Schulerjungen / genant. Als nun Ihre 

Fuͤrſtliche Gnaden hernach denfelbenin der Schlacht vor 
Neuport geſchlagen / undihnperfönlichgefangenbefom- 
men / fragten ſie ihne: Quomodo placertibi hoc Tyro- 
cinium Holandicum? Wie jhm dieſes Holaͤndi⸗ 
ſche Schutrechtgefalle? eo. u 

Als jhm beruͤhrter Spanifcher Admiral fine ud 

wre 
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vorgeworffen / vnd jhm zuentbotten hacte / er ſolte zu⸗ 
vor ſein AB Crecht lernen / lieb wein ABC von 
EBGcecſchuͤtz gieſſen / beſchoß darmit die Start Niemegen / 
und als er fie einbekommen / ließ er iym wider zuentbieten: 
Er hoff / er werde ſan AB E nunrechtgelernet 
haben. 

Als er Anno 1501. Reinberg lang geaͤngſtiget und be⸗ 
laͤgert harte, hat endlich die Beſatzung darin Parlamen⸗ 
tiret / vnd durch zulaſſung deß Prinzen mit Haab uns 
Gut / Wehr vnd brennenden Lunden außgezogen. Vnd ob 
wol etliche darwider geweſen / daß man ſie alſo leicht auß 
ihren Händen ſolte entgehen laſſen / hat er geantmörter: 

Mit was Ehren wolte einer Das verantworten / 
ſoſcheKriegsleut / die ſich bißhero fo redlich vnd 
Wannhafft gehalten / nun erſt / weil ſie vmb den 
friedlichen Abzug Parlamentiren / zuerſchla⸗ 


en. 
8 Als der Zwoͤlffjaͤhrtge Anſtand zwiſchen Spanien und 
den Herren Seneral Staden im Haag beſchloſſen ward/ 
end Marquis Spinola daſelbſt ober deß Prinzen Tafel / 
von den auffgerragenen Pomsrangen vnd Citronen fägte} 
Dieſe Frucht haben wir in Spanien vnd Ita⸗ 
lien in einem Jahr aͤweymal wachſen. Antworter 
der Her Printz / auff einen Hollaͤndiſchen Keeß deutend: 
Vnd dieſe Frucht haben wir hie zu Land in ei⸗ 
nem Tag zweymal wachſen. 

Der Graf von Egmont erhebte auff ein jeit ſein Sc 
ſchlecht ſehr hoch / mit vermelden / daß es von einei Friſi⸗ 
Jepen König Madbold / welcher vor viel hundert Jahren 


‚urgiere berfamms.: Doaranffantwertstder priaw sn 
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ſpottete feiner mit diefer "Worten: Ders Vetter / mein 
Geſchlecht iſt weit aͤlter als das ewre / ich halt 

gaͤntzlich / meine Voraͤltern ſeyen Adams Stall⸗ 
—* geweſen / dann alle die von meinem Ge⸗ 
ſchlecht / haben die Pferd noch ſo lieb. 

As er iu feinem Hoffmeiſter / einem dicken fetten 
Maun / genant Monſieur Vames, von Berg in Henne⸗ 
gau bürtig / da es ſonſt viel Menger gibt / ſagte: Wie reis 
tet jhr voran / wie ein Metzger? antwortet derſelbe 
chend: Es iſt wahr / Gnaͤdiger Herr / drumb 
führe ich fo viel Kaͤlber hinder mirber, 

Als Ihr Fuͤrſtl Excel. auff ein seit berräwtich abmah⸗ 
nungs Schreiben von dero Widerpart empfiengen/ bos . 
gen fie das Schreiben alfo vnerbrochen zuſammen / mit 
dieſen Worten: Es laͤſt fichbiegen/ es iſt kein 
Spieß darinnen. 

Einer that jhm ein gefaͤhrlichen Dorſchlag / mit vermel⸗ 
den / es wurde nicht vber drey Mann koſten / den fragte err 

er einer von denen dreyen ſeyn wolte? 

Als die Veſtung Guͤlch von den Vnirten belaͤgert / das 
Caſtell hart beſchoſſen ward / vnd ein Teutſcher Fuͤrſt ſag⸗ 
te / man ſolte deß ſchoͤnen Gebaͤwes ſchonen / antwortet der 
Printz: Euch dauret der Stein / mich aber der 
Soldaten. Ein zerſchoſſen Caſtell fan allzeit 
wider reparirt / ein todter Soldat aber nicht wi⸗ 
der lebendig gemacht werden. 
Johannes Fuͤrſt von Anhalt 

Hat feinen Vnderthanen / die Holtz um Bawen / von 

Ihm auß feinen Waͤlden begerren / gern willfahrt / vad us 
An anus smbfonft infommen laſſen / N 
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Er wolle lieber / daß ſein Land mit Häufern/das- 


rin Menſchen wohnen koͤnten / als mie Wal⸗ 
den / darin vnvernuͤnfftiges Wildwohne gezie⸗ 


\ ret ſey. 


Carlen / Fuͤrſt von Anhalt | 
Sagt auff ſeinem Todthett: Ichfrag nach dem Les 
ben nichts / GOTT wolle mich nur in rechtem 
Glauben erhalten / dann ſo wenig die Wuͤrm 

an meinem verzehrten Leib finden werden / ſo 

wenig frewd weiß ich in dieſem vergaͤnglichen 
Leben zugewarten. | | | 

| Fuͤrſt Chriſtian von Anhale 

Als er bey Chur Sachſen / vnd Friderich Taubman 
Profeſſor von Wittenbergauch zugegen war / welcher jhn 
Fragte: ob er der jenige Fuͤrſt were / der das gantze 


7 Zeutfchland anzuͤnden wolte ? antwortet er jhm: 


Ich wolte daß ich ein folcherangünder were / ich 
wolte der Teutſchen Fuͤrſten Hertzen vnd Ge⸗ 
muͤther alſo in Lieb vnd Einigkeit gegen einan⸗ 
der enkünden / daß gewiß ſolches inheimiſches 
mißtrawen vnnd Außlaͤndiſcher gewalt nicht 
Lang mehr vnter jhnen regieren ſolte. 

Ehriftoff Matgarat au Baden. | 

Als in der Beyerifchen Behd Anno 1504. die Chur⸗ 
Pfaltz allenthalben feindlich angegriffen ward / Bar diefer - 
Marggraf allein fichgegen deroſelben onparchenifch vnnd 
friedlich verhalten / auch den ſeinigen / die jhn ermahneten / 

fich jetzo an der Pfaltz zurechen / weil er die beſte gelegen⸗ 

heit darzu hab / das jenig / ſo hiebevor Pfaltzgraf Friderich 
ar Sieghafft / der Marggraffſchafft und ſeincn Jau⸗ 

FB u Marg⸗ 
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Marggtraf Carlen mit Krieg entzogen / ohne muͤhe / ja nur 
mit Brieffen wider zubekommen / geantwortet Ehr vnd 
Eyd / gilt bey vns mehr dann Land vnd Leut ge⸗ 
winnen: Mein Vatter hat Pfaltzgraf Frid⸗ 
richen / feine trew von ſich geben / die begere ſch 
vnverbrechlich zuhalten. 

Henrich Burggraf zu Meiſſen 
Saste aufffeinem Todtbett: Wer wol geſtorben 
Sf / hat wol gelebet / GOtit geht auff den grund / 
da hilfe Fein Geſell dem andern / er allein muß 
helfen - . | 
Moritz Graf von Aldenburg / deß Stifte 
Bremen Dechant / Anno 1420. | 

Als er die Statt Bremen belaͤgerte / vnd von den Auß ⸗ 
ſpehern vernam / daß die Peſt ſehr in der Statt regiert / hat 
te mit ſeufftzen gefprochen: Kricget Gott mit jhnen / 
fo will ich gern ablaſſen / vnd ihnen zu jhrer 
Straff kein weiter vngemach auffladen. 

Als er ſterben wolte / reckt er ſeine rechte Hand emper; 
mit dieſen Worten: Dieſes iſt die Hand / die vom 
vnſchuldigen kein geſchenck genommen / noch 
ſemands gewalt oder leide zugefügt hat. 


Henrich Graf von Naſſaw / Keyſer Carlen 
deß Fuͤnfften / Leutenant vnd Statthalter 
in Flandern / Holand und 
Braband. | 
Als er die Start Peronna / bie vor den König in 
Zrancreich hielte / Belaͤgerte / und * Koͤnigia Moxch. 


n. 
[1 


‘ 
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auß Vngern / dep Keyſers Schwerter / damahlige Ko 

gentin in Niderland / an jhn ſchriebe / daß ſie ſich 
verwundere / daß er ſo lang vor dieſem Dau⸗ 
bendeſt ligen koͤnne? Deren antwortet der Graf: 
Es were war / das Dauben Neſt were gut / aber 
die Dauben darinnen boͤß zugewinnen / ꝛc. 


Lamoral Printz von Gaver / Graf 

| ufamnt 
Ware fd snerfchrocken vor feinem Todt / und fo we⸗ 
- Dig entſtellet / daß er auch / als er jeto Enthauptet mer 
den ſolte / den Duc de Alba bate: Er wolte jhn 
doch vor den Grafen von Hoorn richten laſ⸗ 
ſen / damit ſein Todt jhn loß machte von der 
Schuld oder Buͤrgſchafft / damit er gemeld⸗ 
tem Grafen von Hoorn verhafftet / vnd an 
deſſen ergebung er ſchuldia were. Dann es hat⸗ 
ecder Graf von Hoorn ſich auff fein Wort / Glauben / 
vnd verſicherung / daß jhm nichts geſchehen ſolte / einge⸗ 


ſtellet. 
Herr Graf Caſpar 
Schlick 


Dieſer iſt dreyer Roͤmiſcher Keyſer nacheinander jhr 
Cantzler geweſen / vnd hatte im brauch zu fagen: Er wol⸗ 
te nichts liebers wuͤntſchen / als daß ſeder Fuͤrſt 
zuvor einmahl im eintzelen oder Privatſtand 
gelebt / oder doch auff das wenigſte ein groſ⸗ 
ſes Vngluͤck / Armuth vnd Widerwertigkeit 
verſucht bester angeſehen / es vnmuͤglich ſey / daß 

Maux mis Armen betruͤbten Leuthewn cin un 
| | ur its 
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Mitleiden haben koͤnne / der nicht ſelbſt derglei⸗ 
chen Stand außgeſtanden hette. 


+. Herr Grafens Steffani Schlicken 
| emablir: Ä 
As en Böhmifcher Herr / nach dein jhr Ehegemahl 
der Herr Graf bereit Zwoͤlff Jahr außgeblieben / vnd das 
geſchrey ware / daß er Todes verfahren / jhrer zur Ehe ber 
gerte; hat ſie esjhm rund abgeſchlagen / mit vermelden 
Er ſolle nicht meinen’ dar ſie in einer ſo kurtzen 
zeit jhrrs Herren vnd Gemahls habe vergeſſen 
koͤnnen. 


Otto Graf von Schauen⸗ 
| burg. 

Magnus Hertzog zu Luͤnenburg / ein Sohn Hertzog 
Magni von Braunfchmweig / als er feines Bruders Lud⸗ 
wigen Wittib / an dieſen Srafen Ehelich vermaͤhlet hatte - 
vnd nun die newen Eheleuth mit einander auß dem Her⸗ 
zogthumb heim nachet Schauenburg reiſeten / auch deß 
Grafen Gemahlin allen jhren Weiblichen ſchmuck/ Zie⸗ 
rat vnd zugehoͤr mir ſich fuͤhrete / ließ er fie durch ein heiim⸗ 
lich hernach geſchickte Reuterey gaͤntzlich pluͤndern vnd 

berauben. Da nun deß Grafen Gemahlin vber dieſen ver⸗ 
luſt vnd Gemalthat ſehr weinete / troͤſtete ſie der Graf mit 
dieſen Worten: Nicht bekuͤmmerteuch / Ewr Ehr / 
Keuſchheit vnd vnverfaͤlſcht Gemuͤth / iſt mir 
lieber als aller Schmuck deß Leibs. Die iſt 
gnug geziert / Die mit Tugend vnd gutem Her⸗ 
kommen bekleidet iſt | | 
6 bierauß ein offener Krieg entſtund nahe til. 
| RM 
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An voller Schlacht aneinander geriethen / int welcher 
Hertzog Magnus todt blieb / vnd aber der Graf vernah⸗ 
me / daß gemelter fein Schwager Hertzog Magnus vor 
dem treffen geſchworen hette / Er wolte noch diefelbis 
ge Nacht in ſeines Feinde Land ſeyn / ſagt er; 
damit vnſer Schwager feines falfchen Eydts 
möge bezuͤchtigt werden/alswollen wir jhn mit 
ons in onfer Gebiet führen / und ihn hernach 
den feinigenzur Begräbnuß wider ſchicken. 


Adolff Graf von Holſtein 


Hatte ein Geluͤbdgethan wann GHTT ihm und 
ſeinem Vatterland Sieg verliche/ wider jhre Feinde / daß 
er ſein Leben GOttſelig in einem Kloſter ſchlieſſen wolte. 
Der Sieg ware auff feiner ſeiten. Derohalben bawete 
er ein Franciſcaner Kloſter im Staͤttlein Kiel / vnd gieng 
er ſelbſt herumb / vnd ſamlet das Allmoſen. Als jhm nun 
auff ein zeit viel Milch gegeben ward / die et ſeinen Arbei⸗ 
senden Mitbtuͤdernheimbringen wolte / vnd von vngefehr 
jhm ſeine Soͤhn zu Pferde begegneten / denen er nicht auß⸗ 
weichen konte / ſfieng er an zuerrothen / vnd ſich zu ſchaͤmen / 
doch erholte er ſich alſo bald wider / vnd ſchuͤttete Mir als 
lem fleiß jhm ſeiber die Milch vber den Kopff vnd gantzen 
Leib herab / in Angeſicht ſeiner Soͤhne / vndſprach Ou 
vnſeliger Menſch / haſtu dich wol der Armuth 
Deines Herin Chriſti / und alſo dieſe Milch zu 
tragen ſchaͤmen doͤrffen / Ey ſo laſſe auch nun 
jederman an deinem aangen Leib fe — du 
getragen habeſt / ꝛc. Vnd iſt alſo ſeiner Soͤhne vnge⸗ 
achter ferrgangen. 


Niclaus 
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iclaus Grafvon Holſtiin. 
Es hatte ſich auff ein Zeit begeben / daß der Fuͤrſten in 
Dennemarck Herold / welcher mit vieler Koͤnigen und 
Fuͤrſten Guldenen vnd Silbernen Schilden vmb vnd 
vmb behengt ware / vor dieſen Grafen kame / von jhm aber 
nach vollbrachten ſeinen Geſchaͤfften / vnbegabet wider 
hinweg gelaſſen wurd. Wie nun der Graf von ſeinen Leu⸗ 
ten ermahnet ward / hier ſein guten Nammen und Re⸗ 
putation zubedeneken / hat er ihnen alſo geantwortet: 
Es iſt allen Fuͤrſten vnd Herren wol bekant / wer 
vnd wie uhaclinnee ſey. Werden mir alfo dies 
‚ fe gemahlete Sefellen an meinem Lob bey vers 
fländigen pnd frommen Menfchen weder «ts 
was abbrechen / noch hinzu thun mögen, 


Eberhard Graf Eier — Churfarſtlicher 


egte zu ſagen: Seithero Dredigen ein 
— * were I kein Gluͤck mehr in der 


Juliana —— von Wosmohanm / Gebemme | 
fin yon Solms, 
| Kann mar ihre Junge Derien end Fraͤwlein lobte / 
daß fie ſchoͤn meren / antwortet ſie: Schoͤn genug / 
wann ſie nur ſchoͤn thun. 
Johann Albrecht Graf zu Soun⸗ / Thr⸗ 
Pfaltiſcher — Hoff⸗ 
As elliche Engliſche Herꝛen bey der Engliſchen beittte 
faͤhrung iu Pe vber dig uge re 
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mit Perlen / Gold vnd Edelgeſtein geſtickte Strimpff an⸗ 
hatten / ſagte er iu einem in ein Ohr Es were im⸗ 
mer fchad / daß dieſe Leut mit folchen ſchoͤnen 
ſtrimpffen nicht auff dem Kopff gehen koͤnten. 


— 


Philips der Eltere / Freyher: su Winneberg / 


Churfuͤrſtlicher Pfaltz Burggraf 
zu Altzey. J 


Dieſer Ders achtete ſich gewuͤrtzter Speiſen wenig / ließ 
jhm ſeine Eſſen gemeinlich mie Saffran / Senff/ Zwibel / 
Kimmel / Fenchel / Moͤrrettich / vnd andern dergleichen 
einheimiſchen Kraͤutern zubereiten / vnd als er gefragt 
ward: Warumb Antwortet er: GOtt hab jedem 

Land vnd Volck geben/was es bedoͤrffe / ſo lang 
es der Natur vnd feinem Lufft gemeß lebe; die 
jenigen muͤſſen frembde Wuͤrtz vnd Artzneyen 
brauchen / die ſich frembder Laſter / Wolluͤſt / 
vnd Kranckheiten theilhafftig machen: Ein 
Zeufcher Magen / Fönne fich wol mit ſolcher 
X euticher Wuͤrtz betraaer. | 

Als ex einen Beiftlichen Herrn in ſchertzweiß gefragt: 
Dberdie Ehe vor ein Sacrament halte? Bnd 
derſelb geantwortet: Jaz fagter ihm hinwider: So ſeyt 
Bann jhr cin Sacramentsloſer Pfaff. 

Seinem © ohn / Herzen Philipfen dem Juͤngern / gab 
er diefe Lehr / Chriſtlich u leben: Er folte einem zu gez 
fallen taufent heben: Aber tauſenten zu gefals 
Annishk einen hoffen. 


Piligs 
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Philips der Juͤngere / Freyherr von 
Winneberg, . 

Als auff oben gemeldter Heimführung die Engländer 
groſſen Pracht mit taͤglicher Abwechſelung jhrer Kleider 
trieben / auch vnder andern einer zu dieſem Herren ſagte: 
Mich bedunckt / jhr habt dieſes ewer Kleid geſtern auch an⸗ 
gehabt / antwortererihm: Ich befinde mich am al⸗ 
ler beſten bey meinen alten Kleidern vnd alten 
Freunden. | | 

Als beym erſten Einfall Marquis Spinolz in die 
Churpfalg / Ihrer En. Herr Bruder etwas trawrig wa⸗ 
re / richtet er jhn mir diefen Worten auff; Vnſer Seel . 
iſt allein in GOttes gewalt / wolan ſo iſt esnut 
vmb den ohne das ſterblichen Leib zu thun / deſ⸗ 
fen verluſt iſt gering / vnd fan durch ein ehr⸗ 
lichen Nammen bey den Nachkommen wider 
einbracht werden. 


Agnes Graͤfin von Wittgenſtein / obhoch⸗ 
gemelten Graf Albrechs von Solm⸗ 
ze Gemahlin = 
Erinnerte fich auff ihrem Siechbere/der Hochzeit zu 
Cana in Salilea / wie Chriſtus daſelbſt here ein under“ - 
(Bier gemacht / swifchen der Maria Stund / vnd ſeiner 
tund / in dem er ſagt: Meine Stundiftnoch nicht kom⸗ 
men. Alfofuhre ſie im geſpraͤchfort / vnd ſagt: Fleiſch 
vnd Blut hat der Maria Stund lieb, ſinte⸗ 
mahl wir alle gern wolten / Chrikub ſooe 
vAſerer Noth bald / bald wunder hun. BAR 


Ki 
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muͤſſen aber Chriſti Stund erwarten / und dag . 


will ich gern thun. 


- 


Johann der Elter Grafzu Naſſaw / deß Prin⸗ 
zen von Vranien Bruder’ Stiffter der 
- Schul Herborn 


Darin feinem 71. Jahr dieſe Keimen in fein Gemach 


geſchrieben: =. 
Wber ſtirbt / ehe er ſtirbt / 
Der ſtirbt nicht / wann er ſtirbt. 
Chriſtoff Graf von Wardenberg. 
Als ein getauffter Jud / der ſich vor einen Artzt gebrau⸗ 
chen ließ / einen / der boͤſe Schenckel hatte / curiren vnd wi⸗ 
det heylen ſolte / vnd aber dem Krancken dag Pferd ſtohle/ 
vnd mit darvon ritte / ſagte der Graf Chriſtoff: Oer Jud 
hette dem Krancken auff die Bein geholffen. 


Vlrich Eitzinger / ein Oeſterreichiſcher 
He r2. 


Dieſen harte Graf Vlrich von Cillen / ſo ben Köritg - 
Ladislao wol dran ware / außgebiſſen / ward aber felbſt her⸗ 
nach von andern wider außgebiſſen / vnd hingegen der von 

Cilien wider eingebetten. Als nun dieſer zu Wien wider 
einritte / zog hingegen Eitzinger gutwillig zum andern Thor 
hinauß / vnd ſagt: Es were fein ſchlipfferiger Dre 
in der Wei: / als die nechſte Stell am König. 


Graf Vlrich von Cilien. 


Als er mit Koͤnig Ladißlao wider verſoͤhnet / nach 


Defseruffenond herilich empfangen Ward ı ancıkkinet 
Tinte. 


Teutſcher Station Apophthegmata. 185’ 
Widerſachers Eikingers freymilligen Abzug von Hoff 
vernahm / lobte er deſſelbigen vornemmen / daß er wol 
dran thete / daß er ſich ſelbſt dem Schimpff deß 
Gluͤcks alſo enboͤge / vnd noch wohler thun wuͤr⸗ 
de / wann er nimmermehr wider gen Hoff kaͤ⸗ 
me, Dann mir ſelbſt (ſagte er) iſt das Hoffleben 
ganß vnnd gar zuwider / als in Dem alles vnge⸗ 
wiß vnd vbernaͤchtig / vnd ſtuͤndliche gefahr zu⸗ 
beſtehen / der im vorigen Jahr empfangene 
Spott / verſchmaͤhliche veriagung yon Hoff / 
ſchimpffliche verweiſung und hoͤniſche nachre⸗ 
den ſeyn mir noch vnvergeſſen. Ich dancke / 
aher meinem GOit / der mich wider in meinen 
vorigen Stand geſetzt hat / damit iſt meinen 
Ehren gnug geſchehen / vnd begere mir weiter 
nichts: Will beym König fo lang verharren / 
biß der vnglimpff meiner vorigen verſagung / 
durch das Geſchrey meiner ehrlichen wider⸗ 
kunfft vertilgt vnd in vergeß geſtellt werde: 
Dann ich will deß Koͤnigs gnad vnd deß Volcks 
gunſt lieber verlaſſen / dann verlieſen 2cı . 


Herꝛ Georg von Fronsberg / Keyſer Marie 
— milianıdeß Erſten Feld 
u . Bberſter. | 

Als jhm Bartholemeus Aluian Venediger Geldopers 
ſter durch einen Trommeter entbieten lieſſe / ober wolte - 
mir ſeinen nacketen Teutſchen Bettelbuhen die Wehr vo8 
ſich legen / ſo wolt er ſie mit weiſſen Staͤben auß denn Wh 
Avbpen loſſe. Axauff ließ jhm aan widee (ana 
— — | V 


— 


— 
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Er hab vbel gekleidete Knecht / wann aber deren 
jeder ein Becher Wein im Buſen hab / fo ſeyen 


fie jhm lieber alsfeine Italianer die Harniſch 


u antragen biß auff die Fuͤf. Es ſtehe noch alles 
zum Gluͤck / viel Feind / vi Ehr / viel Leut / viel 


Beut / Er wolle lieber da ehrlich vmbkommen / 


dann ſchandlich abziehen. | 


Er pflegte auch diefes offt u fagen: Je mehr Feind / 


je mehr Gluͤckt. Zu | 
Kurs vor feinem Todt ward auch diefeg von jhm ge⸗ 


hoͤret: Orey ding ſollen einen jeden vom Krieg 


abſchrecken. 1. Die verderbung vnd vnder⸗ 


truckung der armen vnſchuldigen Leut. 2. Das 


pnordentlich ſtraͤfflich Leben der Kriegsleuth. 
3. Vnd die Vndanck barkeit der Fuͤrſten / bey 


denen / die Vntrewen hoch kommen / vnd Reich 


werden / pnd die Wolverdien ten vnbelohnet 


bleiben. 


Er jſt endlich elend vnd in Armuth geſtorben / alſo daß 
alle feine Buͤter den Kauffleuten verſetzt geweſen / dieweil 


er nie keine Ergenlichfeie für feine trewe Dienſt bey feinen 


ebenszeiten geſehen / geſtalt die Hiſtoriſche Beſchreibung 
ſejner Thaten vnd ſeines Lebens / ſo in offentlichen Truck 


außgangen / anzeiget. Derenhalben er nach der Pavier 
Schlacht dieſes Liedlein gemacht / vnd jhm offt mit vier 


Stimmen Singen / oder mit Inſtrumenten Vorſpielen 


faffen: _ | 
1. Mein fleiß und Muͤh / ich nie / hab ges 
fpart / und allzeit gewart / deß Herzen mein/ 
zum heſten fein/ mich geſchickt drein / — 
un 


Pd 
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Sunſt verhofft / dochs Gmuͤth zu Hoff / verkehrt 
ſich offt. 

2. Wer ſich Zukaufft / der laufft / weit vor / 
vnd kompt empor / vnd wer lang zeit / nach Eh⸗ 
ren ſtreit muß dannen weit / das thut mir andt / 
mein trewer dienſt bleibt vnerkandt. | 

3. Kein dandnoch lohn / darvon / ich bring) 
man acht mich ring/ vnd iſt nein zwar / vergefs 
ſen gar / groß noth vnd gfahr / ichbftandenhabs 
was frewd ſoll ich haben drab. | 


Lazarus von Schwendi / Keyſ. Majeſt. 
Feld Obriſter 
Pflegte zu ſagen: Der Studenten und Sen 
lehrten Freundſchafft / entſpring auß Ehrliebig⸗ 
keit: Der Hoffſchrantzen auß zu trincken / vnd 
der Kauffleut auß Nutzbarkeit. 


Babo von Abenſperg / Graf 
zu Rohr. 


Vieſer Babo hat von zweyen Ehegemahlin gezeugt 
Zwey vnd dreyſig Soͤhn / ſo allam Leben vnd wolerzogen. 
Als nun Keyſer Henrich su Regenſpurg ein Luſtjagt thun 
wolte / vnd ſeinen Herren vnd Edelleuten mit zuziehen / 
aber jedem nur einen Knecht mie zunemmen / befahle / 
chmuckte Babo feine Soͤhn auffs aller herrlichſte / ruͤſtete 
auß / vnd gab jedem einen Reuter zu / vnd ritte er auch 
ſelbander mit jhnen / kam alſo mir ss. Pferden gen Regen⸗ 
ſpurg. Wie er nun vor den Keyſer kam / vnd vor jhm zu 
red geſtelt ward / warumb er feinem befehl entgegen / mit ſa 
viel Reutern tomme? FielGraf Babo vorm Keyſer naider /· 
J— .” ' r ER 
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vnd ſagt: Allergnädiafter Keyſer / ich bin nur ſelb 
ander kommen / die andern aber ſo mit mir 
kommen / ſeyn mein liebe Soͤhn / in der zahl 32. 
auch E. Keyſ. M. befehl gemeß / ſeder nur ſelb 
ander: Dieſe / weil ſie von mir wol vnd Rittere 
lich erzogen / vnd ich ſie aber nach notturfft nicht 
verſorgen kan / will E.K. M. ich ſie hiemit aller 
Vnderthaͤnigſt geſchenckt haben / daß ſie dero 
im Frieden ein Frewd vnd Zier / im Krieg ein 
trewer Schutz vnd Beyſtand ſeyen / nach gebͤhr 
jhres ehrlichen Herkommens / vnd meiner uns 
derweiſuna. Der Keyſer ward deß verwunderend / 
ne Geſchenck gnaͤdigſt any vnd behiele fie alle bey 


Sridrich Graf von Eilien 

Hat ein fehr ärgerlich Sehen gefuͤhret / iſt Anno 1455. 
geſtorben Als jhm ſeiner guten Freund einer ſagte: Er we⸗ 
re nun ben fo hohem Alter / als ſolt er billich an ſein ſterb⸗ 
lichteit vnd ans Grab gedencken; antwortet ihm der Graf 
Dieſes thue ich. Dann ich hab vor / mir dieſe 
Orabfehrift auff meinen Stein hawen zu laſ⸗ 


en | 
Durch dieſe Thuͤr gehe ich zur Hoͤllen / 
Was ich da finden werde weiß ich nicht / 
Ich haber wol / was ich Binder mir gelaſe 
n 


Ich hab allerding einen vberfluß gehabt / 


u aber nichte — 
das at ich geſhen Od arteune 
u Zn an ich 


J— 
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. Denn mein onerfchöpffte Wolluͤſt ge⸗ 
| pffet. 
Darauff ant wortet jhm jener: Ihr erzehlet mir hier 
ein rechtes Sardanapali Epitaphium, welche/ 
nach außſag Ariftotelis, nicht auff eines Mens 
ſchen / fondern eines Ochſen Grab gehöre: 

Als er im Neuntzigſten Jahr feines Alters zu Rom 
auff dem Jubel Jahr geweſen / vnd Ablaß daſelbſt geholet / 
aber nach ſeiner wider heimkunfft aͤrger gelebt als zuvor / 
vnd gefragt ward / was jhm dann dieſergeſtalt Rom nutz⸗ 

at er geantwortet: Mein Schuſter / als er Rom 
—2* hatte / iſt er wider zu ſeinem Schuhma⸗ 
chen gekehret. | 

. Henrich Matıhiäs Graf von Thurn. 

ard in Vngern von einem Sungen Frehherren auß⸗ 
gefordert / als nun in dem Kampff der Junge demſelben 
als dem aͤltern / ſehr hefftig zuſetzte / friſch auff jhn hinein 
ſtache / vnd allzeit ſchrie: Key: Hey / ꝛc Erſahe der Graf 
fein Vorthel / gab jhm einen ſtich dutch einen Schenckel / 
ſagend; Strohe darzu: Mit dieſem ferneren anhang/ 
du junger Kautz / ſolteſt dich in dein Hertz ge⸗ 
ſchaͤmet haben / mich alten Mann zu fordern / 
deſſen Todt dir kein Ehr geweſen were / da du 
hingegen groſſe maͤchtige ſchand darvon traͤgſt / 
ah dem was ich dir jetzo gethan. 

Otto Truchſes von Augſpurg / 

| Cardinal. 

Als fich ſeiner Diener einer klagte / daß e vondanniee 
ugen were angeſegt vnd verachtet worden / der Ach, 

N 
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. aller freundlichſten gegen jhm geſtellet hatte / ſagte Ders 
Truchſes zujhm: Oieſes fein eben die aͤrgſte Feind / 
dann die machen es wie der Fiſch Polypus zu 
—AIthun pflegt / der vmbfangt ein ding / vnd nimpt 
es gleichſam indie Arm / aber zu dem end / daß 
ers mit ſich vnders Waſſer fuͤhre / vnd verſencke⸗ 
Sigmund Freyherr von 
Herberſtein u 
Sagte von fich ſelber / als er Sohanni Baſilio Heroldo 
ſeinen kaccalaureat Brieff zeiget / derenwegen jhn die vb⸗ 
rige Herren vnd Ritter vexierten / vnd einen Doctor nen⸗ 
‚ten: Wann ich es nicht auch mit guter Lehrung 
vnd gefchicflichfeie andern vorthete/ würde 
ich / wegen meines Stande wärdigfeit allein/ 
niemand vorzuziehen ſeyn / anderſt / als ohne 
meinen verdienſt. | 
- Er mare zu Dfenim Schloß vom Hoffmeiſter Perer 
Corlatzki gefragt / welche Sand / darinnen er geweſen we⸗ 
re / jhn fürdie beiten anfehen ? Sagter: Sch befinde 
in Vngern / Welſchen / Sransdfifchen vnd 
Spaniſchen Laͤndern groſſe Macht / viel Sil⸗ 
ber / Gold / vnd anderer Nahrung einen vber⸗ 
fluß / darzu groſſe Kunſt und Weißheit / mit 
viel vnd groſſen Freyheiten / in Polen / Littau 
vnd der Moßkau / Armuth / ſchwere Dienſtbar⸗ 
keit / r2c. Aber in Teutſchen Landen von des 
- nenfeglichen etwas / von vernunfft / geſchick⸗ 
luchſeſt/ Dapfferkeit / Reichthumb vnd Nah⸗ 
sung / das duncke jhn / das wanitel\con juete 
| I wenn. 
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wehlen: Deß lachen die Vmoſtaͤnder / vnd fprach einer: 
Der hat jedem das feine geben / vnd ſhme das 
befte vorbehalten: 


Sebaſtian Schertel Obriſter vnd General 
Leutenant im Tuͤrckenkrieg / als 
Wien belaͤgert ward. 

Dieſer iſt zwar eines geringen Herkommens geweſen / 
aber wegen feiner Dapfferkeit vom Keyſer zu Ritter ger 
fdylagen vnd geadele worden, dahero feine Nachfommen 
noch ven Stand führen / iſt in Seindfchafft und ſchmaͤch⸗ 
hänpelgerarhen mit Marquarden von Stein’ ſo eines ab 

- sen Herkommens vom Adel/ond auchein Oberſter / aber / 
Kriegsverrichtungen belangend / dem Schertel bey wei⸗ 
semnicht gleich gewefen. Damanfich inden Handel ge⸗ 
legt / vnd fie beyde zuvergleichen zu Rottenburg am Necker 
zuſammen kommen / har Schertel niemand anders als 
feiner alten Befelchshaber einen mit fich auffdie Tagſa⸗ 
Kung bracht. Dervon Stein aber har die aͤltiſte und ſtatt⸗ 

lichſte vom Adel daſelbſt herumb / als von Guͤlt / Guͤltlin⸗ 

gen / Ehingen / von Aw / Truchſeß von Hoͤffingen / vnd zu 
denfelben auch einen Rechtsgelehrten von Tuͤbingen bey 
ſich gehabt / da hat Schertel mit dieſen guten ale Teutſchen 

Worten der Handlung em anfang gemacht / auff gut 

Soldatiſch ſprechende: Ich bin ſo gut als der erſt 
von Guͤltlingen / der erſt von Ehingen / der erſt 

von Awen / der erſt Truchſes von Höffingen 
geweſen iſt / Bin aber beſſer dann Marquard 
von Stein’... Worauff die Handlung angangen / 
und die Sach au beyder Partheyen vernagen Wages 
avroæmn. 
| x 
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Als gemeldter Schertel den Proteſtirenden Fuͤrſten / 
bey begebender gelegenheit / an die Hand geben / mit Keyſer 
Carlen zuſchlagen / weil ſie allen Vortheil wider denſelben 
jetzo auff jhrer ſeiten hetten / vnd aber einer darunder nicht 
wolte; mit vorwenden: Er habe Land vnd Leut zu⸗ 
verlieren. Antwortet Schertel mit kurtz gebundenen 
Worten: So hab ich Burtenbach zuverlieren: 
welches fein Dorff mare. 


Sigfrid Promnitz / Freyherr von 
Pi 


€ . 
Als er im Monat Januario Anno 1623. an eines 
toͤdtnchen Fieber Krancklag / ſagt er: Nun erkenne er 
erſt / wie wunderlich Gott der Herr die Menſch⸗ 
liche ſachen regiere. So lang er Arm vnd ge⸗ 
ringes vermoͤgens geweſen / ſey er immer ſtarck / 
friſch vnd geſund geweſen / nach dem er aber zu 
glůckſeligerem Wolſtand gelangt / ſey er nun 
in einem Jahr das drittemal Krand: Diefes 
ſey nemblich die art vnd eigenſchafft jrrdiſches 
Reichthumoͤs / daß gemeiniglich von vielem 
jammer vnd elend begleitet werde / zu dem end / 
wie leicht zuerachten / damit nicht die Menſchen 
durch das Gluͤck auffgeblaſen / deß jenigen ver⸗ 
geſſen / fo ober das Gluͤck / vnd vber alles jridi⸗ 
ſches Gut iſt. | 
 GSehaftianvonledenfein. 
Als Fridrich der zweyte Pfainaraf bey Rhein / hernach⸗ 
wals Churfuͤrſt / in erſtbemeltem Tuͤrckentrieg / die Tuͤr⸗ 
#713 in einer offenen Feldſchlacht den 
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ſchen Stetigeit in die flucht gefchlagen/ und einer under 
denfelben / welche dann grofies Gelt und Gut in Vngern 
Ind Oeſterreich erbeutet / vnd ben ſich gefuͤhret) von dieſem 
Fleckenſtein faſt vbereilet vnd vbermannet demſelben ein 
ſchweren Sack mit baarGelt / in meinung ſein Leben dar⸗ 
mit zu retten / vnd gleichſam zu loͤſen / darwurff / der dann 
von vngefaͤhr dem von Fleckenſtein am Sattelknopff han⸗ 
gen bliebe / hat dieſer aber denſelben / als ein hinderſall ſei⸗ 
nes Siegs / mit ſonderbarem vnwillen / wider von ſich ge⸗ 
worffen / mit dieſen Worten: Auß mit deinem Geit: 
Wir ſuchen hier kein Gelt vnd Gut / die Wur⸗ 
tzel alles vbels / ſondern Ehr und Lob / der Zus 
gend belohnung. 

Niclaus Jureſchitz Oberſter. 

Dieſer lag nur mit 100. Teutſcher Knechten in dem 
Staͤttlin Guͤntz / als es vom Tuͤrckiſchen Keyſer mit 
soooo Mann belagert / vnnd ohne nachlaß beſchoſſen 
ward / vnd wolte ſich gleichwol nicht auffgeben. Als er 
endlich, gegen hineinſchickung etlicher Geiſſel / vnnd auff 
gegeben ſicher Geleit / ins Laͤger hinauß gefordert / vor den 
Tuͤrckiſchen Baſcha gefuͤhrt / vnd von jhm gefragt ward; 
warauff er ſich dochverlaffe/daß er nicht wie die. andere be⸗ 
nachbarte beſatzungen / ſich ſeinem Keyſer ergebe / ſondern 
einen Ort / den er doch nicht werde halten koͤnnen / ſo hart⸗ 
neckig behauptete? Hat jm Jureſchitz drauff geant wortet: 
Der Baſſa wiſſe wol ſelbſt / daß dieſes eines 
jeden redlichen Kriegsmans eigenſchafft vnnd 
beruff ſey / feiner Widerpart Mannlich zuwi⸗ 
—5 — / vnd ſich durch kein wideewertiateit 
och AnNaluck von feinem Amps abwendin 


g 
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machen su laſſen / vor fein Perfon/ weiler fich 
von aber Menſchlichen hulff verlaflen vnd ent⸗ 
bloͤßt geſehen / hette er ſeine Zuflucht auff Got⸗ 
tes hülff genommen: durch die allein er bißhero 
vnvberwindlich erhalten worden/auch forthin 
derſelbe zu bleiben verhoffte' 20. Cs har ihn auch 
dieſe feine Hoffnung nicht berrogen / fondern hat ihn und 
den Ort / GOtt der HER R mwunderbarlicherretret / wie 
hiervon die denckwuͤrdige Hiſtori anderſtwo zu leſen. 


Wilhelm Tell der Eydgenoßſchafft 
Vrheber. 


Als Grießler / deß Reichs Landvogt zu Vri ynd 
Schweitz / im Flecken Altorff / ſeinen Hut auff eine ſtang 
ſtecken / vnd befehlen ließ / daß jhn jederman verehren ſolt / 
als wann er / der Landvogt / ſelbſt zugegen were / vnd aber 
Wilhelm Te / der erſt Eydgnoß / deſſen vngeachtet / vor⸗ 
über gangen / vñ darumb zu red geſetzt ward / antwortet er: 
Es ſey vnbillich / daß der Menſch ein vernuͤnff⸗ 
tige / vnd nach GOttes Ebenbild geſchaffene 
Creatur / einen vnvernuͤnfftigen Filtzhut ve⸗ 
chren ſolle. 

Als dieſes dem Landvogt zu Ohren gebracht ward / 
ließ er Tellen vor ſich tommen / vnd zur ſtraff deſſelben 
Krind / ein jung Knaͤblin an cin Stock binden’ mit einem 

Ft. Sm N mir einem Armbruſt⸗ 

eik Im vom Haupt herab fchieffen mufle/ geſtalt ex 
dann auch ohne einige verletzung deß Soͤhnlins durch 

@ortes Bnad glücklich verzichtet. Als ſha ober der Lands 
"Sog ftagrerwastt mit dem andera dal bene wur 


“ 
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oben im Wammes ſtecken hat / vorgehabt herte? Antwort 
rel: Daß ich den erſten fehler mit dem an⸗ 
dern Schuß hette verbeſſeren / und den jeni⸗ 
gen / der mir dieſe grauſame Sach aufferlegt / 
treffen wollen. Andere erzehlen es alſo: Hette ich 
mit dem einen Pfeil mein Kind troffen / ſo wol⸗ 
te ich ewer mit dem andern nicht gefehlet ha⸗ 


_ 


Vlrich (denandere Rudolff nennen) von 
Erlach / der Schweitzer Feld⸗ 

u O be rfte r. “ 
Als der Graf von Niedau mie Bern Kriegen wolte/ 
Erlach / fein Diener vormendete , er koͤnte jhim wider die 
- von Bern nicht dienen 7 weiler alle feine Güter / Haab 
end Nahrung under jhnen ligen hette / es were dann / daß 
er / der Herr Graf / jhm ſolche ſeine Güter gut machen / 
oder anderwertliche ergetzlichteit widerfahren laſſen wolte. 
Als ſich nun der Graf bedachte / vnd ſagt: Es were zu 
grod / daß er jhm feine Guͤter bezahlen ſolte / 
wolt er jhm nicht dienen / ſo moͤcht er gar hin⸗ 
ziehen zu ſeinen Bernern / wie noth vmb einen 
Mann ? Darauffantworiet Erfah: Emer Gna⸗ 
‚den ſollen mich ein Wann finden / ꝛc. Begab ſich 
darmit zu den Bernern / ward ihr Feld Oberſter. 
Als nun Anno 1338. in der Schlacht / fo gemelte Ber⸗ 
ner zu Laufen wider oberwehnten / vnd etlich andere Gra⸗ 
fen vnd Herren gehalten / einer zu dieſem von Erlach / da 
er eben die ordnung zu Fuß machte / eilends geloffen kam / 
vond jhm anzeigte: Daß etliche hinden abwichenl 
answorser eripme mis vnerſchrockenem much: Laptiie. 


4 


— 


— 
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lauffen / esift vns gut / daß die Sprewer alfe 
vom Kernftieben ı?. | | 
Als ſich anfangs feirie vnderhabende Soldaten / we⸗ 
‚gen ihres fleinen geringen Haufen / in etwas vor der 
Feind groffer Meng eniſetzten / hießer ſie vnverzagt ſeyn / 
vnd ſprach: Gleich wie in einer Feldſchlacht der 
wenigſte theil zuftreichen kommet / alſo auch 
hab ichs erfahren / daß meinſtentheils der we⸗ 
nigere Hauff/ den groͤſſeren durch richtigkeit 
der ordnung vberwunden⸗ 


Jordann von Vnderwalden / der Schweitze⸗ 
riſchen Belasung im Stattlin No⸗ 

— varıa Oberſter. 

As die Frantzoſen / ſo das Staͤttlein belaͤgerten / daß 
ſelbig mit Sturm anzulauffen im ſinn hatten / vnnd der 
hen Montanus befahle / innerhalb der 

. Statt einen andern Graben vnd newe Bollwerk auffzu⸗ 
werffen : Erſchuͤtterte dieſer Jordann feinen Spieß / ſpre⸗ 
chende: Dieſe Waffen ſollen vnſere Graͤben 
vnd Bollwerck ſeyn⸗ 
Eonrad Engelhard von Zuͤrich⸗ 

Dieſer lag auch in jetztgemeltem belaͤgerten Novarra. 
Als nun der Ort von den Frantzoſen tag vnd nacht hefftig 
beſchoſſen ward / ſchickte er einen Herold zu der Frantzo⸗ 
fen Feldoberſten hinauß / vnd ließ ihm ſagen: Er koͤnne 
dieſen groſſen Koſten wol erſparen / erſt ein 
Zoch indie Mauren zu ſchieſſen / dann er hab 

son /Brn felbft des Statthor rölinen m 
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wann ſie ſo gern hinein weren / moͤchten ſie 
kommen / er ſeyjhrer gewaͤrtig. 


bian von Feilitſch / Churſaͤ 
Herꝛga —S hurſachſi⸗ 


As Churfuͤrſt Fridrich von Sachſen / vom Coͤllni⸗ 
(hen Wahltag / auff welchem Carolus Quintus zum 
Keyſer erwehlet ward / heim kam / vnd dieſen ſeinen Rath 
fragte: wie es jhm gefalle / daß fie den König auß Spas 
zuen zum Keyſer genommen ?harer geantwortet: Die 
Raben muͤſſen einen Geyer haben. 

„Wilhelm Stadion Ritter. 

Wann andere auff der Reif inden Herbergen nach 
guten Bißlin ondgurer Tractation fragten / fragte dieſer 
nurnach einem guten Bett / vnd nachfrifchemSeinwarh/ 
pndfagee: Der Nachtimbiß wehrer kaum cin 
Aundıdie Nachtruhe und der Schlaff hingegen 
erſtrecke fich auff S.oder 7. ſtunden. 

Joachim Minſinger non Frundeck / 
der Rechten Doctor. 


Dieſer ware von einem alten Adelichen Geſchlecht aug 
Schweitzerland / auß welchem vor alters / nach Dergog . 
Leopolds von Oeſterꝛeich Niderlag / der Adel mehrtheils 
außgetrieben ward. Als er ſpuͤrte / daß ſein Weib es ſehr 
ungern hoͤrte / wann man jhm Herr Doctor oder Hera 
Canhler ſagte / welche Titul er aber gern hatte / ſoll er ge⸗ 
ſagt haben; Liebes. Weib / laßt mir den Cantzler 
vnd Ooctor paſſiren / dann ſie haben wire 
Edelman wiberzurscchtbrächt- | 
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Hartmannus Hartmanninon Eppingens 
Ehurpfälsifcher Hoffrichter. 

Gr ſpatzierte su Heidelberg auffdem Schloß im Saaf 

auff und ab / vnd berührete vngefehr einen Frantzoͤſiſchen 


| vom Adel mit dem Elenbogen. Der Srangoß fragt ihn; 


Ob er Mauß hette? dem anmortet jener; Nein / 
habt aber jhr / ich kan ſie fangen. 


Hans Philips Boͤckle / Staͤttmeiſter 
zu Straßburg. | 


Diefer pflegte su fagen: Das Meer (weiches m 


Bu Teutſch beydes die See / vnd dann pluralitatem vot o- 
rum,die mehrere ſtimmen heiſſet) werffe greſſen ons 


rath au*: als woltoer fagen/die mehrere Stimmen / we⸗ 


| ren nicht allemal die beften. 


Joſias Boß von Waldeck / genant | 
Zu der Guͤtige. 

Hat einreiches Muͤlwerck / der ließ ein flückkin von el⸗ 
nem Muͤhlſtein in einen koͤſtlichen gulden Ring einfaſſen / 
vnd trug den am Finger. Als nun die andern vom Adel 
ſtiner deßwegen ſpotteten / ſagt er: Diefer Stein koſt 
mich etwan 2. fl. traͤgt mir dargegen jährlich 
tanfenc ein: Ewere Edelgeſtein die euch manchs 
wal viel taufend koſten / euch nicht einen gul⸗ 

Gerhard Jung / Stadiſcher Gubernator 
| in Schenckenſchantz. 

Welcher fich durch feine Fuͤrſichtigkeit vnd dapffere 
Dirnfiven Henn Staden faſt nothwendig gemacht hats 

| 2 Wı 
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te / ward von einem Muſterherzen su rede geſetzt / Ob er 
fein Fahnen voll hette: Ja / ſagt ers wann die 
Sonn ſcheinet / vermeinend / daß man die Scharen 
mitrechmete Der Wenfterhen: fagt : Ja mein Her: / 
das wirds nicht thun / die Herren Staden ſol⸗ 
len euch caſſiren. Wol / antwortet er: Ich ſoll 

ſie wider caſſiren. | 
Conrad von —XRXx der 22. Hochmeiſter 
| in Preuffen / Anno 1393. 
. Bar gareinfriedfamer Herr /ondob er fchon groſſen 
ſchaden litte / wolte er ſich doch nicht rechnen / fo auch ſeis 
ne Bruͤder vbel darumb zu frieden waren / ſagt er: Es 
were beſſer ein Kuhe oder Pferd etlich verloh⸗ 
ren / als ein gantz Land / dann es hette keiner 
kein Brieff deruͤber / daß er eben gewinnen muͤſte 
im Krieg / in welchem eben das Gluͤck am alier 
wanckelmuͤtigſten ſey. BR 
Als ſic jhm drauff ſagten Er were beſſer zu einer 
Nonne im Kloſter / als zu einem Hochmeiſter: 
antwortet er;: Wir wollen ons ſchelten vnd gar an 
die Waͤnd mahlen laſſen / wann wir nur im 
Frieden / den Gott vnſerem Orden verliehen / 
ſterben koͤnnen. 


Cardinal Antonius Pelinot / von Granfeld / 
burtig zu Belang / in deß Roͤm. Reichs Graf⸗ 
ſchafft Bu gund / Keyſer Carlen deß 
Fuͤnfften Cantzlers Sohn. 
Als er ſahe / daß die new vereim gie ne 


x 
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/ 


maalles Fuͤrſtlich an jhr were. Fragt jhn der von Grün 


derlanden / zu pesengung dieſer zuſammenhaltung / vnnd 
ſtarcken verbuͤntnuß / ein buͤſchel zuſammen gebundener 


Pf—ril/vor jhr kinbleia oder Sinnebild, brauchten ſagt 
er: Man ſolle nur einen einigen guß der Bus 


ſchel herauß ziehen / ſo wurden die vbrigen alle 
——n wackelen / pnnd allgemach vor ſich 


ſalbſt von einanderfallen. 


Otitovon Vohenſtein Obriſter. | 
Als er gefragt wurd Wann Hoffart ein Ehre 


ſey? antwortet er; Wann die Fahnen im Feld 


fliegen... | 
- ‚ Dfto von Gruͤnrad. | 
Als vonder Prediger qualiteten geredt ward / ſagter; 


vet 


Das werendie beſte Prediger / die nicht allein 


mir Worsen/fondern auch mit Wercken vnnd 
mit jhrem gansen Leben fehreten, 

Als zu jhm geſagt ward; Dan folte vor andern 
Die Landkinder befürdern: Antwortet er: Mein 


Hertr bedarff feiner Kinder / ſondern Männer. 


Wann may jhn zum trincken nöchen wolte; hate er⸗ 
Man wolte jhm doch nur das Kuͤhrecht ver⸗ 
goͤnnen / er wolle trincken wie ein Kuh / gefragt 
wie er das verſtehe? antwortet er; Ein Kuhe wann ſie 
genug getruncken hette/ hörte ſie auff. 

Als ein Medicus auff eine zeit eine Fuͤrſtin gegen jhm 
zu gar ſehr lobte / daß fie nemblich cin recht Heroiſch Weib 


were / ein Fuͤrſtlichen gang / ein Fuͤrſtlichen mut / vnnd 


Leib / eine Fuͤrſtliche red vnd geſtalt hette / vnd in Sum⸗ 


rad / 


rad / dem dieſes Läppifche Sobin Ohren weherhere: DB 
fiedann auch einen Fürftfichen Furtz lieſſe? 
Als ein reicher vom Adel wider auß Italien kame / vnd 
ſich hey Churfuͤrſt Sridrideen dem Vierdten Pfaltzgra⸗ 
fen zu Heidelberg anmeldete / vnd Ihr Churfuͤrſtl. Gn. 
denſelben fragten: Was er guts von newen Kuͤn⸗ 
ſten auß frembden Landen mit ſich braͤchte / 
vpnnd ob er die Sprachen dapffer begriffen? 
” Derfefbig aber antwortete: Es folte mir leid ſeyn / 
wannich mehr koͤnte als meinen Nammen 
fchreiben./ das vbrig müflen meine. Schreis 
ber wol thun / denen ich befoldung drumb gebe. 
Fragten Ihr Churfürftl Gn. nach dem Ste ihn von fig 
gelaſſen / Juncker Gruͤnraden was jhn von dieſem 
dunckte? der antwortet: Mech dunckt / ich hab in 
drey Churfuͤrſtenthumben fein Edlern Eſel 


geſehen. | 
2 Eitelwolfvom Stein. 
Hat ſeine Bücher pflegen feine zweyte Waffen 
“unennen, 

Als man von einem ſagte / daß er den Venediſchen 
Krieg ſo wol beſchrieben hette; ſprach er; Es were beſ⸗ 
fer: er were wol gefuͤhret worden. | 
Einer berlihmte fich viel feiner Wunden / bie er ang 

Maul hatte/ vnd ſagte /diefe herte er befommen / als er 
feinem Feind nicht den Ruͤcken / ſon dern das Geſicht dar⸗ 
gewendet hette / antwortet jim der vom Stein; Vnd als 
er dir / wie ich ſehe / hinwiderumb das ſeine. 

Zween Versmacher ſtritten mit einander / deren einer 
ſprach: Es traͤumten jhm beſſere De als der audee 
| oo, ” % 


r 


306 Bu Julij Wilhelm Bincgrefen 
"Machresudennfagt er: So ſoll er dann offt ſchlaf⸗ 


en. 
Ein Braudenburgiſcher vom Adel redte Ihm vor dent - 
Leuten etwas hart zu / dieſes Innhalts: Ihr ſeyt noch 
niicht deſſen alters vnd der erfahrenheit / daß euch dieſes ge⸗ 
dencken koͤnte / dem antwortet er Mein lieber Alter / 
Euch gedenckt nur deſſen / was inner viertzig 
Fahren vnd ein wenig drüber geſchehen / ich ges 
dencke und weißauch das / ſo von heut an vor 
qwey ond 3000. “Fahren vorgangen, \ 
Als jhm einer ein gemein Recept eines Trancks wider 
ben Stein brachte / vnd groß feſt darvon machte / ſagt er: 
Sch bat cöfchon hiebepor non meinem Koch 
- . gelernet. Bu un 
“ Seine Guͤter vnd feinen Dienfinenner wein 
befchwersund hindernuß feiner ruhe 
Wann man einen wegen feines erlebren Alters geruͤh⸗ 
met / hat es jhn faſt verdroſſen / ſo / daß er drauffsu fagen 
vflegte: Hat er dann in fo kurtzer zeit alles lernen 
koͤnnen? | | 
Als jhn auffein seir einer beſuchte / vnd bate / er folte ihn 
nichts vor vbel haben / daß er jhm beſchwerlich were/ante 
wortet er: Kein gelehrter Mann fan mir bes 
ſchwerlich ſeyn. 
Er pflegt auch dieſen Spruch offt su widerholen: 
WMan muͤſſe nicht allein auff den zuſtand gegen» 
wertiger zeit / ſondern auch auff ein guten Ram⸗ 
men bey der Nachkommenheit ſehen. 


Doetor 


N 
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Dortor Peter Benterich von Steidenfelß 
| | Dbrifter. 

Als feines Herrn Hertzog Johann Cafimirs Pfaltgra« 
fing Gemahlin pon feinen Deurrichs vielen gefährlichen 
Reyſen / mitten durch feine Feind / Durch welche er jeder, 
seit glücklich forrtommmensfagte: "Beuttich/Beutrich/ 
„der Krug acht fo lang zum Brunnen / biß er 
bricht: anmorterer; Ja Gnaͤdige Fraw / wann 
jhn ein Narr traͤgt. 

Als er zu Straßburg neben etlichen vom Adel bey ei⸗ 
ner Gaſterey ware / vnd einen guldenen Pitſchier Ring / 
auff dem ſein Wapen / mit einem offenen Helm / geſchnit⸗ 
ten / an einer ſeidenen Schnur / wie damals gebraͤuchlich / 
am Hals hangen hatte / vnd einer vom Adel nach demſel⸗ 
ben griffe / vnd es beſehen wolte / ſagte Beutrich zu jhm: 
Gemach darmit / es iſt noch gar friſch / daß jhrs 
nicht verbrechet / ꝛc. Dardurch er ſich / als in Newge⸗ 
adelter / ſelbſt vexierte / doch ſagt er darbey: Er wolle lie⸗ 
ber der erſt / als der letzt / ſeines Geſchlechto ſeyn. 


Oberſter Leutenant / Stephan Heile / Fuͤrſt⸗ 
licher Wirtenbergiſcher Oberamptman 
| zu Blobeuren. 

Diefer mare geringes Herkommens / iſt aber. wegen ſei⸗ 
ner Tugend vnd wolhaltens zu hohen Ehren gelangt. Als 
er vernommen / daß ihn etliche von Adel deßwegen anfein 
deten / ſagt er mit vnwillen: Seyn ſie vom Adel fo 
hin ich ein armer Vreck / wann ich jhnen nicht 
gefalle / ſo moͤgen ſie mich hinauß heiſſen. 


Myy 
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Hippolytus von Colli / Chufpfaͤltziſcher 
BEE Hoffrichter. | 


Er ware Geſandten weiß zu Caſſel / als eben deffen vor. 


Bünderrods Hochzeit gehalten wurde / da ſahe er ein Edel⸗ 


fraw ober der Taffel vber die maſſen ſehr ſchwetzen / fragte: 


derohalben einen / wer fig wereꝰ der antwortet: Sie iſt deſ⸗ 


ſen vom Adel Weib / der neben euch ſitzt / in dem ſchoͤnen 


auffgerogenen Kroͤß/ da ſagte Coli; Tun wundert 
michs nicht mehr / warumb eben dieſer das 


Ichönfe Froß an hat / weil fein Weib die gröſte 


Waͤſcherin iſt. 


Bon feiner Eltern verluſt und vertreibung auß Ita⸗ 
lien wegen deß Evangelij / pflegt er zu ſagen Andere kla⸗ 


en / daß ſie vertrieben werden / mit vns hat es 
ott gut gemeinet. Vnſere Feind haben mich 
zu meinem Gluͤck getrieben / dann ich daheim 
pielleicht nimmer ſo hoch / als hier / kommen 


were. | u 
Churfuͤrſt Fridrich dee Vierdte / Pfaltzgraf /trömere 
jhm auff ein zeit / er wolte jhn vnverſehens einmal kom⸗ 


men beſuchen / vnd ſein Trunck verſuchen / Er bathe the 


Churfuͤrſtl. Gn. ſolten es jhm doch nur ein viertel Stund 
zuvor zu wiſſen thun. Nein / nein / ſagte der Churfuͤrſt / jhr 
woltet gern laſſen zurichten / ich wills nicht haben / jhr ſol⸗ 
let niches darvon wiſſen. Er bate noch einmahl / daß ers 
nur ein viertel ſtund zuvor wiſſen möchte. Der Churfürfl 
fragte: warumb? Antwortet er; Damit ich meinen 
Mantel nemme / vnd auß dem Hauß gehe. 


Als er von Churpfaltz / zu Churfuͤrſt Chriſtian dem 


andern in Sachſen geſand / vnd jhm zu Dreſen dag haut 
| I: u 
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hauß gezeiget ward / fragt jhn jhr Churfuͤrſtl. Gn. diefem 
nach vber der Tafel: Hat mein Vaͤtter ewer Herz/ 
auch ein ſolch Zeughauß / vnnd ſo viel grob Ge⸗ 
Schäg? Colli antwortet: Nein Gnaͤdigſter Chur⸗ 
fuͤrſt vnd Herr / aber er hat ſo und fo viel hun⸗ 
dert Lauten. Der Churfuͤrſt fragt wider: Wie rei⸗ 
men ſich dieſe hieher? Eolli replicirte: Der Fu⸗ 

der hat ſiemit groſſem koſten / cin gantz Cor- 
pᷣus Muficum su machen / zuſammen kaufft / 
vnd meinem Herrn verehrt. Da man ſie nun 
brauchen ſollen / hat man nirgend ſo viel Lau⸗ 
reniſten auffbringen koͤnnen / die ſie geſchlagen 
hetten / X: . Ä ” 
Als in ſeiner letzten Kranckheit ein flreieonderdenMe-. . 
dicis entſtunde / ob man jhm zur Ader laſſen ſolte? wolte 
es Fmetius vnd er / der patient, welcher ſelbſt darzu ges 
neigt und Blutreich ware / kurtzumb haben / die andern 
aber nicht / ſondern wendeten vor / Es were den Fun⸗ 
damenten der Mediein und den Regulen Ga- 
leni gang zuwider: Antwort jhnen der patient dat, 
auff: Ey nun / fo laſſet mich dann / den Funda⸗ 
menten der Mediein / vnd den Regulen Ga- 
leni gemeß ſterben / ꝛ Iſt auch deß Laͤgers niche 
nauffkommen. nn 
Dieterich von Schönberg Obriſter 

Kam zu einem fuͤrnemmen Reiniſchen vom Adel / zu 
anfang deß Spaniſchen angriffs in der Pfaltz / der hatte 
viel gemahlter Adler auff ſeinem Tiſch ligen / den fragt er: 
Was dieſe Gemaͤld bedeuteten? Der fag ihm: Es weren 
Salva guardia von Kayſ. May. die ſie der geſawywox x⸗ 

—XXXX 
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terſchafft mirgerheile / damit fie vor den Spanifchenge 
- fichere weren. In dem ſie nun eben alſo redten / kamen et⸗ 
lich deß Edelmans Diener / brachten jhm die Zeitung / 
wie daß die Spaniſchen jhm vnderſchiedlich Haͤuſer vnd 
Hoͤff gepluͤndert vnd verbrent hetten. Die fragt er: Ob fie 
dann ſich nicht vor den Salva guardia geſchewet hetten? 
Vnd als die Diener antworteten: So gar nichts / daß fie 
ſolche auch zerriſſen / oder mir Koch verworffen / ſagte der 
von Schoͤnberg: Sch gedachte wol’ wo dieſe Voͤ⸗ 
gel hinkaͤmen / wuͤrden ewre Papirne Voͤgel 
wenigheiffen. - 
| Juncker Bernhard Kendel. 
Demnach jhn als Fuͤrſtl. Heffifchen Geſandten / bey 
Churfuͤrſt Chriſtians su Sachſen Begraͤbnuß / (deſſen 
Candler Doctor Crelle geweſen)der Saͤchſiſche Cantzler / 
— D. Gerſtenberger / bereden wollen / als weren die Suche, 
riſche Prediger verfolge worden/ond derſelben alle Thuͤrn 
voll geweſen; harerderofelben Prediger Namen / vnd wo 
fie gefangen weren / wiſſen wollen / vnd hart drauff getrun⸗ 
sen. Als man jhm aber vberal keinen nennen koͤnnen / auß⸗ 
genommen einen Kirchendiener von Eylenberg / welcher 
nicht von wegen einer Predig / ſondern ſeiner ſtraffwuͤrdi⸗ 
gen mißhandlung halben fuͤrgefordert / vnd eingezogen 
worden / hat er ſich darauff alſo erzeiget / als ob er ſich ober 
ſolcher rede verwunderte / vnd geſagt: Diefer Prediger 
muß ein eyferiger vnd irefflicher Ubiquitiſt 
ſeyn / weil feine eintzige Perſon aucın alle 
Thuͤrn von Praedicanten voll gemacht. 
Marquardus Freherus, Churpfälgifcher 
Vice-Soffricheer . 
. «Dar pflegen iu ſagen: Wer ein Webe von 
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der bilde ihm nur ein / ſie werde dasDominiuri 
(regiment)haben / es geſchehe gleich clänı, vi 
oder precarid: heimlich / mit gewalt / oder aber 
bitteweißtß. N 


Johan Micharlvon Obentraut / 
| Obriſter. 


Als er den ſiebenden Zug in Vngern chard/ vnd ſich 
mit feinen guten Freunden letzte / vnd jhm einer guredte: 
was er fich sichex daß er wider fo cin gefaͤhrlichen Zug 
chue / ob er nicht gnug verſucht habe? Erfollenusräufehen/ 
daß er nicht einmahl gar außbliebe; antwortet er: Ich 
bleibe nicht auß / oder will ein Schelm feyn, 

Ja ſagt der ander: Setzt auch darzu / GOTT 
will. Antwortet er wider: Ich weiß mein nr 
laͤßt mich zu keinem Schelmen werdeen. 

Als jhm ſeine Widerpart / wider die er dienete / einen 
Trommeter ſchickte / mit vielem erbieten vnd verſprechen / 
wann er jhnen dienen wolte / tc. vnd jhn feiner bekandten 
einer fragte / was der Trommeter begerte? Antwortet er: 
Sie haben mich vmb mein Hauß / Guͤter vnd 
alles bracht/jegt wolten fie michauchgernumb _ 
mein Chr ond guten Nammen bringen / den fie 
- mirnoch allein vbrig gelaffen / und ob GOtt 

will / laſſen müflen. BE — 

Seine Reuter pflegt er alſo anzuweiſen / nicht ehe 
loß zu brennen / biß ſie ſhhren Widerfachern dag 
ſchwartz vnd weiß in den Augen ondericheinen. 
Fönten. Wa 
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Als Annor 25. den 25. Novembris der Beyeriſche 
WVeldobriſter Graf von Tilli / einen anſchlag auff Denne⸗ 
marckiſche Quartir indem Braunſchweigiſchen Land an 
dem Waſſer Lehne gemacht / auch auff beſagtes Quartir 
mit Macht angezogen vnd eingefallen / hat Obriſter Jo⸗ 
han Michel von Obentraut / beneben Hertzog Fridrichen 
von Aldenburg / den Feind / welcher ſeiner ſelbſt bekantnuß 
nach / viermal ſtaͤrcker als dieſe geweſen / mie, ſoriderbarer 
dapfferkeit lang auffgehalten / vnd etlich mal mit verluſt 
guruͤck getrieben / biß endlich Obentraut durch ein Achſel 
geſchoſſen worden / vnd in der Feind Haͤnde kommen. Als 
‚nun Her Tilli jhne kurtz zuvor / ehe er verſchieden / in der 
Gudtſchen / darauffer lage/ beſuchte vñ beklagte / daß er jh⸗ 
ne als einen dapffern Cavallier in ſolcher occaſion ſehen 


muͤſte / hat Obentraut jhme darauff alf6 geantwortet: 


Her: General Tilli / diß ſeynd Vngluͤcksblu⸗ 


mæien / vnd in ſolchen Gaͤrten pflückt man feine. 


andere. | | Ä 

| Zohan Jarob von Manuel / Obriſter 
Als jhm von ſeiner Landsleut etlichen zu Bern vorge⸗ 
halten ward / wie es kaͤme / daß er keinen Sat mehr trage / 
vnd die alt loͤbliche Eydgenoſſiſche tracht verachtete Ant⸗ 
wortet er ihnen: Ihr wollet / man ſoll das jenige 
zeigen / welches Adam / nach dem er ſich ſelbſt 
nackend erkennet / vor allem verborgen / vnnd 
zwar mit einem Feygenblatt / vnnd nicht mit 
einer Feygen bedecket hat. Laſt uns vmb die 
alte loͤbliche Eydgenoſſiſche Tugend eyferen / 
o wird es vmb Die Tracht ein gering beden⸗ 
ens haben. | 


vo. 


Kicolaus 


— 
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Nicolaus Grudius / ein Niderlaͤndiſcher 
Poet vnd Edeiman | 
GWard von eim vngeſchickten Artzney Docrorgefrage: 
Warumb er ſich feines Raths nicht qeoraucht? 
dem antwortet erꝛ Oieweil ich noch nicht begere zu 


erben: . 
Marny von Eckversheim / ein Eiſaͤſſiſcher 
Ritter. 
Als jhm int einem Feindlichen Treffen / beyde Haͤnd / 
mit einem Schlachtſchwert (ſo die Schweitzer / Zrey⸗ 
haͤndler / nennen) in einem ſtreich abgehawen worden / 
vnd man jhn befragte / weil ein Bott zu ſeiner Adelichen 
Haußfrawen abgeordnet worden / waser jhr zuentbieten 
wolte? Hat er mit friſchem muth geantwortet; man ſoll 
jhr / ſeiner Haußfrawen /ſagen / daß ſichs hinfort nicht 
mehr bedoͤrffen werde / daß ſie ihm ein Hands . 
becken vorhalte. Vnd hat nach dieſem / ſolch Adenlich 
Geſchlecht / zwo abgehawene Haͤnd im Schild geführet. 


Kebo Apt deß Kloſters Lorſch. 

Als er zu Burckarden Grafen von Lintzgoͤw / Apten zu 
S.Gallen in Schweitz / kam / zu dem end / ſelbiges Kloſters 
Reguln vnd Ordnungen / auch der Muͤnch Sitten vnd/ 
Wandel zuerlernen / vnd ſahe / daß Burckardus der Apt / 
vnd zugleich ſein Dechand hinckend waren; wendet er 
fich au feinen Geferten / und ſprach: Es iſi leider ſehr 
hinckend beſtellt in dicſem Kiofter. Doch es iſt 

beſſer ein hinckender Regent / als ein hinckend es 
Regiment. — 


rw 
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D. Johan Tauler / Prediger zu Straß 
‚ burg’ vmbs Jahr 1379. 2 
-  ‚Diefemmerden folgende Reimen augefchrichen: 
Wer Die Welt erkieſet / 
Daper GOtt verlieſet / 
Wann es geht ans ſcheiden / 
Vetlieret ers alle beyden. —— 
tem dieſer herrliche Spruch: Der Leib ſoll ſeyn 
ein Knecht der Seelen / die Seel ein Dienerin 
deß Geiſts / vnd der Geiſt ein anſtarren Gottes. 


Bruder Clauß von Vnderwalden / ein Einſie⸗ 
deler in der Schweitz / ſonſt genant Ni⸗ 
clauß vom Stein / farb Inno 
1480 


"Don diefem liſet man folgende ſchoͤne denckwuͤrdige re⸗ 
bin: Wer Gott finden will / muß ſich ſelber vers 
lieren. 

Item: Gleich wie / wo die Deichſel am Wa⸗ 
gen ſich hinrichte / dahin gehen die vier Raͤder 
hernach / vnd wann die Deichſel in der mitten 
deß Wagens bleibt / ſo gehet der Raͤder keines 
auß dem gleiß: alſo auch die Menſchlich ver⸗ 
nunfft / wann die fuͤrgehet mit jhrer erwehlung / 
ſo richte ſie alle die Sinn vnd andere kraͤfften 
deß Menſchen nach Ordnung / fo aber die Bes 
wvierd vorgehe / fo zucke fie die andere kraͤfften 
nach jhr zur vnordnung . 

| Kent: 
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Sem: Das natürliche Liecht feuchte im Men⸗ 
ſchen wieder Dion / neme ab vnd zu / nach dem 
es den gegenwurff hab / aber das Liecht der wa⸗ 
ren mitwuͤrckenden gnad leuchte wie die Sonn / 
vnd gebevonjhreinKlarbeit/damitficalleans 
dere Liechter vbergibt. | 
Weiter: Chriſtus hab am allermeiftenponden 
Gelehrten leiden muͤſſen / und hoch: 
Sein täglich Gebet ware dieſes: Ach HErr nimb 
mich mir / vnd gib mich gantz zu eigen dir. 
Die Eydgnoſſiſche Obrigkeiten / vermahnet er / Wann 
ie wolten ihre Gemeinden in langwärigem 
olftand regieren’ ſolten fie frembder Herzen 
Denfionen und Jahrgelt / als einen Angel mit 
einem Aaß verdeeftiond deroſelben Geſchenck / 
als mit verborgenem Gifft beſchmieret / fliehen. 
Bon erweiterung der Eydgnoßſchafft pflegt er zu ſa⸗ 
gem Sie ſolten den Zaun nicht zu weit machen / 
damit ſie deſto naͤher vnd enger vereiniget bey⸗ 
ſammen / vnd in Fried vnd ruhe / bey jhrer ſawr 
erarnten Freyheit / bleiben moͤchten. 


Hohan Huf. 
Von dieſem ſchreiben etliche / als er su Coſtantz auff 
dem Concilio verbrennet werden ſollen / daß er geſagt hab / 
Jetzo verbrennet jhr ein Ganß (Huß heißt ein 
Ganß / auff Boͤhmiſch) aber vber 100. Jahr wird 
em Schwan auffftehen / den werd jhr nicht vers 
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Ä Haieronymus von Prag. 
Als er ebnermaſſen su Coſtantz verbrent werden ſolt / vnd 
der Nachrichter dag Fewr von hindenhero / damit es Hie⸗ 
ronymus nicht ſehen ſolt / anzuͤnden wolte / ſprach ihm dies 
fer alſo zu: Tritt herfuͤro / vnd zuͤnd es vorn an / 
dann wann ich dieſes gefoͤrcht hette / wolt ich 
auf das Concilium nicht kommen ſeyn. | 
zu einem / der bey feinein gwiſſen geſchworen / ſagt er: 
Dieſes ſep eben der ſicherſte Weg / einen zu bes 
triegen. | | 
.Theodoriens Kagelwied ein Mönch: 
Diefen nam Keyfer Carlen der Vierdt auf dem Klo⸗ 
ſter / vnd macht jhn au einem Ampeman ancinem ſchlech⸗ 
ren Ort / weil er einen anſchlaͤgigen Kopff an jhm gefpürer. 
Als nun der Keyſer auff ein zeit bey jhm voruͤber reiſete / 
zeucht er bey jhm ein / vnd begert eilends einen Mittag 
Imbs / vor ſich vnd fein Hoffgeſind. Der Muͤnch laͤßt 
ſchwind alle Saͤw im Dorff zuſammen treiben / ſchneidet 
allen die Schwaͤntz vnd Ohren ab laͤßt fie auff mancher⸗ 
ley weiß zubereiten vnd aufftragen / daͤmit männiglich/ale 
in eyl / wol geſaͤttiget vnd zu frieden ware, Der Keyſer (als 
welchendieſe Tractation befrembd)ſtellet iyn deßwegen zu 
red; dem gab er dieſe antwort: Ich hab in eyl mit ge⸗ 
ringerem Koſten E. M.nicht verſehen koͤnnen / 
dann ſolte ich Schw oder ander Viehe haben 
laſſen abfiechen und bereiten / hette fich es zu 
lang mit dem Imbs verweilet / ond were auch 
groſſer Vnkoſten auffgangen / jegoaber haben 
Die Zinderthanen ihre zahl Viehe wie zuvor / 
sund ein fehlechten par. an Statuen. 
\ | v 
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vnd Ohren. Solche antwort end ſchwinder vortheil⸗ 
haffter Anſtalt hat dem Keyſer alſo gefallen / daß er vber 
kurtz hernach den Muͤnch an ein ſtattlich hoͤher Ampt ge⸗ 
ſetzt / darin er in kurzen Jahren dem Keyſer nicht allein 
groſſen nitzen geſchafft / ſondern ſich auch ſelbſten berei⸗ 
eher. Daher eiliche ſeine Mißgoͤnner jhne beym Keyſer in 
vngnad vnd verdacht vnredlicher Haußhaltung zuſtecken / 
vnderſtanden. Derwegen jhn der Keyſer zu ſich erfordert / 
vnd jhm in der Ohrensräger gegenwarth befohlen / daß er 
ſich mit Rechnung aller ſeiner Ampts einnahm vnd auß⸗ 
gab ſolle gefaſt machen / ſolche fuͤrzulegen. Woruͤber er zut 
antwort geben; Daß er vorlaͤngſt ſeine Rechnung 
begriffen / bedoͤrffte keines aufffchubnoch Ter⸗ 
mins darzu / ſondern koͤnne dieſelbe in gegen⸗ 
warth/und alfo bald verzichten. Der Keyſer hewil⸗ 
ligts / vnd ſagt / er wolle fie ſelbſt abhören. Der Münd 
gieng alsbald / bracht ſeine rrcchnung zur Hand / ſtund vox 
den Keyſer / vnd ſagte: Allergnaͤdigſter Herz, E. M. 
haben mich zu dero Ampt befuͤrdert / da ich in 
vermögen nichts gehabt als meine Kutte / vnd 
etlich wenig Pfennig im Seckel. Wann E. M. 
mir dieſe wenig ſtuͤck auß meiner verwaltung 
wider herauß folgen laſſen / fo iſt dieſer Sack 
mit Gelt / vnd was an Vorrath in meinem 
Ampt erſparet / allein E. M. eigen / vnd nichte 
mein. Hoff / dieſe Rechnung / ob ſie ſchon kurtz ⸗ 
doch beſtaͤndig vnd redlich ſeyn werde. Dem 
Keyſer gefiel dieſe runde Rechnung ſo wol / daßerihnau 
feinem Dberften Hoſfmeiſter / vnd ium BiſchokK Mo 
Ambut vnb Minden/ madke: Se | 
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Albertus Magnus 
Hat zu einem Cananico der groſſe Diſpenſation und 
u Indulgentz oder Ahlaß von Rom mir ſich nacher Coͤllen 
brachte / geſagt: Zuvor hettet jhr koͤnnen ohn Ab⸗ 
laß in die Hoͤll fahren / ſezt můßt jhr mit Ablaß 
I drein fahren. 
—Er pflegt zu ſagen: Daß man vermittelſt deß 
zebetis vnd der Andacht mehr Kunſt vnd 
Weißheit in Goͤttlichen ſachen erlangen koͤn⸗ 
ne / dann mit allem anderm fleiß oder ſtudiren. 
Wann er in ſeinem hohen Alter von Studenten ge⸗ 
frage ward / pflegt er ſie damit abzuweiſen: Fragt Al⸗ 
ertum in jeinen Buͤchern. 


Herdoldus Gutegotus / Apt zu Murhart 
vmbs Jahr 1473. 


A auffein Zeie gar viel Wuͤrten bergiſcher Jager mit 
Hunden in ſein Kloſter kamen / vnd jhrer Gewonheit nach 
den Atz daſelbſt ſuchten / aber etwas lang allda ligen blie⸗ 
ben / zog der Apt hingegen mit etlichem Geſind gen Stut⸗ 

gart / vnd gieng gen Hoff eſſen. Als er es nun ein weil an⸗ 
getrieben / vnd endlich gefragi ward: ob er etwas vor Rath 
vorzubringen hette ? Hat er geantwortet: Ich hab ge⸗ 
meint / Keyſer Ludwig hab ein Kloſier zu Mur⸗ 
hard geſtifftet / ſo ſehe ich wol / es iſt ein Hund⸗ 
ſtall / ich darff keiner Muͤnch mehr die Singen / 
alldieweil die Hund drinnen heulen, So lang 
fie dort ſeyn / will ich Bier bleiben / mein ie 
| 22 an 
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kan beſſer einen Apt/ als ein Apt feine. Hund 
Balten. 


*Weil er groffen vberlauff von Gaͤſten In dem Kloſter 


hatte / ließ er weder Weg noch Steg vmb daſſelbig herumb 
In Bam ond beſſerung halten / vnd als er gefragt ward / 
warumb ? antwortet er: Botz guͤtiger Gott (dannen⸗ 


hero jhm fein Zunam entſprungen) es kommen mir fo 


bey boͤſen Weg vnd Stegen der Gaͤſt nur zu⸗ 
viel herein. 
Wann ein Gaſt vber drey rag Im Kloſter herbergte / 


ließ er denfelben durch ſeinen Kaͤmmerling fragen: ob ex 


auch wuͤſte warumbder HERR Chriſtus nur 
drey tag im Grab blieben were? Wuſte ers niche / 
ſo ließ er jhm durch den Kaͤmmerling andeuten: Chris 
ſtus ſey dieſelbe zeit vber bey den Patriarchen 


vnd Propheten in limbo (im Vorhoff der Hoͤllen) 


geweſen / vnd hab ſie nach deroſelben herauß 
gefuͤhret / dardurch er vns lernen wollen / wann 
einer ein Freund beſuche / koͤnne er in drey tagen 
wol erkennen / wie man ihn tractire / alſo daß es 
vnnoth ſey / länger bey ihm zuverharren / ꝛc. 


Worauß die Gaͤſt wol mercken koͤnnen / daß es ſortziehens 
— 


zeit geweſen. 
Seinen Dienern ließ er feine Maͤntel machen / dann er 
erſagte: er muͤß foͤrchten / fie möchten ihm Das 

Kloſter gar under denfelden hinweg tragen/ 


weil fie ohne Mäntel deß abtragens fchier zu 


viel machten. | J 
Als er ſahe / daß jhm etlicher Nachbarn Gaͤnß in den 


Spelacnaͤckern giengen mad weideten / ſagte nn Dig" 
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im nechſtgelegenen Staͤttlin: Er thete ſich gegen den 
Dyachbarn bedancken / daß ſte es ſo gut mit jhm 

meinten / jhm die Gaͤnß in die Spettzen ſchick⸗ 
ten / vnd jhm den Schniterlohn ſpareten / allein 

er hette noch ein beſſern fund erdacht / wolte die 

Nachdarn hingegen dieſer mühe auch vberhe⸗ 
ben / vnd ſeinen Baw⸗ vnd Saͤhelohn ſparen / ec. 


Doctor Johan Geiler von Keyſersberg / 
Prediger zu Straßburg. 
Von einem new erwehlten Biſchoff ſagt er; Vber 
ein Jahr wollen wir ſehen / ob er zu loben oder 
zu ſcheiten ſey. | | | 
Bon den jenigen/die da vermeinen jhr fleiſchliche Ber 
gierden mit pflegung der Wolluſt zu eilgen; pflege er zu 
fagen: Sie wollen Fewr mit Schwefel daͤmpf⸗ 


EN. 
Diele Weltnenner er einen groffen fluß/ ober 
Dem jeriner Dem andern oberhelffen foll’ es we⸗ 
ge doch nicht lang. vnd fenntureinnberfarth. 
Zuddenen fo fich verwunderten / daß der Menfch fo hur⸗ 
eig sum boͤſen / ſolangſam sum guten ſey / ſagt er: Aiſſet 
AIhr nicht / daß ein Stein in einem Angenblick 
ſich ſelber einen hohen Berg hinab welgert / da 
man ihn in einem gantzen iag nicht wıder hin⸗ 
auff waltzen kan / jenes iſt der Natur gemeß / die⸗ 
ſcs iſt der Natur zuwider. 
0 Ron den Gloſſenmachern ß tee: Sie machen es 
æbcn/ wie die jenigen / — * 1. ort W 
⸗ — 
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ſonſt bey Meselfuppen / das einfältig Geſind 
- von einem zum andern fchicken/ einen Wetz⸗ 

ſtein / Zweck oder dergleichenzuholen/daß aber 
nichts als ſpott heimzubringen pflegt: alſo wei⸗ 
ſen jene den Leſer von einer Gloſſa auff die an⸗ 
der / von der andern auff die dritt / vnd ſo fort⸗ 
an / vnd wann er ſie alle auffgeſchlagen / reimen 
ſie ſich gemeinlich / worzu ſie angezogen wor⸗ 
den / wie ein Fauſt auff ein Aaag 
„Wider die ſchluͤpfferige Prieſter / die fich alſo entſchul⸗ 
digten: Hab ich den Zaun zerriſſen / fo fan ich . 
ihn auch wider zumachen: ſagt er: Siefolten 
“ aber wol zuſehen / daß ihnen der Teuffeldie 
Baunficcken nicht holete / che er zugemacht ſey / 
Das iſt / fie folren ache nemmen 7 daß ſie nicht ſtuͤrben / che 
fierechre Buß wuͤrcken koͤnten. | . 
Zu einem der fagte : Man trincke ſich ebenfo 
18: aup kleinen als groffen Bronnen / hat er gee 
ſprochen; aber der wird ehe ſatt / der auß einem 
Kuͤbet / als der auß einer Nußſchal trinckt. | 
Den vnerſaͤttlichen Ehrgeisigen Prieſtern pflegte er ale 
fo zuzuſprechen; Sie jolten gweyen Koſtgaͤngern 
pr: aupyebenneimblich dem Vielfraß / vnd den 
Ehrgeitz ſo wuͤrden ſie beydes weniger Speiß 
vnd Auffwaͤrter bedoͤrffe. 
Einem verfuͤhriſchen Menſchen / der da ſagt: Mar 
ſeſi fd laſſen weiſen / antwortet er: aber nicht dere 
wenen. — 
Er braudic auch dife diß Stechen : SR 
PR | “ | v 
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in der Charwochen bey Nacht viel gepoͤlder 


pflegt vorzugehen / vnd doch gleichwol der tag 
darumb nicht außbleibe / fondern fo bald er an⸗ 


bricht / das gepölder auffhoͤret: Alfo wann 
ſchon die Tyrannen lang und viel bochen und 
poldern / kompt doc, endlich wider ein ſtille 
drauff. 
Die Seel nennet er deß Menſchen Hauptgut/ 
die Peftileng eine ſchnelle Dienerin GOittes / 
ſie ſey wie ein Funck in einer Scheur / den koͤn⸗ 
ne man anfangs hurtig mit einem Fuß außtret⸗ 
ten / wann man aber zu lang warsc/bißein Fewr 
drauß werde / ſey nicht mehr zu wehren. 
unge Leut / die den Spruch Danielis (die vnge⸗ 
reehtigkeit iR von den Alten außgangen) alten 
Leuten vorwarffen / beantwortet er alfo: Sie iſt von 


den Alten außgangen / und in Die Jungen ge, 


fahren. 


Ablaß vnd Artzney / ſagt er / ſoll man auff glei⸗ 


che weiß brauchen / nicht verachten / fich aber 
auch nicht zu fehrdrauffverlaffen. | 


- 


Bon den Biſchoffen / die jhrer Kirchen nicht achteten / 


ſagter: Sie ſeyen genennet quafi bey den 


Schafen / aber heutigs tags ſollen ſie heiſſen / 


| quafi, Beiß die Schaf. 
Als einer klagt / daß ihn ein anderer beſchiſſen hette / ant⸗ 
wortet er jhm: das iſt nichts newes / er hats feiner 
Mutter auch gethan / darzu da er noch viel juͤn⸗ 
ars ware; als jetzunder. 
V 
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Von ſtoltzen Leuten pflegt er zu ſagen: Ein Fackel die 
gantz auffrecht getragen werde / leichte nimmer 
ſo hell / muͤß auch offter gebutzt vnd geſchneutzet 
werben/als eine Die mangegender Erden nider 
fragt. | | 
Bon den hoͤheren Prelaten / bie deren vnder ihnen jhr 
thun zu Regiſtriren haben / pflegt er au fagen: Oie höher 
ſtehen / ſehen weiter als die nider ſtehen. 
WVon Predigern / die ihres gleichen verſchoneten / pflege 

erzu ſagen: Sie halten ſich vnter einander felbft 
vor Heyligthumb / darumb doͤrffen ſie einan⸗ 
der nicht angreiffen. 

Bon den jenigen/ die die Huren fahrlaͤſſig außtreiben / 
fast er: Sie haben ein Muͤhl oben an der Statt 
zerſtoͤret / aber die Saͤck herab in die Statt flieſ⸗ 
fen laflen: Das Wort (wollenwir ſagter / vers 

erbe viel Studenten vnd junge Burſch / Pro. 
‚verb. 1.v.11.12. & ſeqq. | 

Bon Reformirung der Elerifey fagrerı Es feyein 
wunder/daßdasrefozmirenforielwefens/auch 
der Papfis geheiß ſelbſt / beddrffe/aber das de-. 
formiren ein jeder vor fich allein macht habe. 

Den jenigen die da eines Straff nicht vor gur haben 
wolten/mit vorwenden/er thete es ſeines Gewins halben 
antwortet er: Ein Bader kratzt / waͤſcht / vnd butzt 
dich / vmb ſeines Lohns willen / gleichwol aber 
wirſtu ſauber darvon. | 

Wider die Kleinmürigen und verzagten fagter / wer 
alle Hecken fchewen wolle/werde nimmer zu kei⸗ 
nem Waldfommen. BA 
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Bon Thewrung und Mißwachs ſagt er: Es fen kei⸗ 
ne nie ſo groß / daß nicht die Prieſter Wein / 
vnd die Kraͤhen Nuͤß haben. 

Ein Pfarrherr ſagt er / nuß eines Kochs Tu⸗ 
gend haben’ daß er einerfen Speiß auff viel 
onderfchichliche art ond weiß zubereiten/ vnd 
vortragen koͤnne / damit die Zuhoͤrer nicht pbers 
druͤſſig werden. a 

Wider die fo alte böfe Gewonheiten pflegten vorzu⸗ 
wenden / ſagt er: Es gehöre viel darzu / daß 
Schwaͤmm gut werden / es ſey gewonheit vnd 
thorheit / aber nicht warheit. a 

Zu ben jenigen / die da fagrenfic verfolgten ihren neche 
ſten nicht auß haß / fondern nur zur abtreibung und hine : 
derung, daß er jhnen nichts boͤſes thue / pflege er su fagen; 
Aber wann die Wein werden abgelaflen / lauf⸗ 
fengemeintich Häfen mitunder. | 

VDon den jenigen die jhre Mannbare Töchter zu lang 
prvsrhrurater lieſſen / ſagt er: Wann fie jhren Huͤ⸗ 
nern nicht bey zeit ein Neſt bereiten / ſo legen ſie 
die Eyer in die Neſſel. 

Wider die jenigen ſo zu gar ſubtil im diſputiren wa⸗ 
ren / ſagt er: Wer gu reinen Faden ſpinnet / Dem 
bricht er leichtlich. 

Von den jenigen / die allerley Außfluͤcht ſuchten / jhre 
verbotiene Contracten zuentſchuldigen / pflegt er zu ſagen; 
Das Waſſer werde ſo lang durch die aͤſche ge⸗ 
ſeyet vnd durchgegoſſen / biß gar Laugen drauß 
werde. 
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Zu den jenigen / die da ſagten / ſie begerten dahin zu ton⸗ 
men / wo jhre Vorfahren auch hingefahren weren / pflegt er 
iu ſagen: Wo viel Leuth hinkommen / da ſtellet 
vnd herberget man vbeſ. 

Wider die/ ſo geſagt / man muͤß nach erforderung der 
“keit leben / ſagter: Jeglicher zeit jhr recht / mache 
manchen armen Knecht. J | 
- Ben den Gloſſenmachern vnd Verthedigern böfer 
ſachen / ſagt er: Sie vergloſſen es / ꝛc. Bon alten 
Huren: Sie werden noch all fromm / der ſie nicht 
vbereilte. 

Von den Predigern / die nicht auff jhre Predig ſtudir⸗ 
ten / ſagter: Man lob auch keinen Koch / der / ſo 
bald er Huͤner abgethan / dieſelbe gleich ſiede 
oder brate / dann ſie werden nimmer nicht recht 
murb / als wann fie zuvor ein tag zween gehan⸗ 
den vnd wol mortificirt ſeyen. | 

Bon den jenigen / die einen Heuchler predigen höreren/ 
faster; Der Wolff / als er ſich verkappet haite / 
hatte zwar auch feine Zuhoͤrer / aber nur Gaͤnß / 
Die fräßerendlich, . | 
Wooaon den jenigen Pfarsheriti die fich ihres ruffs und 

groſſen Zulauffs vom Volck ruͤhmeten / ſagt er: Es iſt nie 
kein Kleid ſo Feyrtaͤglich geweſen / es iſt endlich 
ein alle tags Kleyd drauß worden. | 

Bon den entheyfigern deß Sabbaths pflegrer sufagene 
Sie geben vor  fichaben Feyrtag / fohaben ſie 
Fülltag / ſie halten den Sabbathtag / ſo halten 

ſie den Saufftag. | | | 
.Von den jenigen dis den Weibern zuviel naciliehet 
TER 
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pflegt erzu ſagen: Es iſt fein Pferd fo gut oder fo 
vorſichtig / wann man es nicht. ſtets im Zaum 
haͤlt / iſt es gefahr darbey. 
Zu einem der ſich ſeiner frommen Voreltern viel ruͤh⸗ 
met / ſagt er: ch glaub / deine Kern werden nicht 
ohne Sprewer gewachſen ſeh. 
„Von den jenigen / die jhnen langes Leben traͤumen lieſ⸗ 
ſen / da ſie doch jhr volltommen alter erieicht hatten / pflegt 
er zu ſagen: Es iſt wol ehe geſchehen / daß einer / der 
die hoͤchſte ſtaffel der ſtiegen erreicht / nicht wi⸗ 
der hinab gangen / ſondern gefallen iſt. 
Die da ſtutzeten / vnd ſich ſchaͤmeten im reden / pflegt er 
‚u ſagen: Herauß mit / du darffſt ja fein Zoll dar⸗ 
von geben. = Ä | 
- Von einer heßlichen alten Frawen ſagt er / ſie hab als 
leſtuͤck der huͤbſchheit an jhr / nur daß fie verſetzt / 
vnd an den Vnrechten orten ſtuͤnden / als roth 
un den Augen / das Schwartz an den Zaͤnen / zcı 
Bon etlichen Erben ſagt er / ſie hetten de mit jh⸗ 
rem abgeſtorbenen Freund gemacht / wie die 
Trincker mit jhren Glaͤſſern warn jhn deren 
eins breche / ſchreyen fie alle druͤber / werffen 
aber doch hernach die ſtuͤcker zu dem Fenſter 
hinauß. | ——— 
Von denen / die andern ſchmach su xeden pfiegen / ſagt 
er: Narren pflegen mit Treck zuwerſen. 
Bon den Beibern, die da ſagten / Küflen fen nut 
ein abwiſchen: pflegt er zu ſagen: Wannu ſie einem 
auff das Kuͤſſen erlauben / ſo iſt er bald vollend 
a em iut. Von 


— 
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Von denen die alles wollen zuvorkommen / pflege ern 
ſagen: Welcher alle loͤcher will vermachen / faͤngt 
am allerminſten / dann er ſtopfft eben ſo bald 
die Loͤcher zu / dardurch ſie hinein kommen. 

Einer wolt ſich anderwerts niderlaſſen / mit votwenden / 
es gelte kein Prophet in ſeinem Vatterland / dem antwor⸗ 
tet er;: Es gilt aber der Pfenning nirgends mehr / 
als da er gemuͤntzt iſt⸗ 

Einer entſchuldiget ſeine Vbelthat alſo / er hette es nur 
einmahl gethan / dem antwortet er: Es ſtecke fein 
naar einen. Keiffauß/ vmb eines Gaſtes wil⸗ 

en. —. 
Bon liederlichen enefchuldigungen pflegt er su fagen: 
Es behelffe fich mancher Biderman vnder eis 
nemböfen Zach. | 

Gefragt / was das beſt in der Mühlen ſey / antwortet ers 
Daß die Saͤck nicht reden koͤnnen; Vnd 

Warumb man die Muͤller nicht hencke / wie andere 
Dieb / antworteter; darumb / daß nicht das gantz 
Handwerck vndergehe. 

Zu denen / die etwan gute ehrliche Leut wegen Kleiner 
maͤngel verhoͤnten / pflegt er zu ſagen: Man ſehe die 
Floͤhe viel ehe auff einem weiſſen Tuch / als auff 
einem ſchwartzen. . 

Zu einem der fichfehrrühmere/ daß ihmein anderen 
gewichen / vnd jhn hette voran gehen laſſen / ſagt er: Dee 
iſt witzig geweſen / dann den Saͤwen weicht man 
gern / damit man nicht von jhnen vervnreinet 


werde. 


N I’ 
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Einer der gewarnet ward / er ſolte feiner Frawen wol 

huͤten / daß ſie nicht neben auß gienge / ſagte / Er hette die 
Magd bey ihr gelaſſen / die wuͤrde wol hůten. 
Freilich antwortet Keyſerſperger / damit du ſie nicht 
druͤber erdappeſt. 

Ein anderer ſagt/ er hette ein fromm Weib / vnd hoffte 
| nichts voͤſes von jhr; su dem ſagt er: Aber auß from⸗ 
men Weibern werden Huren / vnd iſt kein Hur 
die nicht einmal ſey fromm geweſen / zum we⸗ 
nigſten in der Wiegen. So werden gemeinig⸗ 
lich die gante und beſte Keeß von den Maͤuſen 
engl en. - 
ie Eliern / die ihrer Töchter gemeinmachung alſo 
entſchuldigten / wir ſehen fie nichts boͤſes thun / fragt er: 
Wolt jhr dann warten / biß jhr ſie ſehet etwas 
boͤſes thun? So wird ewer auffſicht viel zu ſpat 
kommen. 

Ben Fiirſprechen / Zungentroͤſchen / vnd Aerten pflegt 
er zu ſagen: Jene ernehren ſich von der Men⸗ 
ſchen Vnvertraͤglichkeit / dieſe von Ihrer Vn⸗ 
maͤſſigkeit. 

Die eigenſchafften eines guten Moͤnchs/ ſagt er / ſeyen 
dieſe: Ein allmaeht iger Bauch / ein Eſels Ruͤck / 
vnd ein Rabenmaul. Das Koͤnigreich Neapo⸗ 
lis vnd Sicilien /pflegt er / der Frantzoſen Kirch⸗ 
hoff zu nennen. | 

Der Ordensleut bequemlchteten pflegt er alſo abzu⸗ 
zehlen: Ein Earıhöufer Zell ein Benedicuncr 
Stab / ein Ciſtercer Seckelmeiſter/ der Pre⸗ 

| diger 
\ < 


& % 
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Diger. Stunden / der Minnenbrüder Creutz⸗ 
gang / vnd Teutſchen Ordens Tiſch. 

Orey ding / ſagt er / ſeyen nicht zuermuͤden: 
Ein Knab auff der Gaſſen / ein Meydlin am 
Zags/ ein Prieſter im Opffer. Drey ding 
koͤnñen alles tragen / was man jhnen aufflade: 
Eins Weibsbilds Kopff / eins Eſels Ruck / eines 
Muͤnchs Gewiſſen. | 

Ein ungelchrter Prediger / fagter/fen gleich 
einer Blaſſen / darinn etwan nur drey Erbſen 
ligen / die machen mehr geraͤuſch / als ein ande⸗ 
re / die gantz voll Erbſen geſteckt ſey. 

Voͤn Zwey uͤngigen falſchen Leuten pflegt er zu ſagen: 
Ihr fach ſey nichts als ja vnd nein / ja im ver⸗ 
ſprechen / nein im halten. 

Einen vndanckbaren Menſchen gegen 
GOtit vergleicht ereiner Saw / die Die Eich⸗ | 
len vnder dem Baum aufffrefle/ vnd nicht eins 
mahl vberſich iehermoficherfommen. . , 

Er ſaͤgte von dir Fuͤrſten Tagſatzungen / fieweren - 
-fo' Faſelhafft / es were kaum eine anfangen/ 
giengen fie ſchon mit einer andern [chwanger, 
„ Bon newerwoͤhlten Biſchoffen pflegt er zuſagen: So 
| balo fie zu Fürſten werden werden fie ſtumm / 
blind und lan, Stumm / weil ſie vor ſich felbf 
kein beſcheid ——— durch ihre Cantzler 
‚oder Hoffmeifter: Blind / dieweil ſie keinen 
Brieff oder Supplication leſen / ſondern der 
Cantzler: Lahm / weil ſie ſich nicht ſeibſt mehr 





— x 
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. auß oder anthun/ noch indie Kirchen gehen / 
fondern Reiten’ ıc. 5 Ä 
Bon den Drdensgelühden pflegt er sufagen: Man 
follniemand zu keinem Selübd bereden : dann 
es koͤnne nicht jederman mit den Adlern flics 
gen/ odermitden Riefen lauffen. Ob fchon 
ein Schuh wol gemacht ond gutes Leders ſey / 
feyer doshnicht gleich jedermans Fuß gerecht/ 
mon muͤſſe jedem faflen / nach dem er Adern 
ba . | 
Bon vexiren vnd boflen reiffenfagt er nach folchen 
ſchwencken werff man gern vmb. 5 
Einem der da zu jhm fagt / das Predigen were ihm 
fein muͤhe / dann er here es lang getrieben / antwortet er: 
. And jhr ſeyt nun lang ewer Stiege binauff 
gangen / fompt euch Doch nunmehr ſchwerer 
an’ alsvor dieſem. 
Den jenigen / die ſich deß Spruchs S Pauli behüfffen: 
wer ein Biſtumb begerte / der begerte ein gut ding / ſagt er / 
ſoll man alfo antworten: Ein Dieb dereingülden 
Kelch begert/ begert auch ein gut dina. — 
As einem Prediger von den Herien deß Raths vorge 
‚halten ward/ er fol vorbringen / was ſich gebüre / und die 
Obrigkeit mit frieden laſſen; hat Keyſerſperger geantwor⸗ 
tet: Dasfeneben/ als wann einer zum Scherer 
oder Bader ſagte: treib dein MPndwerck / aber 
gehe der Leut muͤſſig. 
Als deß Plinij meldung beſchahe / daß er ſchreibe / es 
ſeh dem Menſchen Fein Thier trewer / als der Hund un 
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das Pferd; ſagt ri Er hat da deß Weibs vergeſſen / 


nach den Reimen: 
Alle Freundſchafft weit vbertrifft. 
Ein fromb Weib / das nichts boͤſes ſtifft⸗ 
Wann alle Freund von dir gehen / 
Wird fiegetrewiich bey dir ſtehen / 
Mit waacn alls in fremd ond leid / 
Zu deinem dienſt allzrit bereit/ 2c: 
Ich haltedarvor/er meiner diejenigen / die gerathen. 
Frawe / ſagter / ſey wol vnd recht genahmet / 
nemlich SR AIG im Kuͤßmonat / aber dann 
komm das WE hinden nach / vnd das Hauß⸗ 
creutz / ein Stuch ober Adam. - 
. Die Bettel Orden / ſagt er / ſeyen die Stüsen 
* Kirchen geweſen / aber jetzo feyen ſie faſt vers 
au ef: 
Bon den Benfchläfferindder Concubimenpflegr er sr 
agen : Was der Teuffel gefüge hat / ſcheider 
WBott nicht. | 2 
Von diefer Welt Sauff pflege er u fagen : Fried 
Macht Reichthumb / Reichthumb macht Vber⸗ 
muth / Vbermu Hbringt Krieg / Kriegbringt 
Armuth / Armuth macht ODemuth / Demuth 
macht wider Frieden. 
Erſagt: Es iſt gut / daß Chriſtus geſagt hat: 
er Jen cin IBeinjtosf vnd cin Seemann / hette 
ergefage: Sch binein Juncker: wehe vns ge 
- Meinen Leuten. | 
Zu einem ſchmaͤhſuͤchtigen Beten fage er: Ich 
en P WM 
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hab mehr Sären zu hören / als du Mauls zu 
ſchmaͤhen. 

Von einem alten Ordensmann vnd einer alten Non⸗ 
nen ſagt er: Wann man zween kalte Stein wider 
einander reibet / ſo geben fie auch Fewr⸗ 

Bor Pfalter ſagt er / er muͤſte mit gleicher ans 
dacht geleſen werden / mit deren er ſey gemacht 
worden. 

Sonſt har man auch folgende denckwuͤrdige Reden 
sonjhmiduffägeichner 

Wir jollen dep Leibs alfo achten / vnd war⸗ 
ken / als wie din Hinckender ſeiner Kruͤcken / de⸗ 
ven er Lieber gar entberen wolte. i 


Ein faul Holtz / wann mañn es ins Fewr lege / 
mache es einen boͤſen geruch: alſo ein vnflaͤtig 
A heyloß Geſind im Hauß / mache einböß gie 
ruͤcht 

Swen ding feyen am Weiblichen Geſchlechn 
| die, da hindern / daß es das Männliche nicht 
gantz Weibifch machte: nemblich fein Vnrei⸗ 
nigkeit vnd ſein Vntrew. 

Gleich wie ein Hun kein Ey in ein Neſt lege / 
wo es nicht zuvor eines ligen finde: alſo wer 
keinen anfang hab zum Reichthumb / der ſam⸗ 
le nicht bald Schäße/ aber wann ihm ein reich 
Erbeheil oder dergleichen Zufalle/ da hebe ee 
I recht an zuſamlen⸗ Senec, Epift. 101. in 


— vngerade phellautende Pfeiff / ke 
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be die ganze Orgel / alfo perwuͤrre ein boͤſer 
Bub ein gantze Gemein. | 

Gleich wie der jenige/ der ein groß Bas, : 
holtz auffdem Waſſer mitleichter Arbeit an eis 
nem Scil fortziche / wann eres ans Vfer ges 
bracht/folches nicht allein auffheben oder dars 
vontragen fan: alfo auch Die jenigen / die ſhnen 
bey jhren Ichzeiten Fein gewillen / fondern ihre 
Sünden leichtmachen werden erſt derofelben 
fchwere Laſt als dann fühlen wann fie ans 
fer fommen/ vnd von dieſer Welt ſcheiden 


ollen. 
' Gleich wie der Adlerandere Thier zwar mit 
ſich eſſen laͤſt / vnd wann er aber nicht ſatt wird / 
Bas jenige / welchs er am geitzigſten vom gemeia 
nen Aaß freſſen ſehen / ſelbſt angreifft vnd auff⸗ 
zehret: alſo haben auch vorzeiten die Teutſchen 
Farſten und Herzen den Kloͤſtern zugeſehen / 
daß ſie ſich bereichet / jetzo aber da ſie ſehen / daß 
Moͤnch darmit nicht erſaͤttigt ſeyn / ſondern 
mmer mehr vnd gar Fuͤrſtenthumber haben 
wollen / nehmen ſie jhnen eins mit dem andern 
wider. | 
Einen geitigen Dieb / ſagt er fange wol cin 
binckender Bittel. | 
Es ſey ſchwerer ein gute Pfrundtauffjufüns 
den/ alssunberfommen. 
Die ſtraͤffer muͤſſen fich heutigs tags mebe 
foͤrchten / als die vbertrette. 
| PP ih 


 Higens(Sorg 


— 
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Die Reich werden wollen’ muͤſſen groſſe di» 

| und fleiß) vnd Flein conſcientz ( Gewiſ⸗ 
fin) haben. W 
Alter fon nicht vor Thorheit. Seniores non 


ſem per eſſe ſaniorss. 
p 


- Einen Arımın der Reich worden / vnd einen 
Daıren der Edel worden / ſoll man wie die Peſt 

€ en. u " 
Gleich wie alles che zeitige/mas in der Son⸗ 
nen ſtehet / alſo auch die Geſchaͤfft / deren ſich ein 
Regentſelber annimpt / werden cher außgefuͤh⸗ 
len, bie durch abgeordnete verzichter werben 

ollen. — | 

Die jenigen / die mie jhrer eignen Hand» 

thierunggeminnen/ vnd zugfeich auch anderer 
Güter Erben / feyenreicher / alsdienurallein 
it jhrer Handarbeit fich nehren: Alfoauch 
ein Gelehrter geftudirier Dann / hat erfitich 


> fein eigene beymwmohnende Sinn / Geſchicklich⸗ 


keit und Wiſſenſchafft / ond zugleich auch die je⸗ 


nige Lehrvnd Kuͤnſt / die andere erfunden / vnd 


dem Menſchlichen Gaſchlecht sum beſten hin⸗ 
dertaſſen aber ein gemeiner vngeſtudirtet 


Mann hat nur die eintzige wiſſenſchafft deß je⸗ 
nigen / was er ſelbſt bey ſich in feinem Kopff er⸗ 


finder. 

Gleich wie einer / dereinen klitter auff dem 
Papier aupfranen will / es nicht alſo bald thue / 
weil er noch naß / vnd das Papier noch ei 


De 
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iſt / anderſt verfragteer das Papier zugleich mit 
dem klitter / ſondern laͤſt es zuvor ein wenig / 
doch nicht zu viel / truͤcknen / damit er ſich nicht 
gar in das Papier hinein ſetze: Alſo auch einer / 
der einen andern Straffen will / ſoll es nicht 
gleich anfangs in friſcher that thun / ſondern 
dem widerſpenſtigen etwas nachſehen / doch 
nicht zu lang warten / biß ers gar gewohne. 

Alte Leut hat er verglichen mit einem abgehawe⸗ 
nen Meyen / wann man den ins Waſſer ſtellet / 
bleibt er ein weil gruͤn / aber nicht lang / alſo 
huͤlfft jene die Artzney vnd gute Diet / ein we⸗ 
nig / aber nicht viel. 


Conrad Celtes der erſt Teutſch Doc: | 


Don dieſem werden folgende Apophrhegmara gefunden: 

Es lebe feiner dem nicht etwan eine Thor⸗ 
heit begegnet ſey. 

Esfepnichtsfchwerers/ als ſich ſelbſt kennen 
lernen: der Schlaff / der Wein / die Philoſo⸗ 
phi / vnd ein guter Freund / ſeyen ein erleuch⸗ 
| terung/ vnd gleichfam ein Fuhrman Dep fes 

ns | 
en vnd Vers / je aͤlter je koͤſtlicher fie wers 


ee fiche einem Philofopbo wol an / den 664 
‚fen mißfallen / ꝛ⁊tc. 


Weiſe Leut ſollen den neid in mitleiden vers 
kehren. 


Pi 
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Ein weiſer Mann follderjenigen loben oder 
ſchelten nicht achten / die ſelbſt kein lobwärdig 
Leben führer. F j 
Die jhre Religion’ GOttesfurcht vnd Phi⸗ 
loſe phi / durch beſondere rachten vnd Kleidun⸗ 
genan tag geben wollen / die ſeyen gleich Faß⸗ 
nacht busen. \ 
Es ſey viel drangelegen / zu welcher seit ein 
Tugenthaffter Menſch leder 
GO TThiebe niemand / als den auch die 
Menſchen lieben. Plin. panegyr. 
Die Tugend ſey wie ein oͤhl / man ſchuͤtte es 
‚ins Waſſer oder ſonſthin / fo ſchwimme es im⸗ 
mer zu oben. 
Vngelehrte Regenten / ſeyen wie ein Orgel / 
Pfeiff nicht / wann jhr nicht ein anderer ein⸗ 
aſe. 


Die ſeyen auckſelig die andere zum guten 
anweiſen/ noch gluͤckſeliger die / fo ihre gute 
gedancken vnd einfäll der nachfommenheit 
len die allerglückfeligften / die beydes 

. than. on 
Es ſeyen dreyerley Sinn und Art der Men⸗ 
ſchen: Suterdie anderer Schriften außlegen: 
beſſere / die Frembder Sprachen Bücher vber⸗ 
ſetzen: Die beſten / die ſelbs etwas guts ſchrei⸗ 


ben. 
Enm Philoſophus ſoll feine begierden —* 
affe⸗ 


| 
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affecten / entweder brechen / oder doch verbergen 


fönnen. 
‚An wisigen und verfländigen Leuthen ſoll 


ma merefen/wie eintag denandern Ichre. 


asfen der lieblichſte Tod / den man durch 


ein herrlichen Nahmen bey der nachkommen⸗ 
| beit vberlebe, , 


Schendige follen Lebendigendienen/dann es | 


wiſſe feiner / was er nach feinem Todt fuͤr Er⸗ 


ben bekomme. 

Man möffe nicht trachten / wie man leben / 
ſondern wie man ſterben wolle. 

Gefragt / wie man einen ſolte kennen lernenẽ 
anfmortet er: an feinen Freunden vnd Geſel⸗ 


frage /werindas Menfchlich weſen be⸗ 
ſtuͤnde? antwort er: nehme jhnen die Red und 
bie Vernunfft / fo werden fie nghte vbrigs ha⸗ 


ben 
Die jhre Freund in der noth lieſſen / nennerer/ 
Monatsfreund die Poeſy nennet er ein Gott⸗ 
liche bewegung deß Gemuͤths / die Augen / Fen⸗ 


ſter deß Gemůuͤthe / die fuͤnff Sinn / Thuͤren deß 


Verſtands. | 
Die Tugend ſagt er / ſeywie ein Schwamm / 
vnd wie ein Kiſelſtein / jener / wann man jhn 

trucket / zeucht er ſich zuſammen / dieſer / wann 


man jhn ſchlaͤgt / ſo gibt er Fewr. 


Er machte mit niemand dienpada Kand(chatt 
u; ° | v A NL 5 
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als mir den jenigen / welche / wie er ſagt / entweder ihn / 
oder die er beſſern koͤnte. 

Gefragt / was der vnderſcheid were / zwiſchen den Grie⸗ 
chiſchen vnd Lateiniſchen Seribenten / ſagt er: Diefe has 
ben mehr res (ſachen) jene mehr Wort. 

Als er einen ſtraffte / vnd derfelbe fich darmit beſchoͤnen 
wolte / daß fürnehme Leut feinen mangel auch an fich her. 
 Awvantporter er jhm: Ihren Laſtern folgeſtu / aber 
jhren Tugenden nicht. 

Als er ſeiner guten bekanten einen an ein ort verſchrie⸗ 
bemn hatte / derſeib aber vnfleiſſiger ware / als man jhm zu⸗ 

trawete / alſo jhr etliche Celtem ermahneten / daß er jhn⸗ 

deßwegen ſcheiten vnd ſtraffen ſolte / antwortet er· Sch. 
hab jhn einmal gelobt / ich kan jhn nicht ſchel⸗ 
ten. 

Gefragt / was newes? Antwortet er: Nichts an⸗ 
ders/als newenärgifche gedancken / opinionens 
Heucheleyen / vnd newe angenommene weiſen 
in verkehrten Gemaͤthern. 

Den jenigen / die die Wolredenheit vnd Griechiſche 
| ſprach verachteten / ſagt er: Es ſey leichtlicher / etwas 
guts verachten / als lernen. 

Als er erinnere ware / einen Doctor gu grüffen/ ſagt er: 
Wir haben viel Doctor (Lehrer) aber wenig 
Dortos (gelehrte. ) 

Als er gefragt ward / welchs der beſt Sie fey? antwor⸗ 
gern: Wann manfeine Feind zur rewe vnd nicht 
zur mißgunſt bringe. 

Gefragt / welchs die rechte wahre Wolluͤſt ſeyen? hat er 
ꝓantwortes: Auff welche keine rew folget. 

oT. Gexo 
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Gefragt / warumb er ſo gar nicht nach Gut trachte? 
antwortet er: In groſſen Haͤuſern ſtecken groſſe 
ſorgen; vnd wer Sorge / der habe nicht / was er 


b. 


Jacobus Sturmius von Sturmeck / Staͤtt⸗ 


meiſter zu Straßburg. 
Vom Schmaltaldiſchen Bund ſagt er / als jhr immer 


mehr darein begerten Jemehr vnſer werden / je 


ſchwaͤcher wir werden. 


” 


Valentinus Trogendorff. 


Als er das erſtmal zu Goldberg in Schlefien die Schul 
beſuchte; Hat er die lernende Sugend alfo angerede : Gott 
gruͤſſe euch ihr Edlen / Burgermeiſter / Raths⸗ 
Herrn / Keyſer⸗Koͤnig⸗vnd Fuͤrſtliche Raͤth / jhr 
Handwercksleut / Kuͤnſtler / Kauffleut / Kraͤ⸗ 


mer Buͤttel / Hencker vnd Lumpenleut / c. 


OD... Bartholomeus Coppenius von 
| Roſtock. 8 


Als er gefragt ward / warumb erfeine Schrifften vnd 
publicas lectiones nicht in Truck gehen lieſſe Antworte⸗· 
er: Wir haben nur zu viel an dem zu leſen das - 
allbereit im Truck iſt. En Zu 

Als jhm in einer offenen Diſputation ein Vngariſcher 
Student von der Heyligen Dreyfaltigkeit opponirte / vnd 


widerſprach / mit vermelden / es were ein wunder ſeltzam 


ding / vnd das dem Menſchen nicht wol einwolte: Daß 


eins drey / vnd drey eins ſeyn ſolten Antwiptet er ihm; 


Wann wir alles faſſen und vernenumen tu 


4 
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fo were kein Geheimnuß in GOTtes Worr, 
Mir koͤnnen hier nicht alles verſtehen / wir 
muͤſſen auch ein theil im ewigen Leben ler⸗ 
nen. 
Hieronymus Rhetus, Profeflor 
| zu Baſel. 

Als er gefragt ward / warumb er foeinen langen Darf 
ie? Antwortet er: Darumb / auff daß / ſo offt 
ich dieſe lange grawe Haar vor mir ſehe / ich 
gedencke / daß ich kein Weib / ſondern cin 
Mann / vnd zwar ein alter Mann ſey / damit 
Pr nichts Weibifches oder Kindiſches bes 
gehe 

Bonaventura Vulcanius, Profeſſor 
zu £eiven. 

u Wann jhm gute Freund kurtzweil halben zu Spielen 
zumutheten/ vnd die frag etwan entſtunde / was man ins 
Spiel ſetzen ſolge / pflegt er zu antworten; Ein Roſe⸗ 
nobel/ Diez ſt koſtlich. 


Joachim Fortius Ringelbergius, 
ein Philoſophus 


Sage / er wolle lieber Arm ſeyn dann Reich. 
Gefragt / warumb? antworreeer: Dieweil gemein⸗ 
lich/ was dem Leib gut iſt / dem Gemuͤth ſchaͤd⸗ 
lich / vnd was dem Gemuth gut / dem Leib zuwi⸗ 
der / vnd alſo nichts ſchwerers ſey / als daß ein 
Reieher —* vnd ſelig werde. 





Henri- 


% 
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u HenricusLoritus Glarcanus, ein 
| gelehrier Schweiger. 
Als er gefragt ward / wie er lebte? antwortet er: Sürfls 
lich / ich hab Eſſen und Trincken gnug / vnd viel 
Schulden. . 3 
Als er bey einem Gaſtmahl von einem faſt vngeſſuͤm / 
uum beſcheid thun / genoͤtigt werden wolte/ fragt er jhn alſo: 
Worfüur verſehet jhr mich Als derſelbe nun ant⸗ 
wortet: vor einen frommen geſchickten Dann. 
antwortet er jhm hinwider: So will ſich dann gebuͤ⸗ 
ren / daß ich nicht vngeſchickter ſey / als mein 
Hund’ der trinckt nicht mehr als ihn duͤrſtet. 
Als jhm zu Baſel nicht fein gemeſſer Sitz gegeben 
wuard / kam er ein andermal auff einem Eſel ins Audito- 
rium hinein geritten / als jhn nun der Rector fragen lieſſe / 
was dieſer auffritt bedeutet? antwort er: Weil er kein 
Sitz oder Platz vnder Ihnen nicht hette haben 
koͤnnen / als hette er ihm ſelbſt vmb din Sig 
vmbgeſehen. 
Sonſt pflegt erauch dieſes zu ſagen: Es haben ihr 
viel das Evangelium im Mund / vnd den Teuf⸗ 
fel im Bergen: | 
Michael Pfullendorff / Keyfer Friderich 
| de Dritten Secretarius 
Sagt / ſehr fchön : Vnder anderm/ darüber er 
fich verwunderte / were Diefes das fuͤrnembſte / 
Daß die unvernänfftige Thies Feines zu jhrem 
Fuͤhrer oder König nemmen / es were ons 
2 * RER. 


J 
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den vbrigen an Tugend vberlegen: die Men⸗ 
ſchen aber / die ſich der vernunfft ruͤhmeten / offt⸗ 
mahls auch ſolchen Regenten gehorchten / die 
naͤrriſcher weren / als die vierfuͤſſige Thier. 
D. Gregorius Heimburger 
Hatte ein boͤſes Kranckes Weib daheim Als er nun 
wider auß deß Keyſers Hoff nacher Hauß reiſete / jhm 
nicht weit von Nuͤrnberg ein guter bekanter auffgeſtoſſen / 
ond die Zeitung gebracht: Sein Weib were wolauff/ 
antwortet er: Lebt mein Weib / fo bin ich deß 
Todis. | En 
D. Johan Fifchart/ genant Mentzer. 
Dieſer nennt das Gemuͤth in deß Menſchen 
Leib / die Vnruhe in der Vhr: den Geitz ein. 
freywillige Armuth: das Weib / ein halb ges 
bachenen Mann. 
"Bon einem der das feine verfreſſen / ſagt er: Er hat 
einen hitzigen Magen / kan ſteinerne Haͤuſer 
verdawen. 
—— ſagt er / ſe deß andern Spiegels 
Ein Melancholiſcher Kopff / deß Teuffels⸗ 
Topff / darinnen er viel boͤſes foche: 
ein Schiff nennt ein fchweiffend Weiter⸗ 
au 96 ' — 
Sonſt ſeyn vnder andern ſeinen reden auch dieſe artig; 
daßer ſagt: Zu Hoff geb man viel Haͤnd / wenig 
ertzen. | 
Man hab fich che verredt / als verſchwie⸗ 


nn Vigao. 
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Vietorinus Strigelius, ein 
Theologus. 


ı Ware ein ſtarcker langer Mann / derohalben als jhn 
einer vexirte: Er hette einen guten Troͤſcher geben / 
ergriff er denſelben guten Freund / mit dieſen Worten:Ja 
Fr fe er / da hette ich den Floͤgel ſchon bey der 
Dand. 


Eobanus Heflus, ein Poet. | 
Als er von etlichen geftrafft ward / deßwegen / daß er den 
Bein fogern trincke / ſagt man / er hab ihnen alſo geant⸗ 
orten: Ihr fagt vie von meinem Wein trincken / 
‚aber jhr ſagt nichts von meinem groſſen durſt⸗ 


Johannes Altus, ein Poet. 

Dieſer tranck auch gern Wein / wie mehrtheils Poeten / 
vnd pflegte darbey gemeinlich zu ſagen: Oſſa merum ſi- 
tiunt: Die Bein duͤrſtet nach gutem Wein. Als 
er aber nun faſtin letzten zuͤgen lage / vnd von ſeiner bekan⸗ 
ten einem gefragt ward; an & nutic oſſa metum ſitiuntꝰ 
Ob die Bein noch nach autem Wein Duͤrſte? 
Hat er vnverſehens vnd gleichſam als entzuͤckt mirdiefem . 
Zwilling vers geantwortet: 

Oſſa Deum ſitiunt, dum ſpiritus aſtra petivit 
Munde vale; Chriſti mors mea Vita fuit. 
Die Bem duͤeſt jetzt nach GOtt / die Seei thit 
ſich begeben 
Een Himmel: Wels Ade: Chriſti Tod if 
mein £chen« | nn 
ar 
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Nicodemus Friſchlinus. | 
‚ Er hielt einmal zu Tübingen ein Difpurarion de 
mundo, von der che /onder andern Satzreden ware auch 

diefe: daß niche mehr alsein Welt ſeye. Alsijimnunan 
Opponent / einjünger Student / diefen Spruch Chriſti 


ffuͤrhielte vnd darmit cavallirte / als ob zehen Welten 


weren: Nonnéè decem mundi facti ſunt? Antwortet 
jhm Friſchlinus gleich mit den vbrigen folgenden Wok⸗ 
ten Chriſti auß dem Text: Ubi autem ſunt novem: 
Wo ſeyn aber die Neune? u 
D: Martin £uther: 
Als er gefrage ward welche das beſt Einkom⸗ 
men ſey? antwortet er: Redlichkeit. | 
Won denen die die Gloſſen / Außlegungen und Com⸗ 
mentarien leſen / vnd die Schrifft / auch Text der Authorn 
ſelber verſaumten / pflegt er zu ſagen: Es ſey beſſer mit 
eigen / als mit frembden Augen ſehen. | 
Den Teufel nennet er unfers Her GOtts 
Affen vnd Slachrichter: u u 
:. Bon der Kinderzucht ſagt er: Man muͤß alfo 
ſtraffen / daß der Apffel bey der Ruthen ſey. 
Wo Reiche Leuth ſeyen / ſagt er / da ſey allzeit 
Thewrung. Wo Menſchen huͤlff auff hoͤre / 
dahebe GDtteshälffan: 
Buler nennet er/ die aller elendeſten Maͤrty⸗ 


rer. | . 
Kinder’ ſagt er / ſeyen wie Trunckene / die wiſ⸗ 
Jen nicht/ daß fie leben. 


Von 
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Bon den Megerien pflegt er zu ſagen: Daß ſie am 
aulicrmeiſten vergebung der Sunden bedoͤrffen / 
ob fie ſchon fromm ſeyen / dann ſie koͤnnen im 
Regiment ohne Sünde nicht ſeyn / wann ſie 
gleich auffs fleiſſigſte warnem men / koͤnten ſie 
es doch nimmer.fo ſchnurrecht treffen / wie et⸗ 
liche Kluͤgling meineten / daß ſie nicht bißwei⸗ 
ten mänchent unrechttheten: 
VWoͤn böfen Obrigkeiten vnd böfen Vuderhanen | 
fie: GOtt Rraff Buben mit Buben: 
Ein Sbrigfeitsfagrer,foll diefe drey ſtůck an 
ich bäben : MWeipheit/ Großmůuͤtigkeit vnd 


uͤck. 

Als jhm erzehlt ward / daß ein Obrigkeit fich beruͤhmet 
————— daß nemblich kein Maaß 
ſo klein were / fi hette ein Hand voll Pfenning herauß ges 
imeſſen / ꝛc. Gab D. Sucher dieſe antwort drauff: GOtt 
hat jhr aber auch den Segen —— — 

vnd Ihr indie Hand geblaſen / daß diefe Pfen⸗ 
nung wie Federn verſchwunden. J 

Von den vnderſchiedlichen Staͤnden / ſagt er off 
Ein junger Juriſt wolle haben Summtm Jus, 
Das fchdrffite Kecht / ein junger Theologus, 
Summani ſanctitatem, die hoͤchſte frombfeit/ 
vnd ein junger Regene / Summam obedien- 
ttam,dengröften gchorfam. 

Er pflege auch dikſes au fagen: Wir muſſen zu Ki 
Sieren haben / font wuͤſten wirnicht / wer wir 
weren / als wolt er andeuten / die Oberfeicliche verwai⸗ 
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sung erweiſe wie geſchickt ein jeder ſey. Magiftratus o- 
ſtendit Virum. " , 

Auff die frag / warumb jhyn GOTT nicht fo Reich g⸗ 
Macht hette wie einen Cardinal? Antwortet er: Wann 
wir den Mann haben ſo haben wir die Taͤſche 
auch / haben wir aber die Taͤſche ohne den 
Mann / ſo mag es doch wenig helffen. 
Ein boͤſe Obrigkeit / ſagt er / fen wie ein 
Dornheck vmb einen Garten / die ſteche die 
hinůuber ſteigenden / nicht darumb / die Bieren 
zubewahren / ſondern weil ſie nicht anderſt koͤn⸗ 
ne / alſo plage vnd trucke boͤſe Obrigkeit jhre 
Vnderthanen / nicht darumb / daß ſie GOttes 
Ehr ſuche / Zucht zuerhalten / vnd dem bhoͤſen zu 
wehren begere / ſondern / weil es der Tyrannen 
eigenſchafft ſey / den Leuten nur leid zuzufuͤgen. 
Als ein firnehme Weibsperſon ſagte: Wir koͤnnen 
nicht alle fromm ſeyn / antwortet D. Luther: Ihr 
vom Adel ſoltet billichfromm ſeyn / dann ewer 
ſeyn wenig / wir andere werden in der groſſen 
menge verderrtttt. 

Von den Hoff⸗vnd Fuͤrſtendienern pflegt er zu fagen > 
Die Laͤuß ſitzen gern im Grind / nicht vmb deß 
Grindo / ſondern vmb jhrer ſelbſt willen. 
Die Glocken / ſagt er / klingen viel anderſt / 
wann einem ein lieber Freund ſterbe / als ſon⸗ 


n. 
Als er auff ein zeit D. Jonæ Juſto ein ſchoͤn Glaß ver⸗ 
he / ſchricb er in daſſclbe Die Reimen: e 

in 


— ⸗ 
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Ein Glaßſchenckt ein Glaß 
. Kim andern Glaß / rath was iſt das? 
Von groſſen fleiſchigen Weiberbruͤſten pflegt er zu ſa⸗ 
gen: Sie verheiſſen viel / vnd geben wenig: 
Von der Jugend: Sie ſoy wie ein Moſt / der 
laſſe ſich nicht halten / er muͤſſe verjehren vnd 
vberlauffen:alſo wolle die Jugend ſich auch im⸗ 
mer ſechen laſſen / vnd etwas fuͤr anderen ſeyn. 
Die Männer ſo das Regiment nicht in jh⸗ 
ren Haͤuſern haben / nennet er: Verba änomala, 
Als einet ſagte: Wer ſagt / daß Wucher Sund 
—5 — kein Gelt / antwortet err Wer ſagt / daß 
ucher kein Suͤnd ſey / der hab keinen GOtt. 
Von heutigs tags verſchreibungen vnd verbrieffungen 
faster: Vor der zeit hab man kleine Bricff ges 
macht / ond were grofler Glauben vnder den 
Leuten geweſen / jegotichte man grofle Brieff 
auff / vnd halte wenig Glauben. 
. Bonden Zehen Gebotten ſagt er das Erſte Ge⸗ 
botttreibe die andern alle / vnd wer einer breche / 
der breche ſie alle. | 
D.Suflus Jonas gab einem Armen / ſagte: Mer 
weiß / wo es GOtt wider gibt ? Drauff antwort 
Di Luther: gleich als wann ers nicht zuvor ge⸗ 
benhette? 
Eines Kriegsherin Titul / ſagt er / ſe Ein Knecht 
der Knecht deß Teuffels. | 
- Bon Herzog Joͤrgen in Sachſen / der mit eigener 
Dand ein Buchvon Reformierung ge Papfts geſchrie⸗ 
t | 


- 
— 
Li 
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ben hatte / als ſich viel Biſchoff an jhn hengten / ſprach er: 
Die Pfaffen haben Hertzog Joͤrgen voll ge⸗ 
macht / aber er wird ſhnen dargegen in den Bu⸗ 
fen ſpeyen 

Bon den Heuchlern ſagt er / ſie ſeyen im Gewiſ⸗ 
ſen verruckt. 

Als D. Luthero gefagt ward von deß Frantzoſen heim⸗ 
lichen Practicken / ſprach er: Oergleichen hoben 
Haͤuptern gebuͤret auffrichtig / vnd nicht heim⸗ 
lich zu Kriegen. BE 
- Boni feinen Feinden fagt er; Er wiſſe / es thue ihn 
Feiner fein leid cs werd jhm noch leid / che er 
fierbe: oo 
| Die aͤrtzt nenteer / vnſers Herrgotts Sticker: 
Ein newer Juriſt / ſagt er / ſey im erſten Jahr 
ein luſtinianus, dunckt ſich vber alle Doctor / 
vnd hab alle Recht in ſeinem Kopff / das andet 
Jahr ſey er Doctor / das dritte Licentiat / das 
vierdte Barcalaureus / vnd das fuͤnffte wider 
ein Student⸗ | 

Ag der junge Marggraf Soachim der Ander / Annd 
33. zu Mittenberg su D. Luthern ſagte: warumb er alfs 
wider die Fürften ſchriebe / antwortet er Wann Gore 
das Erdreich wolle fruchtbar machen / ſo muͤſſe 
er zuvor einen guten Donner fuͤrher gehen / 
darnach drauff fein gemaͤchlich regnen laſſen / 
alſo befeuchte ſich das Erdrich durch vnd 
durch. Item: Ein weidenes Ruͤthlin koͤnne er 
‚mit einem Meſſer zerſchneiden / vnd mis ei⸗ 
| TEN. 
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nem Finger biegen / aber zueinergroflenhars ⸗ 
3 Eyche muͤſſe man ein ſcharffe Axt vnd Keil 

DEN. | Ä 
Zauberey nenner er Crimen læſæ Majeltatis Di- 
| Mr Das Laſter Der verlegung Östtlicher Mas 
eſtaͤt 
Don fi ſelbſt pflege er su ſagen: niſi ego fuiſſem 
mordax, Papa fuiſſet vorax: Were ich nicht fo biſ⸗ 
ſig geweſen / ſo were der Papſt freſſig geweſen. 

Ben den Theologis oder Geiſtlichen pflegt er zu ſagen: 
Es fen ein groſſer vnderſcheid zwiſchen einem 
Theologocrucis,(vnder dem Creutz /) vnd ei⸗ 
nem Theologo gloriæ, (der in ehren ſchweb) 
dieſer ſagt bald ja / bald nein / ſener rede rund 
von der ſachen / wie ſie an ſich ſelber ſey. 

Von Balgern vnd Kriegern ſagt er: Wer das 
Meſſer zum erſten zucke / muß es auch zum er⸗ 
ſten wider einſtecken / wer zum letzten zucke / der 
ſtecke gemeinlich zu letzt ein. 

Zu einem jungen Studenten ſagt er: Fleiſſig gebet⸗ 
ket / ſey halb ſtudiret. | u 
Don einem Fürften / der fich zu viel von feinen Diee 
nernresiersnfaflen/ faster; Er ſey geweſen als ein 
eiger auff einer Vhr / wie man ihn geſtellet 
ab / ſo ſey er auch gangen, | | | 
Einmal algerdie Haͤnd wuſche / ſagt er; Je laͤnger 
wir vns waͤſchen / je vnreiner werdenwir. 
Von Eccio ſagt gr: illum tetigiſſe Scripturgm fic- 
pi tipula aquam: Er lauffe ober Die Schrifft 
| Da ü 


— 
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oben hin / wie eine Waſſerſpin ober das Waſſer. 
, Da jhn ein Cardinal vermahnete / einen widerriff zu 
thun / vnd daß er nicht meinen ſolte / die Fuͤrſten würden 
Ihn mit Waffen verthedigen / wo er dann bleiben wolieẽ 

antwortet er:; Vnder dem Himmel. 

Als jhm zu Wormbs geſagt ward / er ſolte die Sach 
dem Keyſer heimſtellen / der würde wol recht fprechen vnd 
ſchaffen / antwortet er: So viel trawe ich ihm nicht / 

daß Ber fürmich wider fich ſchlieſſen folte. 
Bon groſſenLeuten pflegt er. au fagen: Sie ſe yen uns. 
ferm Herr Bott eingroffe Thorheit fchuidig- 

Die Welt peneavrein ombgemendtenDe- 
calogum, das iſt / die vmbgekehrte Zehen Gebott. 

Einer vom Adel / der D. Luthern Feind mare / ſagt zu 
ſhm: Scyt ihr der heylige Mann 2 Lieber wann jhr ehe 
gen Himmel kompt / dann ich / ſo ſienbt mir die Augen 
nicht auß. Dem antwortet er kurg: Lieber Juncker / 
es moͤchte wol kommen / daß ich euch gern dar⸗ 
en ſteuben wolt / fowerdich euch nicht koͤnnen 

nden. 

Ein fauler Dieb / fagser/ ſchade ben weiten 
nicht fo viel als ein fahrlaͤfſiger Knecht... 

Zu feiner Haußfrawen ſagt er / als ſig grofſes Leibs wa⸗ 
re / vnd gleichwol nech dag vorige Kind fäugers: Es iſt 
fer wer / zween Gaͤfi zuernehren / den cinen im 
Hauß / den andern vor der Thuͤr 

Er ward gefragt / wer der groͤſte Floackenfeger were? 
daranff antwort D. Surher: Die Kindsmutter / 
dann die trägt das Kınd eın zeitlangim Leib / 
gebutre es iur Welt / hengis an die Bruͤſt vnd 

| win 
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ſtillet es / darnach Bofiert es jhr sum Sohnin den - 
Schoß / das muß ſie alles außfegen. 

Kur; vor feinem Todt ſagt er: Ich ſterbe in deß 
Papſtes / der Papſt aber in GOttes Bann. 

Als der Keyſer vnd der Papſt ſehr troͤweten / ware Me⸗ 
lanchthon etwas kleinmuͤtig / zwar nicht ſein / ſonder der 
nachfommenen wegen; als dieſes D. Luther merckte / 
ſprach er jhm alſo u; Weit GOtt vns ſo viel groſ⸗ 
fe gutthaten bewieſen / wie wolt er ons in klei⸗ 
nern dingen verlaſſen ? Warumb foͤrchten wir 
die Welt / die Chriſtus vberwunden? Behaup⸗ 
ten wir ein boͤſe ſach / warumb ſtehen wir nicht 
dauonab ? Haben wir aber ein gute ſach / wars 
um vertrawen wir nicht GOttes verbeifluns 

en 

Es ſolte einmal D. Luther einen Nenling predigẽ hoͤren / 
als aber derſelb gleich anfangs ſtecken blieb / vnd die Wort 
deß Textes: "Ich bin ein guter Hirt / offt widerholte / 
vnd weiter nicht fortkommen koͤnte / rufft er jhmesu; She 
ſeyt kein guter Hirt / ſondern ein alber Schaaf. 

Die Araney / ſagt er macht Krancke / die 
Mathematic trawrige / vnd die Theology 
Sündhaffte Leut. | 

M. Holſtein ſagte; man koͤnte es einem auß den Haͤn⸗ 
Ben vnd der Chitomantia ſehen vnd ſagen / ob einer frey⸗ 
gebig ſey oder nicht: deſſen ſpottete D. Sucher alſo: Frey⸗ 
lich muß man es an den Haͤnden ſehen / dann es 
gibt ja keiner mit den Fuͤſſen. 

Zween Tag vor ſeinem Tod ſagt er: Wann ich wi⸗ 
der gen Wittenberg komm / Fi tan Ä 
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nen Sarck legen / und den Maden einen feißs 
ten Dortor zumbeflengeben. | 
Item dieſes: Orey ſtuͤck würdendie Ehriftliche 
Religion verderben. 1. Die vndanckbarkeit 
vnd vergeſſenheit der groſſen gutthaten / die 
wir vom H. Evangelis hatten. 2. Die ſicher⸗ 
heit / die jetzo allenthalben darbey im ſchwang 
gehe. 3. Die Weltweißheit / die gern alles nach 
Ihrer art anordnen / vnd den gemeinen Frieden 
mit gottloſen vngebuͤrlichen Rathſchlaͤgen be⸗ 
fürdern wolte. 
Weiter ſagt er: Der Menſch bleibt Naͤrriſch 
biß ins viertzigſte Jahr / wann er dann anfaͤngt 
feine Narrheit zuerkennen / fo iſt das Leben 
ſchon dahin. 
Fuͤrſten vnd Herren nennet er / vnſers Herr⸗ 
otts Kartenſpiel / dann ſagt er / gleich wie die. 
sungen, wannficen Kart gebraucht haben / 
folche jrgends in einen Windel hinwerffen / 
and nichts mehr achten : alfo gebraucht fich 
GOit der Herzen auch, folanges ſhm gefält/ 
wann er ſie nicht mehr bedarff / ſtuͤrtzt er fievom 
Thron herab. | u 
Sonſt hat er gerathen che Junge Kerzen das 
Regiment antretten/folte man fie nicht zu hart 
anſpannen / fondern fie etwas freymütbiger. 
vnd ohne forg laflen / dann wann ſie ans Regis 
. mentfämen / werces ohne das vmb ıhre frewd 
geſchehen / vnd feyen alpdann/ wie inOgwächs 
nee 
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in einem Scherben oder Topff gepflantzt /das 
nicht mehr ombfich wurgelen konne. 

Folgender Reimen ware jhm fehr gemein: 
Wer was weiß / der ſchweig / 
Memwolifi/derbleib/ / 
Wer was hat / der behalt / 
Vngluͤck kompt ohn das bald. 
Als er gehoͤrt/ daß ein Pfarrherꝛ su Nuͤrnberg in ſpen⸗ 
dirung deß Nachtmals geſagt: Nembt hin vnd trinckt / 
das iſt der Loͤffel deß Newen Teſtaments / ſagt er. Wann 
ich Obrigkeit allda were / wolt ich jhn in den 
Thurn werffen / vnd ſagen: Ein ſolcher Loͤffel 
gehoͤrt in ein ſolch Futte. 
Folgende Reimen werden jhm auch sugefchrichen? 
Herschafftohn ſchutz / Reichthumb ohn nutz / 
Richterohne Recht Lotter vnd Spitzknecht / 
Baͤum ohne frucht / Frawen ohne Zucht / 
del ohne Tugend / Vnverſcham̃te jugend / 
igenſinnig Kind / Vnnuͤtz Geſind / 
Geitzige Platten / Kan man wol entrathẽ. 
Don Churfuͤrſt Fridrichs in Sachſen genawigteit / 
ſagt er; Er hab eingeſamlet mit Schoͤffeln / vnd 
außgetheilet mit Loͤffeln. | 


Er ſagt / alle Lügen ſeyen krumm / feinegrad, / 


wie die Schlangen auch / die ſeyn im̃er ſchlecht / 

außgenommen / wann ſie todt ſeyn. 

Item / die Peſt vnd Hungersnoth / wann ſie 

gegen dem Krieg verglichen werden / ſeyen 

gleich als ein Fuchsſchwantz augen einem Katz, 
0 


258 Julij Wilhelmi Zinegrefen 
renſchwantz zu rechnen / darumb hab David lies 
ber in Gottes / als in der Menſchen Hand fal⸗ 
len wollen. | . 
Den Krieg nenne er / ein gulden Netz / vnd 
wer damitſFiſche / leide mehr ſchaden / als er nutz 
Davon habe. . | 
-  DieStemguderhareverslichkensmit Wuͤrff⸗ 
len / die die Krämer loben/ daß ſie gern zwoͤlffe 
geben / dann wann man ſie verſucht / geſchicht 
es etwan vngefehr / daß ı2-fallen/ aber fie den: 
cken nicht / wie offt ſie fehl geworffen haben: Al⸗ 
ſo auch die Sterngucker / wann ſie es einmal 
treffen / muß es jederman wiſſen / dencken aber 
nicht / wie offt es jhnen vor gefehlet. 

Die Teutſchen hat er / mit einem dapfferen 
muthigen Kriegopferd verglichen / aber dem ein 
rechtſchaffener Reuter mangele. 

Er ppleaf auch dieſe Reimen die jhm zugeſchrieben 
werden / zu führen: 
Wie einer liſet in der Bibel / 
So ſteht in ſeinem Hauß ſein Bibel; 
"em: Qui mon habet in nummis, | 
Ben hilffts nicht / daß er frumb iſt. 
Qui dat pecuniam fummis, | 
Oer macht recht / was da krumb iſt. 
um: Schweig / leid / meid vnd vertrag / 
Dein noth niemand klag / 
An GOtt nicht verzag / 
Dein huͤlff kompt alletag. 
—XRX 
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Item: Was GMit will erquicken / 
RKan niemand vndertrũcken / 
Was GOtt will erretten / 
Kan niemand vndertretten. | 

Als ihn einer fragte / warumb die Leut fo gern dem 
EA groſſen Herꝛen nachzoͤgen? Antwortet er 
In groſſen Waſſern fang man groſſe Fiſch / 
goal Herren koͤnnen ein armen Geſcllen 

ichtlich Reich machen. | | 
Die Mucken nennet er / Ebenbilder dep Teuf⸗ 
fels / dann gleich wie ſie auff das ſchoͤneſte vnd 
werſſeſte Leinwath zu ſitzen / und daſſelb zube⸗ 
ſchmeiſſen pflegten / alſo pflegte auch der boͤſe 
Feind vnſere beſte gedancken zuvervnreinen⸗ 
pud zu zerſtoͤren. 

Ks Menſchlicher vndanckbarkeit zu red ward / ſagt 
ef: fein ondand haben / oder feine gutiha⸗ 
sennicht wagen oder nerlieren wolle / der wer⸗ 
de wol fierben / ehe er einigen Menfchen etwas 
guts ehe. | ; 
Der Mönch Pantoffelholg / ſagt er / feyen 
euß dem Feygenbaum gemacht zu welchem _ 
Pr gefagt habe : Von nun am und ine 
Fünfftig foltunimmer Feine Frucht tragen. 

Als er einesjungen Studentenseinesrechten Speichel, 
leckers / beym Tiſch gewahr wurde / der hinder jhm fiund ⸗ 
vnd alles was er redte / ohn verſtand oder vnderſcheid in ſei⸗ 
ne Schreibtafel auffseichnere / verdroſſe es jhn ſehr / lieſ 
witt fleiß einen grüßlen druͤber / vnd ſagte: Schreib die⸗ 

ſen auch auf ur 
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Don Kirchendienern faster, fie follen ihnen 
drey ding ſtets laflen angelegen ſeyn: Die Bi⸗ 
bel durch zu leſen / eyferig zu betten / ond allzeit 
Schuler oder Lehrjungen zu hleiben. 
Item / ſie ſollen drey ſtuͤck von der Cantzel laſ⸗ 
ſen: Stoltz / Geitz / Neid. 
Orey ding machen einen Theologum: Die 
meditation oder nachſinnung / das Gebett / vnd 
die Anfechtung. | u u 
Als in der Viſitation deß Sande Sachſen / einen Bau⸗ 
ren / der den Glauben betet / fragte; Was das Wort 
Allmaͤchtig heiſſe? Vnd derſelbig jhm antwortet: 
Er wiſſe es nicht. Sagt D. Luther: Ich und alle 
Gelehrten wiſſen vnd begreiffen es nicht / glaub 
du es nur. 
Als jhm vnder andern Geſchencken von Churfuͤrſten 
Johanſen auch ein new Kleid verehret wurde / hat er dar⸗ 
zu geſagt: Wann es jhm hier alles bezahlt wuͤrde / 
was er dann in jenem Leben zugewarten haben 
woltee | nn 
: Bon der Obrigkeit fage er: Sie follen die drey 
ämpter ond Namen führen: daß fie follen heifs 
fen/ nehren vnd wehren ond alfo heiflen Hey⸗ 
laͤnd / Vaͤtter vnd Retter. | 
Er pflegt von verbjerung der Speifen su fasen: Darff 
GOtt gute groffe Hecht und Ochſen / auch gu⸗ 
ten Reiniſchen Wein ſchaffen / fo darff ich fie 
auch wol eſſen vnd trincken. | 
Einer ruͤhmte das natuͤrliche Recht / mit dem anhang/ 
| RR 
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Man ſolte es billich dert geſchriebenen Rechten worsichen/ 
D.Luther ſagt: Es ſey wahr / aber darin ſtecke der 
fehler / daß jeder wehnen woll / es ſtecke eben in 
ſeinem 1) 

Vide Caſtrenſem in1.8;C. de Jud. & Marq. Freho 
fum in ſuo Sulpitio, rie æquitas ſit cetebrina, fed 
ſcri pto jure inform ata. | . 

Bon ſeinen verteutſchungen ſagt er: Der gute ver⸗ 
—— ſhm lieber / als der zaͤnckiſche Buch⸗ 
aben⸗ 

Wann jhm einer in die rede ſiele/ ſagt er! Iween koͤn⸗ 
nen wol mit einander ſingen / aber nicht reden. 

Die Welt nennet er / ein Stall voll boͤſer Bu⸗ 
ben: Item / ein Diſtelkopff / wo man denſelben 
hinkehre / ſo kehre er die Stachel vberſich. 

VWonbeſtellung deß Regiments mit frembden Leuten ⸗ 
ſagt er: Mit dem Weiſchen Regiment werden 
auch Weljche Plagen vnd ungläd in Teuiſch⸗ 
landfommen: —. J 

Zu Hoff vnd in Cantzleyen / ſagte er / ſey nichts 
ſchaͤdlichers / als die Jungfraw Kette: Damig 
er andeuten wollen / was Vopiſcus ſagt: nihil diflici- 
lius eſſe quàm benè imperare, ubi ſe colligunt qu& 
tuor vel quinque, atque unum conſilium capiunt⸗ 
& princeps hoc tantùm ſcire cogitur, quod illi lo- 
quuuntut. nl a 
Den Tuͤrcken Krieg nerinet er / der Kirchen 
fried / weiche wann man von auſſen vnd vom 
Tuͤrcken Fried habe / von den innheimiſchen 
Feinden / von Heuchlern und Segtirem vard 


wirtetond Brunrähigt werde. SnR 
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Seine vbrigt Sprüch und denckwuͤr dige reden ſeyn vn⸗ 
5— Berohalden ich deren etliche nurnoch hicher fehere 
wollen: 
| Dar eriparte Pfennig ſey redlicher / als der 
erworbene⸗ 
Armuchfengroß/aberfauffeitnöcharäffer. 
Gelt ſey anfruchtbare Wahr / trage vnd he⸗ 
tkeniche wider Gelt. 
Deß Todes ſchrecken / ſey der Todt ſelbſt / 
” das große im Todt. 

GOtt bbleib nicht auß / ob er gleich verziehe. 
GOtt ſorge / wir aber ſollen Arbeiten. 
Born fey ſederman verbotten / ohne der O⸗ 

rigkeit. 
Zornige Leut erkenne man am beſten /auff 
dem Spiel / auff der Jast / vnd auff der Buls 


ſchafft. 
Diebercpfep bie gemeinfie Nahrung in dee 


de 
Aiffserzedenden nichts anders / als in GOꝛ⸗ 


tes Gericht greiffen 
—* —5* halte / ſo hab man ihn 


Bir follen Himmliſche Ehr fuchen / und 

| ale achten Denfchliche verachtung: 
Diefiraffhafle man aberdie Sünde liche 

Man. 

Die andere en s vnd d Richten ver⸗ 


dammen ſich ſelbſt. 
| Erriks 
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„sorißliche Lieb ſehe Vndanckbarkeit nicht 


—— Prediger feven aͤrger als Jungfra⸗ 
wen ſchaͤnder. | 
Eines einigenfrommen Manns haben offt 

ganse Länder genoſſen. 
Auß dem beſten werd das drafte. 
vns boſes leiden auff das guts drauß 


Die £ägen ſey wie ein Schneeball / ſe aͤnger 
man ſie fortwaͤltze / je groͤſſer fie werde. 
Heuchelen gebe Gelts genug / warheit gehe 


runter lieb ſey viel ſtaͤrcker als der Koth 
end Grind an dem Kind. 

Gleich wie man nicht wehren koͤnne / daß ei⸗ 
nem die Vogel nicht uber dem Kopff herflie⸗ 
gen / aber wol das / daß ſie einem nicht auff den 
Kopff niſten: Alſo auch / ſagt er seinen angefochte⸗ 
nen / koͤnne man boͤſe einkommende Gedancken 
nicht wehren / allein daß koͤnne man jhnen weh⸗ 
ren / daß ſie nicht in uns einwurdeln / vnd boͤſe 
thaten herfuͤr bringen. 

Es muͤſſe auff dieſer Welt entweder bald ge⸗ 
ſtorben / oder nur gedultig gelebt ſeon. 
Wann ein Bawr wuͤſte / Die Gefahr / Sorg 
- ond mühe eines Fuͤrſten / wuͤrd er © Dre niche 
anug wiſſen zu dancken / daß ihn beine laſſen | 

einen Vauren werden. — 
EN 
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Was im Himmel falle / ſey Zeuffelifch/mäs 
auff Erden ſtrauchele / fen Menfchlich. 2 
Es ſey die groͤſte Thorheit / mit viel Worten 
nichts ſagen. 
Von der Welt / ſagt er / ſie werde nur mit lau⸗ 
terem wohn regiert. 
u oe Den andernjage/der werde ebenfo wol 
mud 
Der Hoff ſey wie eine Hur/ werde einſen 
Bald ſatt / vnd geb einen vmb den andern: 
Es ſey kein Irrthumb ſo groß⸗ ber nicht aus Ä 
hör er babe wa. Te. chf: 
Der Teuffel ſey vberfi chlig fihe mitt nah 
dem / das groß vnd hoch ſey / daran henge er fich: 
Mir Menſchen haben nirht mehr in der 
Welt/dann fo groß wir ſeyn / was in Syofen und ' 
| Wammes ſtecke / nemblich Fleiſch vnd Blut⸗ 
das von der Wolt iſt. Der Geiſt aber ſey das 
kleine Beutelein / da das Patengelt / das Vnge⸗ 
riſch Gold / innenlige. 
Die Schlang Derif / der Teufel) ſey ein groſ⸗ 
ſer ODiſputtrer / wo ſie mit Dem Kopff hinein 
komme / da krieche ſie mit dem gantzen Leib her⸗ 


na 
ii bethöre mehr Leut dann Ungläd.r 
An einem Suche breche man keine Wild⸗ 
ahn. 


Es ſey ein Kunſt vber alle e Sin fein Kunſt 
bergen koͤnnen. | 
Tg 
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Es koͤnne wol ein frommer ober die Traͤp⸗ 

pen gehen / da ein Schalt unden lige / das kon⸗ 

ne der Teuffel wol leiden / daß Chriſtus vber 
die Zung gehe / vnd er dieweil darunder lige⸗ 

Die Weit ſey deß Teuffels Hauß / darumb 

bo anhinfomme/finde man den Warth das 

eim. | 


Gleich wie ein firenges Recht dasgröfions 


recht / alfo eitel Gnad die groͤſte Vngnad. 
GOttes Wunder erben nicht:! 
Es ſey kein Tugend / Edeigeboren werden / 
fondern ſich Edel machen: 
Sollen die Werck gut ſeyn / ſo muͤſſe zuvor 
der Mann gut vnd fromb ſeyn / der ſie thue / 
dann wo nichts guts Inn ſey / komme nichts 
guts auß.· | 
Dieböfe Geigen dierien därzu / daß man ſe⸗ 


he / wie ein gute Kunſt die Muſic ſey / daͤnn weiſ⸗· 


ſes koͤnne man beſſer erkennen / wann man 
ſchwartzes dargegen halte: 
Wer Prediger vnd Weiber ſchaͤnde / dem 

wverde es nimmer wol gehen / Prediger / das iſt / 
das Predigampt / vnd die Diener GOTtes / 
Weiber / durch welche das Menſchlich Ge⸗ 
ſchlecht vermehret wird / dann er verachte 
GOtt und die Menfchen: J 

Die Welt ſchaͤnde immer / was man lobe 
ſoll und lobe / was man jchaͤnden ſoll. 
Esov ſoll keiner keinen vor ſelnen vertrawten 


n 
a, _ h 5 
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* halten / er hab dann zuvor einen Schof⸗ 
fel Sals mitihm geſſen. 
Die Welt ſey wie ein txunckener Bawr / hebt 
man jhn auff einer ſeiten in den Sattel fo faͤlt 
er auff der andern wider herab: 


Chriſtus laſſe vns wol ſincken / aber nicht 
vertriniten. 

VEins Chriſten befles Handwerck / fenbeten. 
Wer das Fauſtrecht hab / der fönne auch 

leicht das Recht im Rechten haben. | 


Die Juden trincken auß den Quellen / die 
Griechen auß dem ablauff/ vnd die Roͤmer / 
oder Lateiner / auß den Pfuͤtzen. 

Wo boͤſe nahrung fey/da ſeyen deſto Kunſi⸗ 
reicher Leut. 

Bon den Spaniern ſagt er: Gleich wie ſie an⸗ 
derſt Schreiben / vnd anderſt leſen / alſo auch 
fagen vnd Reden ſte anderſt / als ſiethun. 

Zu Schmaltalden auff der Fuͤrſten sufammenfunfft ' 
predigte Urbanus Rhegius, da er aber die Predig zu lang 
imachte / ſprach D. Luther: Hoc neque Urbanum neque 

regium eſſe. 

Von der Ritterſchafft ſagt er: Sie geben ſelbſt vn⸗ 
wiſſend der Feder den Vorpreiß vnd die Ober⸗ 
hand / indem fie folcheauffihren Helmen vnd 
Huͤten fuͤhren / an ſtatt der Pferdſchweiff / die fie 
vor. alters drauff geſtecft. 
Von den Fuͤrſten ſagt er / ſie haben keine macht / 
Jhren Vnderthanen etwas zu gebieten wider 
ZZ Erben GOites. Die 
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Philippus Melanchthon/von Bretten. 
D. Luther klagte er Bab fo gar ein ſchwache 
Rimm dem antwortet Philippus: aber man hoͤret 
fieaar weit. | 

Bon etlichen dee Teutſchen Sprichwoͤrtern fast ert 
Mir Zeutfchenhaben viel grobe Sprichwoͤr⸗ 
ter / aber gute meinung: 

Er barpflegen zu Propheceyen: Es werd mit ein⸗ 
ander auffgehen / Ers / Holtz vnd Leut. u 
Seiner Mutter fchreibe er diefen Reimen zur  < 

Wer mehr will verzehren / 
Dann ſein Pflug kan eraͤhren. 
— Der wird zu letzt verderben / 
Vnd vielleicht am Galgen ſterben. 
Atcs er ſich ſehr wegen felbiger/feiner Mutter toͤdlichen 
abgangs / vnd dann deß Religionweſens halben bekuͤm⸗ 
mert / vnd jhm ſelbſt dannenhero viel Sorg vnd gedancken 
machte / alſo daß jjn Joachimus Camerarius vermah⸗ 
here / er ſolte ſich deren ſorgen abthun; antwortet er jhm 
Wann ich feine Sorgen hette / wuͤrde ich Gott 
noch fang nicht fo fleiffig anruffen / durch die 
forgen werd ich zum Gebett getrieben/ond mie 
dem Gebett vertreib ich die Sorgen: 

Als ihm: ober eifens der vorgeſeßzte Mein fehr wol 
ſchmackte / er jhn einem under den Tifchgenoffen zu ver⸗ 
ſuchen gab / vnd feine meinung drüber ſagen hieſſe: derſelb 
aber etwas kaltſinniges / ſprach: der Wein were nicht boͤß 
Antwortet jhm Philippus: Aber einen guten Wein 
ſoll man fo nicht loben. 

Alſo ſagt Phavorinus ein Philoſophus beym Gel- 
| Ru... 
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lie Üb.r9.c.3. Turpius eſſe exiguè atque frigide lauda- 
ri, quam iniectanter & graviter vituperari. 
-. Bonerlicher Nationen vbelen zutrincken / pflegt er ii 
fagen: Sie fauffenfich arm / Krand vnd in die 
Hoͤll darzu. E 

. Als er den alten Vugenhagen / Pfanhermm zu Witten⸗ 
berg befuchte  Wünfcher er mireinem groffen Seufftzen: 
GOtt wolle ihn ja nicht fo Alt werden laflen/ 
daß er niemand mehr nutz ſeyn fönte. | 
:  Solgende Keimen werden jhm auch sugefchrieben ; 

Almoöſen geben armet nicht: 

Kirchen gehen ſaumet nicht / 

Vnrecht Gut faſelt nicht. 

GOttes Wort treugt nicht. 
Zu Luthero ſagt er i Das Hoffleben fen Aech 

den Zragadibüchern/die außwendig [chen in 

Sammat vrid Gold eingebunden / mwendig 
aber voll erawriger Geſchichten / Jamers ond 
Elends weren. 

Als einer genannt Otmarus, der jhm den Sammer 
Nachtigall ( Lufcinius’) zueignete / den Edlen und Fuͤr⸗ 
nehmen Poeten Huldrich von Hutten / nach deſſen toͤdt⸗ 
lichem abgang ſehr ſchmeherte / vnd fein Gut Gerücht ir 
lich angriffe / antwortet ihm Melanchthon kurtz ohne 
dacht mir dieſen Zwillingverfen: 

Cùm laceres miferos ctüdeli carmine manes, 

Nomen erit vultur, non philomela tibi. | 
Weil du in Todie Leich mit Zänengleichfam 

bei 
Dumır nicht RNachtigall / du billich Geyerbe | 
7 A \ 
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Von der amniſtia, das iſt wann man Frieden alſe 
mit einander macht / das alles / was beſchehen / beyderſeits 
auffgehaben vnd vergeſſen werden ſolle; ſagt er Wann 
man ein Wagen mit Eyer vmbwerffe / ſey vn⸗ 
moͤglich / daß man Die gantze zahl wider zuſam⸗ 
men bringe: Alſo muͤſſe man in ſolchenfaͤllen 
viel verſchmertzen vnd vergeſſen / dem gemei⸗ 
nen nutzen sum beſten. | u 
Als er wegen deß Churfürflen Gefaͤngnuß / vnd deg 
Feind herbeynahung auß Wittenberg zoge / hat er zu ſei⸗ 
nen Reyßgeſellen geſagt: Hiebe vor hats von Wit⸗ 
tenberg geheiſſen: In omnem terrarum cxivit 
doctrina illorum,ihre Lehr iſt in alle Welt auß⸗ 
angen: was werden vnſere Widerſacher nun 
—— ſeyn in alle Welt außgangen / ꝛc. 
Dann die gantz Vniverſitet verlieh Wittenberg / etlich 
wenig außgenommen. | 
Als jhm Churfuͤrſt Moritz in Sachſen ſehr anlage / oß 
er mangel an Gelt oder etwas anders hette / ſolte ers offene 
baren? Antwortet er: Nein? Ob er dann nicht ein euſatz 
fine Beſoldung begere? antwortet rimmerzu: Nein 
Als aber der Churfuͤrftimmer auff jhn getrungen / was ep 
dann begerre ? Antwortet er vnverſehens; (Er begere 
ſeinen Abſchied. u 
Johannes Zang / anrichter per Schul su Ilfeld/ ka 
Anno 1545. zu Philippo / vnd klagt ihm / wie jhr viel vo 
Adelihm das Einkommen deß Kloſters ſchmaͤlerten und 
entzoͤgen / vnd darmit der newen Schul groſſen abbruch 
theten / da antworte ihm Philippus: Es geht jetzy vne 
der den Welt Menſchen us Pe ER 
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alle nachder Regel Chriſti Halten: Trachtet 

am erfiennachdem Reich GOttes / das iſt / ſu⸗ 
chet erſt die Geiſtliche Hüter: aber es wird auch 

folgen / ſo wird euch das ander alles genommen 

werden. 

Er eommendirte einen vngelehrten Moͤnch / der auf 
frembden Sanden kommen / vnd doch feiner Sprach kuͤn⸗ 
dis ware / in ein Kloſter / mit dieſen Worten: nulquam 
melius eſt piſcihus, quàm in aquâ, & furibus quàm in- 
patibulo, & monachis quàm in monaſterio. Com- 
mendo igitur tibi hunc monachum. Das iſt / Die 
Fiſch ſeyn nirgends beſſer / als im Waſſer / die 

Dieb als am Galgen / vnd die Mönch als 
im Kloſter / derohalben befehle ich euch diefen 
Moͤnch. 


Sonſt pflegt er zu ſagen: Kein Menſch leide fo 
— als GOtt der HErr ſchmach leiden 
muſſe. 

Dieſe drey ſeyen die ſchwerſte Arbeiten: ei⸗ 

nes Regenten / eines Lehrers / vnd einer Gebe⸗ 

rerinn. 

Ein Student hab gemeiniglich drey kranck⸗ 
heiten an ihn ı Armuth / Grind / vnd Rotz. 
Fleiſlig gebettet / vnd GOTtes Segen ges 

ſucht / ſey halb geſchafft. 

Als er im letzten Geſpraͤch zu Wormbs / fo Anno 1557. 

gehalten ward / von einem gottloſen Italiener mit ſonder⸗ 
licher vngeſtuͤmm gefragt wurde / warumb er doch die ge⸗ 
genwarth deß weſentlichen Leibs Chriſti im Brodt ſoſehr 
Aoenfich? antworten hen; Ihr ſucht GOtt im 
W Drau 
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Brodt / den jhr doch nichtim Himmel glaube. 
Eraſmus Roterodamus. | 


"Don jhm wird angezogen / daß cr geſagt babe: Er 
wolle lieber mit einem auffrichtigen Tuͤrcken / 
als mit einem falſchen Chriſten zuthun haben. 

Item / die Fuͤrſten ſeyen elende Leut / wann ſie 


Ihre Vngemach erkenneten. 

Er fragt auff ein zeit feiner guten bekanten einen / wa⸗ 
rumb er ſo koͤſtlich baweꝰ als jhm aber derſelb zur antwort 
gab: darumb/ auff daß ich meinen mißgoͤnnern zeige / daß 
mirs nicht am Gelt abgehe; replicirt Eraſmus drauff: 
Es iſt das Widerſpiel / eben in dem jhr fo koͤſt⸗ 
lich bawet / zeiget jhr / daß es euch taͤglich am 

Gelt abgehe. | 
Decn jenigen / die die freye Kuͤnſt verachteten / und vor⸗ 
gahen / man bedoͤrffte eben der Wolredenheit nicht, ange 
wortet Eraſmus: So bedarff man auch eben der 
vbelredenheit / Barbariſmen / vnd Soloeciſnen 


nicht. 

. Als er von Churfaͤrſt Sridrichen von Sachſen nach 
Coͤllen / da eben Keyſer Carlen der Fuͤnffte nach feiner 
Kroͤnung ein Reichsverſamlung hielte /erfordere vnd ge⸗ 
fragt wurd: was doch ſein armer Moͤnch D. Luther vbels 
gethan hette / daß man jhm alſo nachſtellete; hat er geant⸗ 
wortet: Er hab zwo die allergroͤſte Sünden bes 

gangen / daß er hab den Paͤpſt⸗ vnd Biſchoͤffen 
ſhre Kron / vnd den Muͤnchen vnd Pfaffen ihre 

Baͤnch genommen. J 


Rn 
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Als ex fein eigen Conterfeit geſehen / ſol er lachenh 
8 haben ; Sehe ich alfo.fo bin ich der groſte 


Als er zu Bononien Boptiſtam Pium gehoͤrt hatte / dex 
ein Oration —* vnd ſehr mir Hohen weitgeſuchten und 
vngewoͤhnlichen Werten Daher pralleie / auch. gefragt 
ward / wie er jhm gefalle? antwortet er: Wol / dann 
har meine g edancken / die ich von ihm geſchoͤ Pepe 

atteimgit Gbertroffen. Als fie weiter frageen: 

odann? ſagt er: alſo / daß ich nimmer gedacht 

e daß einfolcher Narr in jhm ſteckte. Andere 
—* alſo: Ich hab zuvor gedacht / er ſey ein 
vngeſchickter Ehel/n nun ſehe ich / daß er gar ein 
caſender Narr iſt. 

Alg jhn ſeine Vormuͤnder in feiner jugend in ein Klo⸗ 
ſter ſtecken wolten; eg Man ſolte jhn darfuͤr 
noch ein weil laſſen in die Schul gehen / biß er 
ſtch beſſer kennen lernen / dann er wuͤſte noch 
— nee die Welt / was ein Kloſter / oder was 
er felbſt ſede. 

Als etliche deßwegen Biſthumber geſchenckt bekamen / 
weil ſie hefftig wider D.Luthern geſchrieben / hat er geſagt: 
Der arme geringe Luther mache viel zu reichen 
groſſen Hanſen⸗ 

Er hette wegen feiner Leibsſchwachbeiten vom Papfl 
die freyheit erlangt / allezeit Fleiſch zueſſen / ſagt derohalben; 
Sein Magen ſey Lutheriſch / fein Gemuͤth 
aber Chriſtiſch. 

AB deß Papſts Bottſchaffter auff ein zeit an jhn be⸗ 
Acrxix/tx ſolte gegen ®: Luthern ſchreiben / vnd SR wg 

au 
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Biftumb deßwegen verſprache / harer alſo drauff geant⸗ 
xortet: C Luther uſt mehr / dann daß ich wider 
ſhn ſchreibe / er iſt quch mehr vnd hoͤher / dann 
daß er yon mir verſtanden werde / D. Luther iſt 
ſo groß / daß ich auß einem einigen Blaͤttlein 
ſeiner Schriffien / wann ich ſie leſe / mehr dann 
auf allen Büchern / die der Prediger Moͤnch / 
Thomas de Aquino gemacht hat / gebeſſert 
werde · | | 
Nicolaus Clenardus ein Bra⸗ 

bander 

.. Katpfiegen in fagen: Er ein Sprichworg/ 
das Eraymusnıcht gewuſt hab / nemlich diefes: 
die Juden nerfchmendenjpr&el mit Feſt mah⸗ 
len / die Moren mit Hochzeiten / vnd die Chri⸗ 
en mir Rechten. | 

Als er zu Fein Africa einen alten Difeipul vonge. 
‚ Sührengbertam /denfelben Griechiſch au lernen nenngg 
er jhn Puerym bonz ſpei, ein Kind guter hoffnung. 
— Di Moͤnch nennet er Wohnhaͤuſer der Heu⸗ 

eley. 
Sebaſtian Franck von Woͤrd. 
Von den Einfiedlern ynd dem Kioflericben ſagt er: 


Man lauffe nicht mit den Fäffenangder Welt / 
ſondern —* Fe a J 

_ Bon Büchern Ihr einiger rechter gebrauch 
ſey / da: wir ein Zeugnuß vnſers Hertzens dar⸗ 
innen ſuchen. WW6 


J 
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Die vernuͤnfftige Welttiche Weißheit ſey 
euch ein Gab GOttes / foman fie recht braus - 
* ſie nicht & en Himmel fuͤr GOTT führe 

ſondern auff Erden bey ſrrdiſchen dingen dar⸗ 

mit bleibe. 

AIn Hiſtorien finde man alle Lehr lebendig / 
ie Ehren vnd Geſeztzen / alle Hiſtorien todt. 

Das Kennzeichen der Chriſtlichen Kirchen 
ſey / daß dieſelbe niemand verfolge / ſondern 
verfolgt werde. 

Ein Warheit ſey ein Warheit / onderliche 
fie, es ar fie gleich wer da wolle. 
Er ſey deß irrens und fehlgreiffens anallen 
Menſchen fo gewohnet / daß er keinen Men⸗ 
ſchen auff Erden darumb hafle/ ſondern ſich 
ſelbſt / ſein elend vnd condition inibnen erken⸗ 
nr vnd beweine. 

Es werde nichts ſo recht gefagt oder geſcheie⸗ 
Pa daß nicht der Teuffel vor ſich außlegen 


ar T Tdefinirter alfo/ daßer fey ein vn⸗ 
enbprechlicher. ſeuffſen im grund der Seelen 
gelegen | 

Dear Schrift: Quchflaben / nennet er / das 
Schwerdht dep Antichrifts / der Welt Herr⸗ 
ſchaffe und Freyheit / die groͤſte Knechtſchafft 
and Gefaͤngnuß. 

Vnder Chriſten fen der Sies den ben pber⸗ 
ꝓvypenm 

IM 
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EChriſtus ſey der Welt wider Chriſt. 
Sich ſelbſt vberwinden / ſey die groͤſte ſtaͤrck. 
Wohſeinem rechten weichen! ſey die groͤſte 
Gerechtigkeit. 
Der Mund bete nicht / ſondern ſey nur deß 
betenden Hertzen Dolmetſch. 
Die Erkantnuß GOTtes vnd ſein ſelbſt / 
nennet er / Die zween Angel / in welchen Die Thuͤt 
deß Himmels gehe. 
Won Hiſtorien ſagt er / ſie ſeyen in die Poete⸗ 
reyen gefaſſet / wie ein Heylthumb in ein Mon⸗ 
antz 


Dom der Widergeburt: Der Menfch thue ſo 
wenig zufeiner Widergeburt / alssufeineven 
en &eburt/sc. | 
- Wider die Bauchſorg: Es fen fein Wunder / daß 
fo wenig Chriſten feyen/dann alle Belt hange 
noch an den Ereaturen : wer nun GOTT 
dem Hermden Leib nicht vertrame/ mieihne 

Der folle die Seel vertrawen. 57 

Paulus Eberus Theologus. 

Als er gefragt ward / wie es komme / daß eben die froͤm⸗ 
ſten am meiſten verfolgung leiden muͤſſen / antwortet er: 
Der Teuffel ſetze jmmerzu den jenigen am 
meiſten zu / die jhm am meiften [chaden koͤn⸗ 


nen. 

Als er hoͤrte / daß fich Melanchthon ober jhn verwun⸗ 
dert vnd geſagt harte / wie zimmert diefer Kleine ſchwache 
bploͤpe Mann fo piel Kinder? entbote rigen va Der 
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nicht wiſſe / daß die ſchlimmeſte Zimmerleut die 
.melleSpinmahn? 
Johan Rennee/ Keyſerlicher RR, 
Alser vor Pfalngraf Fridrich dem Zweyten / Churfuͤr⸗ 
ſten / auff dem Reichstag / Anno 1530 gefragt ward / ob ex 
nicht wuſt ein mittel vorsufchlagen/ das Religion weſen 
‚su ſchlichten ? Hat er vnder anderem auch dieſes geant⸗ 
wortet: In Menſchlichen haͤndeln vnd ſtreitig⸗ 
keiten / were leicht etwas gu finden / dardurch die 
perletzte vnd verbitterte Gemůther beyderſeits 
wider geſtillet werden moͤgen· In Religion⸗ 
ſtreiten aber ſey es gantz das Ibiderfpjel/ alg 
welche feiner vo: feine eigne/fonder vor Gottes 
ſach halte / der jhm pon pnns fierblichen Diene 
ſchen nicht vorſchreiben laſſe. | 
D,Gregorius Samprechter TBärtenbergifcher 
Cantzler / vnd nachmals Kepſer Caroli 
deß Fuͤnfften Rat 
Hat pflegen zu ſagen Ein jeder Fuͤrſt muͤſſe zween 
Narren haben / einen / den er pexire / den andern / 
der jhn vexire. 
JohannesSemeca, Probſt zj 5. Steffan / 
auu Halberſtatt 
Als er ſterben wolte / ſagt er: Wir haben in vnſerem 
Leben gehabt / die vor vns ſeyn zu Chor gan⸗ 
gen / die vor vns haben den Acker gebawt / die 
vpor vns Meß geſungen / vnd horas Canonicas 
gebettet / wo ſollen wir nun einennehmen / der 


sorons indie Hoͤlle fahre? | 
on Coma 
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gu Conradus MutiusRufus | Ä 

Hat in der Cantzley an die Gemach Thür/inwelchend 
ir zuſein pflegte / geſchrieben / als er feines Dienſt erlaſſen: 
Ade ihr Sorgen: An ſein Wohnhauß außwendig: 
Auhe iſt gluͤckſelig. Vnd inwendig: den Frommen 
Rehrallesdffiin: I | 
Als jhn Koachim Camerarius einmahl fragee / war⸗ 
umb er ſeine Schrifften ſo ſtreng hinderhalte vnd vnder⸗ 
rruckite/ antwortet er: Oarumb dieweil ſie jhm ſelbſt 
nit nicht gnugtheten / wolle ſich alſo lieber mit 


anderer Leut thorheit behelffen. 
Johan Lang / Keyfer Ferdinand deß 
Erſten Kath: | 


Als Petrus Royziusein Hiſpanier / diefes Johann 
Langen feinen Diener vor dem Tiſch teutſch reden hörere/ 
end ihn die Sprach / als deren er Vrkuͤndig ware / ſchwer 
vnd rauch dauchte / auch druͤber ſagte: Die Teutſchen 
redten nicht ! fonderh Donnerten / er glaub 
daß G BETober ERRovnſern erfien El⸗ 
tern / Adam vnd Eva / als er ſie auß dem Para⸗ 
deiß verſtoſſen / jhr Vrtheil in dieſer grauſam 
lautenden Sprach geſprochen habe. Antworiet 
jhm Lang: So glaub ich hingegen / daß die 
Schlang hab Spaniſch geredt / als ſie die E⸗ 
vam betrog. 


Dodor Proles, der Auguſtiner 


I Vicarius. 
Wann einer sin lieb Kindlein gemacht haeee wn > 


70 Julij Wilhelmi Zinegrefen 
Er hab ein Suͤnd dreyer ſpannen lang ange⸗ 
ſte llet. | 
Henninzus Goden, ein Jurift von 
Havelberg | 
Pflegte zu fagens Ein Geſetz ohne Executiori 
(handhab oder vollziehung ) fen wie eine Glock 
ohne Schwengel. on " 
Als jhm in feinem Alter drey Jahr vor feinem Tode die 
forderſte Gleych an feinen Fingern erflörben / daß er fie 
nimmer fühleee / und jhm die Ärke zu vnderſchiedlichen 
Mittelen gerathen; ſagt er: Es were Ihm nicht zu 
helffen / algıniedem Kraut’ wann es zubekom⸗ 
menmwere/dasbiefle Jahrab. . 
D.Iohan Capnio / genant Renchliny 
| von Dforshbeim _ 
Hat von denen / die alle ding zuverachten pflegen / ge⸗ 
ſagt: Sie ſeyen den Mucken gleich / Die bes 
ſchmeiſſen alle ding / vnd ſie ſelbſt ſeyen nichts 
nutz. 
Don verenderung der Regimenter / fägter: Cum dis 
licantur lateres,venit Moyles,dag ift: Wann dent 
olck Die Ziegel, ond Frohnen gedoppeltiwers 
den / ſo fompt Moyſes. u ; 
Won den jenigen / die in den Rechten Audiven/fagters 
Im erſten Jahr koͤnnen ſie ſtrack alle Rechts⸗ 
haͤndel entſchlichten / im zweyten fangen ſie an 
zu zweiffelen / im dritten / ſehen fie das fie nichts 
waßten / vnd dann fingen ſie erſt ne 
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"DW, Johännes Ferratius, Drofeflor su 
| Marpurg Ä 
Sagte ein Fahr zuvor / ehe er geſtorben / als er mir einer 


keicht gieng / zu ſcinem gefehrren: So iſt es / wir muͤſ⸗ 


ſen alle dran / vnd iſt nur das der vnderſcheid / 
daß einer ein paar Schuh oder ein Kleid mehr 
zutbricht / als derander. 
Johannes Aventinus 
Ppffegt diefes gemeinlich auff der Zungen su haben s 
Der Menfch ift ein Waſſerblaſen / ſo bald er 
geboren wird / faͤngt er an zu ſterben. 


em Wir follen nicht verwerffen der Alten 


| ordnungen / ſondern jhre mißbräuch- 


Herꝛ Abrecht Meat / Probfi zu 
Aldenburg. 


Zu Wurtzen in Meiſſen war ein Vicarius, konte ſehr 


wol ſchnitzen. Der wolte ein Buch wider D. Luthern 


Schreiben Her Albrecht erfuhre es / vnd ſagt aujhns . 


Sieber Her: / nicht ſchreibt wider ihn’ dann das 


wird er euch gleich nachthun / aber fchniget wis 


derjhn / das kan er euch nicht nachthun. 
Philippuüs Appianus, ein Medicus vnd 
' Mathematicus. ” 
Als jhn fein Weib ermahnere er ſolte feiner ſchonen / 
vnd jhm mit zu vielem ſitzen / vnd ſtetigem Studiren nicht 
ſelbſt gewalt thun: Hat er ſie heiſſen zu frieden ſeyn / mit 


dieſem anhang: Wir muͤſſen Studiren vnd Rn 
| N 


Tg 


a 


FJant Witheinu dinegrefen 


rn / ale wolten wir Ewig leben / maſſen abet 
geben und Beten / als wolten wir heut Str 


uftusJonäs ein Juriſt/ Juſu loñe deß 
| Theologi Soon 
As er sum Sund gekoͤpfft waͤrd / den 28. Junij Kris | 
1567. im zwey vnd viertzigſten Jahr feindsalters, hat er 
vor ſeinem End dieſe Verß gemacht: 
Quid juyat innunieros ſcire atquẽ erölvere 
lıbros,. | 
$ifaciendafugis, fi fugicndafacis ; | 
Was hilffts wann du ſchon iſt bewuſft 
AU Kunſt / geſchicklichkeit vnd ehre / 
ann du das / ſo zu laſſen / thuſt / 
Vnd laͤſt / was zu thun wehre? 
Johannes Funccius E hronick⸗ 
(rende | 
Ward gekoͤpfft zii Königsberg in Preuffen den 28. 
. Desobr. 1366. Der macht. diefe Derfvorfeinem End; _ 
Diſce meo exemplo, mandatomuneie fungi; 
u ‚Erfuge ceupeftem ra w: Aumeayys Urn; 
Dey deim Beruffohn allgefchre 
Von meim Exempel bleiben iehre / 
Vnd meide / wie ein boͤß Venin / 
In frembder ſach fuͤrwitzig fir; 
D. Theodorus Zvvinger, Medicus 
gu Baſe! 
Eagtei in ſeiner letten Kranckheit: Wie fein ſehen 
a Die jenigen für / weiche von einem Pati 
Au 
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ven Gaſtmahl / wann der Natur vnd nots 
ffigenug beſchehen / fein zeitlich und nuͤch⸗ 
nauffſtehen / vnd heimgehen / wann fie mie 
en vnd trincken nicht vberladen: Alſo wider⸗ 
ret denen auch wol / welche noch ſtarck und 
ed vermoͤgens auß dieſem Leben gefuͤrdert 
rden/ ehe fie mit dem alter / welches anfich 
iſt ein Kranckheit ſey / behafftet vnd getruckt 
tden: 

Hermannus Witekindus, Mathe. 


maticus 


Sagt von deß Menſchen Todt: Das Elend ſterbe 
/ nicht der Menſch. 
Als er von feinem kuͤnfftigen Epitaphio gefragt wurde / 
niret er ihm ſolchs ſelber alſo: | 
Juis hiccubem nihil tu 

Noviffe tefert: ſcit Deus. 

Curatque: tu quin hocagis, 

Tequead bene cubandum paras? 
Wer hier lig; liegt dir / vorgaͤnger nichts 


daran / J 
GOtt weiß. Geh hin ſchick dich zum ligen 
auchrechtan- i 
Cafparus Peucerus, Me- 
dicus. 
Als Hieronymus Reuſcher Burgermeifter zn Seipsig/ 
in feiner Zehenjährigen Gefaͤngnuß im Examine one 
anderm auch Diefes fragte: wie esmäglich were / daß 
m Churfürften hette ſollen trew a wider dener es 
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‚Hoch in einem Artickel der Religion halte? Antwortet er: 
Eden die jenigen ſeyn jhren Herren am treu⸗ 
ſten / die an Bott nicht vntrew werden wollen- 
Joh. Theodorus Tabernæmontanus, 
Medicus. 

Dieſer nennet die Kranckheiten / deß Tods Fu⸗ 
virer / vnd die grawe Haar / fein Paner vnd is 
berey / (oder Hofffarbe) gute Farb ins Menfchen 
Angeſicht / ein Borbotten der Öefundheit/ die 
Augen / die Ver kundſchaffter deß Gemuͤths / etc 

Joachimus Camerarius. 

Als jhm faſt zu einer zeit zwo Toͤchter geſtorben / vnd 
jhm die Zeitung kommen / hat er / nach dem er ſich / ab dar⸗ 
von empfangenen beſtuͤrtzung / wider erholt / ſeinen Toch⸗ 
terman alſo getroͤſtet: Wir müflen darumb das 
Hertz nicht fallen laſſen / oder das Alter nach 
den Jahren rechnen / meine Toͤchter haben lang 
genug gelebt / wo nicht der Ratur / doch der Zus 
gend vnd Erbarkeit. Es iſt jhnengut / dag fie 

alſo mitten auß jhrer truͤbſeligen wanderſchafft 
abgefordert / vnd jhre Seelen dahin beruffen 
werden / da jhre gedancken allezeit hingeſtan⸗ 
den. 
| “ Guilielmus Canterus; ein 
| Philologus | 

Hat nie pflegen su Nacht au eſſen / und als ihm etliche 
riechen fich auch darzu zugewehnen / geantwortet· Lin 
Ding fepnicht einemjedengut. Erbefinde fich 
bey diefer gewonheit beſſer / vnd febe nr 

er 
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derſt darauff / damit er fein Gemuͤth ſpeiſe. Der 
Leib hab genug / wann er nur feinen mangel 
leide. Die Natur ſey mit wenigem zu frieden: 
Die gewohnheit aber ſey ein andere Natur. 
Derobalbener ohne gefahr dieſe ſeine alte au⸗ 
genommene gewohnheit nicht zu endern ge⸗ 
trawte. 

Doctor Stabius / Keyſer Marimiliani 
Mathematicus. | 
Auff dem Reichstag su Augſpurg / Anno 1717. feyn 
bieler Fürften Raͤth und Diener bey einander geffanden/ 
hat je ein jeder geklagt / wie es jhm ergehe zmit dem ano 
hang / er wolte auff mittel ond weg trachten / wie er von 
Hoff kommen moͤchte. Da dieſe klag nun lang wehrete / 
ſagt Stabius endlich: Wer den Herren zu nahe iſt / 
der will erſticken / vnd wer weit von jhnen iſt / 
Der will erfrieren. Weret jhr nicht am Hoff / 
ſo hettet jhr kein ruhe / biß jhr dran kompt / jetzo 
da jhr dran ſeyt / habt jhr kein ruhe / biß jhr dar⸗ 
von kompt. | | 
Weiter fägt er vom Hoffleben / es ſey gleich einer 
Badſtuben / dadie/ ſo darin ſeyn / herauß / vnd 
dle hieauß ſeyn / hinein eilen. 
Irtem: Wer die Freyheit liebe / hab ein abſche⸗ 
wen vor dem Hoffleben. Dann wer zu Hoff 
tuͤglich ſey / den treibe man zu todt / der aber vn⸗ 
tuͤglich ſey / den vexire man zu todt. 

Item: Zu Hoff / ſo bald jhr zween wollen / muͤſ⸗ 

fe der driit jhr Narrſeyn. | 
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D. Johann Staupis | 

Sagte zu D.Henningio: Thcologos; Juriſten 
vnd Aertzt muͤſſe man recht berichten / ſollen ſie 
recht rathen vnd helffen / was man fie aber bes 
richte / das ſollen ſie hinwider geheim halten. 

Item dieſes: Wann GOtt einen ſtraffen wol⸗ 
le / mache er jhn zuvor Blind / daß er nicht muß 
ſchen / wo ſeine gefahr vnd ſchaden anfange. 

Doctor J. Aurpach 
Sagt / faſt alle Handwercker / aͤls Mahler / 
Bildhawer / Kuͤnſtler / c nehmen ſchaden beym 
Evangelio / außgenommen die Aertzt. Als er ge 
fragt ward: Wie ſo? Sagt er: Weil die Heili⸗ 
gen keine Kranckheit mehr heileten / ſuchten die 
Leut die Aertzt wider 
Doetor Hieronymus Schurff 

Als er gefragt wurde / was doch den anlaß sis der vers 
kehrung der Kirchenlehr gegeben haben möchte? Hat ee 
geantwortet: Daß die Zuhoͤrer immer etwas ne⸗ 
wes zu hoͤren / vnd die Lehrer etwas newes vor⸗ 


ubtingen ſich befliſſen. 
David Pareus / Theologus. 
Als die Red entſtunde / warumb es den Chtiſten auff 
dieſer Welt immerzu ſo vbel sche ? Sagt er: Darumb/ 
dann wann es jhnen wolgehe/ verlieren ſie den 


Nammen mit ſampt dem Eyfer. 
HMvox 
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Hector Vogelman / Mümpelgartifcher 
Cantzler 

Als er von Hertzog Fridrichen von Wuͤrtemberg ge⸗ 
fragt wurde / was guts newes er inSpaniengefehen hetteẽ 
hat er geantwore: Den Berg deß Hochmuts / vnd 
das Thal der Threnen / Selig fen / der es 
glaub / vnd nicht ſehe. | 
_ Errhar pflegen gu klagen; Wir wohnen ig 
Teutſchland / und willen feine bequemlichkei⸗ 
sennicht/ anderewiflen wir / vnd Daheim bey 
vpns ſelbſt feynwir/ als Frembdlinge. 
Jungfrawen / ſagt er / ſolle man bey zeiten fort⸗ 
- Beiffen / dann ſie gehoͤren vnder die ſachen von 
denen die Rechten ſagen: quæ ſervando, ſervari 
“non poſſunt. | 

Antonius Serrarius , von Muͤm⸗ 
pelgard 
Pflegt sufasen : Was vnluſt inder Welt / dars 
nach ſterben / und endlich Rechenſchafft noch 
darzu geben. | 
Herman Buſch Profeſſor su Mars 


Ä purg. 
Als er daſelbſt onder dem Bold! gieng / und jhmnie⸗ 
mands Ehr bewieſe / that er feine tägliche Kleider auß / 
“md hingegen feine Feyrtaͤgliche an / gieng alſo wider auff 
den Marck. Als jhn nun jederman mit Hut abrehen end 
Knipknappen gruͤſſete / vnd er wider heimtame / ſein Kleid 
außsohe/fprang er mit gleichen Fuͤſſen drauff / vnd ſprach: 
Biſtu dann der Dortor Duſd Derbi: 
>. Ä 
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Doctor Ludwig Graf, Hoffmedicus und Pro- 
feflor zu Heydelberg. 

Wuann man der Bafeniften ond Paracelfiften gegen 

‚einander gedachte / pflegte er zu fagen: Ich ſchelte kei⸗ 

gen’ aber die geſchickten lode ich. 

Als jhm ein Rathsherr bey einem vornehmen Imbis 
faſt vnglimpfflich vorruckte / daß die Vniverſitet (da die 
mdere torpora ſich ſo ſtattlich ben der newangelegten 
Steur eingeſtellet) allein ſo wenig gethan / vnd D. Graf 
jhm Fang zugehoͤrt hatte / fragte er jhn endlich: Ob er 
auch wiſte / was ein Vniverſitet were? Als aber 
Der Rathsherꝛ fill drauff ſchwiege; fagter: Em Vni⸗ 
verſitet iſt ein ſolche verſamlung / darzu von ana 
derſchiedlichen orten hero beruͤhmbte gelehrte 

Leut beruffen vnd beſtelt werden / nicht zu dem 

end / euch vnd ewre Kinder Reich / ſondern gee 

ſchickt zu machen: vnd darvor foltenihr ihnen 

nech Gelt geben / vnd nicht fie euch. 
Abraham Pitifeus. 

Gefragt / wie es komme / daß etliche hohe Potentaten / 

die andern Leuten doch mit guten Exempeln vorgehen ſol⸗ 

len / ſo fichet fühdigen? antwortet er: Dieweil fie ihnen 

einbilden / ſie ſeyen ſelbſt Herren / vnd haben 
kein Herrn den ſie foͤrchten döffen. Exod. s.v.2, 

David Chytræus. von Mengingen/ 
ein Theologus j 

Hat pflegen von feinen Laͤſteren zu fagen: · Wer feine 

göjerwort‘ vertragen Fönne/ der konne auch 


leben. 
nicht EN 
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Dar fich gerlipmer: Das were feingröftewiß 
fenfchafft / daß er wiſſe / daß er nicht wiſſe / vnd 
ſeine groͤſte frombkeit / daß er ſeine ſuͤndliche 
art erkenne / beweine / vnd daß er gern fromb 


were. 

Auff ſeinem Todbett hat ee ſich auffgerichtet / vnd zu 
denen / die mit Ihm ſpracheten / geſagt: Redet etivas 
lauter / daß ichs verſiehen koͤnne / dann es ſoll 
mich der Todt vmb ein guts leichter vnd lieb⸗ 
licher ankommen / wann ich noch ſetzunder et⸗ 
was auts hoͤren vnd lernen fan. 

Sonſten werden jhm auch folgende ſchoͤne Spruͤch 
nachgeſchrieben: Wir Menſchen bageren nicht ehe 
Ehrifto vnd unsfelbfizu Leben / als biß wirsim 
Werck erfahren / daß in dieſem Leben von groſ⸗ 
ſer Herren Schloͤſſer groſſe Donnerpfeil vmb 
ſich ſchlagen. 

Wir wiſſen mehrertheils Menſchlichen Na⸗ 
men vnd Ehr in dicſer Welt nicht ehe zuverach⸗ 
ten / ale biß ons derſelben gerewet. 

Wer jhm recht ernſtlich nachdencke / daß er 
Sterben muͤſſe / dem ſey leicht / alles in dieſer 
Welt gering zu achten. | 

Die Schmach / die manindiefer Welt vor 
fchmach halte / koͤnnen wir darumb nicht vers 
ſchmirtzen / weil wir vnſere Gemuͤther nicht 
darzu gewoͤhnen / ſondern durch gute muͤſſige 
Tag / zu weich vnd werbifchsiehen. 


oe 
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Doctor Johan Jacob Grynæus 
Theologus. | u 

Alser vom Burgermeiſter gefragt ward / warumb er 
feines widerfachers Schreiben (welches er pnerbrochen 
wider zuruck geſchickt / nicht beantworten hette / gab er ihm 
sur Antwort: Es ſtehe nicht / daß ſich ein ehrliche 
Matron mit einer Huren zancke. 

Die junge Studenten / ſo ſich vber Tiſch in diſputiren 
einlieſſen / wieſe er an D Polanum / mit dieſen orten: 
Man hab die auffgehende Sonne lieber / als die. 
nidergehende. 

Ban Eraſmo vnd feinen Schrifften pflegt er zu ſagen: 
Er hab dem Papſtumb mehr mit ſchertz vnd 
ſchimpff als D. Luther mit dem ernſt geſchadet. 

As jhm in einem ſcharpffen Winter Arragoſius ein 
Medicus auffder Gaſſen begegnete / und fahe Daß er in 
gedanken gleng / ihn derhalben / was cr guts gedenckeẽ 
fragte / antwortet ihm Grynzus: Ich gedacht es we⸗ 
re wenig oͤhl mehr in meiner Lampen vbrig / 
welches leicht von dieſer groſſen Kaͤlte koͤnte 
außgeloͤſcht werden. | | 

Ein Vniverſitet (ſagt se) hette fünff Ges 
ſchmeid: Gute ordnung: Bas Liecht reiner Lehr: 
gute Diſciplin oder Zucht: Einigkeit der Leh⸗ 
rer vnd Juͤnger: Freundlich⸗vnd gumhätigfeit 
der Obrigkeit. 

David Chytrzo hat er geſchrieben: Sehe ich euch; 
nichtmehr in dieſer Welt / ſo wollen wir jedoch 

dort zuſammen kommen / da Lutherus vnd 
Zwinglius jetzo am allerbeſten vberein kom⸗ 
CH. | WW 
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Als er anfangs sen Baſel kame / vnd befand daß die 
de der ends etwas vnleidſam waren / nennet er ſich ſelbſt: 
Ein Opffer deß gemeinen haſſes. 

Als jhn einer fragte mie ale er were? dem bracht ers 
olgender geſtalt vor; Auffdiefen Tag / in dieſem 
Jahr hab ich angefangen gu ſuͤndigen. 

D. Martin mente anfänger der Schul 
gu Wittenberg 

Hatte Churfürft Friderico an Sachfen höchlich ge⸗ 
rühmer vnd commendirer Doctorem VincentiumRa- 
vernatem, alſo Daß derfelb dardurch ein gute Befoldung 
betam. Bald hernach finder fich „daß dieſer Vincentius 
ſich dem lob nicht gemeß hielte. Dieſes hielte der Churfuͤrſt 
D. Mellerſtadten fuͤr / der verantwortet ſich alſo: Gnaͤ⸗ 
digſter Herr / ich lob einen / weil er fromm iſt / 
wanneraber ein Dub wird / ſo ſchelte ich ihn. 

D. Henricus Majus, Theologus. 

Als jhn einer faſt Laͤppiſch fragte / wann man einem 
Dieb / den man jetzt heneken folle / vorhalte / er ſoll wol ge⸗ 
muth ſeyn / Chriſtus ſey ſo nahe bey jhm / daß er jhn auch 
Int Frick habe / ob jhm das nicht ein guter troſt ſeye? ant⸗ 
worteter: Ein beſſerer troſt were es jhm / wann 
man jhm ſagt / Chriſtus were ſo nahe bey jhm / 
daß er jhn auch im Hertzen habe. 

Johannes Schneidewin ein 


Juri 
Sagte:Ein Rechtsgelehrter muͤſſe dieſem Koͤniglichen 
Spruch geleben: nec ſpe nec metu? Nichts hoffen / 
vnd nichts ſchewen. — 
R v 


— 
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Item:Ein Juriſt muͤſſe haben / das wiſſen / oh⸗ 
ne welchs er ein vngeſchickter / vnvollkomme⸗ 
ner / vnd das Gewiſſen / ohne welchen er ein. 
Feuffelifcherfchädlicher Menfch fen: | 

Sm: Wer zum SBreheil eile/ der eile zut 
Rem | 
Francifcus Balduin / ein Juriſt. 

Als er nacher Beſantz beruffen ward / auff die new an⸗ 
geſtelte Vniverfitet / vnd vernahm / daß der Keyſer jhnen 
die Juriſtiſche Facultet nicht erlaube hatte / gleichwol jhn 
atliche vermahneten / daß er nichts deſto weniger die Rech⸗ 
—— proftiven wolte / hat er geantwortet; Es ge⸗ 
bret ſich nicht / daß der jenig / weicher die Ge⸗ 


let nur außlegt / den ſenigen verachte / der ſie 


acht. | . 
—* der verwandtſchafft der Juriſterey und deß Hi⸗ 
ſtoriſchen ſtudi pflegt er zuſagen: Dieſe beyde ſolle 
man nothwendig zuſammen vermaͤhlen / dann 
dene ſey ohne dieſes / wie ein Blinder ohne 
Kruckte. ae Ann 
:Als ſein Weib Schwanger ware/ und ihn Papirius 
Maflonusfragse/ab.er lieber einen Sohn als eine Tochteg 
Haben wolt? hat er. geantwortet Mit nichten / Die 
Statt Kom hat Ciceronis Sohn / wann er red⸗ 
te / nicht wor feinen. Sohn gehalten. 
D. Nicolaus Reuſnerus 

Pflegte dieſe klag su fuͤhren: Neid vnd vnfreund⸗ 
Schaffi ſeyen vnſterblich / Freundſehafft vnd 
Acbh aber Glaͤſern. BE 
u LEN 


Teutſcher Station Apophthegmata. 283 
Heinrich Strohband/ Burggraf zu Thorn 
in Preuffen. 

Hat geſagt: Vor zwey dingen fol man fich 
hüten: vor falfchem Wohn der ſey ein Feind 
der Erfantnuß der Warheit / ond ein Mutter 
aller Irrthumb ond Blindheit: vnd vor eigene 
nutz / der fey ein Peſt der Geſetz / und ondertrus 
cker der Frommen. Vnd beyde zuſammen / 
ſeyen deß gemeinen nutzen vndergang. 

Theophraſtus Paracelſus 

Ward zu einem Krancken beruffen der dem Tod na⸗ 
hete / als er nun zu ihm kam / wol ſahe / daß es auß mit jhm 
ware / vnd fragte / ob er etwas geilen hette? Als man jhm 
ſagte:Er hette nichts zu ſich genommen / als das H. Nacht⸗ 

darff er mein nicht mehr. 

| D. Jacob Bordingus 
Piflegte zu fagen: Ber andere vnderweiſen folk 
ſoll jhnen nicht allein mit guten Regulen / ſon⸗ 
dern auch mit guten Exempeln vorgehen. 

Item: Wann es den alten Heydniſchen Sol⸗ 
daten angelegen geweſen / wie ſie ehrlich darni⸗ 
der ligen vnd ſterben möchten: Wie viel mehr 
dann ein Chriſt ſich befleiſſen ſoll / daß ſein Le⸗ 
ben / wie eine Comodi nicht erſt im letzten adtıa 
durch ein boͤſen ſchluß geſchaͤndet werde. 

pacobus Schekius, Medicus. 

Als ſich ein Augenartzt fand/derihm das verlohren 
ficht wider uwegen bringen verhieſſt omtwarterecium 


mahl / antwortet er: Hat er dieſen Artzt geſucht jo 


Ka 
* 
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Sch hab mein tag viel geſehen / das ich wolt / ich 

hette es nicht geſehen / ich wolte / ich koͤnte auch 

zu etlichen ſachen gar taub ſeyn. 
Abraham VBucholcerus / Hiſtoricut 

Pflegte su ſagen: Wolte GOtt / daß wir vns ſo 
mißfielen im Leben / wie wir vns mißfallen im 
ſterben / wie würden wir fo heilig ſeyn? 

In feiner Kranckheit ſagt er: Er hab das mittel 

funden / zwiſchen ſein / vnd nicht ſein / nemblich / 
etwas werden : Jeh / ſprach er / werde / was ich 
nicht bin / vnd wann ich nicht werde ſeyn / dann 
werde ich erſt recht ſeyn. 
Mielanchthonem pflegt er einen Circul zu nennen / 
deſſen Mittelpunct in der Wuͤrtenbergiſehen 
Revier were / der Vmbkreiß aber ſich durch Das 
gantze Europa herumb hero zoͤge. 

Als jhn einer lobte / vnd ein fuͤrnehmen / hohen vnd 
groſſen Mann ( virum Magnum) nennete / antwort er; 
Ich weiß nichts groß an mir / auch zum wenig⸗ 
ſten die Statur nicht. | 

Eines guten befaneen / der an einen Hoff fommen 
ſolte / gab er diefe Hofflehr auff· Er folte Ibm laſſen 
der Teuffel Glauben befohlen ſeyn. Als einer fich 
antwortet er: Wiſſet jhr nicht / daß 
Die Teuffel auch glauben / aber erzitterne Alſo 
ſoll ein kluger Hoffmann thun / den Hoͤffiſchen 
verheiſſungen zwar Glanben / aber mit Forcht 
vnd vorſichtigkeit. 

8 er mir feiner Freund einem / wegen etwas ezpoftu. 

xt 
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lirte / vnd jener jhm die Chriſtliche Sich vorhielt / die alles 
vertragt vnd verdecke; antwort er: Die Chriſtlich 
Lieb zuͤrnet manchmal auch / vnd hat fug / wider 
den Nechſten zu flagen: | 


Bon ddativitet ſtellungen har er nichts zuhalten fort, 
dern zu ſagen gepflegt: Er wiſſe nur cine Nativitet, 
ſo allen frommen Chriſten Menſchen ‚gen ein 
were / in welcher Horoſcopo HÖHE Tder 
Vatter / im mitleren Himmel der Meſſias Je⸗ 
ſus Ehriſtus / im ſechſten Hauß der Heilige 
Geiſt. Im andern die Engel vnd deren Geiſt / 
in dem dritten der Teuffel / die Sand und 
GOttes Zorn / im vierdten Moyſes und das 
Geſetz / im fünfften die Propheten und Apoſtel 
mit der Glaubens Formul / im ſiebenden die 
Sacrament / im achtendie Buß / der Glaub / 
die Hoffnung vnd die Lieb / im neundten das 
Vaiter Bnfer und das Gebett in gemein / im 
zehenden das Creutz und die Gedult / im eilff⸗ 
ten der Todt / im zwoͤlfften die aller froͤlichſte 
Aufferſtehung von den Todten / vnd die ewige 
Seligkeit / da der Saturnus nicht vber vns / 
fondern vnder vns ſeyn / vnd ſeinet WWet Wa 
SUR, 
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veruͤbten grimmigkeit Straff leiden werde 
Mit dem anhang: Wer dieſer betrachtung nach? 
fine / werde wegen onglüdlicher fiirnung deß 
aturni vnd Sathan& fich wenig befänimern: 
Euricius Cordus, ein Poet. 
Als einer tin Oration vom lob deß Schlaffs gemacht / 
vond ſolche Cordo sunberlefen gab/ daß er auchirgend ein 
Paar Lobverßlin darbey thun wolte / hat er dieſen Zwilling 
Verß darauff gemacht: — | 
- Tam bonalaudati ſunt hæc encomia fömnj; 
Utdormituriät, quifemeliftalegit: 
Das ift: 
Der Schlaff wird hier gelobt fo wacker vnd ſo 
recht / 
Daß / wer die Rede lißt / druͤber entſchlaffen 
+. möcht. . 
Doctor Johan Pmmer 
‚Pflege von den verſtockten in Religionſachen du fageni 
. Was blind iſt / das ſoll nicht ſehen. | 
,. Msergefrage toatd von einem Naßweiſen: Was 
GoOtt gethan hab/ che erdie Welt gefchaffen? 
Hat er ihm geantwortet: Er hab Ruthen gemacht/ 
Diejenigen’ damit zu Zuͤchtigen / die ſolch vn⸗ 
noͤtig ding fragen. 
D. Nicolaus Rodingius, Pfar:her: 
| | zu Marpurg. | 
Als er einen Henckmaͤſſigen tröften ſolte / der fich bes 
ſchwerte ale chere man jhm vnrecht / daß man jhm dag 
Lben nemme / weiler sum Stelengeboren ſey / vnd nicht 
onderſt foͤme; antwortet ihm Rodingius: Mein 
| Retkl 
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kerle / du muſt gedencken / biſtu zum ſtelen ge⸗ 
oren / ſo ſeyeſtu auch zum hencken geboren. 

| Ulricus Zvvinglius, 

Asdirfünff Dre die Zürcher vnverſehens Angriffen 
nd mir ihnen traffen/ward er (als welchen das Auffbort/ 
em dann niemand widerfprechen darff / altem Eydgnoſ⸗ 
fchen brauch nach / auch berroffen/ und mit fortzuziehen 
mungen) sum drittenmahl nider geflöchen, doch allzeit 
sider auff die Bein kommen / als es jhm aber zum vierd⸗ 
mmahlbegeanererond jhm ein Spieß vnder dem Kin in 
en Halß geſtochen ward / fiel er aufffeine beyde Knie ni⸗ 
er / vnd waren dieſes ſeine letzte Wort: Was vnfall iſt 
as? Nun wolan / ſie vermoͤgen wol den Leib zu 
oͤdten / aber die Seel nicht. Vnd verſchied alſo/ etc. 


Rodolfus Gualtherus 


Sagte zu Otto Werdmuͤllern / der ſein Soͤhnlin in der 
). Tauff hatte Abel nennen laſſen: Er hette zwar fein 
om A: angefangen/wärde es aber ſchwerlich 
iß zum 3. aufführen. | oo 
Es hatte Henticus Loritus Glareanus erfähren, bag 
zualtherus von ihm gefagt habenfolre: Er Bette fein 
ebtag feinen gelehrten Narrn geſehen: Der 
alben er fehr fcheltig auffihn ward / vnd jhm dieſes ver⸗ 
iefe ; dem antwortet Gualtherus wiefolge: Die Als 
urbaben Vorzeiten lang vnd viel geſucht / ob 
e einen weifen onder den Menſchen finden 
noͤchten / haben aber kaum einen gefunden / det 
or ein halben Werſen hette paſſieren koͤnnen? 

ua Tag aber iſt 19 ein Hauptperwuͤrck⸗ 
0 TFTs 
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liche ſchmach / wann man einen nicht vor weiß 
heit. Sein derhalben die Alten elende Leut ge⸗ 


weſen / die Damals einen Weiſen geſucht / da 
keiner auff der Welt ware / wann ſie doch dieſe 
zeiten erlebt hetten / wuͤrden ſie jetzunder ſo 
ſchwerlich einen Narren / als dazumahl einen 


Weiſen sufinden haben: 


D. Joh.Rhodus Med. Profeffot 
a zu Marpurg. 

Diefem haste der Tüncherfein Hauß von auffen mit 
allerhand Bauckeley und Darien bemahlet / alsnunein 
fürnchmer Her füruͤber gieng vnd ſagt: An dem Hauß 
ſtehen trefflich viel Narren / vnd D. Rhodus dieſes 
hoͤrte / antwortet er ſchwind: Es gehen jhr aber noch 
viel mehr voruͤber. | 

PetrusLotichius Medicus pnd Poet / Pro- 

feflor zu Heidelbera: 


Hubertus Languet / als er wider nach Teutfchland rei⸗ 


ſen wolte / eines Morgens frühe su Bononien in Italien 


zu Lotichio in ſen Kammer kam / da er im Bett lag / vnd 
mit blintzelenden Augen noch ſchlummerte / vnd fraget 
ihn Raths wegen etlicher ſachen / mit dieſen Worten: 
quid tibi videtur? Was ſehet jhr vor gut an / ꝛ⁊c. 
antwortet Lotichius: mihi verd nihil videtur: J 
ſehe weder gut noch boͤß / ꝛtc. 
Von einer newen Ehefrawen / die vor jhrem Kirch⸗ 


gang / wie vermuthet werden wolt / einen mißtritt in jhres 


allerliebſten Kammer gethan hatte / ward von zweyen Me- 


dicis in einer Apotecken diſputirt / ob ſie nicht zu fruͤhe jh⸗ 


res Kinds geneſen were? die vergliche Lotichius alſo: 
V Sie 
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Sie ſey nicht zu fruͤhe niderkommen / ſondern 
zu ſpat zu Kirchen gangen. 
Joh: Schimlyfennig / Pfarrherꝛ zu 
Eſchwegen. 

Ais erbey einer Höchreite einenfahe/ der fehr esftlich ge⸗ 
kleider sieng / vnd jhm / wie ein Pfaw / ſelbſt woͤl gefiele/ 
fragt er / werder wer? vnd als er hoͤrte 7 daß er nur ein 
Sattler were / fägı er sum ombfkänd: Iſt der Kerle ſo 
Stoltz / daß er Saͤttel machen kaͤn / waͤs wuͤrd er 
dann erſt thun / wann er Gaͤul machen koͤnte? 


Joh. Brentius. 

Als Joh:Cochlzus auff dem Reichstag su Augſpurg 
Anno 1530. wegen einer ſtreitigen Religionsfrag zu jhm 
ſagte: Man muͤſſe hterin billich dem jenigen deherchen/ 
Brentinsbehend : Wie / wann aber der Vatter 
Das Wipderfpiel befihtet? 

Als jhn Johannes Gerhardus von Hildesheim / raths⸗ 
frägte/ob cr ſich ſolie auff die Juriſterey legen? antwortet 
erihin: Ja er thete wol daran. GOTThbe⸗ 
doͤrffe auch Juriſten in ſeiner Kirchen / vnd koͤn⸗ 
ine deroſelben manchmahl ein froinmer vor⸗ 
ſichtiger Juriſt mehr nuben / als zehen Spige 

Findige Naßweiſe Schrifftgelehrten. 
Jodocus Schwab von Calw / Prediger 
zu Heidelberg: J 

Gefragt / wie groſſe Herren am leichteſten in Himmel | 

kommen? antwortet er: Wann ſie in der Wiegen 


ſtuͤrben. 
7 
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M. Johan Velcurio 
Saagte kurtz vor ſeinem Abſterben: Der Vatter iſt 
Bnſer Liebhaber / der Sohn vnſer Erloͤſer / der 
Heylige Geiſt vnſer Troͤſter / wie ſolte ich dann 
trawrig ſeyn? | 
‘ Abraham Ortelius, Cofmographus 

Sagte kurtz vor feinem Abfchied : Erlaffenichts 
hinder fich in dieſem Leben / darauff er. nicht 
von Hergen gern wolt verzeihen/ vnd deſſen ex 
nicht garwolentrathenfönte. 

Bon der Welt / dieerin Sandeafeln gebracht) pflegte 
er diefen Spruch inführen : Ich verachte fie’ unnd 

ſchmucke fie doch / jenes mit dem Gemuͤth / 
dieſes mitder Fauſtfeder. | 
D. Petrus Denäifius, Aſſeſſor 
zu Speyr. 

Als Hippolytus% Colli von Chnrfürft Friderichen 
dem Vierdten / Pfalsgrafen bey Rhein / wegen feiner 
trewen Dienfl/verheiffung auffein Schen hatte / vnd eben 
eines ledig ware / darumb er aber nicht anhielte/ ſondern 
ein Büchlein vom ſtillſchweigen / welche er Harpocra- 
tem intitulirt,, in Trusfaußgehen lieſſe; machreipm D. 
Denaifius extempore diefes diftichon drüber; 
Quitacitus feudi ſpem certam perdit öptimi, 

“  Harpocrate huic opus.cft, an magis Hippo- 
crate? 

Als die frag vorſiele / weil faft alles dem Menschen mit 
Der seit erleide / welches dings er dann nimmer muͤd wuͤr⸗ 


dr? autworiet er: Lucri: deß Gewins. Vnd als ſein 
u 
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Bruder / ein Kauffman / ſolchs widerſprache / mit vorg⸗ 
ben / daß er ſich der Kauffmanſchafft gutwillig begeben 
hette / vngeachtet / er noch viel darbey gewinnen vnd auff⸗ 
ſtecken toͤnnen / antwortet er In: Das habt jhr ge⸗ 
than / nicht auß maßleide deß Gewins / ſondern 
weil jhr den verdruß der Muͤh vnd Sorgen / ſo 
darbey iſt / geſchewet. 

O Ds Zacharias Palthenius / ein 

a Zrutferbert | 

Hatte gehoͤrer / daß einer ae die Pattes(Kircheniehrer) - 
wolte Laflen auff fein koſten Trucken / der es doch kuͤmmer⸗ 
lich vermochte / ſagte er: Wann diefer alle Patres 
Truckt / ſo will ich alle Matres Trucken. 

Fridericus Taubmanpus, Profeſſor 
zu Wittenberg. 

Als die von Adel bey Churfuͤrſt Chriſtian dem An⸗ 
dern / in Sachſen / genannedem Freygebigen / fo vielvnd 
anſehenliche Recompenſen außgebetten / vnd die Reihe 
zu bitten / auch an Taubmannum kam / ſagte cin fürnch- 
mer Rath / der mit an der Tafel geſeſſen: Weil Ihr 
Churfuͤrſti. Gn. jhr viel ſo reichlich begaben / 
ſolten fie billich auch Taubmannum / als einen 
ſo fuͤrtrefflichen Mann / der die vergleichung 
mit ChurSachſen vnnd Brandenburg ange⸗ 
richtet / vnd anderwerts ſich verdient gemacht / 
mit einer anſehentlichen verehrung beden⸗ 
cken. Ihr Churfuͤrſt. Gnaden / erzeigten ſich willfeh⸗ 
fig / mit vermelden / Taubman ſoll nur begeren. 
Taubmanaus begeret einen Re x UT 


2° Julij Wilhelmi Zinigrefen 
geſtanden / davon Ihr Churfuͤrſtl·Gn. den erſten 
biſſen geſſen / damit ſeine Fraw den andern dar⸗ 
von haben moͤge / c: Ihr Churfuͤrſil. Gn. verwunder⸗ 
sen ſich ab ſolchem geringfügigen begeren / vnd erboten 
fich / zu etwas beſſers / Taubman ſagt: Die Churfuͤrſtl. 
Gnad fen jhm vber alles. Darauff oberwehnter 
Rath angefangen: Es were zu wuͤnſchen / daß ans 
dere auch mit einem ſolchen / wie Taubmann / 
genug haben wolten / ſo würde es beſſer ſtehen. 
ConradusLycöfthenes von Xufach 
Pflegte GOtt dem Herin fönderlich vor vier ſtuͤck vnd 
Wolthaten zu dancken. 1. Daß er jhn hette laſſen 
ein Chriſten geboren werden: 2. In guten 
ſtudien vnd Künftenaufferzicehen.3:3ur Theo⸗ 
logiſchen Profeſſion beruffen· 4. Die gnad vnd 
gelegenheit gegeben dem gemeinen Nutzen 
misfeinen Schrifften vorgufleBen/ie 
. „Abraham Kolbinger von Aughung | 
Als ein Welfcher Banmeiſter su Heidelberg im 
Schloß viel newerungen vornahm / einen fchönen Thurn 
am Schloß abzuheben vervrſachte / vnd ferner angab / et⸗ 
liche Mauren abzubrechen / Graͤben zufuͤllen / vnd Gaͤrten 
an deren ſtell zu pflantzen / ſagte Kolbinger: Schonet er 
der Mauren vnd Thuͤrn nicht / ſo wird er gewiß 
Ihrer Churfürft: On. Seckel noch weniger 
onen. u 
u Mr er eines hohen Potentaten Titul geleſen; dem 
Großmaͤchtigſten/rc ſagter: Schöner Großmaͤch⸗ 
ngſter/ der fein ſelbſt wicht mächtig iſt⸗ 
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Als von einem Tyranniſchen vom Adel gefagt ward / 
Paper feine Bawren fo ſchinde / vnd fie jhm alles in Fron 
-thun muͤſten; ſagt er: Nun muß es Ihn dannoch 
verdrieſſen / daß ſie nicht auch in Fron por jhn 
hofieren oder ſterben koͤnnen. 
Als mit dem Kriegsweſen die frembde Woͤrter einge⸗ 
ſchleifft worden als : Marchiren / vor / auffbrechen oder 
fortziehen / bataille, vor Schlachtordnung / Corporal 
vor Rottmeiſter / Sergeant vor Feldweibel / parapet vor 
Bruſtwehr / vnd dergleichen albers dings mehr; ſagte 
Kolbinger: Ob das nicht ein allgemeine ſchand 
were / daß wir von den frembden / die Woͤrter 
lernen vnd entlehnen ſollen / die von vns das 
Werck gelernet Vor zeiten hatten die Teut⸗ 
ſchen / die von anfang hero Kriegsleut gewe⸗ 
ſen / einen ſchoͤnen groſſen Reuterfahn gefuͤh⸗ 
get/. jegohenge man ein Schnubtächelan ein 
Stang / vnd das müfle ein Cornet heiſſen / sc: 
Vber welche Seockfifcheren / als eb wir mir der alt Teut⸗ 
ſchen Tugend auchonferer Teutſchen Sprach allgemach 
muͤd worden / fehr ſchoͤn klaget der Hochgelehrte und weit⸗ 
berühmbre Herr Matthias Bernegger / der Hiſtorien 
une in Straßburg / in feinem Suetonianiſchen 
Fuͤrſten Spiegel/ da er fpricht: Cum linguz Gesmanir 
Ca aliis quibuſque, ſelectiſſimorum verborum ſplen- 
dore, pulcherrimis & admirandis periodorum ducti- 
bus, & universâ orationis elegantiâ non cedat, eam 
tamen ipſimet ( ut ſolet eile vile, quidquid do» 
mi eſt) numeramus in poftremiflimis: nec excoli» 
mus.non piodo, ; ſed ERREER verborum, WE 
| | ’ 


el 


» 
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putamus emblematis, ut res eſt, inquinamentis, mi. 
rifi cè fedamus, Dicas in ſentinam durare hanc lin- 
uam, ad quam reliquarum ſordes torrente promi- 
| —* deferantur. Jamèà Latinis, jamA Gallis, Hiſpa- 
nis etiam ac Italis mutuamur, quod domi longè na- 
ſcitur elegantius? Horum hominum ſniſteritatem 
‚in Arıftarcho ſuo, multo fale perfricuit Martinus 
Opitius, quem Germaniz Virgilium pofteritas di- 
get. Quanquam nec noitra ſic incurioſa fuorum æ- 
taseft,uctnon animadvertat exariens hoc novum fi. 
dus &cdas iſt: Ob ſchon vnſere Teutſche Sprach an 
Der menge außerleſene Woͤrter / an vollkommenheit an⸗ 
ſehlich begriffener vnd weitlaͤuffig außgefuͤhrter vmbkreiß / 
auch gantzer reden zierlichteit einiger anderer Sprach 
nicht weichet / fo ſetzen wir fie Doch ſelbſten binden nach / 
geſtalt ins gemein faſt alles inheimiſche pflegt vnwerth zu 
ſeyn: ja wir legen auch nicht allein feinen fleiß darauff / ſie 
auffsusierenond zu ſchmucken / ſondern heſchmeiſſen ſie 
‚iin Widerſpiel mit frembder Wörter zierat wie wir mei⸗ 
nen / ſo aber im Werck viel mehr grobe ſchandflecken ſeyn / 
alſo daß mar mit gutem fug ſagen moͤchte / cs werde dieſe 
vnſere Mutterſpꝛrach vor lauterem alter zu einer endlichen 
Grundſuppen / darein aller andern ſprachen vnart gleich⸗ 
ſam als mit einem. vngeſtuͤmmen Regenhach zuſammen 
flieſſet. Bald entlehnen wir vom Lateiniſchen / bald vom 
Frantzoͤſiſchen / ja gar vom Spaniſchen vnd Italieni⸗ 
ſchen das jenige / welches vns doch daheim viel ſchoͤner 
m beffer ermachfer. - Vnd dieſer Leut vnartigen mi 
rauch ziehet Mastinus Opitius in feinem Ariftarcho 
recht dapffer durch die Dechelsmelchen die Nachtommen⸗ 
beit vnſehlbarlich einen Teutſchẽ Virgiliumnennen ae 
its 
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Miewol auch dieſe onfere seit ber jhrigen noch nicht fo 
vnachtſam / daß fie diſes newauffgehendẽ Sternens nicht 
warnemmen ſolte / c. Hierbey iſt billich auch anzuheff⸗ 
ten / was von dieſerer vnſerer Sprach der Edel⸗ vnd Hoch⸗ 
gelehrt Geſchichtſchreiber Lehman in ſeiner Speyriſchen 
Chronic zu end deß 107. Capitels gedenckt / da cr alſo 

ſchreibt: Aber hernach hat die erfahrung bezeugt / daß die 
Teutſche Sprach zu eroͤffnung eines jeden gedancken vnd 
meinung / su aller Notturfft / zur Zier / zur bewegung der 
Gemuͤther / zu ſchimpff vnd ernſt / su Sieb vnd leid / ſo reich 
von Worten / daß man nicht noth hat / auß Lateiniſcher 
oder anderer Sprachen zuentlehnen / damit man rund / 
zierlich vnd verſtaͤndlich Schreiben vnd Reden koͤnne / 
vnd iſt dahin kommen / gleich wie die Roͤmer in jhrem 
Wolſtand allein die Lateini che Sprach geführt / vnd jh⸗ 
rem Anſehen vnd Hochheit verkleinerlich ermeſſen / ſo je⸗ 

mand in offenen Schrifften auß der Griechiſchen Sprach 
ein eintziges Wort eingemiſcht / gleicher geſtalt habens die 
Alten vor vnzimlich erachtet / wann man in Schrifften / 
fo vor Dbrigfeiten oder vor Berichten außgefertigt / Latein 
eingemifcht / dis allgemein Sprach mir frembden Wäre 
term verbrämer / vnd nicht Teutſch End verſtaͤndlich ger 
handele. Darumb vor Jahren alle Sachen vnd Schriff⸗ 
sen im gantzen Reich mit flayen runden vnd frafftigen 
Teutſchen Worten begriffen / vnd anderer frembden 
Sprachen entlehnung / als ein Vbelſtand / vermitten 
blieben / )c. 

Faſt ein gleichmaͤſſſz denckwuͤrdige Flag führer Herr 
Johannes Jabricius von Hilden / der hochloͤblichen Statt 
Bern / beſtelter Wundartzt vnd Medicus, in der Vorre⸗ 
dr feines Spiegels Menſchlichen Lebens / da er ſpricht; 
Vnſer Teuiſche Sprach * Bi DERRAN, 

. N 


- 
ur 


ſolches nun nicht gubeflagen.? 


Arm und bawfällig/ wie fie etliche Naßweiſe 
nunmehr machen / die fie mit Srangöfifchen 
ond Italiamſchen Pletzen alfa flicken/ daß fie 
auchnicht ein kleines Briefflin fortſchicken / 
es ſeye dann mit andern Sprachen dermaſſen 


.. 
ri 


Nachtheilunferer Zeutfchen Sprach / die in 
ihr folche vollkommenheit hat / daß fie auch 
alles / was da koͤnte fürfallen / gar wolfan ans 
deuten/ vnd verſtaͤndlich genug/ ohne zuthun 
anderer Sprachen? zuverfichengebenze. IR 
| | a iſt folches 
nicht ein groſſe Leichtfertigkeit / daß die Teut⸗ 
ſchen ihre Teutſche Sprach alfo verachten / 
vnd fo viel an jhnen / vndet die Füß tretten? 


Ja alſo verderben / daß / wann da vnſere liche 


Alt Vaͤtter / die für zwey vnd drey hundert jah⸗ 
ver gelebt / wider wuͤrden herfuͤr kommen / 
vno nicht würden verſtehen koͤnnen. Sieber 
wo findet man andere Voͤlcker / die da etwas 
von den Teutſchen / ſo wol jhrer Sprachen / 
als auch der Kleidung entlehnen! Zwar kei⸗ 


ne / es ſey dann die Teutſchen darmit juvers 


achten vnd ſhrer zu ſpotten, Wie nun andere 
Voͤlcker von vns nicht entlehnen wollen / alſo 
haben vnſere liebe Voraͤltern jhre Sprach 
wis anderen auch nicht beludlen wollen A 

' | { 
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Daß guch dieſes newe Babel / oder dieſe Spradiendgre 
zung vnd verirrung / nicht ohne groſſe gefahr ee 
Khrate hmanadhe Kerr Fabricius in einem beſon⸗ 
demfhräibenanmich: Daß er vor eilich Jah⸗ 
ren in einer vornehmen Zufammenkunfft ges 
hoͤrt hette / daß / alsein folcher geflichter Brieff 
guß einer Fuͤrſtlichen Cantzeley an einen Land⸗ 
—A were geſchickt worden / einen zwar 
guten Aiten vnd ehrliebenden Teutſchen 
Mann/ der aberim vbrigen dieſer hagelnewen 
art zuſchreiben noch vnerfahren vnd vngewach⸗ 
en ware / vnd alſo deß Fuͤrſten meinung wider⸗ 
ins Ka a einen peinlich verklagten / je⸗ 
doch vnſchuldigen hette zum Tod verdammen 
Ind hinrichten laſſen. 

Ein gleichmaͤſſiges Exempel faͤlt mi ein / ſo in einer / 
vor kurtzen Jahren belaͤgerten Statt / vorgangen. Ts 
ward von den Belaͤgerenden jhrer Soldaten einer (ſo an 
"einem nechſtgelegenen / der Statt zugewandten Dre / ge⸗ 
fangen worden ) außgeloͤſet / den brachte der jhm zugege⸗ 
bene Trommenfehläger vor der Statt Thor / ja garindie 
Statt hinein. ' Weil es aber wider Kriegsbrauch ware/ 
&inen frembden / fonderfich dem Feind gehörigen Mens 
ſchen / der nicht ſchickungstweiß tompt / in Belaͤgerungs⸗ 

eit durch die State gu laſſen / ward es dem Oberſten 
Wachemiſter angeseige / welcher / als ein Niderländerz: 
aufffeine Sprach fagte : Bringt ihn wider vmb: 
in meinung ſie ſolten jhn wider hinauf führen, da fie jhn 
, Fi hinein bracht 7 und ihn neben der Start hinumb 
führen ; Bas verfkunden a 
' — 
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Arm und bawfällig/ wie fie etliche Nagweife 
nunmehr machen/ die fie mit Sransofifchen 
vnd Stalianifchen Pletzen alfa flicken / daß fie 
auchnicht ein kleines Briefflin fortſchicken / 
es ſeye dann mit andern Sprachen dermaſſen 
— daß ejner / der es will verſtehen / 
Fafin allen Sprachen Der ee 


e erkaninuß zu haben / zu groffer Schand vnd 


Nachtheil vnſerer Teutſchen Sprach / die in 
ihr folche vollkommenheit hat / daß fie auch 
alles / was da koͤnte fürfallen / gar wolfanans 
deuten! vnd verſtaͤndlich genug/ ohne zuthun 
anderer Sprachen’ zuverſtehen gebenc. Iſt 
folches nun nicht zubeklagen.? Ja ift folcheg 
nicht gingrofle Leichtfertigkeit dab die Teut⸗ 
chen ihre Teutſche Sprach alfo verachten/ 
vnd fo viel an ihnen’ vndet die Süß ıretten? 
En alfo verderben / daß / wann da vnſere liebe 
Alt Vatter / die für zwey vnd drey hundertjahs 
ven gelebt / wider wuͤrden herfuͤr kommen / 
ons nicht würden verſtehen koͤnnen. Lieber 
wofindet man andere Voͤlcker / die da etwas 
von den Teutfchen /.fo wol ihrer Sprachen? 
als auch der Kleidung entlehnen! Zwar kei⸗ 


ne / € ſey dann bie Teutſchen darmit zuvers 


achten vnd jhrer zu ſpotten. Wie nun andere 
Mötderuon vns nicht entlehnen wollen / alſo 
Baben nnfere liebe Voraͤltern jhre Sprach 
mis anderen auch nicht befudlen wollen Er 
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Daß auch dieſes newe Babel / oder diefe Sprachenver⸗ 
zung vnd verirrung / nicht ohne groffe gefahr Fi 
—— Herr Fabricius in einem beſon⸗ 
derm ſchreiben an mich ¶ Daß er vor etlich Jah⸗ 
sen in einer vornehmen Zuſammenkunfft ges 
hoͤrt hette / daß / alsein folcher geflickter Brieff 
ap einer Furſtlichen Cantzeley an einen Land⸗ 
Ehuttheiffen were geſchickt worden/einen zwar 
guten Alten vnd ehrliebenden Teutſchen 
Mann/ der aber im vbrigen Dieferhagelnewen 
tzuſchreiben noch vnerfa hren vnd vngewach⸗ 
jen ware/ond alſo deß Fuͤrſten meinung wider⸗ 
ins verſtunde / er einen peinlich verklagten / je⸗ 
doch vnſchuldigen hette zum Tod verdammen 
and hinrichten laſſen. 
Ein gleichmaͤſſiges Exempel fäte mir ein / ſo in einer / 
vor kurtzen Jahren belägerten Statt / vorgangen. Es 
n den Belaͤgerenden jhrer Soldaten einer (ſo an 
einem nechſtgelegenen / der Start zugewandten Ort / ge⸗ 
fangen worden) außgeloͤſet / den brachte der jhm zugege⸗ 
bene Trommenſchlaͤger vor der Statt Thot / ja gar in die 
Start hinein." Weil es aber wider. Kriegsbrauch ware / 
einen frembden / ſonderlich dem Feind gehörigen Mens 
ſchen / dernich ſchickungsweiß tompt / in Belaͤgerungs · 
eit durch die State gu laſſen / ward es dem Oberſten 
Wachemeifter angezeigt / welcher 7 als ein Niderlaͤndet / 
aufffeine Sprach fagre : Bringt jhn wider vmb: 
inmelnung, fie folten jhn wider hinauf führen.da fie jhn 
teen hinein bracht / und ihn neben der Stare htnumb 
führen ; das verfiunden User? gm Satan, 
' ER 
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anderſt / ( wiewol ich nicht darwider bin / daß bey etlichen 
vbie deß Niderlaͤndiſchen nicht Vnkuͤndig möchten gewe⸗ 
en feyn / auch ein boßhaffter Fürſatz mit vndergelanffen /) 
fuͤhrten jhn alſo hinauß vor das Thor / vnd erſchoſſen den 
armen Geſellen auff der Wahlflartsıc. Welchs und 
andere mehr hierauß entſtehende Vnfugen / billich jeder⸗ 
maͤnniglich von dieſer Sprach vermiſchung / welche auch 
vom Keyſer Juſtiniano Novel. 47. cap. 2. außtruck⸗ 
Sich verbotten / abmahnen vnd ahhalten ſolle / als mic die 
ren gemeinlich die jenigen Stuͤmpler am meiſten pran⸗ 
die offt keine Sprach recht volltommen gelernet 
aben. 


Petrus Brederodius, Stadiſcher 
Geſandter. 
Bon den Neutraliftenin Religions Kriegen ſagt ey 
Es geduͤre keinem wahren Chriſten / in GOit⸗ 
tes / feines hoͤchſten HErrn / Sach / Neutral zu 


eyn. | | 
5 lie in der letzten zerꝛüttung Teutſchlandes / von dieſem 
ond jenen Außlaͤndiſchen Potentaten geſagt ward / ohne 
deſſen hulff Teutſchland nicht wider würde koͤnnen sy 
vecht gebracht werden / ſagt er: Gleich wie die Natu⸗ 
raliſten ſagen / daß inheimiſche Kranckheiten 
durch inheimiſche mittel vnd ſimplicia viel beſ⸗ 
fer curirt werden / als durch frembde weither⸗ 
geholte Artzneyen / alſo koͤnne den Teutſchen 
nicht heſſer / als durch Teutſche / geholffen wer⸗ 


‚den. . 
Ein guter Medicus; ſagt er: Eönne auch wol 
in guter Politigus fegn./ dann das Poktifie 
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bnd natärliche Corpus ein groſſe gleichheit und 
verwandtſchafft mit einander haben. 

Als einer ſagte / die Landleut weren zum Krieg vntuͤch⸗ 

tig / antwortet ee: Es muß nur gewoͤhnt vnd gelernt 

ſeyn / die Geburt macht kein Kriegs man / ſon⸗ 
dern die gewonheit vnd vnderweiſung. | 

Als geredt warb / wie es zugehe / daß manchmahl ein 

anderer / der nicht mit im Regiment fitzet / beſſer ſihet / oa 

ein fehler ſtecke / als die Im Regiment ſeſbſt? antwortet ers 

Es gehe da eben zu / wie mie denen / die amLand 

ſtehen / die ſehen den Stein oder Felſen / darwi⸗ 

der ein Schiff geſtrandet / viel deſſer / als die in 
dem Schiff ſelbſten. 

Einen / der da ſagte / wir wollen Sort su huͤlff nemmen / 
vnd vnder deſſen nichts sur ſachen thete / fragt er Wann 
- sin Eheman gern Rinder hette / iſt co gnug / daß 

er vor feinem Bett nider knie / vnd G BTCT 
darumb bitte? | 

Als gefragt ward / warumb mangegen GOTT de 

Haͤnd im beten außſtreckte? antwortet er: Damitans 

zuzeigen / daß wir nicht allein mit dem Maul 

. beten’ fondern auch zugleich Hand anlegen/ 

vnd Arbeiten folleniwann wir GOttes Segen 
pnd huͤlff genieſſen wollen. 


O ..Georg Michael Lingeloheim / 
Churpfaͤlsiſcher Kath. . 

Als ihm einer ein Laͤppiſches Buch zubeſehen gab / 
welches er gern wolte Trucken laſſen / mit begeren / daß er 
ſin 0000 ee prwlciam iewihch TREU NER, 
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Be nachgetrucket wuͤrde / gntwortet er jhm alfes 
ich dunckt / wann ihr ——— druͤber 

—— man den hindern nicht dran 

wiſchet. 

Einer ſagt; Es were gemeinlich nichts guto an 
Pfaffenkindern. Dem antwortet er Es iſt gemein⸗ 
ijch nichts guts an Adams Rindern. 

Gefragt welches die befte Oration im Cice- 
zone were? gntwortet er: Die: fängfie/ d dannes 1; 
alles gut drinnen. 

Als gefagt ward / man ſolte bie Authores, welche fo 
hicheenäige Scartecten aufgehen kaffen/von Dbrigkeirg 
wegen ſtraffen / ſagt er: Er koͤnne ſie wolvorfich 
ſeloſt ſtraffen · gefragt / wormit ? antwortet er mit 
nicht leſen. 

Vner Leben / ſagt er / ſeynicht anders als ler⸗ 
nen / vnd vergeſſen. 

Als geſagt ward von einem außlaͤndiſchen Fuͤrſten / der 
in Tenefchland kommen ſolte / ob hhm auch woldie Vnir⸗ 
ten Zürften deferiten, vnd ſich ven Ihm folen führen laſ⸗ 
ee weil ſie fich Höher achteren  alsjenen? antworrerer: 

aflen fie fich doch wol von einem Gutſcher 
pa iſt gar en’Bawr. 
gridrich Lingelsheim. 

nem feine Einſamteit vorgeworffen 

wand / — eEs ſeyn nur Kühond Schaaf, die 

mit inonderarhen! D da Bingegent der Adler al⸗ 


lein fl 
enalchthacihherdannd u ER 
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mchts Wolfeylers darinnen / als das Gelt / vnd 
nichts thewrers als muͤſſiger Leut dienſ. 

Als er an einen orth gehen ſolte / vnd man jhm ſagte / 
ds were noch zu bald; aͤntwortet er: Ich will lieber ein 
sand zu bald / als ein minut zufpatfommen. 
VWon ſchlechten geringen Büchern / mit groffen weit⸗ 
: Jäuffigen anſehnlichen Tiruln fragt : Wo iſt das 
Wuchzudicem Titu 
Als einer zu jhm (dei die Srangofen lobte / daß ſie ins 
gemein beredteLeut weren ) ſagte: Es ſeyen nur ſchwaͤ⸗ 
ger: antwortet er ihn: Doch iſt ein Schwaͤtzer eis 
nem Redner neben, ale ein Stamler: | 
Johannes Pinẽier / ein Artzney Ooctor. 
Als Johannes Piſtoriüs vonder Evangelifchen Reli» 
gion abgetretten / vnd nach Coſtentz (auff LateiniſchCon- 
ſtantia, das iſt / Staͤndhafftigkeit genennt) ſich haͤußlich 
begeben; hat Ihm D. Pincier dieſen Wunſch geſtellet: 
Piſtorius Conſtantiæ 
Fixiſſe ſedem dicitur, 
Sedem utinam ô Conſtantia 
Fixiſſet in Piftorio! 


.... Das iſt: 
Man ſagt Piſt druuls hab ſich 
Conſtantiæ geſetzi haͤußlich / 
Wolt GOi Conn ania het ſich 
In jhm geſetzet haͤußlich 
Franciſcus Titelmannus, ein gelehrter Nider⸗ 
| länder ond Barfuͤſſer Mönch. F 
Dieſer pflegte ſich ſehr der Außſaͤtigen anzunemmen / 
dieſelben zu curiren / vnd jhnen / als a 
FR SWS. 
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auß Chrifktichen Mitleiden guts zu hun: Als jhn 
nun etliche feiner Zuhoͤrer vnd Diſcipul zu Rom vngefehr 
auff der Gaſſen antroffen / vnd zu jhm ſagten: Warumb 
er nicht auch deß ends / wie zuvor auff der Hohen Schul / 
die H. Schrifft vnd die Patres oder Kirchenlehrer außleg⸗ 
re / vnd den jungen Studenten vorlefe? Deutet er auff die 
Krancken Auſſaͤtzigen / vnd ſprach: Sehet hier / dieſes 
ſeyn meine Auguſtini, Hieronymi ‚ Chryſoſto- 


D. Janus Gruterus, Profeſſor Hiftoria- 
xum vnd Bibliothecarius zu 
Heidelberg. 


Als jhm einer von ſchonung vnd erhaltung der Ge 
fundheit ſagte / antwortet ee: non poſſum melius quàm 
mori, Sch kan nichts thun / das mir beſſer fey/ale 
ſterben. | 
Bon Machiavello pflege er su fagen: Jederman 
ſchilt ihn / vnd jederman practicitt jhn. | 
| Als von den snderfchieblichen Religionen gerede 
ward / ond daß der Gegentheil es zum wenigſten Politicd 
gut meinete / antwortet er: Die meiner Seelen 
vbel wollen / wie ſolten die es mit meinem Leib 
gut meinen? 
Von den Hiſtorien pflegt er zu ſagen Deren leſung 
ſey Privatperſonen ein kurtzweil / Fuͤrſten vnd 
Herzen aber eine Notturfft. Ä 
Sonſt ſagt er: Dan ſoll fich befleiffen gemei⸗ 
ner Tracht / aber beſonderer ſitten. 
Wann einer jrgend betrogen ward / pflegt et wi fagen: 
DOW 


‘ 
‚ 
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Bonus virfemper Tyro: Fromme Leut muͤſſen 
täglich Ichrgeltgeben. 

. 8. Zohan Gernand / Churpfaͤltzi⸗ 
| | fcher Rath 

Sagte auff ein zeit: Wir fenn alle rechte Narren / daß 
wir dieſes vnd jenes / ic. leiden / und auff vns fitzen laſſen. 
Als ſich einer vber dieſe Red beſchwert befand / vnd ver⸗ 
meinte / er ſolt etwas beſcheidener geredt haben / antwortet 
erihm: Wolt jhr nicht ein Narr mit ſeyn / ſo ſeyt 
einer allein: 

Laurentius Zinegref / Churfaͤrſt⸗ 
licher Rath. 

Seinem Vatter / derjhtn vom Studiren ab⸗ vnd zu 
otwas anders gerathen / ſchrieb er alſo· Es ſey vn⸗ 
muͤglich / daß einer / fo die ſuͤſſigkent der loͤb⸗ 
lichen Studien und freyen Kuͤnſten einmahl 
geſchmeckt / davon ablaſſen koͤnne. Zwar che 
er das Studiren verlaſſen wolle / ehe wolle er 
alles das feinige /fo er ins kuͤnfftig von ihm zu⸗ 

ewarten/ daran fenen. Er fönne jhm doch 

ein befferes noch herslicheres Patrimonitim 
oder Erbtheil hinderlaſſen / als Runft und Ge⸗ 
ſchicklichkeit. 

Zu einem / der die Beſundheit ſehr lobte / ſagt er: Zu 
gar Geſund / ſey vngeſund /rc. Deſſen vnderſchled⸗ 
liche Außlegung in dem Lateiniſchen Sprichwort / Medi- 
cè vivete, peſſimè vivere, vnd bey den Medicis zufin- 
ben, ſonderlich beym Hippocrate libro 1. aphoriſmo 3. 
& ſequentibus, da er ds habisu corpotis Athletico 

| Ä NN 
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handele: Der Geiſtlich Verſtand aber / bey Sans 


Epiſc. Maflil.in feiner fünften Epiſtel, v 
Gefragt / was newes ? antwortet er: Nichts newes 


vnder der Sonnen. Alte Komasdien/ newe 


Eomödianten: : 
Won einem / der alles das kein verthan / vnd lehlich in 
Krieg sögrfage er: So gehets / wann man das Gold 


vnd Silber verthan hat / muß man nothtwen⸗ 


dig das Eiſen angreiffen: 
Die ihren Feind verachten önd verkieinern / 


J fagt er / theten Thoricht:dann warın ſie jhn vber⸗ 


winden / iſt es jhnen kein Ehr / einen geringeren 
vberwunden haben: ligen ſie aber vnden / iſt es 


jhnen deſto ſchaͤndlicher / von einem geringeren 


vberwunden werden: 


—E 


\. 


Erpflegte auch folgende Sprüch iu ſagen: Es ſey | 


"Sein beflere harmoni oder Mufic / als wann 
Hertz und Mund ovbereinfimime: 


gebliche Sitten ſeyen vber alles Seiten⸗ 


| darin: 


nemen / vnd die Sachlaflen gefchlichtet ſeyn. 
Waun keine mutwilligeF uͤrſprechen weren / 
fo weren auch feine mutwiliige Partheyen 


Es fen fein Fiſch ohnẽ Graͤat / vnd kein | 


aͤ I: 
Menſch one ngel: Fa 


fpie 
Nee ſey kein Buch fs boöͤß / es ſtecke eiwaͤs Kies 


Streit maͤche Streit: darumb iver einen | 
Rechtshandel vᷣmb ein Henn hab / ſoll ein Ey 


Teutſcher Nation Apophthegmata. 305 
Wer mit Ehren durch dieſe Welt kommen / 
vnd bey den Leuten angenehm ſeyn wolle / den 
a: geringes Leuth Rath vnd Meinung zu 

ren fich nicht ſchaͤmen· nt 
Wahre grundfeſte Weißheit / werde durch 
drey mittel erworben: Durch erforſchung vnd 
beſichtigung der antiquiteten / vnd aiten mo⸗ 
hümeäten/ vieler Land vnd Leuth / vnd vieler 
Schrifften vnd Bücher: 
Es ſey beſſer vnder die Frommen / als vnder 


die Beruhmbten vder Gelehrten gezehlet wer⸗ 


den. | un u 

In ſchwinder groſſer Gefahr muͤſſe man die 
gelegenheit / zu vorkommung derſelben / nicht 

erwarten / ſondern machen: | 


Ha Livius Finck / von 
» &r Di 


Als einer eiwas vngedultig vber die gemeine Laudpla⸗ 
gen ward / mit vermelden; Es wolle doch fein auffhoͤren 
ſeyn / es helffe kein beten / GOtt hoͤre vns nicht: antwortet 
er jihm: Wie fol uns GOtt gleich hoͤren / wie 
hoͤren uns offt vor andern gedancken ſelbſt 
nicht / wann wir beten? J 
WVWon Regenten ſagt er: Die hoch ſtehen / muͤſſen 
viel vberſehen / ꝛc. | 

Die hoch oben auß wolla / vnd /wie gemeinlich geſchi⸗ 
het / nirgends ankommen / vergliche er mit einem 
Fewrwerck oder Rachetlin / das hoch iu die 

hohe fahre / vnd boch weder. ben Himmel es: 


— 
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reicht / noch wiber auff die Erd kompt / ſondern 
in der Lufft zerknelle. 

Alg er wegen eines Tituls beredt ward / daß er jhn vrr 
die Perſon zu hoch geben / antwortet er: Weil ich ſein 
Stand nicht recht weiß / will ich jhm lieber zu 
viel geben / als zu wenig. 

Alsgefragt ward / welches die groͤſte eitelkei am Men⸗ 
ſchen ſey? ſagt er: Die eitelkeit der Gedancken / 
die nichts anders ſeyen / als wachende Traͤum. 
1. Corinth. 3. v. 20. | 
Gefragt / welches die loͤblichſte Regenten feyen? ant⸗ 
woreer? Dievon GOTTond den Menſchen 
geliebt werden. | 

Als einer die Scholam Salernitanam ſehr lobte / von 
betwahrung vnd pflegung der Geſundheit / ſagt er: 
Die beſte Geſundheit Regul were dieſe / die 
der hoͤchſte Arge ſelber außgeſprochen: Im 
ch Deines Angefichts foltu dein Brodt 
gsnen . 

In erwehnung deß Keichen Manns Luc. 16. fage\ers 

leich wie das vberzucferte Gifft wol mundet / 


‚aber berhach vbel ſchlundet / alfo auch das zeit⸗ 


liche Wolleben / ob es ſchon wol Leibet / Seelet 

es doch vbel. | 
Als er aneinem Ort zu Koſt gieng / ond der Jung / ſo 
vor dem Tiſch bettete / den boͤſen brauch an ſich hatte / vn⸗ 
der dem Betten zu Sachen / wann man jhn. nicht zuvor 
ſchmiſſe / oder ſonſt vnluſtig macht; ſagt er So ſeyn 
wir Menfchen alle beſchaffen / wann vns Gott 
der H E. RRX nicht jederweil auff die ar 
St Ta * 
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klopffet / iſt ons Das Beten fein rechter ernſt. 
Bon der H.Schrifft Außlegung fagr er: Gleich 
wie ein jeder ſeiner Wort befter Tolmetſch 
fey/ alſo ſey auch der H. Geiſt der Heiligen 
beſter Außleger / als die er ſelbſt dicti⸗ 
ret hat. 

Von ſeinen ſtetigen Hauptfluͤſſen vnd Catarrhen ſag⸗ 
teer einmahl: Sie weren ſhm ander Seelen ge⸗ 
fand dann fie erinnerten ihn feiner ſterblich⸗ 

tit. 
Als einer mit einer ſchoͤnen Oration oder Rede die 
Poeterey ſehr verachtete / wegen etlicher Poeten / die ſich 
jhrer mißbraucht / ſagt er zu inn: Wann das gilt / 
daß man der Kuͤnſtler fehl vnd maͤngel der 
Kunſt zuſchreiben / vnd ſie derenthalben ſchaͤn⸗ 
den ſoll / ſo wird man forthin auch dieſe ewre 
Wolredenheit ein vbelredenheit nennen muͤſ⸗ 
ſen / dieweil jhr der armen vnſchuldigen Poeſy 
damit vbels redet. 

Einer ſagt zu jhm: Ihr ſeyt Reich / koͤnt dieſes wol ent⸗ 
rathen / dem antwortet er: Ein Schwan bedarff 
ſeiner Federn eben fo wol / alsein Spatz. 

Bon einem der ein groſſen Pracht führte / ſagt er: 
Er müfle entweder cin Furſtlich Gut / oder 
Fuͤrſtliche Schulden haben. 

Als geredt ward / was von den Fontanellen (die vnſe⸗ 
re Teutſche Medici recht artig Flußloͤch er nennen) zu 
halten ſey / indem jhm ein Trunckenbolt kurtz zuvoreine 
auff dem Arm ſetzen laſchautworts er Es werde we⸗ 
kur VBV i 
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nigbatten/daman mit Maaßkanten eingiefle/ 
und mit Nußſchalen wider ablaſſe. . 

Als vom Ihr erlittenen Manßfeldiſchen Schiffbruch 
etliche ſagten / es were ein boͤß omen oder zeichen / daß ſich 
das Schiff bey ſtillem Wetter verſtoſſen; antwortet er: 
Es ſey kein boͤß omen/ daß ſich das Schiff ver⸗ 
ſtoſſen / aber das were ein boͤß Zeichen / wann 
ſich der Manßfelder verftoflenhette: 

Eine Mutter heiget jhm jht Kind; Er ſagte: Ss iſt 
ſeithero dapffer gewachſen: Ja / ſagt ſie / ſo wach⸗ 
fen wir allgemach zu den Jahren: Nein / antwor⸗ 
tet er: von den Jahren zu dem Tod. 

Als er von einer fuͤrnehmen Statt redete / die ſonſt zim⸗ 
lich vnguͤnſtige Nachbarn hatte / wie daß jhr das Joch der 
dienſtbarkeit [ehr nach vnd gefehr were / vnd gefragt ward / 
warumb? antwortet ei Dieweil jederman darin 
"wie Muͤſſiggang vnd wolluſt reich werden will: 

Als geftagi ward / welches die groͤſten Thoren weren / 
ſagt er: die fo ſich ſelbſt weiß bedändken: | 

Gefragt / welchs das befte Teutſch were? aritwortet er⸗ 
Das jenige / ſo von Hertzen geht. 

Gefragt / welches das beſt Gebett fey? antwortet ers 
das jenige darin man Gott am wenigſten vor⸗ 
ſchreibt / dann er wiſſe beſſer was unsnug und 
noch ſey / als wir felber: 

efraͤgt / wie es komme / daß wir immerzu anderer fehl 
vnd maͤngel ehe / als vnſere / ſehen / vnd andern ehe / als vns 
ſelbſt / zu rathen wiſſen ? fragt er hinwiderumb: Wie ca 
doch komme / daß vnſere Augen alles ſehen / auß⸗ 
genommen ſich [elbers | r. 
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gierte/ als were billich / daß Spania vber Euro- 
amı hereſchte: antmorter er paranffalfo: ligt es da⸗ 
Faden wir en gewonnen’ dann es iſt 
Weitkandig / daß beutigs tage der Bauch faft 
 federmanregieret. Bu 
Als er hoͤrete / daß die Herrm in einer belägerten Start 
vmb die Oberſtell diſputirten / ſagt er Es thut wol von⸗ 
nöthenidaß wir uns vmb die Rapp oncken / da 
man vns die Koͤpff zerſchlagen will. . 
As von etlichen gefagt ward / daß fie Kriegsanſtalt 
machten / aber nur defenfive, nicht offenfive gehen wol⸗ 
ven / ſagt er; Ich will gern ſehen / wie ſie ſich mit der 
lincken ohne die rechte Hand wehren wollen. 
Zu einem / der viel von der Spanier Dublonen ung 
Meietgaben ſagte/ ſagt er: Wer will fie verdencken / 
daß ſie Kauffen / was feil iſt 8 | 
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Als die Red fiel / wie es kaͤme / daß man die Medicosfig 
ſtattlich belohne / Juriſten vnd Advocaten fo ſchlecht / die 
es doch fo muͤheſelig verdienen muͤſten ? antwort er: Wir 
haben eben all das Leben lieber / als Recht vnd 
Gerechtigheit. ——— 
Algs ex gefragt ward / warumh er nicht advocireẽ 
twortet er: Ich mag vor mich ſelbſt nicht 
ancken / wie ſoll ichs dann erſt vor ander Leut 
mt u 


Gefragt / wie einer jhm ein Juchsſchwaͤntzer su Nut 
achen toͤnte / antwortet er: Wann er ſich befleißt / 
Das jenige Zob/ ſo ihm derſelbe gibt / wahr zu 
Pet VB a gibe- wart 
. Der Wenfch/ ſagter / hab zweyerley Geſund⸗ 
Beiten zuverſorgen / die Geſundheit deß Leibs/⸗ 
vnd dann der Seelen. In beyder erhaltung 
müflcır auff den grund ſehen. Oaun gleich wie 
fich diejenigen betrogen finden / vnd Immerzy 
kraͤnckelen / dig ihre Befundheit in der Com« 
plexian.oder in gehalt deß Gebluͤts ſuchen / oder 
bey den. Artzten vnd in den Apothecken holen / 
vnder deſſen aber den Magen mit eſſen vnd 
krincken / vnd jhme zu widrigen Speiſen bela⸗ 
den vnd verderben / der doch der guten Geſund⸗ 
heit einige Bronnquell iſt / ſinte mal was in der 
erſten daͤwung nicht recht außgekocht iſt / in den 
pbrigennicht verbeſſert wird: alſo auch fehlen 
Die weigab/ die nicht zur Thuͤr / vnd zum rech⸗ 
fen gr welcher iſt Chriſtus / inden Himmel 
N Kun 


29 
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Binein wollen / fondernobengum Tach hinein 
ond in GOttes Rath ſteigen / vnd in ſeiner es 
wigen Wahl vnd Fuͤrſehung jhre Seligkeit 
ſuchen / ꝛc. BE 
Gefragt / wie ſich ein Menſch vor boͤſen gedancken hü⸗ 
sen koͤnne? antwortet er: Mit ſchaffen vnd beten. 
mit dem fernern anhang: Ein Chriſt hab zween / die 
jhm in jhm ſelbſt züfprechen, GOTT durch 
gute gedancken / die ihn zum guten fuͤhren / den 
Sathan / durch boͤſe gedancken / die jhn zum boͤ⸗ 
ſen verfuͤhren. Derohalben ſollen wir vns vor 
muͤſſigen boͤſen gedancken huͤten / ſo muͤſſen wir! 
vns auch vor dem Muͤſſiggang huͤten / welcher 
dannenhero genennet wırd / deß Sathans 
Faulbett. Danngleich wie / wann einer mit 
vns Redt / vnd wir vns mit Geberden oder ge⸗ 
dancken von jhm zu vnſern geſchaͤfften wen⸗ 
den / alſo daß er ſihet / daß wir jhm doch nicht 
zulauſtern / endlich vor fich ſelber ſtillſchweigt t 
alſo auch wann wir nicht Muͤſſig ſtehen / vnd 
vnſern boͤſen Gedancken gehoͤr geben / hoͤren fie 
son ſich ſelber auff / vnd vergehen ꝛtc. — 

Als geredt ward / warumb es an manchem Orth fe 
vnbillich zugehe / fo wol im Politiſchen als Geiſtlichen 
Stand / antwortet er: Weil man ſich mehr vmh 
Gelehrte / als fromme Leut vmbſihet. 

Als in einer Geſellſchafft geforſcht ward / was die Vr⸗ 
ſach ſeyn moͤge / daß die Teutſchen jhrer Vorfahren Re⸗ 
putation vnd Siegſeligkeit ſo gar Det 
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er drauff: Dieweil ſie ſetzo das Kriegen auß der 

jenigen Buͤchern lerneten / die von jdren vor⸗ 
fahren hiebevor immerzu weren vberwunden 
worden. 

Gefragt / was den Menſchen am zierlichſten Kleide 
antwortet er; gute Sitten. 
Podocus Lucius, der Argney Profeflor. 

K.er. zu Hepdelberg. 

Hesse ein Weibs Anatomi onderhanden harte/und 
nun an die Beermutter kommen ware / Derofelben Laͤger 
syerflären BY zubetrachten / nemblich / zwiſchen dem Aff⸗ 
ses vnd der Plaſen / ſagte er: Hie laſſet ons beſpieg⸗ 
len / wir Menſchen / die wir mit vnſerer Adeli⸗ 
chen Ankunfft prangen / vnd meinen / wir ſeyen 
befler als andere / hier iſt vnſer erſte WMohnung 
zwiſchen Harn vnd Kacth. 

Zr M. Melchior Adamus 

BGab feinen Diſcipuln diefe Lehr / mic fie fofeen abnem⸗ 
men/ ob der Geiſt GOttes in ihnen wuͤrckte / dann er ſagt 
ihnen: Weil wir Menſchen von natur vnd von 
vns ſelbſt vntuͤchtig ſeynd / auch einiges guts 
nur zugedencken / viel minder zu thun / ſo ſollen 
wir gewiß ſeyn / bald vns gu gedancken / vnd 
ein trib zu einem guten Vorſatz einkommen / 
ſie ſeyenvns von GOTT ond ſeinem guten 
Geiſt eingegeben / vnd jhm darfuͤr dancken: fa 
bald vns aber etwas boͤſes einfalle / demſelben 
als vom boͤſen Geiſt herruͤhrend / kein raum 
geben / ſondern GOtt anruffen / daß er vn⸗ ia 

Ä It 
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nicht vns ſelbſten vberlaſſen wolle. Dannwo 
eh abweiche / da fen alfo bald der Teuffel 

eiſter. | 

ya warzu der Menſch gefchaffen fen/antworeee, 
er: GOtt zu loben ond zu preiſen. | 

Gefragt wieder Menſch in dieſem Schen einen Vor⸗ 
eecſchmagck deß Ewigen empfinden koͤnne / antwortet er: 
— Tloben / vnd den Nechſten lieben. 

ann dieſe zwey ſtuck wuͤrden vnſer einig thun 
ſeyn in jenem Leben, 
Erſagte auch dieſes Es ſolle / vnd koͤnne auch 
Feet den —ã— oder richten / er 

ep dann in jhm geſtocken / das iſt / er ſey dann «in 
JohannesLentzius, von Leowarden. 
Es Diſputirte ein junger Seudentiu Marpurg / de 
ſenſu auditus, Vom Gehoͤr. Als er aber in der Di⸗ 
ſputation faſt verſtummete / vnd nichts redte / noch die fuͤr⸗ 
gehaltene einwuͤrff widerſprache / ſagte dieſer Lengiusßf: 
Der Oiſputant hette eine / ihm gar gemeſſene 
materi vorgenommen / Audientigenim, non re⸗- 
ſondentis perſonam illum ſuſtinere dann er hoͤre 
nur zu / wiſſe aber nichts zubeantworten / . 


D. Philips Hoffman der Rechten 
n Profeſſot 


Sagte / er hab auß Der erfahrung und durch 
ſehung vieler Acten / Proceß und Rechtshaͤn⸗ 
del ſo viel gelernt / daß gemeinlich / wo boͤſe 
Wort / daſelbſt auch eine Be einen. 
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ſohannes Rotelius, ein Geſchlechter 
| | von Preßtau 

Als ee zu Bafel auff feinem Todıbet lag / ſagt ex; 
Ic ſehe er / ob es zwar vmb die andere ftudia 
vnd die freye Kuͤnſt ein herrlich Werck ſey / fo 
ſey doch an dieſem Menſchlichen Stand / in 
welchem wir den Todt angehen vnd vberwin⸗ 
den ſolten / eintzig vnd allein die Theologi / die 
jenig / fo ung rechten beſtaͤndigen Troſt und 
Muth mitcheilete. 


Georgius Gelnicius, von Dantzig. 


Starb Anno 1584. vnderwegs / als er auff die Vniver⸗ 
fiteten Reiſen wolte / vnd ſchrieb kurtz vor feinem Todt die ·⸗ 
ſes Epigramma: 

Te viſurus eram, claraHaidelberga, Grynee 
Te quoque viſurus: noluit omnipotens, 
Sedibus ztheris, ait, eſt Academigvera, 

: Verus ubi Doctor me Genitore ſatus. 
Haidelberga vale: valcas quoque clare Grynée, 

Ludus hic eſt męlior Doctor hic eſt melior. 
Dich wolt ich ſehen gern / D Heidelberg ges 


nd —— Grynce werth / ſo hat mirs SD 
gewehrt. 


Im Himmels fast er / i die recht Hochſchul er⸗ 


Der u. e Schrmeifen auch zugleich / von 
mir geboren. am 
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Ade o Heidelberg / Ade Grynee, hier 
Iſt ein beſſere Schul / ein beſſerer Lehrer mir. 
ſohannes Werlinus, Pfarrhere im Dorff 
Hering / bey Otzberg / auff dem 
u Othenwald. 
Es begab fich daß ein mahl der Inſpector von Vmb⸗ 

fe mit etlich andern Pfanherindahin kam / dieſen Wer⸗ 

in zubeſuchen / die Pfarrherrn fragten / wie heiſſet dieſes 

Dorff / antwortet der inſpector: Hering. Darauff ſagt 
Werlin / der dem Inſpector nicht gut ware: Ja es iſt 
ein feiner Hering / kan ſich wol ein groſſer 
Stockfiſch darin dummelen. 

Als jhm von einem fürnehmen Theologo vorgehal⸗ 
gen ward / daß er fich fo offt in der Religion gewendet / auch 
etliche ſachen hiebevor vnderſchreiben helffen / die er jets 
widerſprechen there; har er geantwortet; Die armen 
Dorff Prarsher: heiten ſich mäflen nach den 
groſſen Doctoren richten / dann es verhichtefich 
hie im Widerſpiel / als dort in Geneſi, da die 7. 
magereKuͤhe die 7. fette verſchlungen / hier ver⸗ 
ſchlingen die fette Kuͤhe die Magern. 

Lucas Cronacher, ein Mahler von 
u Wittenberg. P | 
._Plegre die Heuchler vnd Hypocriten / Deylige 
Schaͤlck / sunennen. | 
u Caſpar Rudolf: 
Als dieſer u Marpurg feine gute Freund beym Nacht⸗ 
effen zu Gaſt hatte / vnd jhn bedunckt / der Mein were gar 
| —— —— er feinem Weinholer gtog 
vnder ſchiedliche Kansen / mit befehl dem Reife is, 
NER 
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ſagen: Er fol ihm jedes beſonder / den Wein in 
der einen / das Waſſer in der andern Kanten 


ſchicken / ex koͤnne eo nicht alſo gemiſcht trin⸗ 


en. 
Bartel Schaͤffer / ein Gelehrter 


| en ſagen; Wanner fchon der geſchickte⸗ 


fe Menſch were / wolte er doch lieber in Gloͤck⸗ 
ner / als cin Pfarrherz ſeyn. Dann jener wann 
jhm das Seil auß der Hand wiſche / koͤnn er es 
leicht wider ereilen / dicker aber / wann jhm ein 
vngefehres Wort entfahre / koͤnne es nicht wi⸗ 
der zuruck ztehen. 


Albrecht Duͤrer / der weitberuͤhmbte 
| Mahler von Nürnberg. | 

Pflegte zu ſagen: Fin vngelehrter Dienfch [ey 
gleich einem ongepofirten Spiegel: dann wie 
diefer feinen fchein oder Bildnuß von fich ge⸗ 

‚be/ alfofen auch jener zu nichts nutz. | 
Erhat ſich ſehr mit der prædeſtination vnd fürfehung 
GOttes befümmerg/wiegemeinlich alle ſpitfin dige Inge: 
nia, nun hat er viel gelehrter Leut gefragt / Was doch 
die prædeſtination eigentlich ſey ? Vnd da fie 
hm antworteten: Er koͤnte es doch nicht verſte⸗ 
en / wann mans jhm lang ſagte: verdroß es jhn⸗ 
vnd ſprach: Ich zweiffel nicht / wann jhrs ſagen 
koͤntet / ich wolte es auch verſtehen koͤnnen. 
Zu fent iſt einmal ein Rechtsgelehrter zu ihm kommen / 
vnd geſagt: Es were prædeſtinatio nichts ans 


ders / dann dab GOit weiler vnd maͤchtiger 
a. 








m u 


— use u - 
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were / alswir/ond machte mit uns nach feinem 
gefallen / als die er vmb fein ſelbſt / vnd nicht 
vmb vnſert willen geſchaffen. Da iſt er froͤlich wer⸗ 
den / vnd hat geſagt: Dasverficheich ja wol: · 
Er pflegte auch zu ſagen: Er hette kein luſt zu den 
emälden von vielen Farben / ſondern u des 
nen / die gantz ſchlecht mit einer Farb entworf⸗ 
fen weten: gefragt / warumb? antwortet er· Daran 
erſcheine / was einer koͤnn am meiſten· 

Ihm ward auff ein zeit in einer fuͤrnehmen Start ein 
sehr koͤſtliche vnd kuͤnſtliche Tafel gezeiget / vnd / als er ſich 
ſehr drüber verwunderte / darbey geſagt: dieſe Manniſt 
allhie im Spittal geſtorben / darauff antwortet Dürer/ 
als der dieſe Schimpfftede wol verſtunde: Al iſt die 
Schand nicht ſein / ſondern ewer / daß jhr ſo ein 
kuͤnſtlichen Mann / der etörer Statt ein Nam⸗ 
men machen koͤnnen / alſo elend Hin gewieſen⸗ 

Hans Lang / von Lantzke in Vomern. 
Dieſer hatte Bugislayo dem X. genant dem Groſſen / 
Hertzog in Pomern / als er nach Abſterben ſeines Vatters 
Erichen / von feiner Mutter Sophia / ſehr vbel gehalten / 
vnd mit Gifft getoͤdtet werden ſollen / nach dem jhm alle 
fachen von dem Jungen Herkog vertrawt / in allem viel 
guts bewieſen / auch ihn auß der Gefahr von ſeiner Mut⸗ 
ter / zu ſenem Vettern Hertzog Wartiſchlaff dem X. gen 
Bart gebracht / dahero er Hans Lang / zeit ſeines Lebens ei⸗ 
nen freyen zutritt gen Hoff / vnd zu H. Bugislaven gefaßt: 
Vnd ob ihm wol gemelter Hertzog angemutet / etwas von 
Ihrer 3 Sn. zu bitten / ſo hat er doch nichts mehr / dann 
HDienſtfrey zu ſeyn / folang er lebee wege na; 
—XX 


⸗ 
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feinem Todt folten feine Kinder hievon nichts 
zugenieflen Baben / fondern nach / wie vor / 
Bauren ſeyn vnd bleiben. Nach dem nun H. 
Bugislav / die ſehr gefaͤhrliche vnd ruhmſame Reiß ins 
gelobte Land verrichtet / vnd das gantze Pommern ſeines 
widerumb erlangten Erbherrn vnd Lands Fuͤrſtens hal⸗ 
ber hoch erfrewt ware / iſt dieſer Lang vnder andern auch 
kommen / jihrer Fuͤrſtl Gnaden Glück zu wuͤnſchen. Vnd 
nach dem er ein Freywort mehr als andere zu reden macht 
wehabt / zeigt er hochgedachtem Hertzogen an: Wie er 
gehoͤrt / daß etliche alte Amptleut von jhren 
Dienſten abgeſetzt / vnd von denen / die auff der 
Reiſe mit geweſen / andere an jhre ſtell verord⸗ 
net werden ſolten / worfuͤr er den Hertzogen 
trewlich wolte gewarnet vnd gebeien haben / 
weil die alte Amptleut von den Bauren nun⸗ 
mehr faſt ſatt gemacht / jhnen dieſelbe zu laſſen 
Dann im fall er jhnen etwa hungerige Mucken 
wider dahin ſetzte / wuͤrden die arme Leut gar 
außgeſogen werden / wie dann auch ohne das 
alle enderungen gefaͤhrlich. 
Es hat auch dickberuͤhrter Sans Lang / ob es jhm ſchon 
ber Hertzog vielfaltig angebotten / doch feines wegs geſtat⸗ 
ten oder annemmen wollen / daß ſeine Rinder ſolten frey 
werden / ſondern daß ſie nach ſeinem Todt dienen vnd 
pfacht geben ſolten / wie er vnd ſeine Vorfahren gethan 
hatten / wridfagee : Einem Bauren dienet nıcht 
frey zu ſeyn / dann er wiſte der Freyheit nicht 
zugebrauchen/ wuͤrde entweder faul oder hin⸗ 
AAſig / daruͤber er in Armuth und zum Du 
| | R 
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_ Rab gerathen/ oder er würde vbermuͤtig und 
Bautenſtoltz / daß er niemands gleich oder recht 


thete / dardurch er ſich ſelbſt endlich in Dräger 
jammer vnd noth braͤchte / etc. 


M. Fridericus Burcatdus. 


Einer ſagte: verderbte Leuth geben die beſte Kriege 
Leut. Billich (antwortet er) Dann wann fie nichts 
mehr haben / muͤſſen ſie wol ſehen / wo ſie 
kriegen. | 

Juſtinianus Bens /ein Teutſcher Send» 

rich in Francreich Anno | 
;69 | 

Als er von den Feinden dermaffen vmbringt war / dag 
jhm nicht mehr su helffen geweſen / hat er fichgang in das 
Faͤhnlin hinein geswickele/ vnd geſagt: Kan ich niche 
darbey ieben / ſo will ich Doch darbey ſterbenr 


Geſtalt er auch alſo vmbkommen. 


Johan von Sulhauſen. 

As Tetzelius mir feinem Ablaß vnd indulgentien / den 
Leuthen in Teutſchland vꝛel Gelt abſchwetzte / ſagt diefers 
Die Leui weren [ehr einfaͤltig / die jhr Geit in 
eines andern Kiſten werffen / darzu fie den 
Schluͤſſel nicht Betten: 

Criſpin von 1 Daß) Kupffers 


Der nahm nicht gern Sirfletbilpe nach jhrem Todes 
Ind gelehrter Leut Conterfeit bey jhrem leben an / in Rune | 
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fer zu ſtechen. Gefragt / warumb? wend er die Vrſach 
vor: Weil man dieſer nicht viel achtet bey 
einen Lebzeiten / vnd jener nach jhrem Abſter⸗ 
en | | 


Ehriftoff Bauman / ein Rathsperſon 
| zu Freinsheim U 
Pflegt von beit Bergwercken zu ſagen: Die Leuth 
theten Thoricht / daß ſie jhr Gelt beym tag 
hinein wuͤrffen / vnd es beym Liecht wider drin 
füchten: Er halte mehr auff die Bergwerck / da 
mannüreinpaar Schuh tieff grabe: VWerſtehe 
Sin Acker⸗ vnd Wingarcbät. 
Chriſtman Lipff / Burger zu 
BSGtraßbbhurg. 

Als ein Italianiſcher Quackſalber / der ein Brand⸗ 
mahl an dem einen Backen hatte / mit dieſem Chriſt⸗ 
man / welcher an einem Bein hinckte / in Zanck gerathen / 

vnd geſagt: Man ſolle ſich ja huͤten vor denen / 
welche die Natur gezeichnet hat. Antwortet 
ijhnm Chriſeman behende Freilich ſoll man ſich 

. hüten vor denen / weiche der Hencker gezeich⸗ 
nee bat. | 

Hans Stang / Burger daſelbſt. | 

Als geredt ward / welche die Gluͤckſeligſten Leut 
auff der Welt weren? ſagt err die deren Eltern 
in der Hoͤllen ſeyen. Gefragt / warumbd antwortet er: 

Dieweil fie Ihren Kindern. viel Guts ern 
W ert 


Teutſcher Nation Apophthegmata. z2ı 


chhert / oder ſonſt mit vnrecht gewonnen hetten/ 


davon bieſe wol leben koͤnten. 


Adam Rieß / ein Rechenmeiſter. 


Zu dieſem kam tin Schoͤſſer / vnd ſagt: Ich hab Jaͤhr⸗ 
lich achtzig gulden Beſtallung / davon halt ich zwey Pferd / 


ein Dienet und einen Jungen / lieber macht mir die Rech⸗ 
nung / wie ich darmit am beſten zukommen moͤchte. Rieß 
antwortet jhm kurg: Wann jhrs multiplicitt mit 
dem Stattknecht / vnd dividirts mit dem Hen⸗ 
cker / ſo kompt ewer facit an Galgen / ꝛc. Gemeld⸗ 
ter Schoͤſer fol auch bald darnach gehenckt worden ſeyn· 
Antonius Tucher / Rathoherr und 
Loſunger zu Flürnberg: 
Ward von Keyſer Ferdinanden dem Erflen gefragr: 


wvie ſie ſo eine groſſe meng Burger föfriedlich Regleren / 
vnd in der Zucht halten koͤnten? antwortet er: Mit gu⸗ 


ten Worten / vnd harten Straffen. 
Jorg Hagen / der dicke Sailer zu 
Straßburg. 
Alᷣgs dieſer auff ein zeit Fleiſchſchawer geweſen / iſt jhm 
nicht ein geringer Mann begegnet / der zu jhm geſagt: 
Wann er vnder der Miehig fertig fen, ſoll er su jhm heim 
kommen / und ſein Alte Magd auch beſchawen / antiwor⸗ 
tet jhme der Seiler ohn allen vorbedacht: Ja ich will 
kommen / der Herr blaſe ſie vnder deſſen ein 
weil auff / ꝛc. Die antwort iſt dahin gerichtet / daß die 
Metzger das Fleiſch / damit es deſto mehr ſcheine / auffzu⸗ 
blaſen pflegen / ehe man es auff die Schaw legt. 
a , & 


4 


4 
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Auff eine zeit ſaſſe er bey etlichen Edel Leuten su Tiſch / 
die etwas grobe Zotten auff die bahn brachten / vnd ſagte: 
Ich glaub warlich / es hat mich auch einer vom 
Adel gemacht? Fragt der Sundern einer: War⸗ 
mb / darumb / (antwortet er:) dann ich bin eben 
auch ein Vnflat / wie ihr. 

Einer / der mit nichts gen Straßburg / aber allda su eis 
her zimlichen Nahrung kommen / redt lit dem Seiler/ 
daß er in ſein Heimat ziehen / vnd die ſeinigen Sur letz be 
ſuchen wolle / nur er wiſſe nicht / ob er zu Pferd, zu Gueſch / 
oder su Wagen die Reiß fuͤrnemmen ſolte? den beſcheidet 
er alfo: Bettele wider hinauß / wie du herein ge⸗ 
betteli haſt / fo bedarffs nicht viel bedenckens / 
vnd legte darmit ſeinen vnzeitigen Bawrenſtolt. 

Us er mit Marggraf Dans Joͤrgen von Jaͤgerndorff 
ins Geſpraͤch tommen / vnd man von Raths⸗vnd Regi⸗ 
ments Herren geredt / daß fie bey jhren Eyden kein ge 
ſchenck annemmen doͤrffen; hat er geſagt: Je 
E. F. Sn. halten mich auch für einen ⸗ 
bern? Fragten Ihr 3. On: Warunib / Gibt er zur 
antwort: Weil Sie mir nie nichts geſchenckt. 
‚Damit har rein Ohmen Wein zuwegen bracht. 

Zu einer anfehelichen Frawen / ſoetliche erwachſene 
Pe von groffer Starur hatte / ſagt et einsmahls: 
Er koͤnte in der Statt kein fauberer Weib 
finden’ alsfie. Da — zu wiſſen⸗ Warumb⸗ 
Gab er sur antwort: Es weren ſo groſſe Vnflaͤter 
von jhr kommen / daß nichts vnſaubers mehr 
bey jhr ſeyn koͤnte 


Sn 


Ano- 
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lieg et auff einen dechſtgelegenen Beig / vnd ruffte sum. 
aller lauteſten er konte / dem Königin Franekreich· da jhm 
aber niemand anttvortete / ſagt et zu ſeinen Gefetten: Ich 
mag oder kan einer ſolchen Statt nicht dienen / 
da meine ſtimin vom ſenigen / der uns heiffen 
ſoll / wegen abgelegenheit deß Orts nicht mag 


gehoͤrt werden · u 
xX vᷣ 


1} 
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S. M. ein kurtzweiliger Organiſtzu Be als er bey et⸗ 
lichen Moͤnchen su R.ware / die jhn vexirten / vnd feiner 


ſpotteten / fageau jhnen: Vnd wann jhr meiner. 


noch fo ſehr Lachet / ſo bin ich doch Reicher/ als 
jhr alleſampt / gefragt / Wie fo? antwortet er? jhr 
habt nur einen Narren an mir / ich hab ewer ein 


gantz dutzet· 


Einem Calendermacher wurd vorgeworffen / daß er 


offt in feinen Calendern fehlſchieſſe / der verantwortet ſich 


mit dieſen Worten: Wir machen die Calender / 


aber GVOtt machet das Wetter. 


Ein Rathsher: / als er geftägt ward / was ſte ſo lang im 
Rath machten / ſagt: Wir ſitzen vnd rathen / es 
were beſſer / daß wir eo wuͤßten. 


Ein Medicus zu Speyr Kat ſeinem Patienten einen 


Ptocuratori den Wein verbotten / als er aber einmahl 

kam / vnd ſahe / daß der Kranck ein Weinfupp aſſe / vnd zu 
ihm ſagt: Ihr freſſet Wein / jhr ſauffet Wein / jhr 
muͤſſet ſterben: Antwortet jhm der Patient: Ihr freſ⸗ 
ſet fein Wein / jhr ſauffei kein Wein / vnd muͤſ⸗ 
ſet auch ſterben. | 


Als ein Baur in eines Procurators Hauß ſahe / daß 


alles zum ſtattlichſten und koͤſtlichſten mit Haußrath vnd 
anderem beſtellet vnd verſehen ware / ſagt er: Hie kan 


"Bein Armer feine fach gewinnen. 


Ein Alter ward gefragt was ihn ſo graw machte / der 
antwortet: Die Haar: 

Es fragte einer einen Sifcher su H. was er nemmen 
wolte / vnd Ihn zu Waſſer in das nechſte Dorffführen? der 


antwortet: Einen Nachen. 


We 


a ergee 
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Als auff ein zeit im einer fuͤrnehmen Statt der 
Eloackenfeger in einem Hauß ware / vnd der Karch 
(weichen man zu Straßburg verbluͤhmter weiß / die 
Schleyerlade / zu nennen pflege) vor der Thür ſtunde/ 
in Edle Jungfraw gar fäuberlich vorübergieng’ / Mund 
end Nafe zuhlelte / fagend / pfui Teuffel / wie reucht es fe 
xbel / antwort jhr deß Meiſters Weib: Warlich Jungs 
fraw es iſt nicht beſſer gemacht worden / ſo kan 
zes wol nicht beſſer riechen / als das jenig auch / 
ſo jhr alle tag ſelbſt mit euch herumb traget. 

- Bor der Belaͤgerung der Chur Pfals Reſidentzſtatt / 
waren etliche Pfätkifche Soldarengefangen/denen traͤwe⸗ 
ten etliche Beyeriſche Befelchshaber mit hencken / ſolchen 
antwortet einer vnder den Gefangenen: Sie weren 
mehr danckens als henckens werth / dann / ſagt cry 
wann wir andere nicht da weren / weret jhr noch 
woniger da / dann wann dem Pfaltzgrafen nie⸗ 

mand dienete / bedoͤrffte der Hertzog in Beyern 
auch ewer nicht. | 

Ein Bawr har im Hoffgericht su Meibelberg einen 

oceß verlohren. Als nun der Hoffrichter vnd die Näch 

Sn, giengen / bedanckt ex fich deß Vrtheils / da ſagt der 

Yoffrichter zu ihm: Sicher Mann / ihr doͤrfft nicht dancken / 
es iſt wider euch gefallen dem antwortet der Baur: die 

Herꝛen haben doch eben ſo wol mühe darmit gehabt / als 

wann es vor mich gefallen were. Als aber der Hoffrichter 

darzu thete: Ihr ſeyt aber auch in den koſten und DieEx. 

pens verdampt; antwortet der Baur brauff: Ja Ser?/ 
Das wuſt ich wol/ wo das Geſpenſt iſt / da wuͤrde 

der Teuffel nicht weit ſeyn. * | . 
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(Einer. ber den, andern Sontag nach Teinitatis, da 
gan yom groſſen Abendmahl prekigte/in der Kicchenger 
rer hazte/ e8 were noch raum an der Tafel Ehriftizals er 
felbigen tags toͤdlich verwundet ward / ſagte nichis mehr / 


‚as: Esit noch raum da. 
Ein Pomerlſcher Soldat’ als er göprlichyerlege unk 
wegen herbeh nahenden Todes nicht mehr botten korite⸗ 
wlder holte nur dieſe eure Wort: HERR ich hab 
dirs zuvor geſaaͤe. 3 
Ein ſierbender als er non ſeinem Bruder mit vielen 
ymbſaͤnden getroͤſtet ward 7 wurde faſt vnwilig nk 
Each Manſiu / GOit werde mich auff einem 
Sanmeten Wagen gen Himmel holen / ehe et 
. ich zu fich nimpe mu er mich alſo zurichten / 
wieer mich haben will. 
Als vor Jahren cin Biſchaff von Wormbs derendes 
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aber antwortete: Was muſt ich mich viel von euch Re⸗ 
gifrriren laſſen / ich bin ſo gut vom Adel als jhr / vnd eben ſo 
wel deß Holtzes / da man bie Biſchoff außfchnikelt/sc. 
Deutete derdifchofpauff die vmbhero ligende Grabſtein / 
vnd ſagte; Seht euch cin wenig vmb / hierunder 
ligt noch viel deſſen Holtzes / das hat GOTT 
der HERR doch perfaulen laſſen / ehe man ein 
Biſchoff darauß geſchnitzelt hat. 

Ein Graf von Naſſau / welcher vmbs Jahr 173 7. ge⸗ 
ſtorben / als jhm gerathen wurde / er hette jetzo die beſte ge⸗ 
kegenheit Pie Grafſchafft Katzenelenbogen an ſich zubrin⸗ 
gen / die er Wuͤnſchen moͤchte; Hat ex geantwortet: Er - 
achte ſich einer Grafſchafft nicht ſo hoch / daß er 

darumb deß gantzen Teutſchen Reichs Frieden 
verwirren oder zerſtoͤren wolte. 

Es ware ein Muͤnch su Tübingen / den ſcholte Eccius 

ein ſtoltzen Geſellen / der antwortet ihm alſo: Herr 
Doctor / habt jhr ſo viel nidertraͤchtigkeit und 
Demuth vbrig / deren jhr entrathen koͤntet / 
lieber ſo geht mir deren ein Quinteil zu kauf⸗ 


en. 
Ein Weib fagte su jhrem Mann / der ſie ſchweigen 
hieß / fie koͤnte ſich anders nicht verthedigen als mit Wor⸗ 
ten / dann die Weiber führten jhre Wehr im Maul; dar⸗ 
auff antwort der Mann: Derohalben muͤſſe man 
ſie dapffer auff die Scheide klopffen. 
Als an einem Ort vom Studio der Rechten geklagt 
ward/daß es ſo weitlaͤuffig / vnd ſo viel alt ungültig dinge 
„dein were / daß einer / wann er sur praxi kompt / nicht brau⸗ 
chen koͤnne / ſondern auffs new skin — 


„35. Juli Wilhelmi Zinegrefen 

si lernen / fagtein alter Doctor darauff: Drumb můuͤ⸗ 
Ben die junge Studenten nur zum Kern beiſ⸗ 
fen Dem warb geangwortets Aber/ Herr Ooctor / 
es ſeyn der Schalenfo viel und dick / daß man⸗ 
Her an dieſen die Zahn außbeiſſet / ehe er zum 
Kern kompt. n 

Es wuͤrd auff ein zeit, an eim alten Kriegsman sy 
Straßburg ſeſn bedencken degert vber vorhaben den Kriegs 
Der hat weiters nichts geantwortet / als: Liebe Herren / 
liebe Herren / es iſt nichts guts am Krieg. 
Als Hadrianus / Keyſer Carlen def V. Ptæceptor, 
sum Papſt erwehlet ward / vnd deßwegen groß Jubiliren 
vnd triumphiren zu Loͤven / auch unter andern eijn Tapetze⸗ 
vey auffgehenckt ward / darinn folgende Wort gewuͤrckt/ 
waren: Virecht hat gepflantzt / ven gewaſſert / 
der Keyſer den Segen vnd das auffnemmen 
darzu geben. Schrieb ein vnbekandte Perſon drunder: 
Hierbey Hat GOtt nichts gethar. 

Einer vom Adel / dem der Herren Stand angetragen 
wurd / ſagte: Er wolte lieber vnder den Edel Leu⸗ 

ten die Thür auff⸗ alg vnder den Freyherren 
zuthun. 

Als ein Fuͤrſt einen Krieg vornemmen wolte / mit ver⸗ 
melden / er wolle entweder etwas oder nichts ſeyn / antwor⸗ 
tet jhm einer auß feinen Raͤthen: E. Fuͤrſti. En. ſeyn 
zwar jetzo etwas / wann fie aber wollen / koͤnnen 
ſie bald zu nichts werden. 

Es pflegt einer iu ſagen Es were groſſer manget 
an dreyerley Leuten / nemblich erſtlich an Pries.. 
ſtern / dannenhero kaͤme / daß als einer sehen 

Fee | u um, 
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vnd mehr Pfrundten haben muͤſte / sum ans 
dern / an Juden / drumb Wucherten die Chris 
ſten / vnd zum dritten / an Huren / drumb Hure⸗ 
gen die Eheweiber, Le 

Als einer ein Notarius creirt ward / der nicht garguıg 
KRuffs ware / ſagt eine: Er dat nun faſt 20. Jahr 


lang gelogen / vnd nirgend credit gehabt / jece 


da er Notarius worden / muß man jhm wol 
glauben, | 
Als ein Burgermeiſter in einer State Fleiſch vnder dex 
Metig kauffte und jhm das Saͤcklin Darüber entfiele / 
welches er ſelbſt wider auffheben muſte / ſtund ein Schwab 
darbey / ſahe es / vnd ſagte; In meiner Statt haͤlt 
man die Eſel beſſer / als hie den Burgermeiſter / 
dann warn einem Eſel bey mir ein Sack ent⸗ 
entfaͤllt / iſt ſchwind ein Knecht da / und hebt jhn 
Ihm wider auff / hier muͤſſe es der Burgermei⸗ 
ſter ſelbſt thun. v 
Ss kehrt auffein zeit ein Gaſt in einem Dorffwuͤrche⸗ 
hauß ein. Als er nun ſahe / daß die Wärchin (welche ein 
sröpfflin an der Naſen hangen hatte) ein groſſen auffge⸗ 
decken Dafen voll Steifch ond Brühe vor jhr trug / vnnd 
Ihn fragte / ob er auch etwas draußangerichtet haben mol 
86? antwortet er ihr: Darnach esfaͤllt / das troͤpfflin 
an jhrer Naſen verſtehene. — 
Einer vom Adel an einem duͤrſtlichen.Hoff / als er vor 
einer Edel Jungfraw (die nicht der gay ſchoͤneſten eine 
are) vorüber gieng / vnd den Hut ver jhr abzoge / diefel- 
Aige aber nicht hinwider / wie gebraͤuchlich / ihre Masken 
abname / rufft er ihr nach; Sie den BEN 
, Bu Ä 9% \ 
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ficht nicht auffdecken / Dann er hette fie ohne 
das nie ſchoͤner gefehenalsin der Masfen.. 
_ Kin anderer vom: Apel / itte u Regenfpurg ober die 
Sruck/ da ftrauchlere fein pferd / vnd fiel vorn auff beyde 
Kme / deſſen lachte ein Weibshild.. Zu deren ſagte der 
Edelman; Mein Pferd macht ts immer alſo / 
wann eseine Hur ſihet. Dem antwortet das Weib; 
per Juncker / dann rath ich euch nicht in Die 
tatt zu reiten / jhr doͤrfftet ſonſt gar den Hals 
brechen. N | 
“ Als Philips Marggraf von Croya / Hertog von Ar _ 
fehottsmis einem Her von Brecht von Antorff / jrgende 
franiern gieng / allerley kurtzweil mit jhm triebe / vnd ſagt; 
Ich bin frohe / daß auch ein Narꝛ in der Geſellſchafft it / 
antworiet jhm jener behend: Wie viel froher weren 
dann pr Gn · wann ſie wuͤſten / daß ſhrer zween 
meren vo: h . 
Als der Herr von Champagni nach Antorff kam / im 
Mammen deß groſſen Commendors auß Spanien da⸗ 
ſetbſt zu Guberhiren / vnd fich ſtattlich nim eintritt gerüs 
UZ men, die Antorffer wurden jhn inglei⸗ 
chem ſtattlich empfangen / kame jhm niemand entgegen / 
. als erlich auß den Rathsveywanthen / ohn einigen Tomi⸗ 
tat oder Nachfolg Da jhn nun dieſes verdroſſe / vnd er 
ei cß auß dem Virgilio gegen dem Burgermeifter 
außſtieſſe: | \ | on 


Apparentrarinantes in gurgitevafto: 
Ä Sehr wenig ſchwimmer | 
Sihet man im Meer. nn 
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Aucwortet der Burgermeiſter darauf :_ Gnaͤdiger 
Hexr / das macht / esift mangelam Waſſer. 
E uncker gs Heidelberg / den man hen N. nen⸗ 
per / der nicht gar viel zum beſten hatte / falte auch ab⸗ 
Eſchafft werden / als Churfuͤrſt Fridrich der Vierdte / den 
Haaden einziehen / vnd den Koſten ringeren wolte/ 
er fragt: warümb man jhn abſchaffteꝛ vnd als man ihm 
agie Den Herꝛ bedarff ewer nicht mehr / an wortet er; 
So bedarff aber ich ſeiner. 

Als es im Werck ware / daß man in einer Starr ein 
Apotheck anrichten wolte / ſollen die vmbgelegene Baur, 
Mafften geſagt habenSie bedorffen keiner 
Apotheck / ſie wollen lieber vergebens Sterben, 

Es redte einer mir einem Schweiger Juhrman / we⸗ 
gen pherche ſtreit vnd mißtrawens in der Eydgnoß⸗ 


eG | 


—— em andeuten / es doͤrffte wol das Deich niche 
lang beſtehen / das vnder ſich ſelbſt vneins were / ſondern 
einem dritien ann; Rqub werden· Dem ancwarger de 
Superman gut sinfältig alfo : chend —— 
* eren auch doch fo pneins wir jmmer 
eyen / warn ein frembd Schwein in onfern 
Garten fommer / lauffen wir beyde zu / vnd 
ſchmeiſſens mig Bruͤglen wider hinauß. 
| * wolten auff ein zeit die Zuͤrcher / Zug⸗ oder Fall⸗ 
brucken / vnd Pollwerck an ihre Pforten machen / da lite 
—— in, vnd ſchrie; Was das ſey / ob ſie 
der Statt nicht Veſten vnd Bolſwerck genug 
weren? Wann ein Feind in die Start wol 


86 / müßte er ſich ja zuwor durch ſie durchſchla⸗ 
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“ De Schweiger Sefandeen / fo su Hergog Carlen in 
Burgund geſchickt wurden /den Frieden zuerhandeln / 
brachten vnder anderm auch dieſes vor: Tas er doch 
an ſhnen als armen Leuthen ſuchen wolte / die 
atıch ſo gar vnvermoͤglich weren / daß ſie nur die 
Sporen vnd Pferd Zaͤum / die er in ſeinem 
Heer hette / mit all ihrer Haab und Nahrung 
dubezahlen nicht vermoͤchten / wuͤrde er alſo 
miehr an jhnen auffſetzen vnd einbuͤſſen / als ge⸗ 
winnen koͤnnen. — 
Ein Schweitzer ward von einem Framyofen verlacht / 
daß er ſo ein langſame vnd ſchwere Red hette / der antwor⸗ 
ser ihm; Wir Schweitzer ſeyn deß Schaffens 
gewohnet / nicht deß Schwetzens. 
Ein anderer Schweitzer / als er erſtmals in Franckreich 
kam / ynd die Weiber in Reifffchuͤrken gehen ſahe fragt 
er: Ob das ehrliche oder fahrende Weiber we⸗ 
vens Als jhm geantwortet ward: Es weren ehrliche 
atronen: Fragt er wider; Warumb ſchaͤmen 
ſie ſich dann Schwanger zu feh 
Ein anderer Schweitzer wolte vor ehrlichen Leuten / 
wregen einer Laſterthat / von einem / der hiebevor ſelbſt dar⸗ 
mit behafftet geweſen / in verdacht gezogen werden / ver⸗ 
ſprach ſich aber mit kurtzen Worten alſo: Liebe Herrn / 
nicht verwundert euch / wie der Mann iſt / fg 
ſeyn auch ſeine gedancken. 
Ein anderer / als er zu redt geſtellt ward / daß er mit lie⸗ 
derlicher Geſellſchafft vmbgienge / verantwortet ſich alſo: 
ch hoffe fie durch mein Exempel zu beſſerrd 
Ma edlich Ordensleut in einer Reichsſtatt ein — 
| Zn 2 
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geliſche Kirch eingeraumt ward /inderen an den Waͤn⸗ 
denhin vnd wider herumb Teurfche Bibliſche Sprüch 

angeſchrieben waren / beſchickten fie einen Tuͤncher mit 
begeren / er folcediefe Schrifften wber Tuͤnchen / der ant⸗ 
wortet ihnen: Wann exr es ſchon ober Tuͤnchte / 
wuͤrde es doch immer herfuͤr ſcheinen / fie můſ⸗ 
ſen es mit einem Meiſſel gan auf den Waͤn⸗ 
den herduß fchlagen fallen. Derohalben fieeinen 
aurer beſchickten / vnd fragten / was er nemmeun wolt / 
vnd dieſe Schrifften vertilgen / der antwortet jhnen . Bon 
jeder Zeil ein Reichsthaler. Als ſich die Patres verwun⸗ 
derten / mit vermelden: Es were doch gareliigeringe Ar⸗ 
beit und ſchwind gefchehen; antwortet erjhnen Nein 
fuͤrwar jhr Herren / es iſt nicht ſo ein leichte Ar⸗ 
beit / GOttes Wort vertilgen / ich muß ein ſehr 
hohes Geruͤſt machen / vnd beſorgen / daß ich 
dert Hals gar druber entzwey falle 
ZJuncker Hippolytus à Colli, Fauth zu Heidelberg / 
ware bey einem Theidigungs Imbis / auff einem ſeinen 
Ampt angehoͤrigen Dorff. Als nun die Auffhebſchuͤſſel 
vber Tiſch gebracht ward / vnd der Dorff Schultheiß/ deß 
Fauths vnd der vbrigen Herren vnerwartet / ſeinen Teller 
der erſt hinein warff / vnd daruͤber / als vn hoͤfflich / von der 
Beampten einem geſtraͤfft wurd / mit vertllelden: Es 
ſtuͤnde jhm ſehr vbel an / daß ein Baur ſeinen Teller der er⸗ 
ſte hinein legte / antworiet ex / Schuldtheiß / hintwider? 
Es wuͤrde jhm aber noch vbler angeſtanden / 
ſeyn / daß fein als eines Bauren Teller / oben 
auff deß Junckern vnd der Herzen Teller heise 


„rẽgen ſollen. 


a Zul Wiltzelmi Zincgrefen 
Sich fehmeifenburg Belaͤgert vnd beſtuͤrmet 7 vnd ein 


Yoyn 
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digan / daß er alſo bald ohn weitern auffſchub vorgefor⸗ 
dert / in jhrem beyſein Rechnung thete. Hierauff ward 
er beſchickt / vnd jihm vom Keyſer augeieigt / da ſolte er 
einmahl Rechnung thun / bie ſaͤſſen die jenigen / die su ab⸗ 
hoͤrung derſelben deputirt weren / dem antwortet der jun⸗ 
ge Edelman: Ich ſchewe michs gantz vnd gar 
nicht / allein ich bin der Rechnung etwas vtier⸗ 
fahren / als der nie darmit vmbgangen / die je⸗ 
nigen die hieherumb ſitzen / ſeyn darbey Her⸗ 
kommen / wann ichs nur einmahl von jhnen ſe⸗ 
ben koͤnte / wie fie ihre Rechnungen theten / wolt 
ichs bald lernen Bitte alſo vnderthänigſt / ©; 
K. May: wollen fiemir heiſſen mit jhren Rech» 
nungen vorgehen / denen will ich alodann vn⸗ 
defaumptnachfolgen: Der Keyſer verflunde woi / 
wo er hinauß wolte / lächlere druͤber und ließ ihn wider 
vnberechnet heimziehen. | 

Ein Spanier fahe einen Niderlaͤnder einen Capau⸗ 
nen vor fich auff dem Tiſch haben / verwundert ſich und 
fast: Wie? einen Capaunen ohne Pomeran⸗ 
gen? Der Niderlaͤnder kehrt es vmb / vnd antwortet: 
Vnd jhr Spaniolen / ein Pomerantzen ohne 
Capaunen? u 

Die Seelaͤnder hatten etliche Spaniſche Schiff zwi⸗ 
ſchen Flandern und Seeland vberwaͤltiget / darvon fans 
ein Seelandiſcher Bootsknecht / verehret Print Wilhel⸗ 
'gnen von Vranien einen koͤſtlichen Marteren Beltrock / 
den er zur Beut bekomen / vnd / als man darvor gehalten⸗ 

"eg Duc de Alba feinem Vettern / der auff den Schiele 

geweſen / gehört harte, Als der Yrichft oh J 

n OU 


nie Jun 


\ 
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Mann darzu gelaſſen hette / er ſolte den auch bracht has 
ben / ſo hetten ſie ein gute Rantzion von jhm haben koͤn⸗ 
nen? Der Bootsknecht antwortet: Mein Herz/ ich 
Hab ihn ober Bort gefchmiflen/fo macht er kei⸗ 
gen: on ar > wersch 
ti Spaniſcher Capitain / ſo in einer Churpfätgtfcheik 
tatt in Beſatzung gelegt ward / fragte vber einer Mahl⸗ 
zeit: Warumb doch ſie / die Pfaͤltiſchen / fo ſehr an jhrem 
Herrn dem Pfaltzgrafen hiengen / vnd denſelben ſo lich 
hetten / der doch ein Vrſacher were / alles jhres gegenwer⸗ 


tigen Vngluͤcks vnd Jammersedem antwort eine Raths⸗ 


erſon deß Ores: Solten wir den Herrn nicht 

ieb haben / wir haben jhm in einem gantzen 
Jahr nicht ſo viel geben doͤrffen / als wir euch 
jetzo in einem Monat geben můſſen: 


Als in einer Revier SachfenLands / das Jiuchen vet⸗ 


botten ward / kamen die Bauren zumSchoͤſſer oder Ampt⸗ 
man / vnd baten / er ſolt jhnen doch einen Haußfluch er⸗ 
lauben / anderſt koͤnten ſie jhk Geſind nicht Regieren Cr 
ſtagt / was fie dann vor einen Fluch wolten? ſagten fie: 
Die Peſtilentz / als welche kein Sorrsläfterting tere : Da 
antworte er jhnen: Habt jhr ander Peſtilentz nicht 
genug / fo habe eich die Frantzoſen darzu⸗ 
Etliche Free Reichs Staͤtt harten vor / eine vereini⸗ 
gung / vnd Buͤndtnuß vnder ihnen auffzurichten / vnd bes 
ſchloſſen / daß der Abred vnd der gemeinen Berathſchla⸗ 
gung dieſer Buͤndtnuß / niemands / als Alte anſehnliche 


vnd erfahrne Leut beywohnen ſolten / die nicht jünger we⸗ 


ren / als 6o. Jahꝛ. Als abet under andern Geſandten vng⸗⸗ 


fehr auch ein junger Mann auff der Tagſatzung erſchſe 
m/ bis vbrigen jhn alſo wegen feiner Jugend nicht bar 
- ao» x —F 
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bey figenlaffen wolten / vnd jhn fragten / wle alt er were? 
antwortet er jhnen: Er hette nun hundert Jahr 
erlebt. Als ſie ſich aber darüber verwunderten / fuhr er 
fort / vnd ſagte: Ich bin vor wenig Jahren auch 
darbey geweſen / da eine Buͤndtnuß auff so. 
Jahr lang beſchloſſen / vnd beſtettigt ward / 
die iſt aber bald hernach / durch einreiſſung ei⸗ 
nes Vnweſens / auffgehoben vnd zerfaͤllet wor⸗ 
den / weiter erinnere ich mich / daß ſie hernach⸗ 
mahls auff Dreyſig Jahr lang erſtreckt / aber 
wider gebrochen worden / dieſe Fuͤnfftzig vnd 
Dreyſig Jahr nun machen Achtzig Jahr / fo 
ware ich / als ich das erſte mahl darzu gezogen 
würd, Oreyſig Jahr alt / das rechnet zuſam⸗ 
men / ſo werd jhrs finden: 

In dem Krieg / zwiſchen Keyſer Maximiliano vnd 
den Schweitzern / als beyderſeits Gemuͤther alſo auff ein⸗ 
ander verbittert waren / daß ſie auch keine Herolden oder 
Trommenſchlager mehr zuſammen ſchickten / ſondern jh⸗ 
re Brieff / vnd was fie einander zuentbotten / manchmahl 
nur durch Meidlin / oder alte Weiber / vbertragen en 
ſchickten die Schweiger einmahleinen Brieff durchein 
vnanſchlich Meidlin ins Kenfers Säger. In dem es nun 
auff die antwont wartete / vnd deß Keyſers Leibguardi vn⸗ 
der deſſen das Meidlin zu red ſetzte / vnd fragten: was die 
& chmeiger in jhrem Laͤger machten? antwortet es jhnen: 
Sehet jhr nicht / daß ſie ewer warten Alsfie 
weiter fragten / wie viel jyr weren? antwortet es: Ge 
viet / daß jhr eben genug ſeyn / euch wider von 
ihren Grentzen zu treiben. Als fienicgt nadılaiien! 
* 3 | 
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fondern es eigentlich wiſſen wollen /fasees: Warumb 
habt ſjhr ſie nicht newlich bey Coſtentz gezehlet / 
da ſie euch ſo nahe vnder das Geſicht kamen / 
daß ihr vor ihnen außgeriſſen? Ein anderer frag, 
re / ob fie auch noch iu Sebenherten 7 dem Antwortet es: 
Sa freilich / zum Warzeichen / ſeyn ſie ja noch 
lebendig. Als ſie nun deß Meidlins alle lachten / wa⸗ 
re einer da / zog das Wehr auß / ſtelte ſich greulich al . 
wolt er es jeo vmbbringen. Zu dem ſagt das Meidlin: 
Wann er ſo ein kuͤhner Mann were / vnd ſo 
gern Leuth vmbbrechte / ſo ſolte er hin zu der 
Scchhweitzer Laͤger lauffen / da würde er feines 
leichen finden / aber er dencke gewiß / ein arm 
pr rloß Meidlin fey cher Bingerichtet/ ale 
ein Gewaffneter Mann’ der fich zu Wehr 
elle. 

Ein Schweitzer / ward von einem andern in ein 
Kampff außgefordert / dem ſagt ers zu / als jhn aber an⸗ 
dere darvon abgemahnet / mit vermelden / ſein Wider⸗ 
ſacher were jhm gar zu groß / antwortet er: deſto beſſer 
iſt er zu treffen. | 
Ein anderer Schweiger ruffte feinen Spießgeſellen im 
sreffen gu: Sie folien Die Feind onden abhawen / 
fo fietenfieobenfelbfihernach. 

Ein Fuhrman / begegnet einem andern Fuhrman anf 
der Straß / ruffte jhm zu / er ſolte außweichen. Der ander 
ſchweig ſtill / vnd fuhre immer fort. Dieſer ruffte wider: 
Wirſtu nicht außweichen / ſoltu wol ſehen / was ich thun 
will. Da wiche der ander beyſeits / vnd fragte: Lieber / wãs 

Berteflu gethan / wann ich dir nicht gewichen were? Dieſer 
—XX 
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antworter: Wereſtu nicht gewichen / fo wereich 
gewiche iD 
Einer harte mit feinem Vatter vmb den Vorſitz oder 
die Oberſtell diſputirt / als man jhn zu Med fehte/ wolte ex 
ſein Sach darmit behaupten / die Soͤhn weren 
beſſer am Adel / als die Vaͤtter / dann allzcıg 
he te der Sohn ein Ahnen mehr als fein Vat⸗ 
ten ER F 
Graf Herman von der Wied / Wiſchoff zu Paden 
born / hatte 16. Evangeliſche Burger sum Tode vervr⸗ 
theilen laſſen / auß anſtifftung feiner Thumbherrn / da 
ſchickt es GOTT / daß der Scharpffrichter froͤmmer wa⸗ 
Tr als die Beiſtliche Herren / legte ſein Sehwerdt nider⸗ 
vnd ſprach: DOiß Richtſchwert iſt mir wider 
Morder und Vbeithaͤter zugebrauchen vber⸗ 
antwortet / vnd nicht wider redliche Burger / 
DEE und ſein Wort liebhabende Leut/ etc. 
MHierauff geſchahe ein Fußfall und Vorbitt / alſo blieb es 
bey einer Geltbuß. | 
Als Hertzog Vlrich von Würtenberg / feines Sande 
( Welches Keyſer Jerdinand einhielre‘) entſetzt ward, vnd 
rriliche Amptleut jhres vorigen Herm alfo vergeſſen wa⸗ 
ren / daß ſie gebotten die Vnderthanen ſolten nicht mehr 
von jhm Redenʒ fragt einer: Darff man dann auch 
nıcht mehr an jhn gedencken / oder von jhm 
Träumen? Ward aber drüber ins Gefaͤngnuß geſteckt. 
. Busteonberg / befahl Damahliger Amptman einem 
Steinmesen/ er ſolte die Hörner am Mürtenbergifchen 
Wapen abfchlagen/ daß man das Oeſterreichiſche Was 
PFfm̃ an die ſtel fenen koͤnte / aber er that es nicht / ſondern 
machte ein deck druber / vnd ſagt als "u Ya vier ae 
ü oo. 
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Fangen feste, Er hette es darumb gethan / weiler 
hoffte / die Würtenbergifche Hoͤrner würden 
die Defterzeicher wider hinauß ſtoſſen / se. Wie 
dann auch hernach geſchehen. 

Als auff ein zeit einer / der ſich vor einen Meiſter der fte⸗ 
ben freyen Kuͤnſten außgab / bey einem Handwercks⸗ 
man ein Allmefen begerte / gab jhm dieſer zur antwort: 
Ich bin dann viel geſchickter als jhr / dann mit 
einer Kunſt ernehre ich mich / mein Weib / und 
Kinder: Ihr gehet mit ſieben Kunſten betlen. 

Als vor zeiten ein Ertzbiſchoff von Eoͤllen / mie vielen 
Waffen / Pferden / vnd groſſer Pomp / an einem Ort / 
da ein armer Tagloͤhner arbeitet / fuͤruͤber reiſete / vnd 

merckte / daß jhn derſelb ſtarck anſahe vnd lachte / derowe⸗ 

gen die Vrſach wiſſen wolte / vnd ſelbiger zur antwort gab⸗ 
Solchs darumb geſchehen ſeyn / weil jhm ein⸗ 

efallen / daß vnſer HERR Chriſtus und die 

poſtel vorzeiten die Welt in ſo ſchlechter ge⸗ 
ſtalt durchwandelt / vnd zu ſolcher Herrlich⸗ 
keit / Deren an hetzo ſhre Nachkommen genieſ⸗ 
ſen / nimmer gelangen koͤnnen. Hat ſich hierauff 
der Ertzbiſchoff verlauten laſſen: Daß er nicht ſchlecht 
ein Geiſtliche Perſon / ſondern zugleich ein 
Weltlicher Fuͤrſt vnd fuͤrnehmes Glied deß N. 

Roͤm.Reichs ſey: Der Tagloͤhner wandte ſchwind 

wider ein: wann dann nun der Teuffel den Fuͤr⸗ 
ſten zur Hoͤllen fuͤhret / wo wuͤrde alsdann der 
Ertzbiſchoff bleiben? Welche Red ins gemein / dick 
nicht auß der acht laſſen ſollen / die da meinen / daß ik " 
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gleich Gott dem Herrn gefallen / und in der Welt pracht / 
ihrer Perfen nad) gemeinen Lauff vertretten moͤgen. 

Als gefragt ward / warumb die Juden zu Speyr am 
Slberg feine andere Wehr dann Hellebarten hetten / ante 
wortet einer drauff: Sie haben vnſern Burgern 

die Spieß gelihen. | | 
Ein DorffScheffel fagre sufeinem Junckern / ber ſich 
—— vnd Guͤter ſehr vbermaͤſſig ruͤhmete: 
Was ruͤhmt jhr euch deren ſo ſehr / die jhr doch 
eben ſo wol / als ich Die meinen / nur ewor leben⸗ 
lang habt? | 

Ein Doctor der Arkney zu Straßburg prangte fehr 

herein auff der Gaſſen / ware allenthalben mir guldenen 
Kerten behengr/diefen fahe ein Frembder / vnd fragre:twer 
diefer Edelman were? Alsihmaber die antwort ward / es 
were fein Edelman / ſondern ein Artzt / ſagt er drauff: 
Das mag mir wol ein trewer guter Artzt ſeyn / 
der pen Krancken die Silbe abnimpt / vnd ſie 
an ſeinen eignen Halß hengt. | | 

Als under Pfalngraf Zeidrichen dem Dritten / Chun 
— Pfaͤltziſcher Pfarrherꝛ / deßwegen / weil er gu . 

antzt hette / vor den Kirchenrath gefordert / vnd jm de⸗ 

renthalben ein verweiß gethan wurde / er aber ſich ent⸗ 
ſchuldigte / es were nur ein Geiſtlichs Daͤntzlin geweſen / 
ward jhm darauff zur antwort geben: Dieweil jhr 

dann nur ein Geiſtliches Daͤntzlin gethan ha⸗ 
ben wollet / fo foltihr auch ein Geiſtliche ſtraff 
kipenvond dem Gottskaſten sehen Gulden er⸗ 
ſegen. | | 

Ein Vawr begert an fine Advoca c ſd gee dr o 
7 N \ 


| 
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Schrifft ſtellen folte / als ſich aber diefer etwas thewr 
machte / vnd wegen anderer gefchäfft / mangel an der zeit 
vorwendete / doch darbey ſagte / er wolte ſehen / vnd zeit dar⸗ 
gs nemmen / antwortet jhm der Baur; Ihr doͤrfft ſie 
nicht nemmen / gibts euch doch Gott vergebens. 

Ein Apt / der ſehr viel Rechtfertigungen hatte / ward 

gefragt / warumb er doch fo gern Rechte / da er doch wiß⸗ 
/ daß er mehrertheils verliere? der antwortet: Was 
ſchmackt vnverſucht? Ich mach es wie die Kna⸗ 
ben / Die vor Nußbaͤumen vorüber gehen / mit 
Stäben vnd Steinen drein werffen / vnd ver⸗ 
fuchen’ ob etwas herab. fallen wolle. 
Als auff ein zeit / ein fürnehmer gelchreer Mann ges 
fragt wurd / wie es komme / daß taͤglich ſo vtel vngelehrter 
Eſel / mir Beneficin vnd Dienſten verſehen wuͤrden / 
vnd er nichts bekaͤme? Hat er geantwortet: Die Vn⸗ 
gelehrten finden als ehe vnder den Herren ihres 
gleichen / als die Gelehrten / er wolle auch an⸗ 
fangen / wider hinderfich zu lernen / vmb zuſe⸗ 
hen / weil alles durch gunſt gehe / ob er auch dar⸗ 
Durch moͤchte fortkommen. 

Als auff ein sit ein. Landfahrer zn einem Derkogen von 
Sachſen kam / vnd vmb ein Wegſtewr oder Zehrpfenning 
anhielle / mit vermelden / ex were fein verwanther / fragt 
jhn der Hergog/mannenhero? Als er nun antwortete / vom 
erſten Vatter Adam / hat jhn der Hertzoz mir dieſem Be⸗ 
ſcheid abgemiefen: Wann ich jedem ſolchen Ver⸗ 
wanthen ſolte einen Zehrpfenning geben / wuͤr⸗ 
de mein gang Land und Vaͤtterlich Erb nicht. 
#u;rtichen: nn 
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Printz Moritz von Vranien / lag fehr eingeſchantzt por 
Gertruidenberg / alſo daß jhm die Spanier nicht kondten 
zukommen / als er nun vngefaͤhr einen Trompeter in das 
Spaniſche Laͤger zu Graf Peter Ernſt von Manßfeld 
ſchickte / vnd dieſer denſelben fragte: warumb fein Herr / 
der von Vranien / alſo verſchantzt ligen bliebe / ob er ſich 
foͤrchtete / er ſolte ſich / als ein junger Ehrwerbender 
Kriegsmann / einmahl ins Feld herauß thun / vnd ein 
Schlacht wagen: Antwortet der Trommeter dieſen 
Schimpffreden mit kurtzen Worten alſo: Gnaͤdiger 
Herr / mein Herr der Printz foͤrchtet ſich nicht / 
aber er wolt auch gern fo ein altes Kriegs mann 
werden / wie Ewer Gn. ſeyn. | 
Ein Ausfpurger Kauffman pflegte zu ſagen: Wer 
Fuͤrſten vnd Hohen Potentaten Gelt leihen 
wolle / muͤſſe ſich zuvor mit dreyerley Leuten 
bekant machen / mit einem Rechtsgelehrten / 
Theologo, vnd Soldaten: mit dem erſten / auff 
das / wann der Schuldner nicht zahlen will / er 
ein Proceß wider jhn außbring. Mit dem an⸗ 
dern / daß er demſelben das Gewiſſen ruͤhre. 
Mit dem dritten / daß er jhn endlich mit gewalt 
zur zahlung treibe. — 
Ein Alter / als jhm einer Vorwarff / er hab gar ein eige⸗ 
men Kopff / antwortete: Ja / lieber Freund / wann 
ich den nicht hette / jhr wuͤrdet mir den ewren 
nicht leihen. | 
Es ſagte auffein zeit zu einem im Ampt Alkey/in der 
, Ehurpfals am Rhein geſeſſenen Beampten Diener ein 
benachbarter Graf / daß cr vnd Ks EERERURS 
. WW 
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ae mie den Nachbarn führen / und ſo ſtreng auff die 
ndhabung Churpfalk Rechte und. Gerechtigkeit gien⸗ 
gen / daß er gaͤntzlich darfuͤr halte das Ampt Alpen flehe 
auff der Höfen. Dem antwortet oberwehnter Diener; 
Ja freylich / Gn. Herz’ drumb tretten wir dem 
euffel auff den Kopff. 
Ein Schweitzer Soldat / als ſie in der Belaͤgerung vor 
Recoſchell in Sranckreichnfehr groſſen Hunger litten / ſagte; 
Er wolle wider zu ſeiner Kuͤhe ſchellen / er ſtuͤr⸗ 
be wol Hungers bey der Roßſchellen. 

Als einem Bier vorgeſtellt ward / mir dem ruhm / es 
were ſchon ſechs Jahr alt / ſagt er; Es ſey ſehr klein vor 
ein ſolches alter. — 

Als von einem Weib gelobt ward / daß ſie weit gereiſet 
were / antwortet einer drauff; Er hielte nichts auff 
gewanderte Weiber / dann ſie hetten gemein⸗ 
lich piel verſucht. | u | 
Ein Hofflauteniſt / als er fang auffgeſpielet / vnd ſahe / 
daß faſt niemand auffhorchte / legt er feine Laut beſeits / 
mie dieſen Worten: Ich hab gemeint / es lige am 
wol Spielen / ſo ſehe ich wol / es ligt nur am gern 
hoͤren. nn 
Ein Dieb der so. Jahr lang mir Dieberey vmbgan⸗ 
gen / endlich ergriffen / und vom Burgermeifter zu Wite 
tenberg gefrage wurd wie geht es ? antworten; Wie 
wirstreiben/ ſo geht es auch. 
Als Keyſer Maximilian der Erſte / zu Straßburg von 
der Statt herrlich mir Gold vnd Silber / Fruͤcht Wein 
vnd Ochſen verehrt ward / hat er ſich darliber gantz ſtill 
nbeweglich verhalten / hernach aber / als auch Sifeh Fr 
ze NER?) 
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bracht / vnd vor hr Keyſerliche Mayeſtaͤt duͤſſen außge⸗ 
ſchuͤttet / auff der Erden herumb Zabelten / haben ſie ſehr 
daruͤber gelacht. Danun einer auß den Hoff Junckern 
fragte; Warumb Keyſ. Day. zu den Fiſchen / vnd nicht 
yielmehr zu den Gulden vnd Silbernen Praſenten ge⸗ 
lacht hette? Hat jhm einer geantwortet: Der Keyſer 
wuſte wol / daß das Gold vnd Silber / nicht 
jhm / ſondern den Rentmeiſtern / Schreibern 
vnd Phariſeeren / als die es beſſer beduͤrfften / 
zum beſten kaͤme / von den Fiſchen aber jhm 
‚ zweiffels ohn auch etwas vber Tifch vorgetra⸗ 
gen werde. | | u 
Es hatte deß Derkogen von Wuͤrtemberg Verwan⸗ 
seinen’ einen Hund / der pflegte jhm ſteths nachzulauf⸗ 
fen / wann er in den Rath gienge / als er aber einmahl von 
deß Hertzogen Hunden im Schloß vbel zerzauſet ward / iſt 
er von der jeit an mit feinem Herren weiter nicht / als biß 
an die Schloßbrucken / vnd von dannen alſobald wider 
nacher Hauß geloffen / von dem ſagte fein Herr alfo; - 
Mein Hund iftwigiger/ als ich bin / weil er ein⸗ 
mahl vbel zu Hoff iſt tractire worden / will eg 
nicht mehr hinein / Ich / der ich fo offt vber⸗ 
erh empfangen worden / komme jmmeg 
wider, | | . 
Als anff einer Zuſammenkunfft / etliche Teurfche Für, 
‚fen und Herrenfich jhrer Schäg und Voꝛraths rühme, 
# fagte ein Graf von Naſſau Katzenelenbogen; Sch 
ab neungig Bauren onder mir/ deren jeder 
‚ San mir auff den Nothfall / one verluft feiner * 
Haab und Nahrung / 400- 2 alben vor a 
u | v | 
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ſchieſſen / diefen Vorrath hab ich gewiffer / ala 
wann ich fin inmeiner Kiftenhette/ondfievers - 
wahren mir jhn viel trewlicher / alsalle meine 
Kentmeifter. 
Einer der gefragt ward/ mas er dencke / wann er nichts 
dencke? antwortet: Er dencke / wie er dem antwor⸗⸗ 
ten wolle / der ihn nichts frage. 
Fin Pfaltzgraͤfiſcher vom Adel / vor der zeit / nann man 
auff dem Geleid oder ſonſt Reiten muſte / pflegte gemein⸗ 
lich in den Kloͤſtern vnd Stifften den A zu ſuchen. Zu 
dem ſagt einmahl fein Knecht / warumb er immer die 
Kloͤſter alſo beſchwerte / da jhnen doch alles mit Vnwillen 
end ſauren Geſichtern auffgetragen würde? Es were 
rathſamer / in ein Wuͤrthshauß einzuktehren. Dem ant⸗ 
wortet fein Juncker: Weiſtu nicht / daß die Stifft 
vnd Kloͤſter / der EdelLeut vnnd Soldaten 
Wurthohaͤuſer ſeyn / da man die Bloͤden pflegt 
kal zu tractiren. 
Ein Herr von Limpurg / kam vngefehr su Hertzog Chri⸗ 
gr von Wuͤrtenberg /der ander feinen Dienern ober 
Tafel ſaſſe sudemfage der Hertzog: Hie ſitzen wir bey 
unſern Schäfin, der von Limpurg / fehend dag Sie sim 
uch wol gerruncken hatten / antworte : Habt ıhr fie 
nicht wol geweidet / ſo habt jhr fie doch wol ges 
‚grändt. 0. u 0 j ! 

Ein Lueerner Kauffman / fragt einen Baßler Bur⸗ 
eyr/ warumb fie zu Baſel keine Storcken / fie hingegen aa 
Yen deren ſo viel hetten ? Dem antwortet dieſer: Dies 
> eilt jhr zu Lucern mehr Vngezifer bey euch 

babi / als wir bey vuß. 





Teutſcher Station Apophehegmata. 347 
« Ein Doctor iu N. fagte su feinem Enckel / einem ſechs⸗ 
jährigen Kind melchesimmer Weck eſſen wolte / es ſolte 
Brꝛodt eſſen / dawon bekomme man huͤpſche rothe Backen. 
Dem antwortet das Kind behend: Altvatter / jhr habt 
dann gewiß viel Brodt geſſen / dann jhr habt ſo 
cin hůpſche rothe Naſce. 

Als vor kurtzen Jahren / bey anfang deß Kriegs weſens 
die leichte Müngenaufffamen / vnd ein durchreiſender in 
der Marggrafſchafft einen Bauren / bey dem er gerehrt / 
mit ſeines Herren deß Marggrafen newen Sechsdaͤtner / 
die ſchon etwas Kupfferecht außſahen / zahlen / der Baur 
8 aber nicht annemmen wolte / ſagte der Gaſt: Es were 
ja feines Landherrn eigne Muͤntz / es ſtuͤnde ja deſſelben 
Bildtnuß darauff / der Baurlaͤugnet / Es were nicht 
ſeines Herren Bildtnuß / dann / ſagt er / vnſer 
Hershatkeine ſo rothe Naſe. | 

Ein ReifiserTinfpänniger an einem Fuͤrſtlichen. Hoff 
dem furk zuvor fein jährliche Beſtallung gemindert wore 
den / als jhm einer vorhielt / er were gar zu nachlaͤſſig in ſei⸗ 
zen Dienſt verꝛichtungen / antwortete: Er wiſſe wol 
wie er vmb i2. fl. dienen ſoll. — 

Ein Schweitzer Soldat / als man jhn auff dem Mu⸗ 
ſterplatz wegen ſeiner vnanſehlichkeit außmuſtern wolte / 
base mir dieſen Worten darvor: Er hette doch ſeines 
wiſſens nie gehoͤrt / daß kleiner Leut halben eine 
Schlacht were verlohrenworden- 
Marggraf Albrecht von Brandenburg / genant der 
Leutſch Achilles / hatte den Nuͤrnbergern Krieg ankuͤn⸗ 

den laſſen / denen die vbrige Staͤit beyzuſtehen vnderfien⸗ 
ge / vnd derenthalben allerſeits ein goh RE 
. ‚ j ° « 2 
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zuſammen brachten. Als derowegen einer fragte / warumb 
mannur wider eineinkigen Fürſten / ein fo groffe koſtbare 
Macht auffbrechte / antwortet einer auß den fuͤrnembſten 
Haͤuptern der Staͤtt; In deß Alberti Mannhaff⸗ 
tigkeit vnd verſchlagenheit / ſtecken aller Teut⸗ 
ſchen Fürſten Kraͤfften vnd Reichthumb bey⸗ 
ſammen. | 
Ein Schweiger Hauptman / als es ans treffen gieng/ 
Sprach fein Soldaten alfo zu: Wer ſich förchten/ 
der ſtelle fich hinder mich. | | 
Ein Krancker par alle die Säfft / Trändt/ Latwergen / 
vnd Purgatzen / ſo jhm ſein Doctor verordnet hatte / zu⸗ 
ammen in ein heimlichen Stul geſchuͤttet. Als nun der 
octor kame / die vom Krancken vermeintlich gangene 
Materien beſahe / vnd ſagte: Es were ſehr ein boͤſe zaͤhe 
vnd ſchleimige Materi / ex ſolte froh ſeyn / daß es jm auß 
dem Leib kommen were: Ja freilich / antwortet der 
Kranck / daß es mir nie hinein kommen. 


Eines Herren Diener / als er auff dem Todtbett ver⸗ 
mahnet wurde / er ſolte nicht vor dem Tod erſchrecken / ant⸗ 
wortet: Nein / dann der erwuͤnſchte einige ſtich 
deß Tods / wird mich widerſtatten einem ewi⸗ 
gen Leben. 

Ein Baursman / als man jhm ſagte / er ſolte ſich ſteiff 
an die Hoffnung deß ewigen Lebens halten / antwortet; 
Warumb nicht? dann das wird mir ſa in der 
Hand meines GVttes bewahrlich vorbehal⸗ 


sen? . 
Ein einfaͤltiger Menſch frage einen Gewapneten / was 


Moorheste P der antwortet: se wolee Krieg tiehen Was 
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- hun? Leut vmbbringen / Staͤtt und Doͤrffer anſtecken / tc. 
warumb? auff daß man frieden habe. Antworter jener: 
ae macht F dann nicht Frieden / ehe 
man ſolchen vnrath anrichtet? | 
EGs ward zu Prag einer gefangen / ein liſtiger Kopff / 
derenthalben jhn König Ferdinand vor ſich bringen lieſſe / 
vnd jhn fragte / von wannen er were} der antwortet / er we⸗ 
re ein Heß. Der Koͤnig ſagt: Das ſeyn die rechte Geſel⸗ 
len / wo ex ſich auffgehalten hette? Er antwortet / in Weſt⸗ 
phalen. Der König ſagt: da ſind man auch ſolch Geſind / 
vnd wo biſtu mehr geweſen? Er antwortet / hier in Boͤh⸗ 
men. Als der Koͤnig antwortet: das ſeyn eben die rechten 
Laͤnder. Sagt der Gefangene drauff: Ewer K)/ᷣ. 
May: wolle auch ihre Landoleut / die Spanier 
darzu ſetzen / ſo wird die zahl gantz / r Hieruͤber 
lachte der Koͤnig / vnd lieſſe jhn wider lotz. 

Keyſer Maximilian der Ander / ſahe einmahl im Rei⸗ 
ſen einen Baursman Datteln ſeen / vnd Dattelbaͤum 
impffen / welchs Baumes art iſt / daß er erſt im hunder⸗ 
ſten Jahr Frucht bringt / drumb verwundert er ſich die⸗ 
ſes Manns arbeit / vnd fragt jhn: Maͤnnlin / wem zu gut 
pfropffeflu? das Baͤurlin antwortete: Gnaͤdigſter 
Herr / GO TE / vnd den Nachkommen / 20. 
Darauffließ der Keyſer jhm 100. fi. ſchencken. 

Ein alter Ehrliebender Mann in Sachſen / der nicht 
gar groß Reichthumb beſaſſe / gab ſeinem Tochterman 
10. Goldgulden zum Heurath gut / und ſagt jhm darbey: 
Dieſe hab ich redlich gewonnen / vnd niemand 
drumb betrogen / ſie ſollen aber dich nicht we⸗ 
nig duncken / dann ſie werden dir vnd deinen 
Kindsfindern nutzer ſeyn / ale wann ich dir 


zzo Julij Wilhelmi Zincgrefen 
taufent Gulden vbel gewonnenes Gelt mitge⸗ 
ben hette / re. Vnd dieſer Segen iſt auch alſo erfuͤl⸗ 
it worden. Bu Ä | 
Einem Soldasen ward verwieſen / daß er geſtohen / 
vnd den Rucken gewant hette / der entſchuldigt ſich alſo! 
Sen Rüd were haͤrter / vnd hette mehr Bein! / 
als ſein Bauch / wer bleibe / koͤnne nicht wider 
fechten. | . 
Zur zeit als der arme Cuntz Anno ı s 13. ſich erꝛegt hat 
im Sand zu Wuͤrtenberg / ware ein Mann zu Stutgart⸗ 
welcher durch newe Auffſaͤtz vnd beſchwerden vervrſacht 
war / dem Land zu gut / wie er ſich beduncken lieſſe / das 
Pfund auch neben andern / wie man ſagt / in die Bach zu 
werffen. Da nun Hertzog Vlrich der Landſaͤſſen maͤch⸗ 
tig ward / kam dieſer auch ins Gefaͤngniß / und ward end» 
lich mit den vbrigen Auffruͤhriſchen auff den Platz gefuͤh⸗ 
ret / ihnen die Koͤpff abzuſchlagen. Da er nun ſtille der 
gert / etwas sum Volck zu reden/fagt err Liebe Freund / 
heut ſolt jhr an mir lernen / daß / welcher einen 
Stein nicht allein erheben mag / der ſoll ihn 
auch ſelb ander ligen laſſen. Ich hab mich 
auff ander Leut verlaſſen / die ben mir halten 
wolten / aber ich bin von ihnen allen betrogen: 
Tacitusforicht lib.13. Annal c. 19. Nihilrerum mor- 
taliumtaminftabile, acfluxum elt, quàm potentia; 
non ſuà vi nixa. | 
Ein frommer Manny der fees einen Hund mit ſich 
Lauffen hatte / ward gefragt / warumb er den Hund ſtets 
ben ſich hette? der gab dieſe weißliche antwort: Oiewril 


dar Menſchen vntrew fo-gron len‘ frene & | 
| ! i 
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— daß er doch noch ein trew Thier vmb ſich 


Ein Herr von Ravenſtein / hat an einem Königlichen 
Mahl / als er gefragt wurd / was er von D. Luthero hielte / 
alſo geſprochen: Es iſt in hundert Jahren einmal 
ein Chriſtlicher Menſch auffgeſtanden / den 
wolte der Papſt gern todt haben. | 

Ein Maraaraf von Meiſſen / har pflegen zu ſagen 
Ein Ner: dorffe ſich nicht fo ſehr forchten vor 
denen / die fern von ihm ſeyn / als vor denen / 

die jhm zu nechſt auff dem Fuß folgen / dann 
dieſelben wolten ſhm viel lieber auch auff den 
Kopff tretten. 

Als man von der Spaniſchen Inquifition vnd deren 
einfuͤhrung redete / ſagt ein fuͤrnehmer Buchführer: Sie 
werden wol Heuchler machen / GOtt aber als 
-Jein fan fromme Ehriften machen: \ 

Man ſagt von einem Schweitzer / da er offt darbey ges 
weſen / daß man in ſachen zwiſchen Papſt vnd Keyſer 
gehandelt / zugeſagt / vnd hart geſchworen / aber doch 
nichts gehalten hat / ſolle er geſagt haben: Ich wolt / 
daß wir einmahl ſclewoͤren ſolten / daß wir kei⸗ 
nen Eyd mehr halten wolten / ſo hette es doch 
ein ende’ ıc. 

Ein Vatter / fo zu Red gefeke ward / waͤrumb er ſeine 
Kinder ſo hart halte / antwortet: Auff daß ſie mirs 
einmal dancken / wann ich lig vnd faule / vnd 
doß ich mir nicht ſelbſt 5 sicht. 

Als auff ein seit ı5. Straffenrduber der Statt Bar! 
in Schwaben Krieg angelunder hand KINDER 
N 


Bi 


5 Juulij Wilhelmi Zinegrefen 
vor dem Landfrieden gewoͤnlich ware / aber alle ıs. gefan⸗ 
gen / vnd die 14. in der Start gekoͤpfft waren / alſo daß der 
fünffichende / ſo ein Reuters Bub mare / nur noch vbrig / 
fragt ihn dir Schultheiß / wie er hieſſe? Der Jung fage: 
Hans Hammer. Da ſagt der Schultheiß: Dieweil 
du dich Dann im Feindsbrieff und auch ſetzo 
nicht Haͤmmerlin / fondern Hammer genen: 
net / gleich alsein gefiandener Mann. Wolan / 
ſo ſterbe nun auch als ein Mann. Auß Buben 
werden Maͤnner / vnd auß Maͤnnern alte Leut / 
was ſie in der Jugend gewohnen / treiben ſie 
auch im Alter / rc. Alſo hat Meiſter Haͤmmerlin den 
Kopff auch hergeben muͤſſen. nn | 
Zween vom Adel waren / wegen ihrer Geſchlechter / an 
einander gerathen / brachte jeder feine argumenta fuͤr / daß 
das feine am aͤltiſten were. Die lachte ein dritter / Juncker 
Menle genant / ſchr auß / mit den Worten: Gen Ges 
chlecht were das aller aͤltiſte / vermoͤg Heiliger 
chrifft / Gen. cap · 1. vnd GVtt ſchuff ſie ein 
Menle vnd ein Fraͤwlin / re. Macht alſo hiemit auß 
dem alberen Hadder ein gelaͤchter. 
Als Keyſer Fridrich der Dritte zu Trier ware / kam 
der ſtoltz Hertog Carlen von Burgund mit sooo. Pfer⸗ 
den vnd groſſem Pracht auch dahin, den Keyſer zubeſu⸗ 
chen / vnd zuverſuchen / ob er vom ſelbigen möchte mic dem 
Titul eines Königs in Burgund begabt werden / ware 
mit einem verguͤldten Harniſch vnd daruͤber mit einem 
Reutrock angethan / welcher zum aller koͤſtlichſten / mit 
Perlen / Carbunckelen / Diamanten vnd andern Edel⸗ 
feinen verſetzt ware. Welcher als er auffs geringſt auff 
200000. Kronen werth / vau lichen äh wurde/fagt 


— 


RUE 


T 


\ 


Teutſcher Nation Apophthegmata. "355 
Aner an deß Keyſers Hoffdrauff: Soviel armer Leut 
Schweiß vnd Blut koſtet eineiniger Wann zu 
Kleiden. Fa SEES x, GER X. SE 
Als auff ein zeit an Hertog Eberhardes von Wuͤrten⸗ 
berg Tafel ſich das Geſpraͤch erhub / wie ferꝛrn Kriegsbe⸗ 
trigliche Liſt erlaubt were / vnd D Vlrich Molitor / von 
Coſtentz / dieſen entſcheid gab, daß einer in finem offenen 
Krieg / ſeinen Feind mic helmlicher Liſtigkeit wol moͤchte 
betriegen / ſo fern doch / daß er jhm Zuſagutig dei Glau⸗ 
bens und Gleids nicht breche würd dieſes Exempel vor⸗ 
bracht / wit daß vor dieſem ein Edelman von etlichen 
Staͤtten in ſeinem Schloß Belaͤgert vnñd genoͤtigt ward / 
tas Schloß bey Nacht heimlich zuverlaſſen / da er nun ge⸗ 
dacht / wann die Feind ins Schloß ziehen wuͤrden / wuͤr⸗ 
den ſie den noch vorhandenen Vorrath veryraſſen / freſſen 
vnd Sauffen / derhalben vnachtſam mit den Siechterit 
hin vnd wider lauffen / ſaͤhet er eine Tonne Pulfer zu dem 
Stall vnd Keller / wiche darmit heimlich hinweg / dem⸗ 
nach wie ergedacht / alſo beſchahe / dann / da die Feind 
vernierckten / daß das Schloß verlaſſen ward / vnd es alſo 
bhne Bewalt ſtrack ſelbige Nacht eroberten / vnd im ſauß 
lebten / da entbrante vnverſehens das Gebaͤw von einem 


Hechtbutzen / vnd gieng jhr ein groſſe meng au ſcheitern. 


Als nun etliche bey dieſer Geſchicht erzjaͤhlung vermein⸗ 
ten / dieſer Edelman hette nicht ehrlich gehandelt / ſon dern 
ſein Feind mit moͤrdlichem vnnd brandlichem Anſchlag 
vmbbracht / ſagt einer dnder den Tiſchgenoſſen: Der 
Edelman hette dieſe ſeine Feind nicht ins 
Schloß zu Gaſt geladen / ſie hetten ſeinethal⸗ 
ben wol drauſſen bleiben koͤnnen / ſolchen vnge⸗ 
ladenen Gaͤſten muͤſſe man mit ſolchen Lieche 


| sernfchlaffenzünden. 


354. Surf Milhelmizinegrefen 
In einem alten Büchlin/ fo Anno ıror. zu Nürnberg 
Aetruckt/habich folgendes gefunden: Ein Amstmananı 
einem Dre namheimlih Miedt vnd Gaben. Als nun 
zween Bauren irrung hatten / darauß er ſie entſcheiden 
ſolte / ſchenckte: hm der Kläger einen Ochſen Adap er jhn 
guͤtlich bedaͤchte Dieſes ward der antworter innen / 
ſchenckte dr Amptfrawen ein Vehene Kuͤrßen / daß ſie ge⸗ 
gen jhrem Herin feine Fuͤrſprechin were / da nun die zeit 
kam / daß der Amptman zu verhoͤr deß Handels niderſaſ⸗ 
fe/ beſorgte die ktlagend Parthey / er moͤchte deß Ochſen 
vergeſſen haben / ruffte alſo: Bruͤll Ochs / bruͤll. Da 
diß die gegen Parthey hoͤrte / antwortet fie: Der Ochs 
kan nicht bruͤllen / er hat eine Vehene Kuͤrßen 
im Halt fterfen. 
Antonius ein Maurer zu Antorff / hatte ohne fondern 
feinen fchaden von einem hehen Tach herab vngefehr ei⸗ 
nen Menſchen / ſo da geſeſſen / zu todt gefallen.. Als er nun 
von deſſen Sohn mit Recht vorgenommen ward / beſchuͤt⸗ 
te er ſich mit dieſer antwort: Hab ich geſuͤndigt / ſo 
will ich auch Buß thun / ſteig hinauff / da ich 
herab fiel / vnd ich will an deines Vatters ſtell 
ſitzen / falle alsdann / wie ich gefallen bin / auff 
mich herab / ich will esgern wider leiden 
Bon einem Muͤnch / erzehlt diefe Hiſtori Georg Fi⸗ 
ſcher / Apt iu Zwifalten / daß er ſich gar Heilig gefteller/ 
immer demuͤtig gebuckt / vnd zur Erden geſehen hab / dero⸗ 
halben als er / wegen dieſer ſcheinheiligkeit zum Apt erwoͤh⸗ 
let worden / vnd hernach gang auffrecht / frisch vnd froͤlich 
vmb ſich ſehend einher getretten / vnd gefragt worden / 
warumb er ſich fo gehlingen geendert? hab er geantwortet: 
Zupor / da ich jo vnderſich ſahe / ſuchte ich 
s 
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Kloſterſchluͤſſel / dieweil ich fienun gefunden/ 
darff ich fie weiter nicht ſuchen. 

Hs ein Gtaf / auffeinem Reichstag zu Regenfpurg/ 
vmbs Jahr ı 133. einen anderh Brafen/ Rotenfahn von 
Montfort / mit einer Spiß Ruthen fchluge/ mit diefen 
Worten: Bucke dich du langer Mann / rc. Nahm 
jhn dieſer beym Haar / warff jhn zu Boden / mit dieſen 
Worten: Strecke dich du furser Mann / ie 
Darüber groſſer Lermen vnd Todtſchlag entſtanden. 

Ein Niderlaͤndiſcher Bott / begegnete Hans Wilhelm 
Kirchhofen nach Speyr reitend / Anno 1559. denfragte 
dieſer / was newes? Der Vott antwortet: nichts / dann 
daß bryde Königin Franckreich vnd Spanien mit einan⸗ 
der Fried gemacht herren. Als aber Kirchhoff weiter 
fragte, wie lang folcher Fried wehren folte? antwortet er: 
So lang als fie wollen. 

Als auff dem erflen vnd groſſen / von Keyfer Carlen 
dem Fuͤnfften / zu Wormbs gehaltenen Reichstag / Land⸗ 
graf Philips von Heſſen auch su Rath Ritte / fragte eine 
Kraͤmerin jhren Mann / was er meinet / daß dieſen Her⸗ 
ven am meiſten Zierte? Der ſagt / daß er Jung / wacker⸗ 
Reich / vnd maͤchtig / Nein / antwortet die Fraw / 
ſondern / daß er fo vicı grawe Baͤrt vmb ſich 
hat. 

Em Tuͤringiſcher vom Adel / der gefragt ward / ob er 
ſeines Todten Weibs Schmuck vnd Kleinoder / von jhr 
ab⸗ ynd zu ſich nemmen wolte / antwortet: Sein / er 
wolte fie laſſen bleiben / wie ſie GOTT abge 
fordert hette / muſte er ſeines liebden Weibs ent⸗ 
rathen / ſo koͤnt erauch jyrs Schmuckd entbe⸗ 


ren. 
3 9 


36 Juulij Wilhelmi Zinegrefen 
Einer / den man von ſeiner Religion mit groſſen ver⸗ 
heiſſungen abzuwenden vnderſtunde / ſagte: Auß / das 
wol Leben / das mich die Seel koſten muͤſte. 
Ein Moͤrder / da man jhm fuͤr Gericht fuͤrhielte / daß 

er fo vnd ſo viel Moͤrd begangen / ſprach zum Richter: Er 
geſtehe es nicht / er hab nur einen Mord begangen. Da 

mans jhn vberweiſen wolte / ſagte er: Den erſten hab 
ich ermordt / die andern haſtu ermordt / dann 

hetteſtu mir mein Recht das erſt mal gethan / 

ſo weren die andern wol ſicher vor mir gewe⸗ 

en⸗ | | u 
' Da def heiligen Blurs zur Wilfchnack halben / groſſe 
Difpurationes imfelbigen Sand geweſen / iſt Nicolaus 
- Cufanus, ein Cardinal / vom Papſt nach Magdenburg 
geſchickt worden. Da aber der Cardinal einziehen wollen/ 
vnd ein Cardinalalle Vbelthaͤter vnd Banditen / ſo vor⸗ 
handen / auffzunemmen / vnd in die Statt zufuͤhren macht 
gehabt / hat jhn der Rath berichtet / daß etliche verzweiffel⸗ 
te Buben vnder dem hauffen / welche dem RRath durchauß 
vnleidlich weren / vnd deninach begert / daß dieſelben nicht 
möchten auffgenemmenmwerden/drauff der Carditlal ge⸗ 
antwortet: daß jhm nicht gebüren wolle Paͤpſtlicher Hei⸗ 
ligkeit Gnad etwas abbruch zu thun / dann es jederman 
erlaubt / wer da wolte / daß er dem Creutz Chriſti folgen 
moͤchte. Darbey zu mercken / daß man dem Cardinal bey 
feinem Einzug ein gulden Creutz fuͤrgetragen. Demſelben 
nun / ſagt er / moͤchte jederman folgen / gut vnd boͤß. Hier⸗ 
auff replicirt der Rath: Sie weren endlich su Frieden / 
wann es durchauß alſo gehalten wuͤrde. Da der Cardinal 
fragt: Wie dißgemeint ſey? antworteten ſie: Alſo / daß 
die Vbelthater dom Creutz indie Statt folg» 

a 8 
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gen/ Damit der Cardinal feinen willen hette - 
widerumb aber folten diefelben Vbelthaͤter 
dem Creutz auch hinauß folgen / wann er auß 
Der Statt zoͤge. 


Einer ward gefragt / welchs das beſte Waſſer were / der 
antwortet: Das Regenwaſſer / ſo von der Sons 
nen durch ein Rebholtz diſtillirt werde. 

Einervom Adel, derfeine Bauren zimlich ſchroͤpffte / 
ward von denſelben bittlich angelangt / daß er doch wolte 
etwas nachlaſſen / nu muͤſten fie entlauffen denen 
antwortet er: Liebe Vnderthanen / habt nurnoch 
ein Jahr gedult / darnach will ich mit euch lauf⸗ 


en. - 

Als vmb das Sahrı3 8:5. Die Juden zu Weiſſenfelß in 
Meiſſen / eine Zuſammenkunfft hielten / vnd jhrer viel auß 
fernen Landen auff ſicher Geleid dahin kamen / hatten ſie 
etlich vom Adel außgeſpaͤhet vnd gepluͤndert. Als ſie nun 
verklagt / vnd von den Landsfuͤrſten zu red geſtelt wurden / 
warumb ſie ſolches gethan? hrachten ſie dieſe entſchuldi⸗ 
gung vor: Wann meines Weltlichen Herren 
Feind auch mein Feind iſt / wie viel mehr dann 
iſts meines Himmliſchen Herren Feind? 

Ein Wuͤrth Harte einem Fuhrman ein Fuder Wein 
zu Kauffengeben. Der Fuhrmun fragt jhn / wie viel das 
Fuder koͤnte Waſſer leiden? der Wuͤrth antwort: Zween 
Eimer. Der Fuhrman geußt zween Eimer darein. Als er 
aber den Wein verkauffen will / vnd ihn niemand kauffen 
wolt / weil er faſt aller Waſſer ware / kompt er wider zum 

Wouͤrth will jhn mie Recht fuͤrnemmen. Der Wuͤrth 

fragt jyn / wie viel er dann Koffer hinein ge( Chaxvxx 
MW 


855 Julij WilhelmiZinegrefen 
Er antwort: zween Timer. Ja / ſagt der Wuͤrth / ſo bab 
. Ich zuvor auch zween hinein gegoſſen das ſein 
vier. Nun hab ich euch nur von zween Eimern 
geſagt / die das Fuder leiden koͤnne / vnd nicht 
von vieren. 

Ein Junger Edelman / derfurgein Weib genommen 
hatte / vnd mit ſeinem Schwaͤhr nacher Speyt ritte / dem 
traumet zu Nachts / als lege er bey ſeiner Frawen / fieng 
an den Schwaͤhr su küſſen vnd su Derken. Der Schwaͤhr 
wiſchte auff / vnd ruffte: Gemach lieber Eidam / 
gemach / drumb hab ich euch meine Toch⸗ 


ser geben / daß ich ſicher vor euch Schlaffen 


m 

Erich zu Brau nſchweig bat ein alten wolven 
dienten Diener der ſich lang beyjyhm auff Gnad vnd Er⸗ 
getzlichkeit wartende / gelitten / vnd ſich immer mit Wor⸗ 
ten vnd verheiſſungen abſpeiſen laſſen. Als jhm aber die 
zeit endlich gar zu lang worden / kam er in den Hoff / wie 
der Hertzog cben Meß hoͤꝛete / vnd ſtellte ſich hart neben jhn / 
als nun der Hertzog an feine Bruſt ſchlug vnd fprach: O 
GHTT ſey mir Sünder gnaͤdig / ſagte dieſer darauf: 
Nicht jhm/ ſondern mir HERR ſey gnaͤdig / 
sch bedarffs beſſer als er / er hat mir lang viel 
verſprochen / haͤlt mir aber nichts / darumb gib 
jhm wider nichts. Der Hertzog faſſet es alſe zu Her⸗ 
gen / daß er dieſen Diener noch ſelbigen Tags alſo begab⸗ 
1e/ daß er forthin nichts mehr flagen konte. 
Erin Teutſcher einfaͤltiger Trommeter / Toͤnges von 

Marpurggenant / Anno ı 533. ward gefragt / weil er nur 
4. f. Monat Sold hatte / die gemeinlich vorauß verthan 
waren/wo er zu nme nor Fraget Die 
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darumb / die mir zu eſſen geben / wo fieeshers 
nemmen / ich laß GOtt vnd ſie darvor ſorgen. 

Einer ließ jhm einen Kuͤriß machen / als jhm nun der 
Platner denſelben angelegt / vnd geſagt hatte. Nun kan 
euch niemand ſchaden / antwort er ihm: Ich einem an⸗ 
dern noch viel weniger. 


Ein fuͤrnehmer Herr / der einen ſchoͤnen Baw gefuͤh⸗ 
ver hatte / mit groſſen Gewoͤlben / vnd vielen Seulen / vnd 
die Bawmeiſterey daran ſehr ruͤhmete / fragt vnder an⸗ 
dern auch fein Narren / wie es jhm gefiel? De führreden 
Herm bey das Fenſter / zeigte jhm den Simmel vnd ſagte: 
Den laß mır ein Bawmeiſter ſeyn / der dieſes 
groſſe Gewoͤlb gemacht / vnd keine Seul darun⸗ 
der geſetzt hat. 

Einer vom Adel / hat ſeine Guͤter vnd alles / auch ſich 
ſelbſt / in ein Kloſter begeben. Als er nun vom Apt ge⸗ 
brauch // vnd in deß Kloſters geſchaͤfften verſchickt ward, 

vnder anderm auff ein Zeit jhm eilich alte abgeführte 
Kloſter Eſel zu Marck suführen vnd zuverkauffen befoh⸗ 
len waren / hat er den jenigen / die ſolche Kauffen wolten / 
der Eſel Gebrechen nicht verhelt / ſondern ohne ſchew ent» 
Decke. Als ſie derohalben niemandgekaufft / vnd er ſie wider 
ins Kloſter bracht / auch druͤber vom Api geſcholten ward 
ſagt er: Ich hab meine ſchoͤne Schioͤſſer vnd 
Guͤter vmb deß HERNE und meiner Seelen 
willen verlaſſen / folte ieh nun dieſe vmb der lo⸗ 
fen Eſel willen zu verdamnußbringen? 

. Esrühmer ſich ein Reicher Apt / wie r fich und fein 
Kloſter fo ſtattlich mir ner anzahl Heringthonnen / 
Sroͤckfiſchen / vnd vergleichen un / MCde 


ss JJulij Wilhelmi Zinegrefen 
Er antwort: zween Timer. Ja / ſagt der Wuͤrth / ſo hab 
ich zuvor auch zween hinein gegoſſen das ſein 
vier. Nun hab ich euch nur von zween Eimern 
geſagt / die das Fuder leiden koͤnne / vnd nicht 
von vieren. | U 

Ein Junger Edelman / der kurt ein Weib genommen 
hatte / und mit feinem Schwaͤhr nacher Speyt ritte / dem 
traumet zu Nachts / als lege er bey ſeiner Frawen / fieng 
an den Schwaͤhr su küſſen vnd su Hertzen. Der Schwaͤhr 
wiſchte auff / vnd ruffte: Gemach lieber Eidam / 
gemach / drumb hab ich euch meine Toch⸗ 
ter geben / daß ich ſicher vor euch Schlaffen 


moͤge. 

Herta Erich su Braunfchmeig har ein alten wolder⸗ 
dienten Dienerzderfich lang beyyhm auff nad vnd Er⸗ 
getzlichkeit wartende / gelitten / vnd fich immer mie Wor⸗ 
ten vnd verheiſſungen abſpeiſen laſſen. Als jhm aber die 
zeit endlich gar su lang worden / kam er in den Hoff / tie 
der Hertzog eben Meß höreresond ſtellte ſich hart neben jhn / 
als nun der Hertzog an ſeine Bruſt fchlug vnd ſprach: O 
GOC / ſey mir Sünder gnaͤdig / ſagte dieſer darauf: 
Nicht jhm/ ſondernmu / IERRſeygnaͤdig / 
sch bedarffs beſſer als er / er hat mir lang viel 
verſprochen / haͤlt mir aber nichts / darumb gib 
jhm wider nichts. Der Hertzog faſſet es alſo su Her⸗ 
gen / daß er dieſen Diener noch ſelbigen Tags alſo begab⸗ 
er daß er forthin nichts mehr klagen konte. 

Erin Teutſcher einfaͤltiger Trommeter / Toͤnges von 
Marpurg genant / Anno ı 533. ward gefragt / weil er nur 
4.fl. Monat Sold hatte / die gemeinlich vorquß verchan 
maren/wo er zu eſſen near der ner Fraget Die 


/ 
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darumb / die mir zu effengeben / wo ſie es her⸗ 
nemmen / ich laß GOtt vnd ſie darvor ſorgen. 

Einer ließ jhm einen Kuͤriß machen / als jhm nun der 
Platner denſelben angelegt / vnd geſagt hatte. Nun kan 
ch niemand ſchaden / antwort er ihm: Ich einem an⸗ 
dern noch viel weniger. 

Ein fuͤrnehmer Herr / der einen ſchoͤnen Baw gefuͤh⸗ 
ret hatte / mit groſſen Gewoͤlben / vnd vielen Seulen / vnd 
die Bawmeiſterey daran ſehr ruͤhmete / fragt vnder an⸗ 
dern auch fein Narren / wie es jhm gefiel? De fuͤhrte den 
Herm bey das Fenſter / jeigte jhm den Fimmel vnd ſagte: 
Den laß mır ein Bawmeiſter ſeyn / der dieſes 
groſſe Gewoͤlb gemacht / vnd keine Seul darun⸗ 
der geſetzt hat. 

Einer vom Adel / hat ſeine Guͤter vnd alles / auch ſich 
felbſt / in ein Kloſter begeben. Als er nun vom Apt ge⸗ 
brauch / vnd in deß Kloſters geſchaͤfften verſchickt ward / 
vnder anderm auff ein Zeit jhm eilich alte abgeführte 
Kloſter Eſel zu Marck zuͤfuͤhren vnd zuverkauffen befoh⸗ 
len waren / hat er den jenigen / die ſolche Kauffen wolten / 
Der Eſel Gebrechen nicht verhelt / ſondern ohne ſchew ent⸗ 
deckt. Als ſie derohalben niemandgekaufft / vnd er fie wider 
ins Kloſter bracht / auch druͤber vom Apt geſcholten ward / 
ſagt er: Sch hab meine ſchoͤne Schioͤſſer vnd 
Guͤter vmb deß HERRTT und meiner Seelen 
willen verlaſſen / folte ich nun dieſe omb dcr lo⸗ 
fen Efel willen zu verdamnußbringen? 

Es ruͤhmet fid ein Reicher Apt / wiegt fich end fein 
Klofter fo ſtattlich mir ner anzahl Heringthonnen / 
Gröcfifchen / vnd dergleichen —XX 
de: 4 
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beynahenden Faſten geſchicket hette / dem ſagt ein armep 
Haußman / lieber Herr / ich habe mich noch weit beſſer 
sum faſten geſchickt / gefragt / wormit ?antworseser: mit 
nichi⁊. nr | 
Einer fagte zu einem Politico, ergebe feinen guten 
Rath / gefragt warumb? antwortet er: Lipfius vers 
wirfft die Spisfindige Köpff vom Regiment / 
wie jhr einer ſeyt. Deth antwortet der ander: Er 
will aber kein albere Stoͤckfiſch darzu haben wie 
ihr einer fene.: EZ 
Einer mare su einem Imbs auff ein. Rathhauß gelas 
den in einem Landſtaͤttlin / nach gehaftenem Gerichstag / 
als er nun die vberfluͤſſige Tractation ſahe / taxirt cr fie 
hoͤfflich mir dieſen Worten: Ietzo verſi ehe er recht / 
warumb man jhre Zuſammenkunfft die Ge⸗ 


richten nente / weil man nemlich ſo viel Ge⸗ 
ae 9. A — 2, an 
Einer von Keyſer Henrichs deß Vierdten Hoff Jun⸗ 
ckern kam zu fine Bruder einem —— als 
jhm derſelb riethe / wie er ſoſte deß Keyſers gnad behalten / 
das jhm zu befuͤrderung gereichen wuͤrde / antwort er jhm· 
Ich wolte es gern thun / wann ich zugleich deß 
Keyſers vnd GOttes Gnad haben kuͤnt / aber 
sch ſehe wohl / wer ſich mit dieſem Keyſer viel 
gemein macht / vnd ſeinen willen thut / der kan 
wol reich vnd hoch / aber nicht ſelig werden. 
Als die Spaniſchen Franckenthal belaͤgerten / hatte 
ſich ein Capitain auß der Statt etwas zu weit in einem 
außfull hinauß gewagt / alſo / daß er ſampt feinen Solda⸗ 
u sank vmbringt ward / dajhm alſo Quartier —— 
| | \\ 


- 
. 
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dien angebotten wurde, antwortet er: Rein Spas 
nich Duartier Duartir im Himmel / wolte ſich 
nicht ergeben / ward alſo ſehr verwundet wider in Die Stang 
drachn / vnd ſtarb etlich tag hernach . BEE 
, Ein Teuefcher Herz in Preuffen zalsde: Hochmeiſter 
gehsrben/ vnd nun von der Wahl gehandelt / auch er ei⸗ 
nen andern zu nennen erſucht ward / nenner fich felbf2 
wit dem Anhang : Ich wolte nicht gern Meinei⸗ 
digwerden/ oder eihen falfchen Eyd geſchwo⸗ 
sen haben. Ich weiß mein finn vnd gedanck 
ambefen / fan feingm andern ins Herg feben/- 
afg mir felber/ derohalben ich vor niemanh 
Beier Buͤrg werden fan / als vor mich ſelber / 
daß ich —X halte / es werde deß Ordens nug 
ſeyn / wann man mir das Ampt aufftragr, 
Welches ihm auch gewilfahret / vnd von jhm mit ale 
trewen verwaltet worden. 
Ein Apt / als ſich die Münch im vorüber gehen / mit 
enebloͤſtem Haupt ſehr tieff vor ‚him verneigten / ſagte: 
Sie meinen nichtmich/fondern meine Schiaſ⸗ 
ſel am Guͤriel / tc. Alſo dienen jhr viel zu Hoff / niche 
amd deß Herꝛn / ſondern vmb der Suppen wilen. 
Als man einem in Franckreich Die volle Teutſchen vor⸗ 
ruckte / antwortet er; Ihr Frantzoſen habe GO 
wol zu ditten / daß fie nicht nüchtern wer den⸗ 
dorfften euch ſonſt zu ſchaffen machen. 
Wan ſagt von einem Schwaben / als er vor Jahren 
dm Spanifchen Zug wider die Eeryfeit am DXheinz 
" gefangen nacher Sreugnachgeführet / vnd bey troͤvumg 
de Srassän nf bremen 
— v 


zu 
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Dem er wider Rantzionirt / vnd nacher Hauß kommen / da 
yhm von den feinen ein ſolches verwieſen ward / hab er ſich 
alſo verantwortet: Hette ich den kleinen Herr Gott 
nicht gefreſſen / ſo hette er mich gefreſſen. 
Als zu anfang der Pfaͤltziſchen Krieg / vnder etlichen 
frommen Leuten die frag vorfiele / — betrangte 
Chriſten im fall vberhand nemmender verfolgung zuver⸗ 
alten? ſagte cin Pfaͤltiſcher Pfarꝛherr: Man hette nur 
rey Weg vor ſich zu fliehen / entweder mit der 
Seelen / mit dem Her tzen / oder mit den Fuͤſſen. 
Einer / der eine Maulſchell von einem andern bekom⸗ 
men / ward gefragt: warumb er jhm nicht wider eine geben 
hette? der antwortet;: Darumb / dieweil ich gedachtt / 
es weren vnſer nur zween / vnd kaͤme doch gleich 
wider an mich. 
Ein Churpfaͤltziſcher Kammermeiſter / als er ſeine 
Rechnung und Siferung deß reſtirenden Gelts thaͤte / vnd 
Ach noch ein groſſer vberſchuß befunden / da niemand wiſ⸗ 
ſen konte / wo es herkaͤme / vnd jhm geſagt warde / dieſes 
Gelt hette er wol zuruck legen / vnd vor ſich behalten koͤn⸗ 
nen / antwortet er; "Sch hab nichts von dem mei⸗ 
nen darzu gelegt / alſo wolte mir auch nicht ge⸗ 
bůͤren / etwas darvon zuthun / ꝛc. Welcher redlich⸗ 
keit halben er ein anſehnliche verehrung von feiner Herꝛ⸗ 
ſchafft bekommen - | 
Vnder dreyen Edeljungen an eines Herrn Hoff / wur⸗ 
De der ein gefragt / welcher vnder jhnen dreyen der Much, 
willigſte were? der gab mit hurtigen runden Worten zur 
anmort: Einer vmb den andern / etc. Vnvergreiff⸗ 


7 — nnen antwoeer 
ei | & 
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. Ein Graf erzehlte einen ſeltzamen @ Huß/ den er auf 

einer Jagt gethan / welcher nicht wol gläublich feyn fonts 

vnd fragt die Zuhörer: Ob das nicht ein guter Schuß ge⸗ 

weſen? deren einer antwortet iym : Fuͤrwar ja/ Gnaͤ⸗ 
diger Herr’ ein gewaltiger Schuß! 

Bey aufflommung z diefer newlich eingeſchobenen 
Plaͤtzer ond andern leichten Kupffern Muͤntzen fragt cie 
ner : wie iftdiefe Drüns fo Roch ? dem antwortet ein ander 
rer: Sie ſchaͤmer fich/ daß fie fo arm an Silber 


iſt. 

"a Bolg ein Pfarꝛherꝛ gu S. Anna In Augſpurg/ 
ward von erlichen Kauffleuten su Gaſt geladen / vnd ges 
betten / er folte etwas fchärpffer auff der Cantzel wider die. 
Sectirer Predigen/ dann wann fie Reyſeten / fommen 
fie su allerhand Sectirern / denen koͤnten fie nicht mol bo⸗ 
gegnen / weil ficinder Predig von dergleichen ſtreitigen 
Religionspuncten nichts hoͤreten / denen har er diefe ante 
woregeben : Ihr Herren Rebe inder Kirchen nis 
der / vnd koͤnt nichtalles vberſehen. Ich aber / 
der ich auff der Cantzel alle Zuhoͤrer vberſehen 
kan / nehme war / daß viel mehr weiſſe Schleier / 
als Sammete Spanier (ſo ein art eines Huts i 
ſich darinnen finden/ muß derowegen meine 
Predig nach dem groͤſſern theil richten. 

Eine Magd ſagt au ihrer Frawen: Warumb ver⸗ 
ſchlieſſet ihr alles dergeſtalt vor mir / ich bin ſa 
Feine Diebin ẽ deren antwortet die Fraw: Darumby 
— daß du Feine werdeſt / wann du Feine. 

) 
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87 ee vngeleſen von fich mir dieſen Worten: Dieſes 


ur Ba 


- Ein Teurfcher Süngling / hatte bey schen Jahren zu 
Rom veriehret / damit er etwan ein gure Pfrund erlangen 
muaͤchte / muſte aber vnverrichter ſach / mit lehrem Beutel / 
wider heimziehen. Vnd weil er ſonſt redlich vnd geſchickt 
ware / het jhm ſeiner Mitburger einer gern ein Tochter 
perheurathet / beſorgt doch / weil er ſo lang su Rom ge⸗ 
weſen / er were zu einem Schalck worden. Wie er ſich dero⸗ 
halben / mit feiner guten Freund einem berathſchlaget / 
antwortet jhm derſelbig: Laſſe Dich dieſes nicht jr⸗ 
ren / ſonder gebe fie jhm kecklich: dann wann 
ersu Kom ein Schalck warden were / fo hette 
er gewißlich auch ein feiſte Pfrund darvon ge⸗ 
brachtte. 
Ein namhaffter Jeutſcher Fuͤrſt zog gen Rom / die alte 
Gebaͤw / vnd dergleichen zubeſchawen / ſchiede doch / als er 
es vollbracht / nicht wider von dannen / ſonder gab auß / er 
wolle ſo lang in Rom bleiben / biß die Sonn in das Zei⸗ 
chen deß Loͤwens am Himmel kaͤme. Biel Edelleut wider⸗ 
riethen ſhm diß / mir vermelden / er würde als dann wegen 
Der groſſen Hitz ein arge Reyß haben Er antwortet: Te 
‚Bofftalsbann ſolche ding in Row m Cheo / dah er — 
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jieicht nicht mehr drauß kaͤne. Da er geſragt mar: was 
dann? Antwortet er: Weil ich ewre Hiſtorien les 
fe / vnd die groſſe Weißheit und Hochheit ew⸗ 
rer Vorfahren erwege / ſo bin ich derohalben 
hiehero gereiſt / ob ich noch etwan Fußſtapffen 
vder denckzeichen nicht allein in den Gebaͤwen / 
ſondern viel mehr in euch finden möchte: Ich 
befind aber / daß jhr Thorechte Leut ſeyt / daß jhr 
euch ſo ſchmaͤhlich vnd elendiglich von einem 
Pfaffen regieren laſſet / da jhr zuvor Hetr vber 
alles waret Weil dann / ſo die Sonn im Loͤwen 
iſt / ſich das Hirt im Menſchen verendert / will 
ich erwarten vnd zuſehen / ob ſich auch das md 
rige verendern vnd wider Geſund werden wol⸗ 
lessc: Die EdelLeut ſiengen al art zu lachen / vnd ware 
jhr antwort allein: Ihre Kranckheit were zu faſt 
veraltet⸗ 
Papſt Paulus der Dritte / redet mit einem Keyſeri⸗ 
ſchen Geſandten von dem Papſtumb / ſprechende: Wir 
wollen die geiſtliche ſachen auff ein orth ſetzen / 
vnd von Weltlichen ſachen reden / wann jhrs 
recht bedenckt / fo muͤſt jhr bekennen / daß wir 
Geiſtlichen jederzeit mehr Liecht / Erkantnuß / 
Vriheils vnd Fuͤrſichtigkeit gehabt / als alle 
Leyen dieſer Wete/ angeſehen daß wit von 
ſchlechten Prieſtern vnd Biſchoffen / zu ſol⸗ 
cher Wuͤrdigkeit / als zu dem Papſtumb / ge⸗ 
ſtiegen ſeyn / welches auch ober den Keyſer iſt⸗ 
zu dem / daß wir ſo cin groſſe / Reiche‘ 5 
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ge / beſtaͤndige vnd herriiche Monarchi erlangt 
— da hingegen das Keyſerthumb in abfall 
ommen iſt. Darauff antwortet der Beſandte: Diß 
iſt ſich in einer ſo gar verfinſterten Zeit gar 
nicht zu verwundern / dann es gibt die erfahr⸗ 
nuß / daß die Fuͤchs zu Nacht beſſer ſehen / dann 

die Menſchen. Ze | 

Da der Reyfer die Start Placentz eingenommen / vnd 
den Papſt nicht wider geben wolte hat Papſt Paulus 
einstaggig Zorn sum Keyſeriſchen Geſandten geſpro⸗ 
chen: Er ſolte feiner Majeſtaͤt ſchreiben / daß er jhm die wis 
der einhendigte / oder er werde geswungen jhnen in Bann 
uu thun · Darzu antwort der Geſandte: Die Vaͤtter / 
wann ihre Kinder noch klein ſeyn / erhalten fie 
olche mit busen Antlitzentin Forcht vnd ges. 
orfam / alfo erhalten &. Heil. die Chriſten in 
recken mit verbannen ond vermaledeyin. 
Wie aber die Kinder / fo fie erwachfen / die 
Busen Antlignicht mehrförchten/ alfo geben 
die Shriften nichts mehr vmb Ewer verbans 
nen / dann ſie haben angefangen / die Augen zu 
Öffnen. Allzeit erfchrichtder Keyſer nicht dars 
ab / und werdet jhr sich mic dem ‘Bann blitzen / 
fo wird feine Majeftät mitdem Geſchuͤtz don⸗ 


nern. 

- " Einer fahe in Roberti de fluctibus Mactocoſmo, 
daß die Privario darinnen mit einem gangen ſchwartzen 
Kupfferblatsabgemahler ward / gleich wie man die Nacht 
oder Finſternuß an Sonn vnd Mond zuentwerffen pfle⸗ 

ger mid ſagte: Dieſes Kupffer hette man wol 

| ‘ HR 
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fparen fönnen’ gefragt: Wie dann antwortet er: 
an hette nur an deſſen flatt ſetzen koͤnnen / der 
Leſer ſolte beyde Augen zuthun / ſo wuͤrde er die 
privationem oder das Nichts ſchon ſehen. 
Es entſuunde die Red vnder etlichen / wie ein Chriſt⸗ 
licher Potentat mit gutem Gewiſſen / vnd GO TTdem 
HErren am wolgefaͤlligſten / Kriegen koͤnte? darauff ant⸗ 
wortet ein alter Befelchshaber; Weit verſetzender / vnd 
nicht mit verleßender Wehr. 
Ein Teutſcher vom Adel ward gefragt: obs beſſer we⸗ 
re / einem Kargen oder verſchwendiſchen Fuͤrſten dienen? 
der antwort: Einem kargen: Darin ein verſchwen⸗ 
der ſehe nicht auff Tugend oder Verdienſt / 
ſondern gebe ohne bedacht das ſein hin / eben 
ſo bald / vnd offt eher / dem vbel / als wolver⸗ 
dienten. 
Ein anderer vom Adel / als etliche Schmehkarten der 
Fuͤrſten wider einander außgiengen / ſagte: Ein Feind 
mag Brennen / ja Rauben / er gebe nur nicht 
Scheltwort auß. | 
Papſt Paulus ſagt zu einem Teuefchen Bottſchaffter / 
er ſolte dem Keyſer Schreiben : daß er jhm Placentz wider 
einraumete / wo nicht / wolte er jhn in Bann thun. Dem 
ward geantwortet: So nun der Keyſer alſo ver⸗ 
bannet / such hernach Parma darzu nemme / 
was wolte E. Heil. weiter thun⸗ 

Einer zu Straßburg har fein Hauß außwendig ſeht 
koͤſtlich Mahlen laſſen. Als nun ein frembder Herr das 
Gemaͤhl ſehr ernſtlich beſchawte / fragt jhn jener: wie es 
jhm gefalle? antwortet er: Es ſey wohnt, was 

" | | SR, 


* 
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aber nicht. Jener fragt widerumb: warumb dann? dem 
antwortet der ander: Darumb / weil der jenig / fo 
den koſten dran gewendet / ſelbſt auß dem Hauß 
auff die Gaſſen gehen muͤſſe / wann er es ſehen 
wolle. Dahero der Haußherr vrſach genommen / das 
ußwendig Gemaͤhls / auch inwendig im Saal abmah⸗ 
len zu laſſen ꝛcccc. re 
Wie ein frommer Schweitzer / auß einer Evangeliſchen 
Kirchen ein gantzen Poppenſchanck und Goͤtzen kirch zu⸗ 
herichtet / ſonderlich auch eine praͤchtig gemahlte Cantzel 
gleich einem Thron darin geſehen / ſprach er: Ich will 
deß Grewels / welches dieſes vor GOttes Aus 
gen iſt / jetzo nicht gedencken / allein das muß ich 
ſagen / wie vorzeiten die Prieſter Guͤlden / die 
Kelch und Cantzeln aber Huͤltzen waren / Rund 
es beſſer in der Kirchen:jetzo weil dieſer Kirchen 
Prieſter Hoͤltzern ſeyn / iſts von voͤthen / daß fie 
Ihre Cantzlen guͤlden / und ihre Kelch und Kan⸗ 
sen Silbern haben / dann ſie fich dißfals mehr 
mit dem Äntichrift als mitden Apofteln vers 
gleichen koͤnnen / welche fagten : Gold und- 
Silber haben wir nicht / 2: Actor: 3- verf. 6. 
Matth. io. verſ ieee. 
N. N. Ani Ehurfuͤrſtlichen Hoff zu N alsder Chur | 
fuͤrſt ein weite Reyß vor hat / darzu die Hoffburſch Kleider 
vnd andere mehr Notturfft beſtellet hatten / fagte zu einem 
Handwercksman: Die Reyß gienge wider zu ruck. 
Daman nun auff ſeyn ſolte Adie Handwercker mit den 
beſtellten Sachen nicht gefaßt waren / ynd dieſer endlichy 
nach gehabter nachfrag / —— ovaebrach⸗ 


U 
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ten geſchreys zu Red geſtellt ward / antwortet er: Er hette 
anders nichts als die Warheit geſagt / daß die 

Reiß nemlich wider zuruck gehe / dann es wuͤr⸗ 
den ja jhr Churf. Gn. nicht immer drauſſen 
bleiben / ſonder wider zu Hauß kehren. 
Auff ein zeit Spatzirten zween Thumbherin su Maink 
im Creutzgang deß Thumbs / von jhren Koͤchinen redend / 
nemblich H. RP vnd einer von E ein blinder Bettler / 
ſo darbey ſaß / Rufft jhnen zu: Ach jhr Hochwuͤrdi⸗ 
ge Thumbherrn / gebt einem armen Blinden 
Dann etwas vmb Gottowillen: Siefragtenjhn: 
Woher er wiſſe / wer ſie weren / angeſehen er 
Stockblind were? denen antwortet er: Ach jhr 
Herren / ſoll ichs nicht an ewrem Chriſtlichen 
Geſpraͤch abnemmen. | 

Ein Welfcher har einem Teutſchen vorgeworffen: 
Masthun die volle Zeutfchennicht? Dem and 
wortet det Teutſche hinwider: Was thun die Nüchs 
ten Welſchen nichtt 
Ein Junge Sunaftan su W. in ber Churpfaltz ward 
Yon einem Capitain verachtet / mit biefen Worten: Wie 
ſolt jhr mir gefallen / es iſt doch nichts ſchoͤnes 
anetich? Dem antwortet ſie mir furken / aber GOtts⸗ 
foͤrchtigen Worten: Wann ich meinem GHTT 
nur gefalle / der wird mich wol fchön machen an 
jenem Tag. I u 
Einer vom Adel hatte einen Mahler in ein Hauß ge⸗ 
ſchickt / die Fraw darinnen abzumahlen / darzu kam aber 
jhr Mann / jagte den Mahler auß dem Hauß / mit dieſen 
Worten: Wann der Juncket die Copey bekaͤ⸗ 
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me / ſo moͤcht er auch gern das Original haben 
wollen. | 

- Meifter Gall ein Augſpurgiſcher Bawmeiſter hatte 
einen Mördeljungen den er muͤſſig ſtehen fahe/gefchlagen. 
Der Sung verflagte jhn vor dem Burgermeiſter. Meiſter 
Gall wird vorgefordert / verhoͤrt und hingelaflen/hingegen 
der Jung wider hinein gefordert / vnd gefragt: Was er ge⸗ 
than hette / daß er drumb were geſchlagen worden ? Der 
antwortet: nichts. Eben darumb / ſagt der Burger⸗ 
meiſter / biſtu geſchlagen worden / daß du nichts 
gethan haſt / hetteſtu etwas gethan / ſo were dir 
nichts geſchehen. 

Papſt Bonifacius dei Achte / begegnete auff eine zeit 
einem Beyer (welcher aber von Ptolemæo Lucenſi auß 
dem dieſes genommen nicht genennet wird der ſahe jhm / 
dem Papſt alſo gleich / daß er jhm nicht gleicher ſehen kon⸗ 
te. Als jhn Bonifacius etwas Hoͤniſch anforderte / vnd 
fragte: Ob ſeine Mutter nicht vielleicht einmahl zu Rom 
geweſen were antwortete der Beyer / welcher den boffeit 
wol merckte: Deine Mutter niemahls / aber wol 
mein Vatter/ ꝛc. | 
- Ein Deere Deta,maro im durchreifen durcheine 
fuͤrnehme Reichsſtatt von dem Rath daſelbſt / alles ſchau⸗ 
wuͤrdige zubeſehen / vñnb⸗vnd vnder anderm auch auff den 
Mahlgeführet/verfprach : Ihr Baͤurlein / jhr Baͤur⸗ 
lein / jhr habt ein ſtarcken Zaun vmb ewer Dorff gemacht. 
Der Staͤttmeiſter antwortet behend: Billich / Gnaͤ⸗ 
biger perr / damit hn nicht ein jede Saw vmb⸗ 
wühle. 


Ein Chur Maintiſcher Diener(deme ſonſt von gabe 
ng ed» 
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ſchiedlichen nach feinem Dienſt geſtanden waͤrd) gieng 
kange zeit in den Stifeln / vnd gefragt: Warumb? ante 
wortet er: Oamit jhm feiner die Schuhe auß⸗ 
trette. 

Es hatte einer einen Newen fund (wie man nemb⸗ 
lich in jeit Mangels und Hungersnoth auß Segmaͤhl / 
mir Milch / Zucker / vnd andern herzlichen Sachen an» 
gemacht die zwar mehr als alles Rocken⸗ vnd Speltzen⸗ 
Brodt gekoſtet haben ſolten/Brodtbacken konte) in Truck 
aufgehen laſſen / mir gewaltigem Lob / als cin koͤſtlich 
Werck / außgeſtrichen / vnd cinem Churfuͤrſten zu Heidel⸗ 
berg mgefchrieben. Als nun von ſeiner verehrung bes 
rathſchlagt wurde / gab emer vnder den geheimen Raͤthen 
dieſen Vorſchlag: Man ſolie jhm eilich hundert 

„ Matter Scgmeel verehren / damit er deſto beſ⸗ 
fer feinen Newen Brodthandel anfangen koͤn⸗ 
fein . 

In der Obern Pfalk fragre cn Junger / doch grawer⸗ 
einen Alten vnd nicht grawen: warumb er nicht graw / 
da er doch fo Alt / vnd er hingegen ſo Jung / vnd gleichwöl 
graw were / der Alte ſagte: Ern Eſel grawet auch in 
Mutter Leib. Der Jung antwortet: Die Warzen 
abef grawen gar nicht / weil ſie keine Sorg ha⸗ 
ben. | 

Zu Straßburg wolre einer Wein Kauffen / fragre den: 
Bauren / wie vieler Waſſer hinein geſchuͤttet hette / doͤrffte 
fich nicht ſchewen / wolte ‚hin ven Wein doch gern zahlen / 
bann er ohne das fuͤr ſeine Koſtgaͤnger Waſſer hinein 
thun muͤſte. Der Baur bekent es. Der Kauff wardge⸗ 
macht. Hernach als der Wein daheim / zeucht der Käufer 
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das Waſſer ab / zahlet jhm nur den Wein / ſagende: Ich 


hab geſagt / ich wolle dir den Wein zahlen / nicht 


das Waſſer. | en 

- Ein Baurhare ein ſtuͤck Tuch kaufft bey einem Han⸗ 
delsman / in der Churpfaltz Statt Aletzey. Als er es heim 
bracht / vnd etlich Loͤcher mitten darin fande / trug er es zu 
ruck / vnd wolte es widergeben. Der Handelsman ſagt: 
Kaufft iſt kaufft / warumb haſtu es nicht zuvor beſehen / es 
heiße: Aug auff. Schickt jhn alſo mit dem Tuch wider⸗ 
uͤmb fort. Als nun im Herbſt der Handelsman hinauß 
in das Dorff zum Bauren kam / Wein vor die ſchuld an⸗ 
zunemmen / hatte der Baur die Encke (alſo nennet man 
daſelbſt die Buͤtte / darein der Moſt auß der Kelter laufft) 


ſchwind mit Waſſer außgefuͤllet / ließ den Moſt alſo darein 


lauffen. Der Handelsman verſüchte den Moſt / aber nicht 
auß der Encke / ſoͤndern ließ ein wenig auß dem Kelter 
Zaͤpffen in ein Giaß lauffen / ſchmeckt jhm woͤl / wird deß 
Kauffs eins ‚läßt alſo bald fein Faͤßlin auß der Encken 
aufffuͤllen / fuhr heim darmit / vnd ladet ober eine geraume 
seit hernach etlich Gaͤſt / ruͤhmet feinen newen Trunck 
efftig / vnd prangt ſehr darm onde ſich aber / als ex vber 
iſch gebracht / ſampt ſeinen Gaͤſten / ſehr betrogen. Be⸗ 
ſchickt alſo bald den Bauren / den er hart mit Worten an⸗ 
griffe / vnd wolte den Wein nicht haben. Der verantwor⸗ 
tet ſich anderſt nicht / als mit dieſen Worten: Ey Her: / 
wi Ihr nicht / es heiſſet hier / Maul auff / ic. 
m Schwaben Krieg im Jahr 1499. ward bey Er⸗ 
mätingen Herr Burckard von Randeck / ein fuͤrtreff⸗ 
licher Keyſeriſcher Hauptman / von den Schweitzern 
vmbgebracht / vnd da kurtz hernach / ein auch beruͤhmb⸗ 
ter Schweitzeriſcher Hauptman / Henrich Wollb⸗ von 
ri / 


[4 
. 


- 
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Br tn dem blutigen Treffen bey Sraftens/gefält / vnd 
auff ein zeit ein Schmweiker von einem Schwaben fpötte 
(ich gefragt ward: Wo jetzo jhr Henrich Wolleb 
hinkommen were ? Antwortet ihm derſelbe: Er 
Spielet mit Burckarten von Randeck im 
Drett / ꝛc. 

Als dem von Burgenſtein / der den Bernern vbel ge⸗ 
wogen ward / die Zeitung (jedoch faͤlſchlich) kame / das ge⸗ 
melte Berner im Streit vor Loupen erlegen were / ſagt er: 
Der were ein guter Schmidt geweſen / der ſol⸗ 
chen Krieg geſchmidt hette / rꝛe. In dem kame ein 
Berner daher / ſpannete ſeinen Bogen / ließ ſolchen dem 
von Burgenſtein auff der Zinnen ſeines Schloſſes ligen⸗ 
de / in ſein Haupt ſtreichen / vnd ſprach: Auch Der were 
ein guter Schmidt gewelen / der dieſen Pfeil 
geſchmidet hette / rc. | 

Im Proreflirenden Krieg famen die Keyſeriſche vor 
Ziegenhain / forderten den Ort auff / mit vorweiſungLand⸗ 
graf Philipfen (den fie gefangen hatten) Befelchs. Aber 
der Capitain wiefe fie mir diefer antwort ab: Derfreye 
Landgraf / hat mir die Veſtung zuhalten bes 
fohlen; der gefangene fan mir diefen Befelch 
niche wider caſſiren:; es fichee nicht in feines 
Macht / alldie weil er ſelbſt nicht in ſeinem / ſon⸗ 
dern ander Leut gewalt iſe. 

Johan Adam Bickens / Biſchoffs zu Maintz Bru⸗ 
der / ſo ein Amptman zu Steinheim am Main geweſen / 
ritte durch Seeligenſtatt / da er ein vbelgekleidten Mann / 
vnder der Pforten an einem kalten Morgen huͤtend fande/ 
den fragt er: Baur / friert Dich auch ea ikrcatdı Role. 
Der Baut/ der den Amptman alenehatven —RX 

a Wü 
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vmbgeben ſahe / antwortet: Wein Juncker / ehe fich 
mancher Schelm frieren lieſſe / ehe thet er drey 
Weltz vber einander an. 

Ein vbelgekleidter Bettler ward in Winterzeit von ei⸗ 
nem erfrornen Weichling gefragt:warumb jhn nicht frie⸗ 
re? der antwortet: Oicweil ich ale meine Kleider 


an babe BE 

- Ein Baurim Dorf Bieblisheim in der Churpfalgs 

Zackerte/ eiwas vnfleiſſig obenhin / den fragt ein vorüber 
sefender: Baͤurlin / wie Zac rftu fonahe beym 

Hımmel? Dr Baur antwortet: Herr / es iſt nicht 

tieffermeinn. 

EGs fragt einet / in dieſen Pfalggraͤfiſchen Kriegen, eis 
nen Reichsſtaͤtter Purger: Wie langihre Statt ein 
Reichsſtatt were geweſen? Vnd als dieſer geant⸗ 
worten: ſo vnd fo viel hundert Jahr: Nein / ſagte 
der ander: ſeithero die Pfaltzſtaͤtt arm ſeyn. 

Einer ward gefragt / was den vnderſcheid ma⸗ 
che / zwiſchen einem Weiſen vnd Narren der. 
antwortet: Ein paar Kanten Wein. 

Ein Nuͤrnberger Kuͤnſtler / wann etwan Traͤum vnd 
deren Außlegungen erzehlet wuͤrden / pflegte zu ſagen: Es 
it fein gewiſſere noch herrlichere Traumdeu⸗ 
hons / ale die vnſterblichkeit Menſchlicher See⸗ 
en. 

Ein Kriegs Obriſter/begerte erwas newes an eines orts 
In wohner / die begerten hinwider von ihm feinen gewalt / 
vmbzuſehen / von weme er die vollmacht hatte. Der Obriſt 
ſagte / ob ſie den Gewalt ſehen wolten? Sie antwor⸗ 
ſten/Ja. Da ſchlug ex mit dee Yand aut kin Seiten 

. ST 
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weehrrund ſagt: Da ift mein Gewalt. Dieſem iſt niche 
vngleich / was Suetoniusfchreibt/in vit. Aug. capi26. ‘ 

Es hatreein Heidelberger Hoff Koch / ein Katpffenim 
Schloß daſelbſt entwendt / derenwegen er indas Schloß; 
gefaͤngnuß / das man den blohen Hut nennet / geſetzt wurd: 
Als dieſer Koch auff ein zeit su einem Foͤrſter am Necker⸗ 
ſtrom Wohnhafft / kam / welcher vor ſeinem Hauß⸗ einen 
außerleſenen ſchoͤnen Baum / zum Bawen tuͤglich ligen 
hat / vnd jhn mit dieſer Stichelrede / (gleich als ober den 
Baum nicht redlich hette) anzaͤpfft / nemblich daß er ſagte: 
Das Waſſer muͤſte gar groß geweſen ſeyn / da ca 
diefen Baum daher vor feine Thuͤr getrieben 
hette. Beſchlugjhn der Foͤrſter mit diefen behenden Wor 
ten hinwider: Noch weit groͤſſer muß es geweſen 
ſeyn / da man die Karpffen im blohen Hut Renz 
8%. | 
Clauß von Ranſtet / in Meiſſen / Churfuͤrſt 
= Friderichs in Sachfen Starı. 

Als der Churfuͤrſt ſein Herr/ etliche Edelgeſtein kauffte / 
vnd Claufen fragte: wie hoch er ſie wol achte antwortet er 
So hoch ſie cın Reicher Narr bezahlen darf. 

As jhn einer zu Hoff fragte / wie heiftu grober Eſel? 
antwort er: Ich heiſſe wie dus wiltu mehr wiſſen / 
ſo frag meine Mutter. 

Einen / der feinen Jungen mit Fuͤſſen tretten wolte / 
hieſſe er zuvor die Schuhe außziehen / vrder 
deſſen vergieng jhm vielleicht der Zorn. 

Er ſahe einen mit Bundten K leldern > da ſogte er: 
Bas dieſesvor ein Vogel were / er Font: n an 


* 


den Federn nicht ennen wann er naher 
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ſingen hoͤrete / wolte er bald wiſſen / was es vor 
ein Vogel were. 

Ein Storck ward von den Spatzen alſo vexieret / das er 
auf feinen Neſt weichen muſte / da ſprach Clauß; Das 
F nicht fein / daß der Wuͤrth muͤſte dem Gaſt 
p € n, 
.Als der Fuͤrſt Slaufen fragte: mas follich dir zum Nies 
wen Jahr geben ? fragt er hinwiderumb: worzu ein Tem 
Jahr? Der Fuͤrſt antwortet: daß du frombſeyeſt / wie an⸗ 
dere Diener quch; Clauß amwortete: So gebt mir 
hichts dann ich will wol vergebens fromb ſeyn. 
Es ward jhm auff ein seit / ein ſchoͤn gemahlet Oſterey 
gegeben / das lobt er / vnd ſprach: Waes ſchoͤn iſt / ſoll 
man loben / aber was gut vnd recht iſt / ſoll man 
noch mehr loben, u \ 
Es ward vom Churfuͤrſten vnder andern Gaben / auch 
ein groſſe Taſch / mit etwas Gelt drinnen / zu verſtechen 
geben / alſo gab Clauß einem Bauren den Rath: Er ſol⸗ 
te die Taſch vornen anhengen / dann das Gelt 
Vieffe ſich nicht leicht ober einen hauffen ſtoſſen. 
Von einer Schwangern Magd / ſagter: Es hab 
kein Noth / es were hiebevorandern auch fo gan⸗ 
gen / vnd weren doch an der Geſchwulſt nicht 
geſtorben / man hette ſie dann ins Waſſer ge⸗ 
worffen. 
Er fragt den Churfuͤrſten / was traͤgt der groſſe Mann / 
der dort am Thurn ſtehe? den groſſen Chriſtoffel mein⸗ 
end / der Churfuͤrſt ſagt: er träge Himmel vnd Erden. 
Da antwortet Clauß: Worauf geht er dann / 
wann er die Erdirägt? v 


her 
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. Erfragec einen Forſtmeiſter / warumb man foofft im 
den Waldjagen Reite? Der Forſtmeiſter ſprach daß 
man Wuld fange / welchs ſchaden thut. Da antwort 
Slauß; So möcht jhr wol in den Staͤtten vnd 
Doͤrffern bleihen / vnd loſe Baͤlg vnd boͤſe 
Buben jagen / die mehr ſchaden thun in denſel⸗ 
ben / als das Wild im Wald. 
Er ſchlug einmahl die Trommel / da lieff jederman 
zu / da ſpracher; Sehet / ein Narr kan ein gantz 
Schloß voll Narren zuſammen bringen / wann 
ehen Doctores beyſamen weren / vnd all auff 
rumlen ſchliegen / ſie braͤchten nicht ſo viel 
gelehrter Doctor zuſammen. — 
Als er einen Dich am Galgen erſahe / ſagter: Beſſer 
hie Dieb / als in der Statt. 
Als er vor einem andern Galgen voruͤber Ritte / daran 
fein Dieb hienge / ſagt er: Hie iſt der Richter arm / 
nimpt geſchenck vor die Dieb. an 
Einer ſprach: Es ſeyn drey Meilen von Jena gen 
Weimar: der ander ſprach: Es ſeyn nur zwo Meilen; 
dieſe zween bedeutet Clauß alſo; Lauff du den Wer 
für zwo Meilen / vnd du Sauffjhn für drey 
Meilen’ eshat einernichtombein ſchritt wei⸗ 
ser’ alsderander, a 
Einer fprach: wie kompt es / wir Sehen und effen wol / 
vnd bleiben doch Mager / Clauß ſprach: Wie ſolt es 
kommen / ein Futter kompt in das ander / vnd 
friſt ein Futter das ander / blieben wir bey ei⸗ 
nem Futter / wie die Schwein / ſo würden wir . 
auch feißt / wie die Schwein. x — 
a v 
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Ein HoffRath / eilet am Morgen frühe sum Fuͤrſten⸗ 
Fr fander Elaufen / vnd fragt: ob der Ehurfürft aufge 
ſchlaffen hette? Clauß antwortet: Solte mein Herr 
noch Schlaffen / wer wuͤrde dann vor ſein Land 
und Leutiwachen? ein Fuͤrſt muß Wachen / da⸗ 
Ynte wirandere Schlaffen koͤnnen. 

ne die Chur vnd Fürften su Sachſen / Beſi tigung 

Sandrheilung vornahmen / zerſchnitte Clauß ein 
(iin Schaubestrarfürdie Juͤrſten vynd ſprach: Gnaͤ⸗ 
ige Herren / da dieſer Rock noch gantz ware / 
kleidet er den wol / der ſhn antruge / aber nun 
taugt er nichts / darumb laſt das Land gantz vnd 
vngetheilt bleiben / jhr habt raum genug darin / 
wann ewer ſchon mehr weren. 

Der Churfuͤrſt hat Abends zuviel gezecht / vnd klagt 
am Morgen fein Haupt. Dem hat Elauß gerathen / er 
ſolie es wider hinweg Trincken / vnd den andern Morgen/ 
wann jhm der Kopff wider Wehe thete / aber fo. Als aber 

# Churfuͤrſt fragte: was wird aber. endlich drauß? ant⸗ 
Wort Ciauß: Ein Nar / wie ich bin. 

Als Clauß ein Weibsbild vexirte / daß ſie ſchoͤn werẽe / 

nd fie druͤber Schamroth wurde / ſagt er: Sie ſolte 
ih ihr£ebenlang ſchaͤmen / ſo würde fie allezeit 
ſchoͤn bleiben. 
‚.. Einer wolte jhn Bulen fuͤhren / gu dem fagt Clauß: 
Er moͤchte nicht Bulen gehen.dann wer Buien 
gehe / werde veracht / vnd jage den Hencker bitte 
der ihm Her zum Ther hinaus. 

Einerfprahsujhin: Klub rin Var ı send: 
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worden. Clauß antwortet: Das weiß ich wol / er 
woard an meine Mutter gehenckt / das Band iſf 
nie auffgangen. 


Eine luſtige Sram, die kleidet ſich taͤglich ſchön /ſtunde 
ſtetigs am Fenſter auff der Schawe / zu deren ſprach 
Clauß: Wann du dich deinem Mann alfe 
Bugeft / fo gehe vom Fenfter / dann warn die 
Leut auffder Gaſſen nach dir fehen/ möchte, 
mancher vber einen Steinfallen/ond dena | 
brechen. 


Man lobre fehr einen dapffern Kriegsman / der viei 
Mannliche thaten in Feld Schlachten begangen / und 
groffe Ehr eingelegt / darüber fprach Clauß: Es iſt ſchab 
vmb ein ſorchen Mann / dann cin Weib mind 
ihnzum Narren magben. 

Ein Landtsknecht / der wegen: feiner ſcheußlichen | 
Wundmahl im Seſicht / vnd wegen feiner. Krummen / 
lahmen Händen und Fuͤß / von jederman geſcheuet / end 
yor ein boͤſen Kerlen verꝛufft ward yon dem ſagt Clauß: 
Nein / dieſes iſt ein frommer Landtoknecht⸗ 
aber der iſt boͤß / der jhm diß alles gethan hat. :; 

Eine Dirn / ware mit einem Reuter in Venusgarten 
ſpatziren gangen / deß lachten die Hoffburſch ſchimpfflich⸗ 
aber Clauß ſagt: Was lacht jhr viel? die Sach iſt 
nicht Lachens / ſondern ſtraffens werth/ wann 
man nur wolte. 


Ein Wittfram klagte / es were jhr in zjhremRecheshan⸗ 
del zu kurtz geſchehen / die hieſſe Clauß ap rechte 
Recht ſuchen. 


TEE | 
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Einerfragt jhn / was der Teuffel machte / Clauß ante 
wortete; Ich weiß nicht / wann er dich aber hin⸗ 
holen wird / da wirſtu es ſelbſt ſehen. 

Einer ſprach zu ihm ; Clauß ich hab bey deiner 
Schweſter geſchlaffen / Clauß antwortet; Sp wird 
dichs auch dein Haut koſten / dann ich weiß ge⸗ 
wiß / daß ſich niemand wird vor dich ſtraffen 


ent, 

>. Einer ſagt su Clauſen: du haft die Jungfraw vere 
ſanmpe / esharfienun ein anderer aber eile vnd nemme 
ſie jhm wider: Da griff ihm Clauß nach dem Hut / als 
aber jener ſagte: Hola ich lag mir den Hut nicht nem⸗ 
mien / da antwortet jhm Clauß: Wie meineſtu 

Bo dehihm jener werd fein Braut nemmen 

en, j 

Eine Magd truge zwo Kanten z ſetzte fich bißweilen 
mit darnider / vnd ruhete / da ſagt Clauß: Pfuy der 
faulen Kanten / die dieſes luſtige Menfch alſo 
verhoͤnen. | | 
Einer hette etwas vnreines begangen / vnd ware drüber 
geſehen worden / der wolte ſich zwar entſchuldigen / aber 
Clauß ſagt au jhm: Sch will dich nicht verrathen / 
aber du haſt den Verraͤther ſelbs am Halß / der 
wird dich alſo beſagen / daß du vmb Leib vnd 
Seel kommeſt. | 
Einer wolt ihm ein Alt Weib freyen zu dem ſagt 
Clauß: Iſt fie Reich fo geb fie einem Armen/ 
iſt ſie heßlich / fo gebfiedem Teuffel / der wird 
fie wol einem andern Zeuffel einſeilen / wann 
er hr muͤd iſt. 


Sr 
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Ein Junge Fraw fragt Clauß / wie es jhr mit jhrem 

n gehe? die antwortet / er were ſehr boͤß / vnd ſchlage 
ffie / Clauß antwortet: Die ſchuld ſt dein / warumb 
lerneſtu nicht ſeinen willen / vnd vergiſſeſt den 
deinen? | - 

Einer / warff einem redlichen Dann feinen Batrer und 
Mutter fuͤr / zu dem ſprach Clauß: Was ſagſtu ihm 
darvone ſags denen / die vbels thun. Lieber was 
Fan dein Vatter darzu daſ du ein Narr biſt. 

Man wolte einen guten Geſellen auff einen Dienſt ſe⸗ 
tzen / vnd ward gefragt / ob man jhm auch trawen doͤrffte? 
da ſprach Clauß: Er iſt fromb das weiß ich / ob er 
aber Fromb bleiben werd / wann er auff den 

Dienſt kompi / das weiß ich nicht: 

Von einem Reuter / der gar vbermeſſige groſſe Stieffel 
anhatte / ſagt er: Sehet / da kommen zween Stief⸗ 
fel voll Reuter. | 

Einer/lieffeinem andern mit einembloſſen Wehrnach⸗ 
dem ſchrie Clauß zu Er ſolt ſtill halten / dann wuͤrd 
er hawen ſo wuͤrd er nur ſich ſelbs am hartiſten 


treffen. 

Clauß ſtund vnd ſahe zu / wie die Weiber Flachs brech⸗ 
ten, die Weiber wurffen jjm Hew vnd Strohe dar / daß 
ex ſich auch verſucht / aber er ſagte: Was arg iſt / wird 
nicht beſſer / wann man es gleich zehen mahl an⸗ 
derſt machte. U 

Zu einem / der vber eines Papageyen laͤſterwort ſchel⸗ 
lig ward / ſagte Clauß: Wann dir der Vogel nicht 
Wahrſagte / wuͤrde es dich wol nicht verdrieſ⸗ 


en. 
' U 
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Ein Weinſchlauch hatte zu viel getruncken / vnd dau⸗ 
melte von einem Ort sum andern / wie er aber neben cin? 
Kathypfuͤtze kam / da ſagt Clauß: Nun ſtoſſe gu, du 
‚frommer Wein / da kompe die Sam zu ihrem 

ad: 

Clauß fragt einen / wann wird es dann werden / daß du 
deinen Buhlen einmahl kriegeſt / der antworter: Ich mei, 
ne / Clauß / es wird bald werden / ich muß harren / Clauß 
lacht vnd ſagt: O ſa harre biß du ſie kriegeſt vud 
- mann du fie haſt / ſo harre / biß du jhr wider loß 
werdefi 

Als erliche Gelehrten wider die Trunckenheit diſpu⸗ 
kirten / ſagt Clauß: Sie ſolten nur einen vollen 
Menſchen anſehen / am ſelben werden ſie ge⸗ 
hüg lernen / was Sauffen für cin ſchandlich 
Lafter fen 

Einer fragt Clauſen / wie groß die Welt ſey / bem ant⸗ 
worteter: Sie reicht vom Abend biß zum Mor⸗ 

gen / vnd von Mittag biß zur Mitternacht und 
iſt fo groß als du undich ſeyn. 

Als man diſputirte 7 Jus & mos; Recht und 

Braäuch, fcheiden die Sand / vnd wo Recht und Sitten 
venden / da wende auch ein Herr mit feinen Sand vnd 
geuin. Dafprah&lauß: Was jagt jhr? Recht 
muß an keinem orth wenden. 

Clauß fragt einen / wer er were / der antwortet / ich bin 
ein frommer gelehrter Doctor / zu dem ſagt Clauß: Er 
fol vum 3 Becken geben / vnd ſehen / ober jhmi 
mehr 
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mehr Semmel vmb ein Groſchen geb / als ei⸗ 
nem andern der ein frommer gelehrier Dos 

tor fep; 
‘ Tlauß hörer ſagen Paulus were ein Verfolger der 
Slaubigen/ond ein Sud geweſen / da fpracher: Iſt das 
ein IBunder ? verfolgt und Martert doch ein 
Brüder vnd ein Chriſt den andern. 

Zu einem der vnluſtig war vber die Armen / daß fie ſo 
heftig vor feiner Thür ſaſſen / vnd auff Almoſen warteten / 
ſagt er: Es ſoll dir Lieb ſeyn / daß ſie hier ſitzen / 
dann ſie wiſſen daß du haſt / und geben kanſt 
vnd iſt beſſer vor dich / ſie ſitzen vor deinerals 
du vor ihrer Thür. 

Bon deß Hoff Kellers Schlüffelenfagt er: Es dunck 
ion / es ſeyen lauter auff⸗ vnd Feine zumach⸗ 
ſchluͤſſel / dann ſie koͤnnen nichts als auffma⸗ 
chen / daß in dem Keller / vnd faſt im gantzen 
Land nichts vbrig bleibe. 

Ven einem dem man ein Ampt gabe / ſagt er: Dan 
werde wol fehen / wie aut und fromm er ſey⸗ 
wannman cin Jahr den Hut hab vor ſhm ab3 

zogen: 

Clauß flopffer an einet Haußthur / er Wuͤrth ſagt / 4 
were niemand nicht daheim. Clauß antwortet: Das 
wuſt ich wol / daß der Niemand bey dir daheim 
iſt / er ſteckt taͤglich droben in der Hoffkuͤchen / 
vnd thut mehr ſchaden in einem Tag / dann ze⸗ 
hen Reuter in einer Wochen. 

Einen jungen Knaben lehret er / daß er ſich zu ehrlichen 
Seurengefeliee, dann / ſpraͤch er / ſtcheſt oder us 

N 
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beydapffern Leuten’ und man auffder Gaſſen 
diefelben ehret und die Hüte vor ihnen ab». 
 nimpt/fogiltes dir halb mit / vnd iſt dꝛeſelbEhr 

halb dein. a 

In einem henilichen Saftmahl faß ein vernuͤnfftiger 
Dann der hoͤrte wiedie GÄR plauderten / vnd vnraͤth⸗ 
liche Wort außſtieſſen / er aber Schwieg vnd lieſſe ſich 
nichts mercken. Alſo ſprach einer / dieſer fan nichts / er 
fiterda wie ein Narr. Clauß aber ſprach: Wann er 
ein Narrwere / würde er plaudern wie du vnd 
die andern thun. 
Man verwunderte ſich hoch / daß ſo viel Bücher von 
den Alten in die Welt geſchrieben weren / vnd hette ein je⸗ 
der Poet, Philoſophus oder Oratorte. fein ſonderbare 
materi, darvon er ſchriebe / da ſprach Clauß: Es rl 
nichts darvon jhr ſagt / es iſt keiner fo Reich in 
feinem Hauß / daß er alles hah / er muß bißwei⸗ 
len etwas bey ſeinem Nachbauren borgen. 

Man klagte einen Teutſchen Ritter / der in einem ſtreit 
eine toͤdtliche Wund bekommen / vnd deß Tods ſeyn wuͤr⸗ 
de / da frac Clauß: Ein ſolchen Dann ſoll man 
nicht klagen / der für feinen Fürften Streit / bes 
klaget den/der feinen Fuͤrſten verrathet / vnd an 
feinem Vatterland trewloß wird. 
Es ruͤhmet einer einen Mann / daß er ſehr gelehrt vnd 
Klug were / dem ſagt Clauß: Du ſchoͤner Ruͤhmer / 
wie kanſtu wiſſen / welcher Mann Klug oder 
Gelehrt ſey / weil du ein Narr vnd grober Eſel 
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Einder ſcholte / zu den ſagt er Warumb erfeine Kin⸗ 
der ſo ſchaͤnde / wanns der Teuffel erfahre / ob 
ermeine / daß ers jhm ſchencken werde / daß er 
von jhm ſag / daß ek fol feiner Kinder Vaiter 


pn. | J— n 

Zu einem / der ſein hoch Geſchlecht vnd alt Herkommen 
fehr lobte / ſagt Clauß: Was ruͤhmeſtu dein groß 
vnd alt Geſchiecht viel! Ruͤhme was rũuhmlich / 
vnd lobe was dirlöblich iſt. DE 

Als er gefragt ward / worauff er gehe und ſtehe / ant wor⸗ 
terer: Auff feiner Mutter: | 

Ein Hoffdiener bate einen Bauren / daß erjhm wolte 
100. Gulden leihen / zu dieſem Bauren ſagt Clauß: Ich 
rathe dirs nicht / dann wann du es wilt wider 
haben / vnd jhn mahneſt / fo muſtu dein Hut vor 
jhm abnemmen / vnd jhn ja fo ſeht und hoch bit⸗ 
Küche g er dich zahle / als er bich bate da du jhm 

ieheſt: 

Als er in einer Statt viel Bierwiſch oder Bierhaͤuſer 
ſahe / ſagter: Diß ſeyn Irrwiſche / die verfuͤhren 
die Leut am hellen Mittag / vnd laſſen ſie vor 
Mitternacht nicht wider heimlo mmen. 

Ein Baur gieng auff Steltzen / vnd fiel in den Kath: 
Elauß ſahe es / vnd ſagt: Dir geſchicht eben recht / 
werſtu mitten durch gangen / ſo wereſtu herauß 
anrand gefalcts.. 5 
CElauß moite eintw / der jhn anſprach / hichts leihen / 

wann du mein Feind wereſt / wolt ich die! 
wn leitzen / hann mocht ich a darmit zuc 


Fur Wilheimi Bing 
Freund / weil du aber mein Freund bift/zmagich 
Dich nicht zum Feind machen: | 
Er ſahe einen nach einer Tauben fchieffen und fehlen’ 
von dem ſagt er: Er were ein guter Schuͤtz / er ſolte 
nach Leuten ſchieſſen / weil er ſo fein neben hin 
ſchieſſen koͤnne. un 
Ein verſchwender praßte taͤglich / zu dem ſprach Clauß/ 
Er ſolte ihm doch ein Gulden ſchencken. Der gute Ge⸗ 
ſell fragt: Warumb fo viel / Clauß? und was wiltu 
darmit machen? Clauß antwortet: Ich will jhn 
auffheben vnd ſparen / wann du das deine gar 
vexrthon haſt / daß ich dir ihn wider ſchencke. 
Vom erſauffen ſagt Clauß: Was ſterben ſoll vnd 
Ste ben muß / das ſtirbt eben fo Sanfft im 
Mieer oder in den Ilmen / als auffdem trocknen 
and: 1 
As jhm etwas sun Fenſter hinauß flel/ griff er 
(min hernach : Als er es aber nicht mehr enseichen 
nte / dann cs auff die Gaß gefallen ware / ſchrie er den 
Churfuͤrſten an / Er ſolte jhm doch ſeine Arm 
darzu leihen / die weren lang / koͤnten fein weit 
zeichen: | ot 


Till Eulenfpiegel/ von Knettlingen auß 
Sachſen / fo gelebt vmbs 
| Fahr 13504 
Diefer kam zu erlichen Fuͤrſten / vnd bate vmb ein X 
moſen / mit dieſem Vorwenden / fein Handwerek aülm 
nichts mehr / als fie jhn fragten / was er dann were? and 
werte: Er were ein Brillenmacher / aber ſei⸗ 


X 
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ne Wahr gieng jhm nicht mehr ab/ weil Fürs 
Ren und Herren jego durch Die Finger feben. 
 Erpfiegiefich ale Morgen su fegnen für Geſun⸗ 
der Spaß, für groſſem Gluͤck / vnd für flars 
demgeträne:. Durch das erſt / verſtund er ſachen 
auß der Apothecken / durchs ander / wann einer die Stie⸗ 
gen hineinfälle/ daß groß Gluͤck / wie man ſagt / daß er den 
Halb nicht gar gebrochen/ und durch das dritte / das 
Waſſer / dann ſagt er / strien Muͤhlraͤder. 

Als er gefragt ward / wo es mitten in der Welt were? 
antwoͤrtet er: Hie wo ich liebe: 

Als er abermahls gefragt ward / wie viel rropffen 


Waſſer im Meer weren? Antwortet er: Man folte. 


zuvor die andere Waſſer / die darein lauffen / 
heiſſen ſtill ſtehen / ſo wolt ers wol außmeſ⸗ 


en. | 
Endiich/ wie viel Tag vom Adam hero weren? ane⸗ 


wortet er: Nur ſieben / wann dieſe auffhoͤren / 

fangen wider fieben ändere an. 

Erfragt ertiche Dortores / Obs beſſer ſey / daß ein 

enſch das jenige thue / was er wiſſe / oder daß 
ererfidasjengelerne) welches er nicht wife? 
 odevobdie Doctor Die Buͤcher / oder die Buͤcher 
die Doctoͤres machen ? als jhm nun geantwortet 
ward: Daß ein Menſch das ſenige thete / was er 
wuſte / were beſſer / dann daß cr lernen wolke / 
das / was er nicht wuſte / ſagt er darauff: So ſeyt 


jhr wol groſſe Gecken / daß jhr ſtetigs lernen 


wolt / was jhr nicht wiſſet / vnd was ihr wi(et 
bas thut ewer feiner. | 
sa ü 
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Jenni von Stocken / eines Hertzogen von 

Oeſterꝛeich Narꝛ. 

Als dieſer Hertzog mit 20000; Mann die Schweiger 
vberziehen wolte und gen Eger kam / Berathſchlggt er 
mit den feinen / an welchem Dre sid Paß er am beſten 
ond fuͤglichſten in das Land Schweitz kommin moͤchte / 
da ſprach dieſer Jenni zu den Herꝛn: Ewer Rath ges 
faͤllt mir nicht: Ihr Rathet alle / wie wir in das 
Land kommen ſollen / aber keiner Rathet / wie 
wir wider Befaußfommenfollen/2c. Vnd iſt 
auch dieſer Hertzog mit ſeinem Heerin der Schweitz erlegt 
worden. | 

Philips / eines Matggrafen von. 


——— Baden Sları: 
Als der Marggraf feine Leuth vmbgefragt hat ob - 
Rathſam were / daß er die Juüden in feine Staͤtt vndLand 
Auffnemme? Kater auch dieſen feinen Narren endlich 
gefragt / von dem befam er dieſe antwort: Jafreilich 
ſolt ſie auffnehmen / dann alſo werden wir 
alle Religionen der Welt im Land haben / auß⸗ 
genommen die Chriſtliche 
Witzel / Ehnrfürft IVolffgangs von 
Maintz Narꝛ. | 
Diefer fans ein wenig Latein reden / derohalben als jhn 
ein Hoff Juncker vexierte / vnd jhn ein vngeſchickten Eſel 
ſcholte / der nicht wuͤſte cujus generis das Wort mater 
(Mutter) were / antwortet er ihm: Solte ich das 
nicht wiſſen? Meine iſt generis fœminini, die 
Bösineaber generiscommuni, 
| Ä | Tin 
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Eins Biſchoffs von Bamberg Narꝛ. 
VDieſer hatte ſich eingebildet / er were deß ERRN 

Bruder / vnd hatte darumb ſtetigs mit ſeinem 
gauckelen feinen einritt gen Jeruſalem / fein Leiden vnd 
Aufferſtehen zubegehen gepflegt. Nuhn haben die Nuͤrn⸗ 

ger mit dem Biſchoffzuthun gehabt / derhalben / das er 
etliche Leut in ihrem Gericht gefangen / vnd pa dic Sach 
durch die Raͤth vertragen ward / ließ der Biſchoff die von 
Nuͤrnberg zur Tafelladen/ als ſie aber wider heimsichen. 
wolten / gab jhnen der Biſchoff nach einander die Haͤnd / 
der Narr ſihet dae gepraͤng / Haͤnd geben vnd kuͤſſen / bu⸗ 
stenond Kappenrucken / vnd ſpricht vberlaut: O lieber 
Bruder JEſu / am Palmtag empfieng man 
dich auch ſchoͤn / wir gieng dirs aber hernach 
Sie ſchlugen dich an ein Creutz. 
Kilian / Marggraf Albrechts 
Schalcks Narr. 

Alg er gefragt wurd / warumb er ſich wie einen Narren 
ſtellete / da er doch Witzig were? Antwortet er: Ach wie 
unglücklich bin jch doch / je Naͤrriſcher ich mich 
ſtelle / je vor witziger haͤlt man mich: Hingegen 
meinen Sohn / der ſich witzig beduncke/ hatt ſe⸗ 
derman fuͤr einen Narren. | 

Der Pfaff von Kalenberg. 

Als er etlich Todtenkoͤpff den Berg hinab wurff/ deren 
einer hie / der gnder dort hinauß lieffe fpracher: Vieh 
Koͤpff / viel Sinn / wie folten dieſe im Leben eins 
geweſen ſeyn / da doch nach dem Todt ein jeder 
noch rin prjonberobabenwill | 

Sr WM 
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Bruder Deumling / ein Boͤhm. 

- Diefersiengdas gantz Jahr vber nicht indie Kirch / 
auſſerhalb in der Sapnacıt / als er nun gefragt warez 
mwarumb? fagt er : EAN heute cr den beſten raum 
beyon am HERR GHZ T/ weilienodie 
Hoffburfch und faft iederman dem Teuffel 
diente / ſonſten lieſſen fie unferm HErr GOtt 
das gantze Jahr vber nicht ſo viel der weil / daß 
er ein armen Narıen vnd fein Geber vor ſh⸗ 
sem groffen getreng und vberlauff hoͤren konte. 

Ein Beyeriſcher Natı- 

Ward von einem am Hoff gefragt / warumb er doch 
ein Narrwere? der antwortet / Darumb / daß er rede / 
wasıhmeinfide 


Zimmer Jorgie zu Schwaͤbiſchen 


Es ware daſelbſt ein PER der Rechtenyein fuͤrneh⸗ 
mier Mann / wegen feiner Halßſtarrigkeit feines Ampts 
entſetzt / vnd in die Gefaͤngnuß gefuͤhret / der ruffte die⸗ 
ſem Zimmer Joͤrgle zu: O gimmer Joͤrgle heuer Bur⸗ 
germeiſter / Morgen nicht mehr / der antwortet ihm; 
Has ſey fern / lieber Herr / jhr habt mich offt 
en geſetzt bin Doch noch der Zimmer 
oͤrgle | 
Kuntz von der Roſen / Keyſer Marimis 
lian J. Kurtzweiliger Rath. 
Als es dem Keyſer einmahl in Kriegslaͤufften an Gele 
abgieng / hat jhm Kuntz in ernſtem Schimpff gerathen / 
Erſoli ein Amptman der Schölke werden! 
DAR 
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fobefommeerauch Öelt/zc. Durch diefe feine weife 
thorheit dem Keyſer feiner Amptleut vnd Diener Alfantz / 
Finantz / Geit vnd Reichthumb zuverſtehen gebende- 

Er ſpielte mit etlichen Fuͤrſten auff der Chart / vnd als 
er zween Koͤnig bekame / fragte er / ob der das Gelt gewin⸗ 
ne / der drey König hab ’ jhm auch geantwortet ware: Ja / 
Wieſe er ſeine zween Charten KönigauffsondnahmKd« 

nig Maximilianum in beyde Arm / mit dieſen Worten; 
Vnd dieſer iſt mein dritter. 

... Ein Fatzvogel von St, 

Derfelb hielte ſich bey einem Fürſten der Bawete ein 
Newe Statt / die mit allerhand Geſindlin / gut und boͤß 
durch einander / (wie es in new auffgerichten Staͤtten sy 
ſeyn pflege) bevolckt war. Als jhn nun der Fuͤrſt fragte / 
wie jhm ſeine newe Statt gefiele? antwortet er / wol / aber 
es mangele jhr nur noch ein ding / gefragt / mag? ſagt er: 
Eine Papier Muͤhl / dann es habe viel Lum pen 
alldar. W | 

Der PDritfchen Peter zu Heidelberg. 

Als jhm Churfürft Friderich der Vierdte / Pfalggraf 
bey Rhein / verwieſe / daß er feine Silberne Schilt (dig 
. Ihm von onderfchiedlichen FZürften und Herrn auff dem 

ahl⸗ vnd anderm Schieſſen verehrt worden/)) verſetzt 
hette / antworteter; Ewer Churfürftt. Om. machen 
mich nur 14. tag lang zu jhrem Cammermeiſter / 
fo will ich fie ſchon wider loͤſen. 

Als auff einem Schicken in beyfein erlicher Herrn / 
die Hoffburfch viel Kappenruckens / Fußſcharrens / vnd 
tnappens / hafd mir dem rechten / bald mit dem lincken 
Huß machten / ſagt er; Dis hinckenden in meinen 
4 or ih 


” 


302Julij Wilhelmi Zinrgrefen 
Gaſſen knappen nur auff einer ſeiten / biefehe 
ich wol / man knapt zu beyden ſeyten. 
Ein Fuͤrſprech gienge vorůher / einer frage Petern / wer 
dieſer were / dem antwortet er: Er iſt auch der jeni⸗ 
geer der ſich mit ander Leut Thorheit be⸗ 
rei et, 
Er hatte einen / der vor feinem Haußvorühergieng/mif 
Waſſer begoſſen / der ſcholte ſehr / vnd ſchrie / was Teuffels 
haſtu daroben herab au ſchuͤtten / antwortet Peter behend; 
Solte ichs dann drunden herauff ſchuͤtten? 
Deſſen muſte der befchürsene ſelbſt lachen. 


Erin frommer einfaͤltiger Hoff Nare. 

Als er Kranck lag / vnd fuͤhlet daß der Todt herbey na⸗ 
hete / fieng er an vnd ſagte: Ach du einiges ding / aller 
ding / was wiltu mir nemen? Du wirſt mit ja 
nicht mehr nemmen / dann du mir geben haft / 
nim nur hin / was dein iſt / vnd laß mich quch 
deinbleiben. | 


Fin boßhaffrer Dberländifcher 
Schalcks Narz. 

Dieſer ward von einem hohen Potentaten / gefragt / wie 
lompt es / daß dein Herr meinen Vnderthanen kein Saltz 
will folgen laſſen? dem antwort er alſo Oarumb / weil 
mem Her: ſihet / daß jhr ewre Bauren alſo 

ſchindet / als wolte es gern das Sals biß auff 
kuͤnfftigen Sommer zu rath halten / dieſelbigen 
als dann darmit einzuſaltzen / damit ſie in der 
His nicht ſtinckend wuͤrden. I 
. in 
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Ein Tarı zu Burgen. 
Dieſer har fichin der Faß Nacht trawrig gekleidet vnd 
let / hingegen in der Narter/ oder Oſterwochen ſeine 
heſte Kleider angezogen vnd froͤlich geweſen: gefragt, 
parumb erdas there: Hat er geantwortet: Inder 
Faßnacht geſchehen viel Sünden /dafolmen 
billich trawren / in der Marterwoch aber Pre⸗ 
dige man / wie Chriſtus vor die arme Suͤnder 
geſtorben / derhalben man billich froh ſeyn ſolle. 


Kilian Schreiner / von 

"Heidelberg, - W 

Dieſer gieng von Speir gen Heidelberg / auff dem 
Weg begegnet jhm ein Vott mit einem Botten ſpieß / vnd 
fiagt jhn / ob er Speir wol reichen koͤnte? dem antwortet 
er, Mit dieſem Spieß nicht. Der ander frage wi⸗ 
der: Er meinete / ob ex noch indie Statt rommen koͤnte? 
Kilan antwortet: Warumb nicht / es iſt ja / alo ich 
erſtherauß gangen / ein Heuwagen hinein gan⸗ 
gen. Konte alſo per Bott niche mit jhm zurecht kome 


Eines Staaren liſtige Red. 

Zum Beſchluß kan ich auch nicht vnderlaſſen / eines 
Teutſchen Vogels artige Wort hierein zu bringen / weil 
man fonderlich dergleichen auch in Roͤmiſchen Hiſtorien 
auffgeseichner finder. Es hatte ein Leib Artzt in Sachen 
sin Staaren / einen klugen Vogel / der ſchwetzte alles nach / 
was er hoͤrete. Dieſer als er auff ein zeit auß dem Keſſig 
entwiſchte / darvon flog / vnd zu einem Hauffen anderer 
Stagren ſich geſellete / war er vnder ren —XXC 

| % | 
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- einem Vogelſteller gefangen. Als nun der Vogelſteller 
vmb ſich griffe / einen Stagren nach dem andern wuͤrgte / 
vnd dieſen auch ergriffe / fiel ihm ſeines Herꝛen Spruch 
ein / den er offt von ihm gehört harte / fieng er derohalben 
an zu widerholten mahlen zu ſchreyen: Huͤt dich vor 
boͤſer Geſellſchafft. Der Vogler verwundert ſich ab 
deß Vogels Klugheit / ließ jhn Leben / fragte nach / vnd als 
er erfuhre / wem er zuſtunde / bracht er jhn feinem Herrꝛen 
wider zu Hauß. 
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Folgen die Apophthegmata der Alten 
Teutſchen/ vnd etlichen deren angee 
J wanthen Nationen. j 
3Die Teutſchen ins gemein. 
7 WI Sg Civilis und Claflicus, —— Mc 
Th ® tändifche Heerfuͤhrer / die Homer gefchlagen 
bar © harten, berathfchlagten ſie / was fie ihit Para 
als einer Römifchen Befehftart anfangen / vnd ob fie of 
che ihrem Bolck preifigeben falten. Aber die Tenectri 
Afo gegen derſelben aber / jenſeit Rheins zauff recht Tyzut⸗ 
ſchen Boden / wohneten / weil ſie darvor hielten / es wuͤrde 
der Krieg nimmer kein end nemmen / es were dann ſach / 
Daß allen Teutſchen ein gemeiner Sitz vnd verguͤnſtigung 
derſelben zu wohnen auffgethan / oder aber die Coͤllner 
ſampt jhrer Statt gaͤntzlich vertilget wuͤrden ſchickten 
Ihre Bortſchaffter hinuͤbet / vad khe denthen folgen- 


Pen Bersragehn; Dahikr vbcce WENN, 
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reutfcheneinverleibt worden/ und derofelben 
dahmen wider an cuch genommen habt/ dana 
en wir ing gemein allen Goͤttern / fonders 
ch aber dem fürnemhfin GOtt Marti, 
uch aber wünfchen wir Gluͤck / daß jhr end⸗ 
ch wider einmahl Frey worden / vnd ander 
n Freyen binfüro Leben werdet. Dann die 
oͤmer biß auff dieſe zeit nicht alleindie Waſ⸗ 
r vnd Erd / ſondern auch gleichſam Him⸗ 
‚el vnd Lufft verſchloſſen hielten / vnſer ges 
einſchafft vnd correſpondentz zu ſperren / oder 
zu vervrſachen / daß wir (welches dann zum 
rieg gebornen Maͤnnern / deſto beſchwerli⸗ 
er iſt) anders nicht / als bloß und vnbewerth / 
nder der Auffſicht jhrer Wachten vnd Beſa⸗ 
ungen / wann wir zuvorhin ein —*5* vmb ſie 
kaufft / zuſammen kommen moͤchten. N 
uff daß aber vnſere Freundſchafft und Bere 
andnuß deſto immerwehrender und gewiffee 
y / begeren wir hiemit von euch / daß jhr wol⸗ 
t ewere Rinckmauren / welche gleichſam / als 
n Zeichen vnd veſte der Dienſtbarkeit ſeyn / 
bwerfft / dann auch die Wilde vnvernuͤnfftige 
hier / wann man ſie einſchlieſſet / ihrer tugend 
nd ſtaͤrck au vergeſſen pflegen. Vor eins. 
Jors ander: daß jhr alle die Roͤmer / ſo jhr in 
verm Gebiet habt / vmbbringet / dann die 
repheit vnd Die Herrſchafft hun aivumnerwncn, 
4 Brolammen / koͤnnen auch wit nanter 

ER 
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. Nichtvermengtwerden. Die Guͤter aber det 
vmbgebrachten / ſolt jhr laſſen ins Gemein ond 
gleich außgetheilt werden / auff das niemand 
nicht verhelen / oder ſich quß dieſer Sach ab⸗ 
ſoͤndern moͤge. Vors dritte / daß beydes jhr 
vnd wir der beyden Reinſeiten / wie etwan bey 
pnfern Vorfahren geſchehen / vns wider frey 
zu gebrauchen haben. Dann wie der Tag vnd 

das Liecht allen Menſchen ins Gemein gege⸗ 
ben / alſo hat die Natur auch alle Länder vnd die 
Erd dapfferen vnd Tugendhafften Maͤnnern 
erlaubt. Zu letzt begeren wir / daß jhr ewre alte 
Gewohnheiten vnd Braͤuch / ewer vorige vnd 
Teutſche Tracht wider annehmet / vnd die % 
Zoͤll / Vngelt / vnd aupländrfche Wolluͤſt wider 
abſtellet / mit welchen die Roͤmer mehr gegen 
den vberwundenen / dann mit den Waffen 
ſelbſt außrichten / dann wann jhr alſo vor euch 
allein / ein auffrichtig / vnvermiſcht vnd vnge⸗ 
welſchet Volck bleibet / der Dienſtbarkeit vnd 
Veh Jochs euch entwehnet / werd ihr gleich ans 
deren inhöchfter Freyheit Leben / jaauch vber 
andere zu Herrſchen haben. Darauff die Coͤllner 
alfo geantwortet: Die gelegenheit zur Freyheit / 
die vns noch newlich zum erfienmahlan Hand 
sehen worden’ haben wir nicht alfo Fürfichtig 
alsbegierig angenommen /auff daß wir wider 

3 euch ond den vbrigen Teutihen! waleren 

Verwaͤnthen / one Selken um TER, 


\ 
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moͤchten / daß wir aber jego die Rinckmaur uns 
ſerer Statt abwerffen ſolten / dieweil ſich die 
Roͤmer wider auffs New ſo ſtarck verſamlen / 
duͤnckt vns nicht gerathen / ſondern viel beſſer 
ſeyn / daß wir dieſelben noch mehr befeſtigen⸗ 

um andern / die ſo auß Italien / vnd andern 
mbden Landen ſich bey ung nidergelaſſen / 
ie hat entweder der Krieg wider auffgefreſ⸗ 
ſen / oder ſeyn ſelbſt wider inihr Hrimat geflo⸗ 
gen / was aber vor alters von Wei ſchem Volck 
hiehero geſetzt / vnd in vnſere Statt durch Heu⸗ 
rath vnd Freundſchafft eingeleibt / oder auch 
nach mahls von denſelben erzeugt worden / die 
haben nun hie jhr Vatterland / vnd wir wollen 
nicht hoffen / daß ihr vns billich zumuthen wer⸗ 
det / vnſere Vaͤtter / Brüder / Kinder Ders 
wanthen / 3°: vmbzubringen / deß Zolls halben 
ſoll es keine Noth haben / den laſſen wir euch 
gern nach / daß jhr ſicher vnd vnverwacht / ohn 
alle ewre vnd ewrer Wahren entgeltnuß / hier⸗ 
Aber vnd hinüber fahren moͤget / Doch dag ſol⸗ 
ches bey Tag und mit ungemwehrter Hand bes 
ſchehe /fo lang vnd viel / hiß diefe noch frifche 
Newe vergleichungspuncten mie der zen durch 
die Gewohnheit / zu einem alten Recht vnd 
Herkommen erwachfen. 
Quintilius Varus der Roͤmiſ ch Gubernacox wole d 
Vberwundene Teutſchen mit Geſetzen Berhirsimanay, 
and Acchcohandeln/ faft in fixenaanyalten —JJ 
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fie allerdings wider ſchwuͤrig wuͤrden / jhn vnd die ſeim⸗ 
gen vberfielen / erſchlugen / und ſich alſo vom Roͤmiſchen 
Joch wider befreyten / vnd weil ſie von den Roͤmiſchen 
Fuͤrſprechern vnnd Zungendroͤſchern ſehr außgeſogen 
geweſen / haben ſie deren einem lebendig die Zung auß⸗ 
geſchnitten / vud geſagt: Du Schlang nun ziſche 
mehr. la " 
Die Myſy oder Moͤſen / ein Teutſch Vold auß den 
BGothen oder Guten entſprungen / haben vorzeiten an der 
Donamw hinab / biß faſt an das ſchwartze Meer geſeſſen. 
Als nun die Roͤmer (nach dem ſie ſchier die garige Melt 
mit Krieg durchgangen) duch An ſie kamen / Und beide 
kheil nun in voller Schlachtordnung gegen einander hiel⸗ 
ken / tratte dieſer Moͤſen jhr FeldOberſter herfuͤr fragre 
bie Roͤmer: mer ſie weren ? Als ſie jhm nun antworten: 
Wir ſeyn die Roͤmer / aller Voͤlcker Herrſcher. Antwor⸗ 
tet jhnen jener hinwider: Ja wol / wann jhr vns zu⸗ 
vorwerden vberwunden haben: | 
Es hatten die Schwaben Ind andere Teutfche Voͤl⸗ 
cker / Geſandten zu Alerander dem Groſſen / König in 
Macedonien geſchickt / mir jhme Freundſchafft vnnd 
Buͤndtnuß auffzurichten. Dieſe nun hat Alexander 
gefragt: Worfuͤr ſich doch die Teutſchen am 
meiſten foͤrchteten? In meinung, ſie wuͤrden fagen/ 
vor jhm / vnd feiner groſſen Gewalt: Dem antworteten 
ſie aber: Sie foͤrchten nichts / außgenommen/ 
daß nicht etwan einmahl der Himmel auff fie 
falle: Mir dern anfang i Gie förchten nie 
‚mand/aberhoher Leut Sreundcchafte halten fie 


O0): oo; A 
Eoware ein Teutſchet Delovdie in Fon we 
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kn die Römer ( bey denen damahls die Mahler; Kunfl 
in hoher acht ware einen fehr Rünftlich und Föftlich Con⸗ 
terfaiten alien Schäffer / mir einem Schäfferflab / vnd 
fragten jhn / Wie hoch er jhn wol Schägıe? In 
meinung / er würde jhn der Kunſt halben ſehr hoch an⸗ 
ſchlagen. Aber ver Geſandte antwortet kurtz alſd: 
Er wolte keinen ſolchen lebendig geſchenckt 
Nnemmen. | 

Als die Schwaben wider die Niderlaͤnder Kriegten / 
vnd die von Coͤllen die Roͤmer vmb huͤlff wider ſie anruff⸗ 
ten/ kame alſo bald Cæſar, dem ſandten die Teutſchen eis 
ne Legationentgegen / dieſes inhalts: Die Teutſchen 
Fa bißhero Die Römer nie zu erſt angegrıfs 
en / weren fie aber von den Römern angegrif⸗ 
. fen worden’ foßetten fie ihnen auch nichts ab> 

geſchlagen / Es fey der Teutſchen von jhren 
Vorfuhren angeerbter brauch / wann man fie 
u Krieg reitze / nicht daß ſie datfuͤr bitten, / ſon⸗ 
dern daß ſie ſich wehren. Sie muſten beken⸗ 
nen / ſie kommen vngern in dieſe Gegend / ſehyen 
von Hauß vnd Hoff vertrieben / ſo nun die Roͤ⸗ 
mer wolten / koͤnten ſie ſith jhhrer Freund⸗ vnd 
Nachbarſchafft wol nutzlich gebrauchen / wann 
ſie jhnen ein ſtuͤckLand zubewohnen geben / oder 
Aber das jenig / fo ſie bereit mit den Waffen ges 
nommen / mit ruhen laſſen wolten. Sonſten 
wiſſen ſie / auſſerhalb der Schwaben / niemand / 
deſſen Gewalt ſie nicht gewachſen zu ſeyn ge⸗ 


trauten. ı 
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Arioviſtus der Teutſchen König. 
Als jhm Julius Cæſar zuentbotten / wegen der Galliek 
Land / vmb welches beydes die Teutſchen vnd Roͤmer zu⸗ 
gleich Buhleten / mir ihm Vnderred su pflegen / er ſolte 
auff halbem weg an einem gelegenen Orch su jhm kom⸗ 
men. Antwort Arioviſtus den Abgeſandten: Es neh⸗ 
me jhn Wunder / was Cxfar ; oder auch die Roͤ⸗ 


mer in feinem fand Gallia; daser mit Krieg 


vnd Siegan fich gebracht / underfienigen / Er 
heue mis Ceſare nichts zu thun / hette aber der 

æſat etwas mit jhm zu thun / fo moͤchte derſelb 
zu jhm kommen. Als jhm Cæſar wider entbieten ließ: 
Er ſolte den Galliern kein Teutſch Volck mehr vber den 
Halß fuͤhren / ſondern ihnen jhre Geiſſel wider loß geben / 
wo nicht / wolte er ſie / als der Römer Freund / nicht vnge⸗ 
rochen laſſen: Sieh ihm Arioviſtus wider antworgen: Es 
braͤchte ſolches das Kriegs Recht mit ſich / daß 
der Dbfieger mit den Vberwundenen ſeines 
gefallens Handlen möge / geſtalt ſolches auch 
Die Römer Practicirten / weil nun er den Roͤ⸗ 
mernnicht vorfehriebe/wie fiemit ihren Vber⸗ 
wundenen Handlen ſolten / alfo folten auch 
Diefelben ihm fein Maaß vnd Ordnung geben/ 
wann Exfar Luſt habe / möge er cs fommien 
verfuchen / Es habe noch niemand ohne feinen 
groflen fchaden mit ihm gekrieget / dann werde 
er auch innen werden / was die vnuͤberwind⸗ 


| Sichen Teutſchen koͤnnen / die ni4: Jahren uns 
der Fein Zachfommen- | 


Der 
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Verried vnd Malrich / zween Frieß⸗ 
laͤndiſche Regenten. 

Als dieſe zween nach Rom / und daſelbſt in deß Pom- 
pet Schauplatz kamen / ſahen / wie die Roͤmer in demſel⸗ 
ben / nach einander / jeder ſeinem Stand gemeß / jhren fig 

atten / auch endlich etlicher Frembdling / die in außlaͤn⸗ 

ſcher Tracht vnder den Rathsherren ſaſſen / gewahr 
wurden / fragten ſie / wer dieſelben weren? vnd als ſie hoͤ⸗ 
reten / daß der jenigen frembden Voͤlcker Geſ.ndten / die 
hör andern mir Tugend begabt / vnd mit den Römern 
Freundſchafft pflegten / dieſe Ehrenftelleingegeben werde? 
ſiengen ſie beyde an / vberlaut zu ruffen: Es ſey kein 
Nation auff Erden / weiche es den Teutſchen 
an Mannhafftigkeit / ſtaͤrck der Waffen / vnd 
an haltung trew vnd Glaubens vorthue. Ver⸗ 
lieſſen damit jhren Platz / vnd ſetzten ſich auch hinauff vn⸗ 
der die Rathsherren. Welchs von allen den zuſchawern 
nicht alletn wol vnd Bor cin Alten angeerbten auffrichs 
tigen trieb vnd eyfet der Natur iſt auffgenommen / ſon⸗ 
dern es ſeyn auch beyde Teutſche Herren von Kenfek 
Nerone mit dem Roͤmiſchen Burgerrecht verehret wot⸗ 
en. . 

Dietwig / der Schweiger Geſandter an 
Julium Cæſarem. | 

Als Julius Cæſat Geiſel von jhnen beaerte / antwort 
rx: Die Schweiger weren von jhren Voraͤl⸗ 
tern alſo angewieſen / daß ſie gewohnt weren / 
Geiſel zu nemmen / vnd nicht zu geben. 
GBnder anderm auch dieſes: Die S6xXXevt 
veren von Ihren Worfahren wawewon 

| | Sr 


® 
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mit offentlicher Mannheit vnd Tugend / vnd 
nicht mit heimlicher Liſt obzuſiegen. 


VBrennus der Geldern und Teutſchen 


Als er mit Heerskrafft Italien vberzogen / vnd jhn die 
Roͤmer fragen lieſſen / was er doch in ihrem Land Hetru- 
ria zuthun / vnd was Recht oder anſprach er zu demſel⸗ 
ben hette? ließ er jhnen antworten: Er vnd feine 
Soldaren tragen jhr Recht in den Waffen / 
und gehoͤre alles den dapfferen Mannhafften 
Leuten zu. 
Als er Rom bereit innen hatte / vnd noch das Capito⸗ 
lium oder die Feſte in der Statt begerte / iſt zwiſchen den 
Roͤmern vnd jhme ein vergleich getroffen worden / daß er 
Brennus gegen empfangung tauſent Pfund Golds von 
Rom abziehen ſolte. Als jhm nun das Gold dargewogen 
ward / legte Brennus in die eine Wagſchuͤſſel noch bey 
das Gewicht / ſein Wehr vnd ſeinen Harniſchguͤrtel dar⸗ 
‚du. As ſich aber Sulpitius der Römer drüber beſchwerte / 
mit diefen Worten / was das fein folte ? Was anderfl/ 
antwortet Brennus / ala ſchand und Hertzenleid 
denvberwundenen? 


Von einem andern Brenno wird 
gemeldt. 


Als er wider Antigonum in Macedonien dog / vnd zu⸗ 
voranGeſandten an jhn ſchickte ihm Frieden anzubieten / 
Doemelbig aber den Geſandten ſüne Schön un Gold vnd 
Silber jeigee/ zogen freue mn "AS W w 
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nus jhe Herr fragte / mie fie alles befunden? antworteten 
ſie: Koͤnig Antigonus were ſo Vnforgſam / ſo 
btoß von Volck / Munition vnd aller Krieges - 
bereitfchafft / vnd fein Laͤger alſo offen / gleich 
als ob ſein Reichthumb ſeine Veſtungen we⸗ 
ren / vnd das Gold vnnd Silber deß Eifens - 
Schutz vnd ſchirm nicht bedoͤrffte. 

Batto ein Steirmaͤrcker. 

Dieſer hatte feine Landslent / die vnder ver Roͤmer joch 
vnd Gewalt waren / offtmahls wider ſie bewegt / vnd auff/ 
gebracht / vnd dem Roͤmiſchen Volck dardurch manchen 

chaden zugefuͤgt / als er aber auff ein zeit gefangen / nach 

m vor Keyſer Tiberium gefuͤhret / vnd von jhm gefragt 
ward: warumb er ſo abtruͤnnig worden / vnd ſich ſo wider⸗ 
ſetlich gegen die Roͤmer verhielte? Hat ex geantwortet: 
Ihr Roͤmer ſeit ſelbſt ſchuld daran / damit / daß 
ſhr zu ewren Herden vnd Schafen / keine Hund 
vnd Hirten / ſondern Woͤlff ſchicket. | 


Künmaierin / welche Plutarchusnnennet Chio⸗ 
mara/ Ehrgunds oder Gunthers / eines 
Teutſchen ged Obriſten 

eib. 


Als ihr Wann von Manlio dem Roͤmtſchen Burger⸗ 
meiſter in einem Treffen geſchlagen / fie gefangenzund ei⸗ 
nem Roͤmiſchen Hauptman zubewahren gegeben / von 
jhm aber genothzüchtiget / doch hernach wider auff den 
Orth / da er jhr Loͤßgelt empfangen ſolte / gelifert ward / vnd 
er mir Hertz vnd Augen nur auff das Belt akku 1 SAN 
Diefe Zeurjche Heldin ihren Sauren ee Syn 

| — | 
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ſolten fie an dieſem Römer rechen / die jhn dann alfo bald 
enthaupteren. Da nahm ſie feinen Kopff / bracht ihn mit 
ſich in das Teutſche Laͤger / warff jhn vor jhres Manns 
Fuͤß / mit dieſen Worten: Ich hab die ſchmach / fo 
mir bewieſen / ehe dann ich zu dir komme / wider 
gerochen und außgeloͤſcht / vnd alſo die Ehr / die 
mir durch den Feind gewalthaͤtig benommen / 
wvider bekommen / wann anderſt das eine ent⸗ 
ehrung iſt / da nur der Leib vbermannet / das 
emuͤth aber nicht eingewilliget hat. Als aber 
hhyr Haußwuͤrth drüber erſchrocken / ſie geſcholten / daß fie 
an dem enthaupteten / Kriegs Quartier gebrochen / vnd 
bdoarneben gefragt: Ob fie dann Glauben halten 
nicht hoch achtete? Hat ſie geantwortet: Ja frei⸗ 
lich / aber das halte ich noch hoͤher / daß nur ei⸗ 
ner lebe der mich beſchlaffen. | 


Siegehaſt / fonfi genennet Segeſtes / ein 
i Heſſiſcher Regent: | 

GSagte in Diufo Germanico: Ein verzätherfey 
auch bey denen felbfiverhaflet/denen er andere 
Bersathe: | 


Herman / der Weftphafen end Züringer 
Ä Feld Oberſter. 

Als er gegen den Roͤmern zu Feld lag / begerte er mit 
ſeinem Bruder Flavio (welcher den Roͤmern diente / vnd 
In deren Dienſt ein Augverlöhren haste‘) geſpraͤch su hal⸗ 
ren / welches jhm Dann vergunt / vnd fie beyde swifchen den 
dägeren auff freyem Feld mit Geleid zuſammen gelaſſen 

wurden. Als nun Herman (dei die Hikotiei Armi- 
aim Han) ſeinen Vruder ragk· Wen a 
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feinem Geſicht verſtellet / vnd vmb das Aug 
kommen were? Vnd jhm ſolches der Bruder erzeh⸗ 
ſet / wie und we jhm ſolches in einem Treffen widerfahren / 
hat jhn Herman weiter gefragt: Was er dann vor 
ergetzung dieſes ſeines ſchadens von den Roͤ⸗ 
mern empfangen? Als jhm auff ſolches der Bruder 
widererzehlet: wie daß man jhm feinen Sold gebeſſert / 
ein Halßband / vnd ein Ehrentkrantz / vnd andere Soldati⸗ 
ſche verehrungen Geſchenckt hette: Schrie Herman mie 
ſachendem Mund: O der ſchoͤnen nutzbarkeiten 
vnd belohnungen der Knechtſchafft! Als ſie nun 
weiter ins Geſpraͤch gerathen / Flavius der Roͤmer Groß⸗ 
maͤchtigkeit auffgemutzet / deß Keyſers gewalt erzehlet / vnd 
angedeutet / wie ſchwere ſtraffen / die fovon den Roͤmern 
vberwunden / hingegen / was groſſer Guͤte vnd Gnad die / 
ſo ſich gutwillig ergeben / zugewarten hetten / hat jhm 
Herman hinwider vorgehalten: Die pflicht ſo ein je⸗ 
der feinem Batterland ſchuldig / vnd daß es ein 
vnerbar Vnteutſch ſtuck ſey / die alte Freyheit / 
darin jhre Voraͤltern gelebt / vnd auff ſie nun⸗ 
mehr geerbt were / nicht auch auff die nachkom⸗ 
mene fortzupflantzen / ſondern ſie vnd ſich ſelbſt 
in Außlaͤndiſche dienſtbarkeit zu verſclaven / 
vermahnete jhn alſo / daß er ſeinen Sinn ende⸗ 
ren / vnd ja lieber ein Hauptman vnd verweſer / 
als ein Verraͤther und fluͤchtiger deß Vatter⸗ 
lands genennet ſeyn wolle. Vber welchen Wor⸗ 
teu ſie faſt zu ſtreichen kommen weren / wann nicht die 
Dad! fastpifchen ihnen beyden geloffen. GRsatuunn > 
— 
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406 . | Julij Witpelmiginegrefen | 


Woghalß / ſonſten Bojoealus / der Anfis 
Ä barien / eines Srififchen Volcks / 
| Ä Oberſter. 


Diefe waren von den Chaucis, jhren Nachbauren / 
auß ihrem gewoͤhnlichen Sitz verjagt / sogen ombher/ond . 
datten Kein bleibende ſtaͤtt. Lieſſen derhalben durch jhren 
Oberſten Bejocalım bey dem Roͤmiſchen General Avi- 
to anhalten / daß er jhnen eine leere Gegend / auß welcher 
hiebevor etliche Frieſen von den Roͤmern vertrieben wor⸗ 
den / vnd darauff die Raͤmiſche Kriegsknecht jhr Viehe zu 
ſchlagẽ pflegten / zubewohnen erlauben wolte / mit vermel⸗ 
den / as were ja beſſer / das Land werde von ver⸗ 
nuͤnfftigen Menſchen bewohnet / als vom vn⸗ 
vernuͤnfftigen Viehe. Dann wie der Himmel 
den Goͤttern / alſo die Erd den Menſchen ge⸗ 


mein ?ꝛc. Als aber vom Avito geantwortet: Daß es 


bey den Roͤmern / als den Maͤchtigern / ſtuͤnde / 
einem ſeden zu geben oder zu nemmen / was jh⸗ 
nen gefaͤllig were / alſo den Anſibariern jhr bitt ins ge⸗ 
mein abgeſchlagen / dem Bojocalo aber inſonderheit ver⸗ 
ſprochen ward / wann er ſich von dem Volck abſondern 
wolte / jhm allein aͤcker / Feld / vnd einen Sitz zu geben / hat 
Bojocalus dieſes vor ſich allein auch nicht haben wollen / 
ſondern geantwort: Wann er dem gantzen Volck 
uns gemein cin Laͤndlein gebe / wolte er vor ſich 
inſonderheit wol auch ein Plaͤtzlein darin fin⸗ 
den / wo nicht | begere er vor fich allein auch 
nichts / auff daß er nicht die Nachred haben 
Börffte / als hette ers heimlichen und verzäches 

xiſcher 
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riſcher weiß erpracticirt zc. micdem anhang: will 
man vns ja fein Erdreich vergönnen / darauf 
zuleben / ſoll man es ons doch nicht wehren koͤn⸗ 
nen / eines zuerwerben / darauff wir ehrlich ſter⸗ 
ben. Iſt alſo mit vnwillen darvon geſchieden / vnd hat 
ſich mit ſeinen Anſibariern das Sand mir dem Schwerde 
ijubehaupten geruͤſtet. 


Civilis oder Siegpiel / ein Nider⸗ u 
teutfcher Fürft. , 
Als er den Nider Teutſchen zuredte / fie ſolten ſich mit 
den Waffen wider auß dem Roͤmiſchen Foch vnd Dienſt⸗ 
barkeit erledigen / vnd aberjene foͤrchteten / fie wuͤrden es 
nicht toͤnnen verantworten / ſagt er: Ein Obſieger geb 
feins Siegs halben fein Rechenſchafft. 
Als er den Galliern zuredte fie dahin zubewegen / den 
Niderteutſchen beyſtand zuthun / ſprach er zu ihnen: Ihr 
nent ewren ſtillen ruhigen Zuſtand / einen Frie⸗ 
den den jhr viel billicher «ine Dienſtbarkeit 
ſollet nennen. Wann jhr es recht bedencken 
woltet / weren die Roͤmer an ſich ſelbſt ſo Sieg⸗ 
haffte Leuth nicht / wann fie nicht frembder 
Voͤlcker huͤiff in jhnen Laͤgern ben ſich heiten. 
Alſo haben ſie die Gallier mit Galliſcher Macht 
bezwungen / alſo haben ſie die Teutſchen mit 
Teutſchen geſchlagen / alfo pflegten ſie mit eis 
ner gewonnenen Provintz vnd Landes Gut 
vnd Blut ein anders zugewinnen. Ein jeder 
iſt von Natur Frey / auch die vnvernuͤnfftige 
Thier / aupgenommen daß die Tugend des 
Sr ii 
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vernaͤnfftigen Menſchen ſonderlich eigen que 
iſt SOT ZT ficherfelbfidapffern Leuten hey2 
derohalben helfft vns die Roͤmer dapffer an⸗ 
greiffen / in dem derſelben cin theil dem Ve- 
ſpaſiano, der ander theil dem Vitellio anhan⸗ 
gen / haben wir den Vortheil wider beydetheil 
in der Hand. 
Als Civilis vnd ſein Mit Oberſier mißhelliger meinung 
ware / dann Civilis nicht vorziehen wolte / biß die vber 
Rheiniſche Hochteutſchen zu jhnen geſtoſſen weren / hin⸗ 
gegen Tutor ſagte / man gebe durch dieſen verzug den Roͤe 
mern platz / ſich zu ſtercken / ein vnd andern zubeſtellen / 
vnd jhnen abzuſchwaͤtzen / dann es were niemand ſo 
begierig zum Krieg / der nicht lieber Gelt neh⸗ 
— ſtill ſaͤſſe / als ſich in gefahr vnd wagnuß 
begebẽe. | 
As Civilis das treffen verlohren/ond die Niderlaͤnder 
deß vngluͤcklichen Kriegs vberdruͤſſig wurden / ſagten fig 
ins gemein: Es ſey einem Volck allein zu ſchwer / 
der. gantzen Welt Freyheit gegen die Römer zu 
verfechten / vnd die allgemeine Dienſtbarkeit 
abzuwenden / zu dem ſtuͤnd es jhnen viel ehr⸗ 
licher an / Roͤmiſchen Fuͤrſten / als Teutſchen 
Weibern zugehorchen. 


Gutha / Keyſer Otten deß roten / dieſes Nam⸗ 
mens deß Oritten Tochter. 


Dieſe hatte Biecißlaus / Vlrichen deß 17. Hertzogen 
in Boͤhmen Sohn von Regenſpurg auß einem Kloſter 
mit gewalt entfuhret / ynd in Mehren mir jhr Hochzeit 

V⸗ 
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. gehalten. Als nun der Keyſer dieſe Schmachrechen wol⸗ 
gez mit greſſem Heerzeug in Boͤhmen ruckte / vnnd bereit 
eyde rheilin voller Schlachtordnung gegen einander ge⸗ 
= len Gutha herfuͤr fammen/dem Keyſer ginen Fuße . 
fall gethan / vnd jhn alſo angeredt: Sch bekenne Date 
ger / daß jhr rechmaͤſſig Vrſachen zu Kriegen 
habt / als dem ſeine Tochter vnrechtmaͤſſiger 
weißgenommen worden / vnd daß der jenige / 
der ſie genommen / freylich ſtraffwuͤrdig / wann 
er nicht durch groſſe lieb darzu gezwungen woꝛ⸗ 
den were / deren Blindheit hinwiderumb gnad⸗ 
wuͤrdig iſt. Bedenckt / lieber Vatter / wen 
jhr verfolget / ewren Tochterman / meinen 
Ehegemahl / deſſen Kind / ewer Enckel / bercie 
in meinem Leib ruhet. Schonet ewrer Toch⸗ 
ter / ſchonet ewers Enckels / ſchenckt dieſem ſei⸗ 
nen Vatter / vnd mir meinen Ehegemahl / der 
vns keine Schand ſeyn wird. Ich bin nicht 
darwider / er hette mich anderſt hohlen ſollen. 
Aberweil geſchehene ding nicht koͤnnen geen⸗ 
dert / vnd ich nun nach der That mit ehren nicht 
wider von jhm geſcheiden werden / auch jhr 
euch deß Siegs eben nicht verſichert halten 
koͤnt / ſo wollet meinet wegen fo viel Menſchen 
Nnicht auff die Schlachtbanck lieffern / ſondern 
dem jenigen verzeihen / dem ich / die ich die erſte 
von jhm verletzt worden / auch verzeihen / ꝛc. 
Als hierauff ihr Vatter der Keyſer feinen Eyd / den er ge⸗ 
than hette / dieſe Miſſethat zu rechen / vorwendte / antwort 
fie ihm: Ihe Ehegemahl wer hingegen auch 
‘ 5 
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eidlich verbunden / wider das Teutſche Reich su 
Kriegen. Aber der Eid ſey eitel / derzum boͤſen 
reiche, Ein Eid ſolle Feine Safter beſtaͤtigen. 
Die Goͤttliche Majeſtaͤt haſſe die jenigen / ſo 
ſich zu boͤſem verreden / vnd Rotte die auß / die 
boͤſes vollbringen. Hat alſo der Keyſer / nach dem 
jhm endlich auch Biecißlaus abgebetten / die Sach zur 
zuͤtlichteit gelangen laſſen. | 


Weilſer / welchen die Hifforien ins gemein Be⸗ 
liſarium / etliche Guiliſarium nennen / ein 
Teutſcher / Keyſers Juſtiniani 
Kriegs Oberſter. 
Wann er eine Schlacht gewonnen / hat er die Beuten 
ynd das geraubte Gut alle su ſich genommen / damit er 
daſſelbe nach eines jeden Soldaten verdienſt vnd wolhal⸗ 
ten außtheilete / vnd hat pflegen darbey achendes Deundg 
zu ſagen: Es ſey vnbillich / daß die Hummelen / 
die keine Arbeit thun / deß Honigs genieſſen / 
der durch andere mit groſſer muͤhe erworben ıc. 
Als der Keyſer durch ſein / deß Welſer / Neider dahin 
verleitet wurde / daß er ihm gantz Feind ward / vnd mit 
grauſamer vndanckbarkeit die Augen außſtechen lieſſe ⸗ 
vngeachtet derſelbe durch feine vielfaltige Sieg jhn bey 
Land vnd Leuten erhalten hatte / iſt der gute blinde Mann 
in hoͤchſter Armuth von Thüren zu Thuͤren bettelen gan⸗ 
gen/ mir dieſen Worten: Gebt vmb GOttes willen 
einen Heller / dem jenigen / den ſeine eigne Tu⸗ 
gend hoch angefehen / anderer Mißgunftaber 
Blind gemacht hat. 


| 3777 
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Deither / welchen Cicero Deiotarum nennet / 
der Galater vnd Tolliftobagiorum, dag 
iſt / der Dollen Beyern 
Koͤnig. 
Als der Geitzige Römer Marcus Craſſus im 6o. Jahr 
Feines Alters ein ſtarckes Heer wider die Parther (deren 
Meichthumbjhn darzu angereiker) durch Salarienfühe 
rete / vnd dieſen König Deicher ( welcher nun auch ein ala 
‚ser Mann ware; eine newe Start bawen fahr /fagt er faſt 
Hönifhzu ihm : Was dieſes vor ein ding were / 
daß er erſt eine newe Statt vmb 12. Vhren (alg 
wolt er ſagen / fo fpat am Tag / vnd in der Abendneige ſei⸗ 
nes Alters) zu Bawen anfienge? Darauff antwortet 
hm der König gar behend: Vnd du Marce Craſſe / 
zieheſt furwar nicht fruͤhe auff wider die Par⸗ 


* 
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Die Senthen ing gemein. 

58 Defores Königin Egypten / ihnen Krieg . 
ankuͤnden lieſſe / und ſie mit Gewalt heimzuſu⸗ 
chen troͤwete / lieſſen fieihmmider auenfbiereng.. 
s were ein alberer Vorſatz / daß ein foReicher 
Koͤnig ſich an Sie arme Leut reiben wolte / von 
denen er leicht groſſen ſchaden empfangẽ koͤnte / 

da jhm hingegen der Sieg keinen nutzen braͤch⸗ 
6 Doch daers anderſt nicht wolte / ſolte * 
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Von den Parthen / die zwar auch ein Scythiſches 
Bolt waren / ſagt ein anderer Scythiſcher Geſandtert 
mehr ſie Trincken / je mehr ſie Durſt ha⸗ 
en. | s | 


Kolgt dep Scythiſchen Sefandten denrkwuͤr⸗ 
dige weiſe Rede / an den groſſen Alexander / 
Königin Macedonien / den man den 
Weltzwinger nennete. | 
Es harte Alexander der Groſſe / eine State auff die 
Scythiſche Sränseninnerhalb 7. Tagen mir aller zuge⸗ 
hör Bawen / außfertigen / beſetzen / vnd ſie nach feinem 
Nahmen Alexandriam nennen laſſen. Dieſes ware dem 
Scythiſchen angraͤntzen den Koͤnig gar zu wider / als der 
darfuͤr hielte / Alexander hett jhm dieſe Brill dahero vor 
die Ttafen gefent/ ihn dardurch feines beliebens zubezwin⸗ 
gen / wolte es alſo nicht leiden / ſondern fchickt feinen Bru⸗ 
der Karges mit einem Reiſigen Zeug auß / die Statt wi⸗ 
der zu ſchleiffen / zuvertilgen / vnd die Macedonier zuruͤck 
zu halten / daß ſie jihm nicht in ſeine Graͤntzen niſteten / 
Alcexander als er deilenge:sahr ward / ziehet ihnen entge⸗ 
gen / der Schthiſche General ſchickt einen Gefandten mit 
20, Perſonen u jhm / welcher als er vor jhn kam / vnd ni⸗ 
der geſeſſen ware / Alexandern folgender geſtaltanredete: 
Wann die Goͤtter die Geſtalt deines Leibs 
alſo vnmaͤſſig vnd vnendlich gemacht hetten / 
wie die gierigkeit deines Gemuͤths iſt / were dir 
die Welt viel zu eng: dann du wuͤrdeſt mit dei⸗ 
ner einen Hand nach dem Auffgang der Son⸗ 
nen / mit der andern nach deren Nidergang ta⸗ 
ſten / vnd wann du beyde end begriffen hetteſt / 
| Kurdcs. 
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wuͤrdeſtu auch wollen wiflen/ wohinfich die ſes 
groſſen Liechts glang verberge: . Alfo gar bes 
gerfiu mehr / alsdu faflen magſt: Du sicheft 
. auß Europa in Afien/ auß Afien wider in Eu⸗ 
fopa / vnd wann Du das gang Menfchliche 
©efchlecht under deinen Gewalt gebracht/ 
hebſtu an mit den Wildnuſſen ſelbſt / mie Eiß 
vnd Schnee / mit den groſſen Waſſern vnd 
Fluͤſſen / ja mit den vngeheuren Thieren zu 
Kriegen Wie meinſtunun? Weiſtunicht / 
daß groſſe Baͤum langſam wachſen / in einer 
Stundt aber außgereuterwerden? Der iſt wol 
Thoricht / den nach jhren Fruͤchten geluͤſtet / 
vnd aber jhre hoͤhe nicht ermeſſen thut. Sehe 
nur zu / daß du nicht / in dem du auff den 
Gipffel hinauff zu kluͤmmen begereſt / mie 
ſampt den aͤſten / an die du Dich haͤlteſt / het⸗ 
nider ſtuͤrtzeſt. Der Loͤw wird auch manch⸗ 
mahl den aller kleineſten Voͤgelin zur Speiß / 
vnd das Eiſen wird vom Roſt verzehrt. Eo iſt 
nichts ſo ſtarck / das nicht gefaͤhret werde auch 
von einem Schwachen: Washabenwirmit 
dir zu thun? Wir haben deine Land im gering⸗ 
ſten nie beruͤhret. Was doͤrffen dann wir an⸗ 
dere Waldleut in vnſern Wuͤſteneyen eben 
wiſſen / wer oder von wannen du ſeyeſt? Wir 
koͤnnen niemand Dienſtbar ſeyn / begerenaber 
auch niemand zubeherrſchen· Die Geſchenck 

die wir dir gethan / nemlich das Joch Ochſen 
— N. 
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der Pflug/ der Pfeil/ der Spieß / und bie 
Schaal / ſeyn dahin angefchengewefen’ damit 
dir das Scytiſche Volck nicht vnbekant bleibe. 
Dann wir gebrauchen vns dieſer ſtuͤck beydes 
mit onferen Freunden vnd wider vnſere Feind⸗ 
Die Fruͤcht / die wir mitden Öechfen erarbeis 
ken /theilenwir unfern Freunden mir: Auf 
der. Schaaten Trinden und — wir der 
Goͤtter gedaͤchtnuß mit vnſern Freunden: 
Die Feind aber greiffen wir an von fernem 
mit dem Dfeil/nahend mitdem Spieß: Als 
fo. haben wir der Scythier / und hernäch der 
Perſier vnd Medier König vberwunden: 
Vnd ons den Paß biß in Egypten geoͤffnet. 
Aber du / der du dich beruͤhmeſt / du kommeſt 
bie Räuber zuverfolgen / biſt ein Ertzrauber 
aller Voͤlcker / zu Denen du jernahls kommen 
bifr Du haſt Lydien vberwaͤltiget / du haſt dir 
Syrien / Perſien / vnd die Bactrianer vnder⸗ 
worffen / du haſt die Indianer vberfallen / jetzs 
wiltu deine Geitzige vnruhige Haͤnd auch vber 
dnfern Viehzug außſtrecken / was darffſtu 
deß jenigen Reichthumbs / daß dich nur jm⸗ 
merhungeriger macht © Du biſt der erſt / der 
vor lauter Fuͤll vnd vberfluß vnerſaͤttlich wor⸗ 
den / alſo daß du / je mehr du haſt / je mehr du 
begereſt was du nicht haſt. Oenckeſtu nicht / 
bie lang du nun mit den Bactrianern zuthun 
 Hebabr? In dem du dieſe bezwingen / ſeyn bir 
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die Sogdianer Auffrührifch worden. Auß 
dem Sieg entſtehen dir Krieg. Dann geſetzt / 
du ſeyeſt groͤſſer vnd Maͤchtiger als jrgend ei⸗ 
ner / ſo laͤſt doch niemand gern einen frembden 
vber ſich herrſchen. Setze nur hierüber vber 
den Thon / du wirſt erfahren / wie weit die Sch⸗ 
then ſich erſtrecken / vnd wirſt ſie doch nimmer 
ereilen noch erreichen koͤnnen / vnſer Armuth 
wird weit leichter vnd hurtiger ſeyn / als dein 
Kriegsheer / das ſo vieler Laͤnder Raub nach⸗ 
führe: Hinwiderumb / wann du wirſt mei⸗ 
nen / wir ſeyen noch weit von dir / wirſtu vns 
mitten in deinem Laͤger fuͤhlen. Wir koͤnnen 
mit gleichmaͤſſiger geſchwindigkeit beydes wei⸗ 
chen und nachfolgen. Ich hoͤre der Schthen 
Wildnuſſen werden auch. in allgemeinen 
Sprichwoͤrtern von Ben Griechen verfpotten: 
Es iſt war / wir halten vns lieber in vngebawten 
Einoͤden / als in Stätten end. Bamwfelbern. 
Derohalben haftu das Gluͤck in der Fauſt / ſo 
hebe ſie feſt zu· Dann es iſt ſehr fchlüpfferigr 
vnd laͤſt ſich nicht gern wider feinen willen hal⸗ 
sen: Du wirſt aber feiner nicht fuͤglicher koͤn⸗ 
nen maͤchtig werden / als wann du dem heilſa⸗ 
men Vorſchlag / welchen dir die gegenwertige 
Zeit eben recht an die Hand gibt / nachfolgeſt / 
vnd Deiner vorlaͤuffigen gluͤckſeeligkeit ſeibſt 
einen Zaum einlegeſt. Vnſere Leut pflegen 

zu ſagen: das Slackhab ten⸗ Fuͤß / ſondern 
| DV 
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nur Hindond Säge: Wann es einem nun 
die Haͤnd bietet / laͤſt es ſich darumb nicht gleich 
auch bey den getn greiffen. Endlich / wann 
du ein GO TTbiſt / wie du dich außgibſt / fo 
ſteht dir viel mehr zu / den Menſchen guts zu 
thun / als ſhnen das jhr zu nemmen⸗Biſtu aber 
ein Menſch / ſo denck jmmerzu / daß du der 
ſeyeſt / der du biſt. Dann es iſt ſehr Thoricht / 
eines dings gedencken / daruͤber man ſeiner 
Eur vergiſſet. Dufanfidie jenigenzü guten 
reunden halten / die du mit Kriegen verfchos 
neſt. Dann zwifchen zween gleichen iſt die 
ſtaͤrckſte Freundſchafft. Nun fcheinen die je 
nigen einander gleich ſeyn / die jihre Macht noch 
nie gegen einander verfüchthaben. Huͤte dich 
aber / Daß du nur nicht glaubeſt / die jenigen fo 
. von dir Vberwunden / feyen deine Freund. 
Zwiſchen einem Herrn und Knecht iſt Feine 
Freundſchafft. Die Kriegsrecht vnd Braͤuch 
gelten auch zu Friedenszeiten: Du magſt auch 
nur nicht glauben / daß die Scythen mit einem 
Eidſchwur huldigen. Glauben halten / iſt jhr 
Eid. Die Griechen brauchen dieſe genauſich⸗ 
tige behutſamkeit / daß ſie groſſe vnd mit anruf⸗ 
fung der Goͤtter beſtetigte Verſchreibungen 
machen: Wir wiſſen von feiner andern Reli⸗ 
gion oderverfchreibung / als Trew vnd Glau⸗ 
ben ſelbſt. Wer ſich vor den Menſchen nicht 
She / betreugt auch wol GOTT fee 
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So darffſtu feines Freunds / an deſſen trewer 
wolmeinung du immerzu zweifflen muſt. Zum 
Beſchluß haſtu uns zu Beſchuͤtzern Alız vnd 
Europa: Wir ſtoſſen an die Bactrianer / wann 
nicht der Fluß Thon zwiſchen vns were. Vber 
dem Thon wohnen wir biß an Thraciam hin⸗ 
an. Thracia, wie man ſagt / rührt an Macıdos 
nien. Bedencke nun / ob du dieſer deiner bey⸗ 
Der Koͤnigreich angrentzende Nach bauren lie⸗ 
F zu Feinden / als zu Freunden haben wol⸗ 

eſt c. | | 


Danmeierin / welche Herodotus nennet 
Thamyris / der Schihen 
Koͤnigin. —W 
Als fie den vnerſaͤttlichen Perſiſchen König Cyrum 
—5 — hatte / vnd jhr ſein Todtes Haupt von der 
vahlſtatt gebracht vnd eingeliffert ward / lieſſe fie daſſel⸗ 
big in einen Zuber vol Blut werffen / vnnd fagte darzu: 
8 Sauffe dir deß Bluts genug / darnach 
‚dich fo ſehr geduͤrſtet hat / und deſſen du bey 
Dane Lebzeiten nicht voll genug werden kon⸗ 
tert. 


Diethors /welchendie Schreiber verwan⸗ 
delen in Idathyrſus / der Scythen 
Koͤnig. 

Dieſer wurd vom Dario dem Perfier König vberzo⸗ 
gen / dem er jedoch jmmer gewichen. Als jhm nun Da⸗ 
rius zuentbotten / warumb er bm ſuere / vnd 
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nicht ſtand halte ? wann er jhm nicht gewach⸗ 
fenwere/folter ibm als dem ſtaͤrckern vnd feis 
nem Meifter fich gutwillig vnderwerffen / ges 
trawe er aber jhn ond fein Heer / zubeſtehen / fo 
ſolt er eine Schlacht mit ihnen wagen: Den 
aintwortet Idathyrſus hinwiderumb durch feinen Herold 
alſo: Ich hub nie jemand auß Forcht geflohen / 
fliehe auch jetzo nicht für dir / ſendern thue eben / 
was ich auch zu Friedenszeiten zu thun pflegte: 
Daß ich aber nicht mit dir ſchlage / ſoltu wiſſen / 
daß wir Seythen weder Staͤtt noch gebawte 
—— deren verhergung wir ung 
zubeforgen / vnd alſo dieſelbige zubeſchuͤtzen / 
chlagen muͤſten. Da es dir aber daran gelegen / 
6 wiſſe / daß wir an. einem Orth in unferem 
Sand vnſerer ——— Begraͤbnuß haben / 
wann du dieſe erreichen wirſt / ſo verſuche dich 
Daran zu reiben / als dann wirſtu erfahren / ob 
wir vmb dieſelbe mit dir Fechten werden oder 
nicht. Ehe wiſſen wir dir feine Schlacht zulie⸗ 
In es ſey dann unfere gar gute gelegenheit. 
mvbrigen weiß ich von feine andern Herz 
sen oder Meifter / dem ich vnderworffen / ale 
den Gtt Jupiter / vnnd dem Röniglichen 

Thron der Schthen. | 
In diefem Krieg / hat Idathyrſus der Sonier Sand» 
herstidert Rath geben / daß fie deß Königs Darijvber die 
Donaw gemachte Drucke / hinder jhm abwerffen folten/ 
Dann fie fich ſelbſt hierdurch wider auß der Perfifchen 
Dienfkbarkeisin dis Freyheit ſeen wurden. Welches * 
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fie es weigerten / mie vorwendung jhrer pflicht vnd gehor⸗ 
ſams / den ſie Dario ſchuldig weren / nach dem er ſie be⸗ 
zwungen vnd jhm vnderthaͤnig gemacht hette / ſagte Koͤ⸗ 
nis Idathyrſus: Sie weren ehrliche Sclaven / 
dann fie begerten nicht auß jhren Knechtſchafft 
außzureiſſen. | 

Schiler / fonften Seylurus / cin 
| Scythiſcher König. - 

Diefer hatte Achkig Kinder / als er num flerhen folee/ 
pberreichte er diefen feinen Rindern ein bufchelsufammen 
gebundener Pfeil / mit befelch / fich daran zuverſuchen / oh 
ſie ſolche buſchel brechen koͤnten / als ſie es aber nicht ver⸗ 
mochten / zoge er einen Pfeil nach dem andern herauß / vnd 
brache fie alſo eintzig alle nacheinander entzwey / mit dieſen 
Worten; Alſo auch wird ewer einhelligkeit / ewer 
ſtaͤrck vnd vnvberwindlichkeit / aber ewre tren⸗ 
nung vnd mißhelligkeit ewer vndergang vnd 
perderbenfeyn, 
Hato (‚welchen Juftinus Matthæas, Polyznus 
Atc,Plutarchus Ateas,Lucanus AnthcasAven, 

tinus Matter nennee ) der Scythen / 

Gothen / vnd Eimbern 
König, 

Als König Philippus auß Macedonien die Starr 
Biſantz / jeno Conſtantinopel / belägerte / vnd von diefem 
König begerte / daß er hm am Vnkoſten der Belaͤgerung 
mie Gelt zu ſteur tommen folge / ließ jhm dieſer wider ante 
worten; Er hab keine Sch —7— ſolchen be⸗ 
gierigen Menſchen / wie PR 8 ſey / damit 
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fälen/haltes hm auch viel vorehrticher/ein 
olches gang vnd gar abyufchlagen/ als etwan 
«ingeringee zu geben & werden die Scythen 
nichtißrem Geit vnd Gut nach / — 
Viren Tugend deß Gemuths / vnnd ſtaͤrck und 
Bärsigten deß Leibs / gefchägt und geachtet / tc. 
1d Phillppus aber dieſe fehlechee abferstgung wicht vere 
wen konte / ſucht ergelegenheir/von der Belägerung der 
tat Biſantz abzulaſſen / vnd die Scythen anaugreiffen/ 
it Gefandien au dieſem ihrem König vñd effe jhn 
ginbeinen -Durchiug durch, feine Grängen anfprechen/ 
vmb bey dem&inftuß der Thongw ins Reer dem BD 
Hereult eine Metalline Saͤul / die ex jhin gelobt hette / 
guffurichten. Aber Antheas / der den boſſen merckte / gab 
jhnen zur antwort: Konig Philippus ſolle den Kos 
fen ſparen / vnd jhm die Seul ſchicken / ſo wolle 
* ſie auff ſeinen Koſten daſeldn auffrichten laß 
Hal —5 — N —— — 
einen Daß geftatten. o. fern aber Koͤni— 
Philippus fie mit Gewalt auffriehten taflen 
wolt/ muͤſte ers zwar geſchehen laſſen. Bann 
er aber wider im zuruck ziehen ſeyn werde / wolle 
er ſie alſo bald wider vmbreiſſen / auß derſelben 
lauter Pfeil gieſſen / vnnd dieſen an ſeinen 
Grängen weräbten Gewalt damit rechen. 
Entbote darneben Philippo zu: Ob er ſchon vber die 
Mace donier herꝛſchte / die dapffere Leut vor der 
Fauſt weren / fo herrſchte Er hingegen vber die 
Scythen / die auchmit Hunger vnd Durſt Krie⸗ 
gen koͤnten . u j As 
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Als er in beyfein deß Macedonifchen Königs Philippi 

Abgeſandten / feine Pferd ſelber Striegelte / fragt er ſie; 

Ob dann Philippus das auch thete? Vnd als ſie 
jhm antworteten / Nein / ſagter: Wie will er dann 

wider mich Kriegen. 

Als er einen guten Pfeiffer / Iſmenia genant / in einem 
Treffen gefangen / hat er ihn heiſſen auff Pfeiffen. Als 
ſich num erliche der Zuhoͤrer ober denſelben permunderten; 
ſchwure König Arheas: Er wolle ebenfo maͤhr hoͤ⸗ 
ren ein wacker frewdig Pferd fchrenen. 

Als die Statt Biſantz fich erlicher feingr Zoͤll in etwas 
Aanmaſſetẽ / ſchꝛieb sr ihnen mic kurtzen Woꝛten alſo: Thut 
mir keinen Eintrag an meinen Zoͤllen / ſonſt 
werden meine Pferd ewer Waſſer trincken. 


Engers / Anchors / oder Anſchar / welchen die 
Scribenten nennen Anacharſis / ein Teutſcher 
Philoſophus / ein Sohn Gnuri / ein Bruder 
deß Scythiſchen Koͤnigs / Cadwids / oder 
Quads / ein Erfinder deß Anckers / der 
Blaßbaͤlg / ER deß Haͤffner 
ads. 


Von dieſem werden dieſe Klugreden bey den alten 
Schreibern gefunden. 
Es ſey beſſer / einen Freund haben / der 
wie werth ſey / als viel haben / Dienicheswert 
eyen. 

Der ſey ein recht kluger Regent / der nicht 
allein ſelbſt verſtaͤndig ſey / ſondern verſtaͤndi⸗ 
ger Leuth Rath gern folge⸗ 

| Od üli 
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Bon den Wein Reben fagter; Sie tragen dreyer⸗ 
ley Trauben / der erſt heiſſe / Wolluſt / der ander 
Trunckenheit / der dritte Vnluſt. 

Als er gefragt ward / wie einer ihm ſelber koͤnte die 
Trunckenheit erleiden / hat ergeantwort: Wann er jhm 
ohn vnderlaß die ſchandliche Geberden vnnd 

Narriſche weiß eines Trunckenen einbilde. 

Als jhm geſagt ward / daß ein Schiff nur 4. Singer 
dich were / antworteteg: So ein geringes ſeyn Die 
Schiffendenvom Todt vnderſcheiden. 

Das Ochl nente er ein Pflaſter der Vnſinnig⸗ 
keit / weil die Fechter vnd Ringer / wann fie mir einander 
Kämpffen wolten / ſich zuvor darmit vmb vnd vmb am 
$eib beſerichen 
Als er in Griechenland geweſen / ſagt er; Es nemme 
jhn Wunder / daß die Handwercker vnd Kuͤnſt⸗ 

fer darin mit einander vmb das Kunſt⸗ oder 
Meiſterſtuͤck ſtritten / ond die vnwiſſenden / die 
weder Künftler noch Handwercker weren / Vr⸗ 
theilten druͤber. 

Als er etliche vornehme Redner einen Vortrag vor 
dem Volck thun hoͤrete / ſagte er: Es wundere jhn / 
Daß die Weiſen reden / vnd die Sachen vor⸗ 
bringen / ond die Narren / ond vngelehrten vr⸗ 
theilten / vnd machienden Schluß. 

Item / verwundert er ſich / daß die Griechen 
ein Geſatz gemacht hatten / wider die jenigen / 
fo einander gewalt theten / vnd doch die Fechter/ 
die einander taͤglich vnd offentlich ſchlugen / ſo 


hoch verehreten. 
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em / daß die Griechen anfangs inihren Ge⸗ 
lochen kleine Becherlin/ond wann fie voll vnd 
ſatt weren / groſſe Pocal brauchten. 
Item / Wie es komme / daß die jenigen (nemlich 
die Arhenienfer)die Doch das Luͤgen ſo ſcharpff ver⸗ 
botten / gleichwol deß Gewins halben in jhren 
Kramlaͤden / ſo offentlich Luͤgen. 
Von den Brenntohlen der Griechen / verwun dert er 
hr daß gemeldge Öriechen den Rauch auff den 
ergen laffen/und das Holtz indie Statt fuͤh⸗ 
geten. Darauf erfcheiner / daß Anacharfisein rechter 
Teutſcher Schunden vnd Knackwurſt⸗ eſſer muß gewe⸗ 
ſen ſeyn / als der beſſer gewuſt / worzu der Rauch nutz feys 
als die Griechiſche Zaͤrtling. 
VBVnder ſeim Vildnuß hat er dieſen Spruch gefuͤhret:⸗ 
alt fleiſſig ſtets im Zum 
| Die Zung/ den Bauch/ die Scham. 
Als er gefragt ward / obs in feiner Heimath auch 
Pfeiffen hette / antwort er zum wenigſten fein Reb⸗ 
wachs. Als wolt er ſagen / Singen ond ſpringen / kom⸗ 
me auß der Trunckenheit. | | 
Einer fragt jhn / welchs die beſten ficherfie Schiff we⸗ 
? dem antwortet er; Die ſo auff truckenem Land 
ligen. | 
Den jenigen der ihn fragte / ob mehr Schendige oder 
Todten weren / fragt er hinwider under welches theil 
er dann die Schiffende zaͤhle? | 
Einem der jhn fragt / was dem Menſchen zugleich gut 
vnd ſchaͤdlich were / antwortet er: Die Jung. i 
Als jhn cin Junger Menſch bey nem Beta (hrnchte 
' Ä y 
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te / ſagt erzuihm; Juͤnglinzg kanſtu den Bein fe 
pheltragen/ da du noch ſo Jung biſt / ſo iſt zu⸗ 
beſorgen / du werdeſt muͤſſen Waſſer tragen 
wann du Alt wirſt. 
Die Geſetz vnd Policey Ordnungen har er pflegen mit 
giner Spinnewaͤben zuvergleichen / an welcher die 
grofieDiuden durchwiſchen / pie kleine hangen 

eiben. 
Ein Athenienſer warff jhm vor / daß er ein Scyta oder 
Teutſcher were: Dem antwort er: Iſt mein Vatter⸗ 
land mır ein Schand / fo biſt aber Du Deinem 
Vgiterland ein ſchand. 
Als er vonder Briechen Geltgierigkeit gefragt ward / 
weil fie dem Gelt ſo ſehr nachſtehen / vnd ſichs hernach nit 
gebrauchten / worzu es jhnen dann dienere ? antwortet er: 
zumzehlen. 3. 
Als beym Periandro etwas sum beflen geben ward / 
welcher am dapfferſten Trincken koͤnte / hat er / als ober 
gewonnen / ſolches gefordert / weil er der erſt 
poll worden were / dann das were das end deß 
Siegs / darnach ſie alle im Trincken ſtrebeten / 
gleich als wie im Wettlauff das end deß Siegs 
1e9/ weicher der erſt das vorgeſteckte Ziel er⸗ 
langt hab. Ä 

Ag einer beym Trunck Anacharfidig Weib anſahe / 
und ſagte: Ex hette keine huͤpſche ertappet · Antwortet er: 
Es bedunckt mich auch ſchier / aber / fuhr er fort / 
Hola Jung / ſchenck mir ein guten vollen Be⸗ 
cher ein / daß ich fie huͤpſch mache damit anzeigen / 
frunckenen Augen ſey alles huͤpſch. | 


8 
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Als bay einer Gaſterey alleriey Gauckler vnnd 
Schalcks Rarren auffgefuͤhret wurden / deren jederman 
Lachte / lachte Anacharfis allein nicht: Als man aber 
einen Affen vorfuͤhrte / der felgame boſſen machte / ſieng er 
anvberlaut au Lachen / vnd / als er druͤber gefragt ward / in 
ſagen: Dieſes Thier ſey von jhm ſeibſt vnd von 
Natur ſo boſſierlich vnd laͤcherlich / beym Men⸗ 
ſchen aber ſey es nur ein angenommen gezwun⸗ 
gene weiß. 

Als er dem Scythiſchen Königvielvon der würckung 
und Krafft dep Weinſtocks erschle hatte/wieſe er jhm end⸗ 
ich eine Rebe darvon / vnd fagt: Dieſe Reb / were 

ſchon biß an vns Scythen gelangt / wann ſie 
nicht die Griechen ſaͤhrlich beſchneiden thaͤten. 

Als ihn Croſus der Lidier König zu ſich beruffte / mit 
perheiſſung vieles Gelts vnd Guts / ſchrieb er ihm dieſe 

intwort; Er wolte wol zu jhm kommen / Kund⸗ 
38— mit hm zu machen. Gelt vnd Guts 
aber het er nicht vonnoͤthen. Ihm were genug / 
wann er nur frombkeit vnd geſchicklichkeit wi⸗ 
der mit ſich zu Hauß braͤchte. 

Als er vor Solonis deß Weifen Griechen Thür ans 
klopffte / vnd fichangab/er were ein Frembdling / zu 
Dem end dahin kommen / mit hhmFreundſchafft 
vnd Gaſtrecht auffzurichten / und ihm Solon ant⸗ 
wortete: Es were beſſer / daß ein jeder daheim 
Freund mache / antwortet jhm Auacharſis: Go 
mache dann Freundſchafft mit mir / weil du da⸗ 
heim in dem deinen biſt. Andere erzehlen dieſe ſeine 
antwort alſo: Eben darumb will ich Freund⸗ 
| | REN 
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Fehaft! mi Dir machen / weil ich jetzo hier das 
smbin. Er — | 
Als er gefragt ware / warumb die Menſchen der 
Trawrigkeit jo ergeben weren? Anttoorterer; 
bieweil jhnen nicht allein I eigen Vngluͤck / 
fondgrn auch ander Leuth Stück verdrießlich 


en: 

Yes vorgeworffen mard/ daß er ein grober Scyta 

re / antwortet er. Sch bin zwar einer von Geburt / 
aber nicht von Sitten. | 
.Als jhn Solon wegen etwag ſcholte / under fich dar 

auff Schlaffen legte / hat er ſich alſo gelegt / daß er die linck 
Hand auff der Scham / die recht auff dem Mund hielee; 
gefragt / Warumb ? Hat ex geantwortet; Die gung 
bedoͤrffe eines ſtaͤrckeren Zaumes / damit fie 
nichts heimlichs offenbare. 

Als jhn einer einen frer bden Barbaren ſcholte / ſagt 
er: Anacharſis iſt vnder den Athenienſern ein 
Barbarus und frembder / vnd die Athenienſer 
ſeyn under den Scylhen Barbari vnd frembd⸗ 


ling. u 
Er ſagte / Es ſey beſſer mitden Fuͤſſen / als mit 
der Zungen ſtrauchelen. 
tem Es were gut / daß gar kein Neid oder 
Mißgunſt vnder den Menſchen were / ſo wuͤr⸗ 
den ſie deſto freyer nach Ehr vnd Lob rin⸗ 
en. 
7 Ag er gefragt ward / welches der herrlichſte König 
ꝓpere? antwortet er: Der ſelbſtwiſte / was er cd 
a | oltel 
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ſolte / vnd nicht erſt auff ander Leuth Wißfich 

verlaſſen muͤſſe. | —— 
Als er nach Hauß kam / ſagter: Die Griechen 
weren alle in der Weißheit bemuͤhet / außge⸗ 
nommen die Lacedæemonier / die allein wiſſen / 
wann ſie geben vnd nemmen folten: 
Neid vnnd Mißgunſt / ſagt er fey ein Ge⸗ 
ſchwetr / das die Warheit allenthalben ber / wie 

einen Eyter zuſammen ziehe. 

Das Eſſen / ſagter / mache ſtillſehweigen / das 

rincken ſchwaͤßennn. | 

Rach dem er wider in ſein Vatterland heimtommen / 
vnd ſich vnderfienge / der Scythen / welche ſonſt feine 
frembde Braͤuch oder ſitten vnder ſich leiden wolten / jhre 
Geſetz und Gottes dienſt auff der Griechen weiß und Ord⸗ 
nung zurichten / vnd darüber / von feinem Bruder / oder 
wie Herodotus ſchreibt / von Seul / ſeines Vatters Bru⸗ 
ders Sohn auff der Jagt mit einem Pfeil toͤdtlich ver⸗ 
wun det ward / hat er auff ſeinem Todbert dieſe Wort ge 
ſprochen: Meme geſchicklichkeit haͤt mich vnbe⸗ 
ſchaͤdigt von den Griechen wider heim bracht / 
daheim bringt mich nun der Neid vmbs Leben⸗ 

Totilas ſonſt Obtel / der Gothiſchen 
Böhler Koͤig. 

Hat einem zum Tode vervrtheilten / der eine Jungfrats⸗ 
genothzuͤchtigt / als er vmb gnad bate / geantwortet: Es 
ſey eben ein ſo groſſe Miſſethat / das vbel nicht 
ſtraffen / als daſſelbe ſelbſt begehen: vbel muͤſſe 
geſtrafft ſeyn oder der Gothen Reich muͤſſe 
vergehen. | 

j RR 
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Knud der Wandelen / gu Schlekwig/ Vagria 
vnd Mechelburg Hertzog / von Keyſer Lo⸗ 
thario dem Andern / zum Koͤnig ge 
macht / Anno iiʒo. 


i 


Es wurden in ſeinem Gebiet ttliche Räuber gefangen / 


vnd vom ScharpffRichter zur Gerichtsſtatt gefuͤhret/ 
als aber jhrer einer Appellirte / mit vorgeben / et were deß 
Königs Verwanther / vnd derohalben begerte / man ſolte 
hm das Leben laſſen / ließ der Koͤnig befehlen: Damit 
fein Berwanther ver andern reſpectirt vnd ge⸗ 
ehret würde / ſolte man jhn an den hoͤchſten 
Galgen benden : Bereitet vnſerm Vettern 
einen hoͤheren Galgen / damit er hoͤher als die 
andern henge / mit denen er den Strang / vnd 
keine Koͤnigliche gnad verdient hat. 


Attila / den die Teutſchen Etzel nennen / der 
Gothen vnd Hunnen Koͤnig. 

Pflegte zu ſagen: Daß der verluſt Gelts vnd 
Guts einem mehr vnluſt / als die beſitzung und 
der genieß deſſelben / Wolufimach:: 

Alser Italien durchſtreifft / vnd nun an Kein kom⸗ 
men / iſt jihm Papſt Leo/ mit einem Burgermeiſter vnd dem 
Roͤmiſchen Rath. entgegen, gangen ‚hm einen Fußfall 
gethan / vnd vmb gnad gebetien / welche er jhnen widerfah⸗ 
reſn laſſen / doch mit aufflegung eines jährlichen Tributs. 
Als ſich nun feine Leut dieſer enderung wegen an Jh ver⸗ 
wunderten / gab er zur antwort: Die Statt Rom iſt 
jetzund vnſer / vnd gibt vns Tribut derdhalben 
ſollen wir. vns billich an Dem Sieg begnugen / 
vnd jhrer als nunmehr vnſerer Start Ionen. 
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Hieſſe demnach fein Volck mit jhrer Beut widerumb su 
hren Weib und Kindern ziehen / mir dieſen Worten: 
Wir habenjego gnugEhr erlangt/manfolldas 
Stück nicht zuviel verſuchen / Damit wir nicht/ 

dem wir zuviel begeren / etwan dutch einen 
Vnfall / auch Diefes/fo wirhaben/verlieren 


Suadacopius / der Mehren / Polen / Vn⸗ 
dein / vnd Böhrhen Herr / vmbs 
Jahr 860. 

Alser Keyſer Arnolffen / den gewoͤhnlichen Tribut si 
erlegen weigerte / vnd darüber in einer Schlacht von dem⸗ 
ſelben vberwunden ward / darauß er vnbekanter weiß ent⸗ 

ohen / endlich vber dem Berg Sambet in dei groſſert 
ildnuß drey Einſiedel angetroffen / hat er ſich zu den⸗ 
ſelben geſellt / vnd bey jhnen gantz gedultig biß an fein end 
verblieben. Als er aber nun ſterben ſolte / berufft er ſie zu 
ſich / vnd redte ſie alſo an: Ihr wiſſet noch nicht wer 
ich bin / Ich war ein Koͤnig in Mehren / war in 
einer Schlacht vberwunden / bin zu euch geflo⸗ 
en / hab nun beydes der Koͤnig vnd Privat⸗ 
Pefonc Standt ond Leben erkuͤndigt / vnnd 
ahre jetzo darvon / der gaͤntzlichen meinung / 
daß man feines Reichen Königs Standt ho⸗ 
berdanneines Einfiedters Leben halten ſoite / 
Bann hier bey euch mag man fälle Waſſer / gu⸗ 
se Fruͤcht / gefunde ond natürliche Kofi genieſ⸗ 
ſen / darzu einen ruͤhigen Schlaff haben’ In jew 
nem Standt machen ſorgen vnd Gefahr / alle 
Speiß vnd Tranck hitzer. Way Go 
| EN)’ 


⸗ 
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vor gut Leben gegoͤnt / das hab ich bey euch ge⸗ 
habt / was ich aber in meinem Reich gelebt / hal⸗ 
te ich mehr fuͤr einen Todt / als vor ein Leben, 
Wann ich geſtorben / ſo begrabt mich hier / als⸗ 
dann sicher hin / vnd zeiget dieſen Verlauff 


meinem Sohn an. 


Ingo (oder wiejhn andere nen⸗ 
tien / Igno) Hertzog in 
seen 

Hatte durch anleitung Keyſer Carlen deß grofferi den 
Chriſtlichen Glauben angenommen / vnd das Landvolck 
auch beredt / daß es ſich Tauffen laſſen. Aber die Land⸗ 
herren / der Adel vnd Ritterſchafft wolte etwas beſſers / als 
die Bauren angeſchen ſeyn / vnd die Heydniſch Abgoͤtterey 
nicht verlaſſen. Der Hertzog hielte Anno 790; einen offe⸗ 
nen Hoff / vnd richtet ein groß Pancket zu / ſetzte zu nechſt 
an ſeiner Tafel herumb die bekehrte Bauren vnd Bir 
ger / die ließ er heritich / und auß lauter Gold und Silber / 
wie ſich ſelbſt / ſpeiſen / die Herren vnd Edelen aber muſten 
hindet dem Landvolck fitzen / vnd ward ihnen Speiß vnd 
Tranck in jrrdinen Gefaͤſſen vorgeſetzt / welches fie vor ei⸗ 
ne groſſe Schmach auffnahmen / vnnd dem Hertzog vber 
der Tafel durch etliche auß jhrem mitiel verweiſen lieſſen / 
der jhnen alſo antwort: Er hette dieſes Pancket als 
ein Chriſtlicher Hers angerichtet/ nicht nach 
dem euſſerlichen / fondern nach dem innerlis 
chen anſehen. Euſſerlich wife er wol / daß ſie 
jhrer Ankunfft / Stammens und Ampts hals 
ben den anderen gemeinen Leuthen vorzuzie⸗ 
hen weren. Aber weil ſhre Hertzen noch mit 
ai 
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Abgoͤtterey vervnreinet / weren fie vor GOtt 
Schwartz vnd heßlich / vnd wann fie ſich nicht 
bekehreten von feiner Him mliſchen Tafel e⸗ 
4 abgefihieden: Dieſe gemeine Leut aber, 
Sp fie wol eufferlichen anfchens halben gering 
ger weren / als ſie / weren fie Doch Innerlicher 
Gehalt deß Hertzens / vnd der reinigkeit ber 

erlen nach ihnen weit vorzuziehen. Als ſie 
dieſes gehoͤret / ſeyn fie in ſich ſelbſt gangen / der Sache 
nachgedacht / vnd ſich durch GOTies Gnad / nach und 


nach betehret. 


Rabortus den andere Richard nennen) 

| der Frieſer Ausg: 
ECaroius Mariei /Koͤnig der Francken / hat Anno 734. 
Die Frieſen ſampt dieſem jhtem Hergog vberwunden / 
vnd vnder ſich gebracht / ließ alſo die Heydniſche Gohen⸗ 
bilder darnider reiſſen / vnd fie Durch Biſchoff Wolfram 
vnd andere Chriſtliche dahin geſchickte Lehrerzum Glau⸗ 
ben vnderrichten und bekehren. Als nut dieſer Rabot 
ſchon vor dem Tauffftein ſtund / vnd getaufft werden ſol⸗ 
te/ fragce er: Wo dann feine Vortfahren hin⸗ 
kommen / ob fie im Himmel oder in der Hoͤll 
weren Vnd als jhm der Biſchoff antwortet· Alle 
die Chritum nicht erfennen / fahren in die 
Hoͤll / gieng Rabot wider zuruck / vnd ſagt: So iſt es 
beſſer / ich Fahre vielen / dann wenigen nach / 
vnd komme dahin / wo meine Voreltern auch 
Binfommen | | 
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Miſtonoins / der Abotritten ( Abentreuter) 
Pomern / Bagrier vnd Wandalen 
oo Koͤnig. 

Als Anno noꝛ. Hertog Bernhard in Sachſen jhm 
feine Schweſter verſprochen / vnd Marggtaf Dietrich von 
Brandenburg es wider zuruck triebe / daß ſie einem an⸗ 
dern verheuratet watd / weil er / Miſtonoius / noch Heyd⸗ 
niſch were / mir vermelden: was er fie dieſem Wandali⸗ 

chen Hund geben wolte / die Wandain weren nichtwerth / 
aß man Chriſtlich Gebluͤt mit jhnen verehelichen ſolte? 
Hat Miſtonoius / als es ihm zu Ohren tommen / geſagt: 
Bw ıch dann cın Hund bin / ſo will ich Derger 
ſtalt bellen / daß gantz Sachſen drüber ersittern 
ſoll / c Hat die Laͤnder ſtarck vberzogen / vnd den Mary 
grafen deß ſeinen gantz entſetzt. 


Kotz oder Cotys / der Erſte der Thraciſchen 
— vnd Odrieſiſchen Gothen 

:. König. 

Als er hoͤrete / dag ihm die Arhenienfer das Burgen 
techt in jhrer Start verehren wolten / ſagter: So will 
sch jhnen hinwider das Burgerrecht in meinem 
Land ſchencken. nn 
Einem / der jhm ein Pardelthier verehre/ und groß 
vergeltung hoffte / has er einen Loͤwen dargegen ver 
4 


rt. 

Den Thebanern / die fich erhebten / daß fle die Lacede⸗ 
monier beherrſchten / ſagt er: "Sch hab wol che cin 
Regenbachgroͤſſer / als einen Fluß geſehen / aber 

E85 dauret nur ein kurhze AKit- 
“ CHE 
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Gefragt welchem ex fein Koniglich Schloß verlieſſe / 
ter geantwortet: einem Maͤchtigen. 


Eryat das Bold ond feine Diener/ ernſtlich in jhren 


Mißhandlungen geſtrafft/ vnd als jhm vorgeruckt ward/ 


dieſes were fein Regiment; jendern ein Wate⸗ 


rey / hat er geantwortet: Aber dieſe meine Wuͤte⸗ 


rey macht mir beſcheidene fromme Vndertha⸗ 


en >. u 
"Als jhm Einer ſchoͤne getrehete vnd andere Geſchirr ver⸗ 


ehrt hatte / har er zwar denſelben hinwider wol verehrt / 


—E 


aber die Geſchirr alle verbrochen / gefragt: Warumb? 


ſagt er: Damit er nicht etwan im Born einem 


- andern / wann er fie vielleicht bitte vngefehr 


verbrechen moͤgen / vber Die gabür etwas zufuͤ⸗ 
gen thete. | u | 
Rumegotes (den die alten Hifiorien Dro⸗ 
michoeten/die heutige Wenden Bugisr 
.⸗lavum nennen) der Gothen 
| Big 
Als er ſein Widerſacher den Lyfimachum vberwun⸗ 
den vnd gefangen mit fich heimgebracht / hat er jhm feine 
vnd ſeiner Vnderthanen ſchlecht weſen vnd Armuth ge⸗ 
geigt / mit deren vermahnung: Er ſolle forthin nicht 
mehr mit ſolchen armen Leuten Kriegen / deren 
Freundſchafft jhm mehr / als jhre Feindſchafft 
nutzen koͤnte. | 
Primislaue/ der erſt Hertzog in 


— hmen. | 
Als ex van Ping an fine finfrigen Demaflin &bufr 
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ſa / der Böhmen Regentin / indie State gefuͤhret ward / 
hat er ſeinen Kittel / Taͤſche vnd ſeine Baurenſchuhe mit 
fich bringen laſſen. Da jhn abet einet vnder den Gefehr⸗ 
sen deßhalben beredte / der darfuͤr halten woͤlte / er ſolte in 
dieſem ſeinem newen ſtand dieſes Bauren Geraͤth viel⸗ 
„‚meiehr verbergen / oder ſonſt wegwerffen / als din Leuten aß 
vnder Angen thun / hat er geantwortet: Im Wider⸗ 
ſpiel / halt ich darvor / man werde mich dieſer 
ſtuͤck halben vielmehr Loben vnd preiſen / waͤnn 
ich ſie nemlich zu einem denckmahl vnd merck⸗ 
zeichen meines vorigen Standts vnd geringen 
Gluͤcks / auff meine Nachkommene —5 
ſe / ſie damit zu erinnern / wann ſie dieſe Zeichen 
ſhrer geringen Ankunfft anſchawen / daß ſie 
Fa weniger Hochmuͤtig vnnd duffgeblafen 
eyen: 
Eaſimirus / cin Poliſcher Fuͤrſt / 
| Anno 1177. 
Es Spielte auff ein zeit diefee Herr mit ſeinem Hof 
JIunckern Johanne Conario / Rittern / mir Wuͤrffeln / 
biß in die Mitternacht. Als fie nun gern ein end am Spiel 
gmacht hatten / ſetzte Conarius alles fein Gelt gegen deß 
Fuͤrſten Gelt auff. Caſimirus gewint es Conarius / auß 
vnbeſonnener vngedult ſchlaͤgt jhn druͤber ins Angeſicht/ 
vnd kompt durch die Finſternuß darvon / wird doch deß 
andern Tags erdapt / vorgeſtellt / und als cin Majeſtaͤt⸗ 
verletzer angeklagt. Da ſagte Caſimirus: Man ſolt 
Ihm nichts am Leben thun / mit vermelden: Er 
hat auß vnbeſunnenem ſchmertzen deß verluſts 
gſundiget / vnnd dieſes vider mich / als cin 
Lt TE 
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Gluͤckskind / begangen. Ich felbfi Bin viel 
mebrfehufdig / der jch meines Standts vers 
geſſen / vnd ihn mir mir zu Spielen auffbrache 

ab. Ich habs jhm nicht allein verziehen / fons 

ern weiß ſhm noch groſſen danck darzu / daß er 
mich mit dieſem ſtreich gewarnt vnd erinnert / 
hinfuͤro Spielens vnnd dergleichen anderer 
Fuͤrſtlichem Standt vngemaͤſſer ſachen / muͤſ⸗ 
ſig iugehen. 


Weneeslaus J. Königin 
Boͤhmen. 


Als er von ſeinen Feinden geſchlagen vnd gefangen 
ward / vnnd jhn einer fragte; Wie es an jetzo ymb Ihn, 
Kun ? Gab er ihm aux antwort : Meine fachen/ 
ſeyn nie beiler geſtanden. Dann zuvor /da 
(cd von vielen Regimentern Kriegsvolck vmb⸗ 
—* ken ” ich mich — auff 

Ache verlaſſen / ſondern auch faſt gar nicht 
jzeit gehabt RE O TTden HERXN 
zu dencken / anjetzo aber / da ich von aller 
Menſchlichen huͤiff verlaſſen / halte ich mich 
allein an GOTT / vnd ſetze auff jhn all mein 
vertrawen / welchs mir ein voͤlliges vernuͤgen 


ſchafft. 

Es ware dieſer Koͤnig ſehr Freygebig / vnd pfleg⸗ 
te zu fagen : liberabilibus omnia liberaliter 
affluere: den Freygebigen falle alles freygebig 


IN: ' 
Er GGh 
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Hedwig / König Ludwigsin Vngern 
und Polen Tochter/ Anna \ 
| 13806. 

Als fie auff ein zeit mit ihrem Gemahl / Hertog Sagelie 
von der Littau nach Gueſna mit einem groſſen Nee kom⸗ 
men / die vnruhige Polen au ſtillen / vnd von den Stiffts⸗ 
herren daſelbſt Proviant begerte / aber nicht erhielt / darüs 
ber Jageilo derſelben vnnd der Bauren Guͤter pfendete 
vnd Arrꝛeſtirte / ward er von dieſer feiner Gemahlin beredt / 
daß er den — auffthate: werüber ſie dieſe Wort 
fahren tiefe: Wir geben ziwartien anınen Leuten 
Ihre Vnderpfaͤnder vnnd Güter wider: aber 
wer gebe, jhnen jbre Threnen vnnd Scuffgen 

der? | . 

Es hatte dieſe Königin Anno 139 9. ihr erfle Tochtet 
Elifaberham Bonifaciam zur Welt geboren/fo aber den 
driteen Tag wider geflorben / dexen fie die Mutter auch 
bald nachgefahren. Als ſie nahe aͤn den Kinds noͤthen was 
re / vnd jhr Ehegemahl befohlen / das Gemach / darin fie ges 
beren ſolte / auffs herilichſte zu Zieren/hat fie geantwortet: 
Sie hette der Welilichen Herstichfeit laͤngſt 
abgeſagt / hette auch deſſen jetzunder deſto mehr 
Vrſachen / weil ſie wiſſe / daß manchmahl die 
Geburt vnd der Todt einander Geſellſchafft 
leiſten / ſo koͤnte ſie ſich auch gegen der Goͤtt⸗ 
lichen Guͤte / die nunmehr die ſchmach der vn⸗ 
fruchtbarkeit von jhr genommen hette / nicht 
beſſer Danckbar erzeigen / als durch die verach⸗ 
tung dieſes Menſchlichen Prachts. | 


Mat 
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Matthias Rönig in Vngern end. 
Böhmen. 9 


Als er von etlichen verneint werden woit/ ſeiſer dana 
Königs Joͤrgen auß Bohmen Soͤhne / die jhm das Ge⸗ 
ſeid gegeben / gefaͤnglich bey ſich su halten / ſo würde ſich jhr 
Vatter wol mit jhm vergleichen muͤſſen / darm / ſagten fie’ 
ihm / er habe doch mit einigem Wort nicht verſprochen / 
Daß er ihm feine Soͤhn wider heim liefern wolle / ꝛtc ergrim⸗ 
mete König Matthias / und ſagt: Sie foltenven: 
ihm weichen / er wolte mıt ſeinem Öeficht ond 
Fe Geberden eben ſo wenig / als mit Worten/ 
gen. | 


König Skioldi in Dennenmarck. 


Hae ſeinen Landſtaͤnden und Kriegsleuchen immerlu 
den RKaub vnd die Beuth von den Vberwundenen Fein⸗ 
den außzutheilen pflegen / mit dieſen Worten Das 
Gele vnd Gut gehöre dem Soldaten / die Ehr 
vnd der Ruhm aber dem Feldherrn. 


VBfa/ Koͤnig Wahrmunds in Dennen⸗ 
marck Sohn. 


Es ie dieſer Pfo bald groß gewachſen / aber an verſtand 
etwas grob blieben / vnd ſehr langſam reden gelernt. Als 
nun fein Vatter / der ſehr alt ware / die ſes fahe/befüzimert 
es jhn / daß er gantz Vlind drüber ward. Inzwiſchen 
ſchickte der Fuͤrſt in Sachſen Geſandten au jhm / mir be⸗ 
geren / weil er ſchwach vnd alt / daß er hhin das Regiment 
gutwillig abtretten wolte. Als dieſes nun den Alten vbel 
berſchmehte / vnd jhnen antwortete· viel lieber wolte er die 

Se ii | 
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cuſſerſte vngemach deß Kriegs / als ſolche ſchmach leiden, 
— Bet Befandten : Eswere Pe} riegs von no⸗ 
then / man koͤnte dieſen Styeie wol kurhzer abſchlichten / der 
Königfokg lemen Sohn Vfo mit jhres Fürfen Sohn 
inner den Schrancken darumb Kämpffen laſſen / wei 
dann das Feld verloͤhre / ſolte dem andern weichen 
nuelcher vacbey unde/ begerte Vriaub anch tin Wort 
dar ou zu reden ¶ Als hm nun erlaubt ware / ſprach er: 
‚Demnach ihr Sachſen meines Vauers Ehr 
vnd ·achtbarkeit mit einer fo ſtoltzen Geſandt ⸗ 
ſchafft und vnbilliche m begeren zubeflecken 
euch vm derſtehet / fo ſoit ihr wiſſen / daß der gute 
alte König nur einen Sohn hat / der trawt jm 
zween Sachfen zubeftehen. Alg dieſes der Vatter 
gehoͤrt / har er ſin gefragt. Warumb er folanafo til vmb 
gangen / ond nicht che geredt hette? antwortet jym Vſo. 
Lieder Vatter / fo lang jhr ſtarck geweſen / und 
Das Konigreich verweſen konnen / habt jhr mei⸗ 
ner hulff / Red vnd Raths nicht bedoͤrfft · Jetzo 
aber / da vnſere Feind ewre alte Jahr vnnd 
Schwachheit verdoͤnen woſſen / ſehe ich / daß es 
mich betrifft / vnd zeit iſt / daß ich mich als ewren 
Sohn erzeige/ze. Ilalſo dex Kampff vorgangen / 
sid in demſelbigen Vfs Obſieger worden. J 


Goitfrid / der Denen / Normannen 
vnd Eimbern Rönig- 

As Keyfer Carlen der Groß durch die Tugend und 
Mannhei der Francken das Roͤmiſch Keyſtrthumb auff 
die Teutſchen gebracht auch die Sachfen/ — 

en 
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Briefen benvungen hatte / verdroſſe es dieſen König Bart. 
— wendet vor/ Keyſer Carlen / als weis 
eherderrcchtaltenZeutfchen brauch vnd Sits 
ten verlaflen / vnd durch lange Gemeinſchafft 
ber Gallier vnnd Stalianer Laſter / Kleidung 


hd Aberglauben ati ſich genommen hette / ſolẽ 
ieh auch mit denſelben Ländernbenägen) und 
hm als einem noch rechten natürlichen Teut⸗ 
chen Herren / das gantze freye Teutſchiand sus 
vxehrrrſchen laſſen / deme als dem rechten Er» 
ben vnd König der alten Mannhafften Cim⸗ 
bern vnd Teuthonen nicht gebähten wolle zu⸗ 
feben/ daß fein Vatserland on Dlätspers 
vanthen / die Teütſchen vnnd Wenden / Alle 
Dienſtbar gemacht wuͤrden. Ein Hauß kon⸗ 
e night zween Hanen / eine Welt nicht zwo 
Serinen? alfo guch das Teutſche Reich niche 
jween Herzen haben. j 
As Keyfer Earlen vnd Rönig Goitfried beyderſits 
Vn derhandler zuſammen ſchickten / einen Vertrag zu» 
mittelen / vnnd die Kepferifchen den Dennenmaͤrcki⸗ 
Fe Os — anter⸗ Au va bean — 
zumucheten / mit vermel wann dl 
Püıpen fe immens dc} Aeyfas Greambfhu ts 
ke kon, anrtworteren die Dennehmäreher: De, 
eHfere Freundſchafft / warn fie anderſt ein 
Breundfchaffe fol genenneg erden / Talle 
bem Deniichen Reich zu nutzen vnnd zu 
Ehren’ vnd nicht zu ſchad vnnd abbruch 
gereichen, 9* ii 
“ Ev 
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Chriſtian der Dritte / Koͤnig in 
Dennemarck. 

Sagt auff ſeinem Todthett: Man titulirt vns 
Vnuͤberwindlich· Wie vnuͤberwindlich wir 
aber ſeyen / erweiſen dieſe vnſere Kranckheiten / 
die vns faſt taͤglich Obſiegen. 


König Guftavus / in Schweden. 


Alg auff ein zeit ein Koͤnig in Franckreich etwas an 
ihn begerte / fo jhm nicht thunlich mare / alſo er es ab⸗ 
—* vnd es aber der Frantzoß widerholter weiß begerte / 
mit angeheffter röwung / wann er jhm nicht willfahrere/ 
muͤſte er andere Mittel brauchen : antwortet König 
Buftanus: Ich find in mein alten Chronicken / 
daß die Schweden mehrmaßls in Franckreich 
gezogen! finde aber nicht/ daß die Srangofen 
jemablsin Schwedenfommen. 


Ladislaus der älter / Königin 
Vngern. 


Als ihm vor der Schlacht bey Varna / Huniades fein 
Feld Oberſter / wegen deß Tuͤrckiſchen Keyſers Amurarhis 
gtoſſer Macht / der 00000. Mann ftaref ware / su ſchla⸗ 
. „gen widerrathen / der Koͤnig aber geſehen / daß es au wei⸗ 
chen viel zu ſpath / vnd die Flucht viel ſchaͤdlicher achtete / 
als die Schlacht / ſagt er: Wann wir ſchlagen / 

koͤnnen wir vieleicht Obſiegen. Es hat wohl 
eher ein groß Heer einem kleinen weichen muͤſ⸗ 
fen Sucht die Meng / ſondern die Manndet 

vnd 
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and gute Ordnung der Kriegsleut bringt den 
Sieg zuwegen / mann fie nur vnverzagt fenn/ 
vnd GOTCT vertrawen. Hingegen ges 
ben die / fp fliehen ihrem Feind den Siegfelbft 
in die Hand/ in dein fie ihm den Kuchen bieten/ 
auff dem ſie weder Augennoch Hände hettenar. . 
Diefes war zwar wolgeredt/ aber iſt vbel außgeſchlagen / 
geſtalt der vngluͤckliche außgang dieſer Schlacht bey den 
Geſchichtſchreibern zu leſen. | 


König Ditgrarus in 
"Böhmen. 


Als cr gegen Keyſer Rudolpho I su Feldlage / vnd die 
Schlacht von beyderieits auff folgenden Tag einander 
angekuͤndet geweſen / ward er von etlichen gewarnet / er 
ſolte fich vorſehen / es würden jhn erliche feiner EdelLeut 
im Treffen in der Feinde Haͤnd liefferen. Derehalben 
ließ König Detocar alle feing EdelLeut in feine Zelt zu⸗ 
fammen beruffen/ and har jhnen alſo zugeſprochen: Hie 
fiche ich vor ewren Äugen/ gang vngewaffnet / 
vnd wiewol ich fein Mißtrawen in euch. fege/ 
jedoch / da jraend einer etwas vntrewes vor hat / 
wider mein Perſon vnd Leben / der thut m ir eſ 
ſetzo allein viel lieber / als Morgen im Treffen / 
da es mit mir viel 1000. Seelen koſten wuͤrde. 

In feinem letzten Treffen mie Keyſer Rudolffen (in 
welchem er Ottocar todt blieben als ihm verkuͤndet ward / 
daß der Mehren Oberſter Milota mit feinem vnderhaben⸗ 
dem Volck gewichen vnd außgefent hette / ſagteer: Was 
möchte mir erwünfchters widerfahren / dann 

TR 
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durch der Verraͤther boßheit vielmeht / ala 
durch Faulkeit / oder durch eine ſchandliche 
Flucht / vmbzukommen. Ein Koͤnig kan nicht 
ehrlicher ſterben / als vornen an der Spitz vor 
den ſeinen. Dieſen Dre will ich vertretten / 
ſo lang einige Krafft in mir ſeyn wird. 


Johannes / Koͤnig in Boͤhmen / Keyſer 
*5Cartlen deß Vieydten 
Patter. 

Dieſer hatte wegen deß Koͤnigreichs groſſen Streit 
mie Hertzog Henrichen in Kernten / vnd als einer zu jhm 
kam / vnd jhm heimlich verhieſſe / wann er jhm eine dereh⸗ 
rung thun wolte / wolte er ſeinen Feind / Hertzog Henrichen 
mit Gifft hinrichten / antwortet pm König Johannes: 
Hetteſtu Hertzog Henrichen meiner vnwiſſend 
vmbbracht / und werſt als dann zu mir kom⸗ 
men / wolte ich dir den Galgen zu Lohn geben 
haben / darumb / daß du deine Haͤnd mit König: 
lichem Blut beſudelt / vnd du meineſt / du wol⸗ 
leſt mich jetzo wiſſentlich vnd gar zu einem an⸗ 
ſtiffter ſolcher groſſer onyerantwortlichen La⸗ 
ſterihat machen . | 


Ziſea / der Böhmen Feld Oberſter / zur 
= zeit Royfer Sigmunde. 

Als erin feinen Sterbensnöchengefragt ward / was er 
ſeines Todten Leichnambs halben befehlen wolte / antwor⸗ 
tee: Wann ich werde geſtorben ſeyn / ſo ziehet 
mis Die Haut ab! vnnd ſpannet fie. ober eine 

| | um. 
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Tromme / die brauchet in ewren Treffen / dann 
gleich wie ewre Feind bey meinen Lebzeiten 
mein Geſicht nicht vertragen koͤnnen / alſo 
werden fie auch nach meinem Todt mein ges 
thoͤn fliehen· 


Georgius von Podiebrad / Bohmiſcher 
König: 


Ais er auff eine zeit / che er zum Koͤnig gekroͤnet worden / 
iu Preßlau darbey ſtunde / als König Ladislaus die Meß 
doͤrete / vnd Kilianus ein Schalcks darr si jhm / der der 
Duſſitiſchen Religion zugethan ware / ſagte: Ich ſehe wol / 
ante was Geſicht jhr vnſeren GOtlesdienſt anſehet / aber 
ins Hertz tan ich euch nicht ſehen / ſagt art / iſt vnſer Reli⸗ 
Sion nicht giit? jhr fehei ja fo viel Fütften vnd Deren / ja 
den Koͤnig ſelbſt detfelben anhangen? wa mb be dire 
dicht viel mehr mit dieſen / als mit dein Rockizanern 
Meiner jhr /eilich wenig Bohmen ſollen witiger ſeyn / als 
die gantj Chriſtlich Kirch? warumð verlaſſet hr nicht den 
groden vnverſtaͤndigen Poͤſtel / vnd halter euch / als ein 
rechtſchaffener Herr / zů ewres gleichen ? Hat jhm Here 
Podicbrad geantwöreer: Wann du die ſe Wort son 

ir ſelbſt redeſt / fo biſtu kein Narr / wie du Dich 

elleſt / ſandern ich muß dir antworten / als ei⸗ 
nem vernunfftigen Menſchen? Redeſt dü ſre 
aber auß eines andern eingeben / muß ich den⸗ 
ſelben drumb antworten· ¶ So wiſſe nun / Ba 
ein jeder die Kirchen Ceremonien halt ta 
feinem Ölauben. Wir brauchen folchen Got⸗ 
kesdienf/den wis glauben daß er GOtt ange 
. \ NN 


* 
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nem ſey / dann es ſtehet nicht bey vns zu Glati⸗ 
ben / was wir wollen. Das Menſchliche Ge⸗ 
mi wird durch wichtige gtund Vrſachen / 
vberzeugt vnnd eingenommen / er wolle oder 
wolle nicht / vnd wird eine Natur leicht herzu⸗ 
gezogen / die andere hingegen entwiſchet / nach 
dem jede beſchaffen oder angewiſen iſt. Meiner 
Prediger Lehr iſt mir eingepflantzt / wann ich 
der deinen Lehr folgte / koͤnt ich vielleicht die 
Menſchen betriegen / in dem ich wider mein ei⸗ 
gen Gewiſſen thete / GO ZT X aber/derins 
Hertz ſihet / kan ich nicht betriegen. So ge⸗ 
buͤhret mir auch nicht / mich dir gleich Ju ma⸗ 
then, Einem Narren ſtehet ein anders / ein an⸗ 
ders einem rechtſchaffenen vom Adel zu. Die⸗ 
hab dir zut antwort / biſtu witzig / wo nicht / 

o bring es denen jur antwort / die dich an mich 
gewieſen. 


Cadislaus) Königin Vngern vnd 
Boͤhmen / Keyſer Albrechts 
| Sohn. | 
Gage in ſeiner zarten Jugend su Rom: Es duͤnck 
ihn / die jenigen ſeyen feine gantze Menſchen / 
die nichts gelernt noch Studirt hetten. 
Als in feiner Kindheit ein Boͤhmiſcher Hıri / Irhan⸗ 
nes Giſcra von Brandeiß (der viel ſtattlicher Krieg vnnd 
Sieg vor dieſen Jungen König gefuͤhret vnd erhalten) in 
Keyfer Fridrich deß Dritten Hoff su Ihm kam / vnnd 


iſcher gKonheit ſeine Narben vnð⸗ 
MAm uach Kriegswaͤnniſche wu heit ſ Be 
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Wundmahl / die er in Vngern von ſein / deß Koͤnigs/ wi⸗ 
— Vnderthanen bekommen / zeigete / vnd fragte: 

s er heut oder Morgen vor hoffnung guter belohnung 
von Ihr Königlichen Majeſtaͤt / hiervor zugewarten hetteꝰ 
Sahe ſich König Ladislaus vmb / ereilte vngefehr feines 
Præceptoris Seckel / vnd als er nicht mehr als 6. Pfen⸗ 
ning darin fand / gab er fie Grifez init dieſen Worrins 
Wann ich mehr hette / wolt ich euch mehr ge⸗ 
ben. Dieſe 6. Pfenning hat Giſcra hernach alleiche 
an einer guldenen Kett am Halß getragen. 

Als er den Rockezan (welcher etliche newe Lehrpuni⸗ 
kten in Böhmen auffbrachte) auff den Fronleichnams⸗ 
tag von einem Fenſter herab ſahe / wie ek die Monftranf 
durch die Statt truge / hat er deroſelben die gewoͤhnliche 
Ehrerbietung mie Hut abziehen vnd nibetknien nicht be⸗ 
wieſen / wie ſonſt. Als er nun von den Herren geftagt 
ward / warumb er das H. Satrament alſo vervnehrte⸗ 
Antwortet er: Oer Leib Chriſti ſey weit hoͤher vnd 
wuͤrdiger / als daß er ſeiner Ehr bedoͤrffe / oder 
auch von jhm genugſam koͤnte verehret wer⸗ 
den / Seine Ehrerbietung werde deſſen Heri⸗ 
lichkeit weder vermehren / noch feine vervneh⸗ 
rung dieſelbe ſchmaͤleren / doch hab er ſonder⸗ 
lich darauff ſehen muͤſſen / damit es nicht von 
dem gemeinen Poͤffel / deſſen Sitten vnd Le⸗ 
ben gemeinlich jhrem Fuͤrſten / nachaͤhmen / 
das anſehen gewinne / in dem er Chriſtum 
verehre / daß er dardurch den Goti⸗ 
loſen Prieſter gleichſam u 
| beſtetigte. 


Wewo⸗ 


a Sul Wilheimi Zinegrefen 
Sopännes Huniades / Palatinus vnd 
Vereze nigreichs 
nern’ Anno 
1456 


IK. Graf Vltich von Cilien / etwas mie fe 
den begerte / ware es gunlapes mol sufrieden/ 
* dem beſcheid / Daß er zu jhm ins Feldlaͤger kom⸗ 
änen ſolte. Als aber Graf Virich drauff zur an wort 
gab : Es ſtehet six / als auß aem hohen Fürſtüichen 
Stamm enrfproffenen, giche zu / ench / als einem new ⸗ 
ee, angwortet Haniades hinwider: 
veraleich u mit ewren Voraͤl⸗ 
en’ —* Pe « — 5* ich auch Ihe 
nen — weichen Mi Als der ich wegen 
—* older Der — Erdfeind u 
wieſcnen Mannheit geadelẽ / meinen 
kommen weis gröflere Chr und Klarheit 9 
worben / älsdieienigen / ſo den Adel auch auff 
euch gebracht. Vnd gleich wie die Cilienſiſche 
—A ,———— grund gehet/ 
308 herelich geht hingehen die Biſtricenſiſche 
is empor: 


Abſolon ein Zouſcher 
Biſchoff. 
Als Koͤnig Waldemarus ſein vorgehabten Zug wi⸗ 


der die Wandalen / auff gutachten feiner alten Kärh ab⸗ 
‚Reise / von dieſem Abſolon gefragt ward / warm er 
Rn 


Teutſcher Nation Apophthegmata. 449 
fein vorbaben fo plöglich geendert hette? Vnd 
\ trdarauff antwortete: darumb / dieweil er fo viel 
dapffere Kriegsleut nicht in Öefahr führen 
möcht. : fagt Abfolon: fo folte erden Krieg mie 
Lumpenicuten vollenden / fo hette er deſto ges 
ringern verluſt / wann er verlöre / hingegen 
aber deſto gröffere Ehr / wann ers gewinne. 


Knüd / König Erichs in Denn 

marck Sohn. | 
Als er feines Vatters Schaf auf Seeland in din⸗ 
land vber Meer führen lieſſe / vnd derſelb ſampt dem 
Schiff vndergieng / vnd der König Niclauß jhm verwieſe / 
daß er ſich ſo gar nichts drumb bekuͤnimerte / antwortet er: 
Dieſes Ainglüc geb jhm erſt anlaß zur frey⸗ 
gebigkrit. Dann gleich wie er bißhero nicht 
ſo keck geweſen / daß er im geringſten feinen. 
vaͤtterlichen Schatz angegriffen heite / alſo 
wolle er hinfort / was jhm an Gelt vnnd Gut 
zufallen werde / deſto trewlicher mittheilen / 
dann es ſey das Schaͤtzſamlen / nur eine Wur⸗ 

tzel des Geitzes / vnd die Gelt vnd Gut 
nachhaͤngen / ſeyen vnge⸗ 
trewe Leuth. 
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Wiggo / Koͤnig Rolfonis in Denne⸗ 
| marck Leibfchüg: u | 


Als jhm der Koͤnig / wegen etwas / ein gulden Arm⸗ 
band verehrete / band er daſſelbe vmb die rechte Hand / ver⸗ 
barge aber hingegen die lincke Hand auff den Rücken. 
Alser gefragt ward vom Koͤnig / warumb? antworterer 
Seine lincke Hand fchewe ſich jhrer Armuch 
wegen / daß ſie fich vor der Keichthumb der 
sg: chten nicht doͤrffie ſehen laflen. Hat alfo mis 
dieſem Schertz noch ein Armband herauf practicirt. 


König Wenceslaus / der Zweyte 
von Boͤmen. | 


Gab ſeinem Sohn Wenceslao dem Dritten / auff ſei⸗ 
nem Tedebere dieſe Schr: Lieber Sohn ich hab von 
meinem Vatter ein einigs vnd darzu nur hal⸗ 
bes Königreich empfangen / dir verlaſſe ich 
zwey ganser herrlicher Königreich! die wers 
dendir fo lang gantz bleiben fo lang du wirft 
Sort förchten/ onnd frommer weifer Leuth 
rathfolgen/ anderft werden fie fchwind ver> 
fallen/ wann du wirſt boͤſer vnnd wanwitziger 
Leut einbildungen folgen / oder aber dir ſelbſt 
gefallen / vnnd deinem eignen Kopff allein 
nachgeben. Sintemahl ein Menſch nicht al⸗ 
Acztit witzig ſeyn oder thun kan. So iſtatn 
Ku. 


.f 


Teufcher Nation Moöphrheäntata: As 


Elend vnnd Vngluͤck der Thorheit Geleits⸗ 
man / vor welchen du dich nicht beſſer bewah⸗ 
ren wirſt / als wann du weiſer verſtaͤndiger 
Leut Lehr vnd Rath nachfommenwirft/piedich 
zu Recht und Gerechtigkeit anweifen. Durch 
dieſe einige Regierfunft wirftn weit beſſer als 
durch Waffen / nicht allein bereit erworbes 
ne Königreich erhalten / fondern noch newe 
darzu gewinnen. 

Als jhm Keyſer Albrecht Zehenden von den Boͤmi⸗ 
ſchen Silberbergwercken abforderte / mit vorwendung vie⸗ 
Ter geſuchter Rechts vnd andern Gründen/ ſagt er zu ſei⸗ 
nen Leuten: Wie iſt es doch ſo wahr / daß ein ar⸗ 
mer Herr gemeinlich ein Calumniator ſey 
dann wohero kompt anderſt dieſe offenbahre 
Calumnia vnd vnbillichkeit / als eben auß a 
besti lecrem Seckel? 


Wenda⸗ Eraci deß erbawers der Statt Cra⸗ 
rauhinderlaſſene einige Tochter⸗ 
der Polen Regen⸗ 
tin. 


er fie von einem Teutſchen Herd’ mie Namen iu; 
diger / sum Eheweib begeret wurde /har fieihm zur ant⸗ 
wort geben: Sie wolle lieber eine Regentin / als 
eines Regenten Weib feyn- 


— Sf 
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Boleslaus der Fromme Koͤnig in Boͤh⸗ 
J men. Anno 994. 


Diefer alser ſterben ſolte / ſagte zuů ſeinem Sohn Bo⸗ 
leslao dem Sanfftmuͤtigen: Es ſey fein Kriegsge⸗ 
walt / kein Feindsnoth / Fein Peſt oder Ster⸗ 
benslaͤuff / kein Fewr / fein Pluͤnderung / die 
dem gemeinen Nutzen vnd dem Volck Gottes 
mehr ſchade / als die viele verenderungen vnd 
veringerungen der Muͤntzen / die mache auß 
Landsverweſeren anderſt nichts als Lands⸗ 
verwuͤſte. | 


Fridrich der Zweyte / Königin 
Dennemarck. I 


Wann er ſich mit ſeinen Leuten erluſtiren wolte / vnd 
fein Mantel von ſich legte / pflegt er zu ſagen: Laßt uns 
juſtig ſeyn vnd boſſen treiben / weil der Koͤnig 
hinweg iſt. Wann es jhn genug dunckte / ſtellte er 

ſich wider ernſtlich / vnd ſagte: Hola es iſt ge⸗ 

nug / der Koͤnig iſt wider 
zugegen. 


J Regiſter 


— 
Regiſter der vornembſten Sa, 


chen / ſo in dieſem Buch begriſſen / 
nach ordnung deß Awhabeis 





perzeichnet. 
A. —** Cerebrina 259 
Aachen. —— 30.146 
Abendmahl ‚104.145. a Aftedten. ° 233 
Abendmahls Merkehrungen. Affectation. 427 
24%. Affecten der Menfchen * 
Abfall. 149. 295 mer rein. 220 
Abfall in Rellglonsſachen Affectiren im reden. 264 
274. 31u8. Affen, 0 246 
Abgenoͤthete gegenwehr. 169 Affterreden. 254 
Abgoͤtterey. 194 Alchimiſterey. 89 
Adlaß. 214. 218 Alexandri Magni Regier⸗ 
Abrechungen. 127 ſucht. 44 
Abtragen der Herrn Diener, A Alfonfi Aduigs Cob. 73 
a Bu Ailgemachuiche yeraͤnderung 
Acht vnd Aberacht. 158 zum boͤſen. 220 
Ackerbaw. 320 Alleıdas Wort. 145 
Adams Rinder. 300 Alle Menſchen falſch. 67 
Adel. 432. 204.197.339 Allmaͤchtig was: 252 


we „77. 242. 312. 191.258 Allmoſen geben, 243.269 
Alte Höfe gewonheiten. 
—* Natur vnnd Be 220 


ſchicklichrei. 63 Alte Diener, | | „4 
Adel auß gunſt. 63 Alte Huren. 221 
Adeliche Ahnen. 339 Alte Kleider. 183 
Adel. - 205 Alte Lebensbeglerige. 32% 
Advociren. 310 Alte Zeuth. 232 


im 


Regifter- 


Bit Derh. 231 Antwort auff eaelewet 
Alte WB junge Echrer. 235, 327 
der Alten Teutſchen Tugend. Aurwort auff ein, ſchmehes 


25 Scchreiben. 280 
Alter. 200. 411. 270. 274. Autwort gegen einem Leſter⸗ 
230. 218. 202.339. 280 . maul. 227. 
Antworten langfam. 97. 
Alter Bein 231 Anzahl Kriegsleuth. 337 
Alter Cehrjung. 265 Apoteck. 3zzt 
Alters Geilheit. 228 Arbeit. -306 
Amnikid, - .. 260 Arbeiten. 271.262 
Ampt Altzey. 344 Argſte. 255 
dmpeer. 265 390 Argwohn. 332 
aͤmpter beſtellung. 105 Armer Herr. 103 
ämpter ohne beſoidung / ma Arme Herzen, . SL. 
chen Diebſtahl. 62 Arme Keuch nit zu betriegen. 
Amptleuth. 318332. 435 
Ampeleuch Tyranmey. 403 Arme Nationen nicht zu ber 
Ampte.eutfegung., 390 trriegen. 41 
natomi, 312. Arme ſo reich worden. 230 
aͤcter erfindung, 423 Arme verforgen. 159.162 
Anderer maͤngel ehe fehen als Armen nerförgung. 122 
feine, 308- Arme zu verforgen. 26 . 
Yuderer Schriffteg auflegen Xrmush. 192.236. 250. 254. 
232 417. 451 
Anfechiung, 255 Armuth Eprifii ſich ſchaͤmen. 
Anſehen der Perſon. 62. 91. 180 
281 Artzney. 218. 247.324. 413 
Anſehen der Perſonen.17. 53. Artzneyen. 182.298. 310. 348 
2660 Artzney voge Alter. 270 
Anſtellung deß Lebens. 4 Artzt. | 341 
Annqutteten · 30 aͤrtzt. 205. 224. 244. 276283. 


208,109 Araı, 
J 


Regiſter. 
Artzt vngeſchickt. 209 Barmhertzigkeit. 102. 160 


artzt recht zuberichte⸗ 276 Dart, 236 
ig. 346 Bauch. 168 - 

| Ardiente Brauch / Caroli Bauchſorg. 267 
Quinti. 97 Bauch reglert jederman. 309 
Auffhoͤren. 32 Bawen. 263 359 
Auffruͤhrer. 350 Bawholtz. 175 
Aug vmb Aug. 0754 Bawmeiſter. 292. 359 
Augen. 233,274.308 Bauren Frohn. 293 

AugenCur. 413 Bauren ſollen nicht frey ſyn. 
Außgang. | 344 318 


Außgang eines Dorfchlags/ Bauren Stande, tzzag 
macht einen weiß oder vn⸗ Bedachtſamkeit. 33 97 


weiß. 36 Defeblen, 154 
Außgrabung eines todten Begierd. 210 

Seinde. 27 Begierd zu lernen, 279 
Außlaͤndiſcher Regent. 300 Begraͤbnuß der Voraͤltern. 
Außlegungen. 266 420 


Außlegung H. Schrifft. 307 Bekantnuß der Religion ohn 
Authoris Apophthegma- anſehen der Perſon. 143 


ta. 305 Beleſenheit macht alt. zox 
Belohnung. 410 

B. Belohnung der Prediger. 252 
Bachus. 413 Belohnung trewer Diener. 

Balgen. 362 446 

Balger. 245 Benßheimer hinden nach 326 _ 
Balgerey. 122 Bergwerd. 320 

Balfamierung  Särfilicher die Bäreuhame wicht June 
- Leichnam. 126 kauffen che der Dr gefan⸗ 
Baptifta Pius, . 264 geu. | 76 
Barbarus. | 425 Berübmiefign — ——30f 


Barbarifmi. 263 Beruf. | 274 
on Ss ug 


Regiſter. 


Bettlers ſo reich worde h och» blindheit in Religionsfachen. 
muth artig be fehlagen. 322 286 


Bettlers vynverſchamigkeit. blohe Hut. 375 
u 63.342 Blut durſtigkeit. 419 
beiruonche liſt im Kriegen. boͤß Eheweib. 238 
244 boͤß Omen verlacht. 308 
betrug. 212. 303 418 boͤſe Buben außzutreiben. 
‚berrug.mit beirug vergelten. 377 
372. . bvs le Fritzʒ. 115 
beut. 439 böſe Geſellſchafft. 394 
beuten außtheilung. 410 voͤſe Mautz. 53 


benien vorm ſieg. . 193. böfe Obrigkeiten. 241.242 
| | böle 


Beſchanlichkeit. 105 Bibel leſen. 141.9 
Beſchieſſung der Stätt. 196 Bier. | 344 
Beſchiſſerey. 213 Bierwiſch. 385 
Beſſer frommer als reicher Biſchoff. 263 
Keyſer. 69 Biſchoff durch den Keyſer 
Beſte. 235 abgeſetzt. ze 
Beſtechungẽ ber Richter. 354. Bifchoff durch den Keyſer ges 
Beſtechungẽ mit geſchenck 23 wehlt. AL. 
Beſt Einkommen, 240 Bifchoffs ampt. 3 
Ber Erbeheil. 303 Biſchoff machen. 74 
Beſtien. 124 Biſchoff von Trier begert / der 
beſte Prediger. 200 Reyſer ſoll feine Vnder⸗ 
beſter Schatz. 162 thank zum interim zwin⸗ 
beſtraffung der hohe ämpter.6 gen, of 
Der heft Teutſch. 308 Bilchoff, woher genant? 218 
Betten.253.26° 259 305.306 bifchoffliche Bibliothec. 9 
93 262.110, 311, 120.272. bifchofflicher beruf. 9 
108. 299 | bifchofflicher pracht. 340 
‚Peter, | 383 Blaßbalg erfindung. 423 
Bettlers Diden, 227 blindheit. 2 


u r 
% " . 


Zegiſter. 


poͤſe Sachen. 313 C. 
hoͤſe Vnderthauen. 241 Calendermacher. 314 
Höfe jeitung. ı56 Calumnia, 458 
Höfen mißfallen. 231 Cammermeiſter. 391 
- Hörer Bub. 229 Cantzley. 135 
boͤſer Hirt. 95 Eangleyen. 233 
boͤſes leiden. 255 Cantzler. 197 
Boßheit verlezt ſich felhft am Cardinal Cuſanus. 356 
haͤrtiſten. 381 Cardinal richt vnd gebtauch 
Brennkoblen: 427 356  - 
Brieffliche verſchreibungen. Caroli Quinti gutthaͤtigq/ 
243 keit gegen ſeine Feind. 103 
Brodt auf Segmed. 371 Caroli Quinti vnerſchro⸗ 
> Broreffen 347 denheirvormgefchäg. 96 
Brodt gut. 262: Caroli Quinti Vudber⸗ 
Brůuͤder verhetzer. 147 windlichkeit. 97 
Buckt ſtaben. 23 266 Caroli Quinti vberwin⸗ 
buhlen. 378 dung ſeiner ſelbſt. 9% 
buhler. 240 Caroli Quinti Wort von 
Bacher. 201.214 300, 301. ſcinem ſieg. 9 
304 30$ | Chiromanci. 247 
Bacher aufgehen laſſen. 299 Choleriſche Vnderthanen wie . 
Buͤcher machen. 269 der Frembde zum Krieg 
Bücher nutz. 265 anjuführen 100 _ 
" Bücher (chreiben. 231.235. Chriſt. 292-311 
1920 Eprifien, 126. 263. 276 
Bandtnuß. 128 355 Chriſten ampt. 28 
Buͤndtnuſſen. 395.07.140. Chriſten machen. 3sE_ 
235.136. Chriſten rechtfertigungen 255 
Bundtis bruchigkeit. 87 Chriſten ſieg. 256 
Bur aundiſche gewreiſen. Chtiſtenthum. 432 


104 | Chriſa beyſtande. 254 - 
. \ Si a \ 


’ 


Churfucſuch Amplomahe. . fonem, 
40 


Regiſter! 
en Bildnuß vertauffen. Ciceronis Orationen / wel⸗ 


che die beſten. 300 : 
—* gegenwart in Brodt. Climacteriſche Jahr. 113 
262 Cloſter leben. . 10 
Chriſti verehrung. 447 Eöllner. | 394 
Chriſti vorforg vor diefeinen, Commendation. 281 381 
0.258 |  Commentarien. 240 
Chriſti ſtundt. 183 Concilium. 92 
Chriſtliche lieb. 17.79. 254. Concubinen. 222 
284 Conſtantia. 301 
Chriſtlicher Heerzuge Selds conterfeit der Arien. z319 

oberſter. 93 conterfeit der gelehrten. 319 


Chnnuqer Potentatẽ zweck. |. eines Eheweibs. 


* Religiogstern. cen Jat Eraſmi. 264 
Creutz. 306 
Cörihe leben. 279 Ereug Chrifti. 10 
Chriſtus. 266 cur des Leibs vnd der See⸗ 
Chur Brandenburg. 10 len. 43 
Chur Maingifchen Foapens 89 
pefprung. ' 
Chief. Feidrich in Eahſe dayckbar, j 3% 
genauigteit. 249 danckbarteit gegen feine Pr 


Chyurfuͤrſt Ludwig Pfalggraf meiſter. g 


erft im alter angefangen zu dantzen 66.63 
ſtudiren 65 dapffere Kriegsleuth. 49 


Ehurfarſt zu Maintz der Er⸗ dapfferkeit. 3.131.408 


ſte. 2 demuth. 219.254 435 
Churfurſte ampt in der Bay demuth eines Regenten. at 
fer wahl. 139 demuth hochgefliegenen Pen 


demuth Keyſer Henrich der L 
W Derup 


a 
a > 


Reifen 


SBenntmaͤrcker. 529.440 Dienſt. 203.39: 
Dieb. | 286.377 Dienfibarteit, 308.415 
Dieberep. 254.375 Dienfibarteie der Jomter, 


"Dieb höfflichoffendarer. 79 421 

den Dieb macht die gelegene Dienfibelobmung, BP 
heit. | 363 Dienfibefoldung. 34 . 

Dieb mitliftoffenbaret. 78 Dienfibekallungen. 121. 120° 

Dieb vñ Verſchwender wirb Dienft beſtellung. 146 

Apt / vnnd endert ſich geh⸗ Dienfi macht weiß. 165 


ling. 84 Dienſt pflichten, 3G 
Dich wird durch den Dieb. difputiren. 285, 
ſtahl ſelbſt verzahten. 100 difputiren von Goͤttlichen ge⸗ 
dienen vmb die Suppeb. 3601 heimnuſſen. 235 
Diener. 46. 242. 253 Diſputirer. 256 
Diener abſchaffen. 122.199 Diſputirer vom Gehoͤr. 313 
Dieners abſchaffung. 331 Diffimulatio. 71 
Diener allerhand gattung. Doctor. 197. 234 382. 387. 
108 Doctor der Rechten. 244 
Diener belohnung. 162 Doctores. 377 
Diener ſtuantz. 390 Dorffpfarzer. 315 
Dieners hoͤfflicher verweiß Te a tragen, 
feines Herın vndanckbar⸗ 
keit. 358 Dry Big, fo u fo 4 mid in 
Diener fo ihre Herzen ſchel⸗ machen. 225 
ten. go drey ſchwerſte arbelen. 262 
Diener ſo reich werden. 125 durchdiefingerfchen. 380 
Diener verendern. 318 durſt. 139.334.414 
Diener verlufk J15 | * 
Diener vntrew hoͤfflich auge, E. 
deutet. 345 Eccius. 245 
Diener zu hoch vnd gewaliig Eckveraheimiſch wapen wo⸗ 
machen. ,38 ‚ver 0 209 


. Kor, 


Kesifter, . 


Edeler Efıt. 201 eines Seldherzen vermahtrtung 
Edelgeſtein. 198.375 anfeln Kriegsvolck. it 24 
Edel machen, 64 Einigkeit, 4 
Edelman. 197 Ein Mann offt noͤtig. 195 
Eginhardus ‚ Reyfer Car Zinfamtelt. 300 
"Iendeß Groſſen / Tochter ein rag lehrt den andern. 233 
. Mann. 12 eiſener Regen. 97 
Ehe | 182.379 Eitelkeit. 306 
BEbebruch geſtrafft. 404 Elenden mit Krieg zu ſcheien 
Ehebunde. 108 153 
Eheweib. 382 Elende nicht zuberrieger 
Eheweiber. 3811 


177 
Eheweiber nachführen. 108 Litern Lieb gegen Atndern, 
Ehr der Obdrigteie. 329 124 


Ehrnbegierde. 428 Eltern nachfahren in Kell 
en 130.410 gionsfahen, - zur 
Eid der Farſten vnd Vnder⸗ Eliern nachfolgen. 433 
cthanen. | 32 empfahung der Obrigken. | 

Eidsbruchig. 351 331 

Eidſchwur. 2 12 entſchuldigung. 223 
Eidſchwur der Seythen. 418 entfchuldigen feine mängel mic 
Eidshaltuug. 38 ander Leuthen. 334 


Eigenkoͤpffig. 343.450 Erafın Religion. 26 
Eigennutz 152.283. 406 Eraſmi Vrtheil von D. Eu 


Eigennutz zwiſchen Herren chem. n 265 
vnd Vnderthanen. 168 erbarmung. 55 
einander richten. 313 Erben. | 222 
einen kennen lernen. 233 Erd, 38 
einer Univerliter fünff * Erfahrenheit. 203 
gem, 280 Erhoͤrung deß Gebets. 305 
Leiner weiß nicht alles, 384 Zrtancnuf Gottes ond feiner 
gines Beyers hoͤffliche aut⸗ ſelber. 267 


ort dem Papſt gebẽ. 370 —X 


| Regiſter 
terung deß lebene. 231 faſeen. 
fen. 386 faulteit. 
259 faulteit hoͤfflich gertocfen. 
Kung feine felöften: ss. 380 | 
Fechter vnd Ringer. 424 


kenang deß Lands. 211 Feder. 123.258 
44289 fehlen. 4428 

106 Seind: "186.357 
sobder nichts. 328 Send O. Cuthers - 244 
igeliſche. 2237 Feind durch fein Land paſſi⸗ 
gelium wem ſchaͤdlich· ren laſſe . 105 
6 J Feinde gewinnern. 93 
pa. 309 Feind nicht zu beleidigen / der 
3Leben. 313. 348 ovngefehr in eines Hauß 
ution, 270 _Tompt: 117. 
apel. 283 Feinden verjiehen. Ag 
coſſer Herꝛin. 157 Seind ſchelten. 367 
| Zeind fo fich zum vertrag er⸗ 
gF. al nicht zuvertreiben⸗ 

354 8 
nes Hoffdieners. 410 Seind erachten; 304 
beit. 438. 190 Feind zu freunden machen. 58 
heit zu ‚Hoff. 238 Feyrtag heiligen. 5 
e Leuth. 225 Feldherr. | 439 
Prediger. 254 Senrich. 313 
aid, 180 Seſtuugbau. "gg. 120. 129.137; 
e Zungen. "45 160. 931. 414175. 178-1964 
er wohn, 285 395 

zſſigkeit. 112 Feſtung halten. 373 
ifiger Anecht. 246 Sehhungen. 403. 
ö 274 Fewreiſen. 164 


icht. 390393.43 Seweinttegem  - ıyd 
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N 


Sieber, | ' 334 frey reden. 413 
Fleiſch. 140 freyredigkelt. 131 
Fleiſch vnd Blut. 2 freyheit ſchaͤdlich. z318 
Fleich vnnd Blut will gleich freyheit verthaͤdigen Br — 
geholffen haben. 183 frembde. 
fh eines Regenten. 32 frembde Arkneyen vnnd 8 
fliehen. 22.122.163.195.350. wuͤrtz. 182: 
419.442 frembde Herrſchafft 417 
fliehen in Kriegsverfolgun⸗ frembde hͤff. 407 
gem; 363 frembde kleidungen. 14.163 
Richen vor feinen Ondersha- frembde Laſter / Wolluſt vnd 
nen. 77 Recanckheiten. : 182 
fluchen. 336 frembden. 397 
Slußloͤcher was: 307 frembde Nahmenm 12 
Fontenellen. | 307 fremder Herzen Zohrgelder. 
fragen. 109 211. 
Franckenthailer Beldgerung. frembder Leut ——— 
360 Regiment. 
Franckreich. 300.309 frembdter wörter einmifäung 


Frantzoſen irchhoff 224 293 
Sram font butzt vnd am fen⸗ frembde ſitten. 162: 440 


ſter ſteht. 379 Fteundisc. 137.139. 231. 233; 
freygebigteit. 87.274437. 238.257. 423 

449 Freund befuͤrdern. 2 
freyheit. 32.60, 133. 275. 395. Freundlichteit. 190 
407 — Freunden vertrawen. 110 
freyheit den Oberwundenen se fat 250.398. 418; 

gelaffen: io 
freyheit eifer. 27 Seenubfehaffe der Stade 
freye kuͤnſt. 144 ten / ber Höflling vnd der 
freyer kuͤnſt verachtung 263 Rauffleuth. 187 


 Frepmätigteit, 138 Seamppäefemaden, 427 
Srcandd 


4 


u Regiſter. 


Frenndſchafft ſoll wicht zu Farft vber klein Kahdı 137 


ſchaden gehen. 441 Fuͤrſt woranzuerkennen: 166 
Freund ſterben. 242 Sürfter, — 
yen. 380 Sürften beſter Schatz 161 
frieden. 134 227. 349.407 Farſten brieff. 141 
frie den machen. 355 Farſten demuth 169 
fried halten mit jederman. 24 Fuͤrſten einẽ heimſuchen. 20⸗ 
fried im Reich. 100 Fuͤrſten elendb. 263 
friedliebigkeit. 399 Furſten gebott. 258 
fried warumb nicht je erlan⸗ Farſten Haben zweyerley Nar⸗ 
gen ı02 ren. 268 
fromme Fritz. 120 Fuͤrſten Arieg. 131 
frommer Mann 108 255 Fuͤrſten lich gegen Sauter, 
feomme aber. 224 SI Ä 
formmer Scharffrichter, 339 Sürfien machen: ' 24 
feomm ſeyn. iss. 242. 376 Furſten vndanckbarkeit. 180 
frommen. 123 Fuͤrſten vnderworffen den ges 
fromkeit. 303.365 ſetzen. 33 
frombteit dee geſchicklichteit Shrfienond Herren. 248 
vorsufiehen. 312 Farſten wann fle effen ſollen. 
Frouſpergets Lied, © 186 39 
Fuchsſchwaͤntzer. 110 Fauͤrſten wachtſamkeit. 58 
Fuchs ſchwaͤntzer beſchlagen Fatfien weder boͤß noch gud 
145 nachzureden. 1560 
Suchsfhwänger ſich zu nuutz Furſtin verachtung· : 163 
machen 3310 Fuͤrſtlither Amptslaſt. 2,59 
Fuchsſchwaͤntzeriſch lob. 62 Fuͤrſtlich gaben. 32 136 
Fucker. 99 Faͤrſtlicher Gemahlin tugtad· 
Fuͤß kuſſen: 96 20 
Farſprechen. 224304.392 Fuͤrſtlich leben. 259 
Sarſt der ſich von andern re⸗ Fuͤrſilich lab. 200 
gdieren laͤſt. 245 .. Zuſamm wieeffe- 
18 


pe 


Regiſter. 


Farwitz in frembden ſachen Geiſel geben vnd neinen. 401 


272 | Geiſt. 140. 210. 256 
farwitzig frag. 286 Geiſtliche Straff. 341 
G. Geiſtlichen vnerſaͤttlichten. 
229 
Gateniften. Bi Geiſtlichen vngeſchicklichtele 
Gaͤſt. é 

Gaͤſt ſo ben Warth —* Geiſtlichen vorſichtigkeit. 365 
ben. 376 Geiſtlichen Standes veſchuͤ⸗ 
Gaſt ſo feind ſeyn 127 gung | ” 
Gauckler. 426 Geiſtlicher fachen gebraud. 
Geber: ‚ 214.245.308 gi Weltlichem: 22 
Geber Bruder Elaufen. 2IE der Geiſtlichen Vielffraß vnd 
Geber der Farſten für ihre Ehrgeitz. 217 


Onderthanen. zgzj Geiſtliches daͤntziin. 341 
Gerei eines fiexbenden. 326 eig: $2.238.359.416.449 


Geboren ſeyn zu einem ding. Geitzige Faſten. 16 
2860 GGetitzige Juriſten. 73 
Gun 5 428 Gelegenheit. 365 
Geburtstag. .. 39 Setehe, | 236 
Gedancken. 251. 255.306: 311. Gelehrten. 21.258.205 
31233.Gelehrte Maͤnner jeltzam. 15 
Gedult. 38.255 gelehrte Narren. 287 
Gefallen den Frommen. 32 gelehrt machen. 64 
Gefangener Herz 373 gelehrt ſeyn⸗ 305 
Gefaͤngnuß. 131.145 Gelehrten tÄchtig zu regie⸗ 
Gegenwehr. | 129. ren. dr 
geheimnuß Goͤulicher ſchrifft Gelehrten vorzug 60 
235 EGGelehrtẽ zweyfache geſchick⸗ 
Gaͤhehitzigkeit. ‚106 lichkeit. 230 
Bchorfam der Onderihanen. Gelehrter vom Keyſer Car⸗ 


17 len geehrt. 104 
SU 


Regiſter. u 

u 274 Geſchicht von esfichen die er 
er der Greden. 426 Baͤrenhaut vertanfft che 
Geit Rriegsgrundfeſte. fie den Baͤrẽ gefangen. 76 


er «. 


181 geſchictlichteit. 190. 172.303. 
Sek leihen, 385. 343 446 
Gelt lieb 0 Ban geſchictlichteit mache Edel. 
Bett macht forgen. a? 
Selts mache, — ‚376 geſchickte Leu dem Abel 
Sekt sind Gar older. ur vorffezogen von Repfee 
winnen. nn ‚ Sigifmunden, 63 
Geit sübctonmen mittel. * geföhiehe werden. 214 
Gemaͤhlde. 317. 367 gefchlecht. | 38 
Gemein machen veräcplich, geſchlechter. 109 | 
"130 nn geſchlechts erforfchung fo zu 
Gemenien Nutzens under. J ‚weht geholer. 3% 
.. gang: 2283 geſchlechis zu genawe erfor⸗ 
Gemüth, 0.0436 238 ſchung. ig 
Genealogia. . 352 Geſchat vom BE, 174 
Genealogien. 84. 113 174 geſchwindigkeit der Seythen. 
Ganß. 210 417 
Genugfamteit. ‚. 217 geſellſchaffe. 332, & \ 
Gerechtigteit. 267. 310 Geſetz. 270.426 
— | 360 Geſetzgeber. 182* 
eſandten. 400 geſicht. 285 
Geſandten tractiren 16 geſundheit. u 365° 
Sefandtfchafften. 336. 337 geſundheit def Lebe ond der 
Gelandeſchafft kurs abgelegt GSeeten. 310 
170 geſundheie regul. 306 
Gefopendt. 291. 522. 354, geſunde ſpeiſen. 387 
434. 4ſf5. g88ewalt. 374 


Geichenc der Schthen. 416 gewalt einer Perſon nicht zu 
Saga nehmen, 137177 lang If. ri 208 
 . 


Kegifter, 


geroinn. 48.290 Gorefinden. 210 
gewiſſen. 380 Gott foͤrchten. 68 
gewiſſens wang. i11. 112. 119. Gott gehotchen. 1.299 

PT Gott laͤſt ehrliche Leuth naicht 
gewognheit. 275 juſchanden werden. 107 
Glaß. 242 Bott loben. 312 313 
Glauben. 162.252 Gott foll man Freunden vow 
glauben halten, 30.110.121 ziehen. | 

160.177. 143. 351. 355.418 Gott ſchmaͤhen. _ * 


glauben Halsung. 48.63. 89 Gott vextrawen. 207.250 
 Blaubensfacden, 111.119. 445 Gott ond der Keyſer dan hart 


Beleichheit. 370 neckigen zuwider / den dev 
Bloſſen. 140 mgatigen gut. 92 
Gloſſen machen. 221 Gottes beyſtaudt. 408 
Glioſſenmacher 216 Östtesdefinition. 266 
Giact. 19. 107. 112. 121. 256. Gottes dienſi. 110.445 
417 BGottes elgenſchafft. 418 

glack macht nachloß. 437 Gottes forcht. 121 
glädefpig 415 Öottesferrcht eines Man 


glöcks verenderung. 104 tm. 
glück am meiſten zu förchten. Gottsfoͤrchtige Geiſinche 9 
81 


ottes gunſt. 232 
glack zu Hoff. | 61 Gottes huͤlff. 240 
glauͤckſeligkeit. 4 192 Öotteshälff oder ſtraff. 254 
gluaͤck ſeligteit macht ſtoltz. 130 Gottes vñ def Keyſers gnad, 
gluͤckſelig wer. 320 360 
Gnad. 157.102 Gottes Wort. 135. 136. 139. 
Gnad der ſtreugen Gerech⸗ 142. 152. 260. 333. 
tigkeit vorzuziehen. 75 örtlicher ſchutz 250 
Gnadenwahl. g10 Goͤttliche vorſechung. 112 
Gnaͤdige Herzen: 108 Göttliche vorſorg. is 
Gott. Bi. ur 39 


— 





Regiſter. 
Grabſchrifft. 163 groſſer Herzen Seligkeit. 289 ' 
Grabſchrifft Adriani deß groſſer Herren Sicherheit zu 
ſechſten Papſts. 2ſuͤndigen. 278 
Brad ſchriffe eines Athei. Großmaͤchtigſter / Titul 292 
183 | großmuͤtigkeit eines Gefan⸗ 
| Srasfriflt Witekindi. 273 genen. 49. 131 144 
Grafen von Erpach vrſprung großmuͤtigkeit vnter Moͤr⸗ 


14 dern. 56 
Grafen von Rohe, . 187 groͤſſe deß Leibs. 239.338 
Grammatic. 60.106 groͤſt Cloackenfeger. 246 
grawe Haar. 44. 274. 324 gröfte frombteie. ° 279 
grawer Bart. 44 gröfte wiſſenſchafft. 279 

grauſamteit. 131 grablen in Goͤttlichen ſachen. 
greinende Ptæceptores ver· 162 . _ 

derben jungen Herzen. 83 gran Brno | 146 
Brentzen erweitern. 42. Gubernators trew in haltung 
Briechen: 158 einer schung. 373 
Griechen Meineyd. 418 Guldene Eyer 7755. 

Griechen pracht. 40 Gut Bericht vber Reichihuu 
Griechiſche Scribenten. 234 70 
groß. a8⸗ Gute Nachbauren. 116 
groß Chriſtoffel. 376 But Deſterꝛeichiſch ſeyu. * | 
groß Geſchuͤt. 96 Gute ſach im Rrieg. 16 
groß gluct. 386 Gute werck. 23 


vi sie nicht zutreunen. Gate gegen Vnderthauen. i56 
| Suter Nahm. 38.185.207.233 
sich nihet vnwehrhafft. 66 Guter Nahmnach dem Todt. 
groſſe Leuth. 246 203 
gtoß Prieſter. . 315 guter Regenten vorſatz 10. 18 
groſſe thorheit. 246 guter Wein. 108 
goffen Herzen rede man ge⸗Gutthater deu Farſten wer: 
meinlich vbel nach. 70 145 
Zi 6 


Kegifter. u 
guts thuu. 251 heimliche Practicken 244 


guis thun Goͤttlich. 39 heimlichkeit in anſchlaͤgẽ. 140 
guger Herren mißbrauchũg. Herrn Diener. 92 
73 Herren dienſt. 138 

Se hauigteit. 19 137 Herren geſchenck. 61 
Gaͤter. 203 Herren guuſt. 182 
H. Herꝛen gunſt in dienſt gebun⸗ 


den. 165 
Hafunerrads erfindung. 415 Herren müffen fich von den 
honnaruge ſtaudthafftigkeit. Znderthauen wehren. 117. 


PH außſtrecken im beten. Genen Nenten. 168 
Par erren S | * 
Haͤnd waͤſchen. 249 * chatz 3 


Hertzog. 
Hand ſchrifft vnd Siegel ſei⸗ Fa Sörgen in Cache 
A Morfahren vnd Ehen" Bun wider den Perf. 


; halten. 110 2 
Handwercker 276 heßlich Weib 222 
Harmoni. 304 Heuchler· 315. 244.351 
Haß. | 218Heucheleh. $7-67.255.256 
Haflen. 2820766 heuchlerifche Freunb. 190 
Haupelur 4'5 heuchleriſcher Prediger. 221 
Das Haupt regiert. 96 Heurath. 364 
Hauß Oeſterꝛeich. 109 He eurathen. 117 
Hauß Oeſterreichs gluckſelig⸗ Heurathgut. 349 
keit. I Häufer bawen. 175 
Bebreer. 25 8 ga haͤußlichkeit. 140 
Hepdnifcher Potentaten haͤußlichkeit eines Monchs. 
zweck. 94 212. \ 
Hepland. . 222. Hummel. 3,9 
Heiligen. . 276 Hiſtorien. 266.267.302 


Beimtiche Feind. 28 Sikorien lefen. n7 
| Mo 


ı 


| Regiſter. | 
— Studium. 282 Honores mutant moreg | 


Seren. Is. 420 354. 381. 383 
dering im Dorff. 315 hören mit frembden Opren. . 
Hertommen. 108 99! 
Hertunfft deß Menſchen / vn⸗ Heeres groͤſſe. 442 
rein. 312 Huidigen. | 418 
Hochheit 415 Huldigungs Eid. 130 


Hochheit der Scythen. 420 HU fin Religions Ärieg. 128 
PHocthmuth. 305. 327.434 Halff vnd gegenhülff. 216 
Hoffart wann ehrlich. 200 Adlfferfoweirgefeflen. 323 


Hoffburſch 390 hund, | 216 
Hoffdiener. 424 Hunds trew. | 350 
Hoffdiener gewalt, 74 Hunger. 36.37.249 
Hoffgey raͤng 389.391 Huren: 224.319.330 
Hoffgunf. 195.137 Huren außtreiben. 219 
Hoffichen. 8.138. 256.260. Hurtigkeit. - 95 
275. 345 ol u 
Hofflebens lieb. —MW J. 
Hofflehr. 324 Jagen. 65.143.377 
Höffische verheiffungen. 284 Jeder zugebrauchen wo ju ee 
doͤffliche abſchlagnng eines be⸗ tauglichift. 11 
7 gerene. 101 Jedes Regiment hat fein ons 
hoͤffliche aßweiſung einfender gelegenheit. 90 
ein Aptey begert. 35 Ihme ſelbſt leben. 123 
Hofffchrangen. 137 Im ſtraffen worauff gu ſehen 
Hoffſchrautzen falſchheit. 238 75 
hohe Landsherren gefangen In die red fallen. 253 
nehmen / gefaͤhrlich. 72 Subeimifcher Zrieg. 412 
hohe Leuth. 215 Inheimiſche vneidigkeit. 331 


hohe Schul im Humel .314. Sram auff feine Raͤth. 
236 

Heltz. 289 In einen Sünden ſterben. 27. 
— J Sn 


Regiſter, 


Irꝛren. 266 Surfen - — . u 
Irrihumß 256 Juscerebrinug, 29 
Stalin. 309 R 
Italiener 262 ‘ 
JZuden. 258. 265. 329. al. . Kargen Farſten dienen / beſ⸗ 
37.388 "fer als Verſchwendern. 
Ei ad 36. 
ugenbinden Schulen, 135 Aaigheit. 40. 122 
Jugend muß außraſen. 8i Kauffen. 372 
Jugend vnderweiſung in ftu- Rauffleuch· 187 
. diis 144 tauffung deß ARecicunte. 31 


Jugend wie ein Mefi. 243 Reeß im Niderland 174 
ulius Cæſar a don y kein Farſt er has einen Der jhu 
0 


5 Juli Czfaris Commd- regiert. 74 

tatii. E 3, Keyſer. 80.169. 
andern. 217 Keyſer Earfender V 136 - 
Juunckers Hund. 129 Reyſer Wenceslaus abge 

Sungfrawen verheurgthey. fegt. 54 

7.277. Aeyſer Maximiliaut Schul⸗ 

Junge Juriſten. 241 meiſter. & 

Au je Lrut Krieg zuver ſu⸗ Keyſer niemand vnderworf⸗ 

je, 123 fen / als Bart vud der Ge⸗ 

Zunge Regenten. 241 rechtigkeit. 32, 


Juunge Theologi. 241 Aepfer ober die geſetz. 
Sunger Dalger gegen einem Keyſer wie auß Italien ver⸗ 

Alten. 189 trieben. sa 
Junger Herrn freyheit 248 Reyſers Gerechtigteit 62 
Jaunger Herꝛen ſtudia. 143 Acpfers ond Goites Gnad, 
Junger Herren zucht. 143 360 


Juriſien. 244. 289,309 Reyſers wahl. - 29 
Juriſten recht zuberſchten. Kevſers zuflucht gu den sent 
nn 276 | (a: 96.38 


Dun 


Kegifier. 


Ker ſers 4weck. 100 Kinder ſollen 173 Patters 
Aeyferin geilheit. 65 nuicht entgelten. 81 
Reyſerlich ampt. 132 Kinder iollen nicht. tragen die 


Keyſerliche demuth. 78 Miſſethat deß Matters. 
Keyſeruiche gute. 43 381 


Keyſerliche lehr. 54 Ainder ſorg. 124 
Aepferliche firenge. 43 Rinder sucht. 118.240 
. Reyfeeliche wahl. * 3 Kinder sächtigung, 351 
Aeyſerlicher Wort vertre⸗ Kindheit ohue forgen. f 

bung. 30 Rlrchenceremonieg, '. 445 
Aepferliche zuſag 32 Richendiner, ,, 122 
eyſerthumb. 133 Birchendiener drey ſorge. 251 
Keyſerthumb vngeſchmaͤlert Kirchen fried. 253 

zuerhalten. 113 Kirchen gebott. 289 


Aeyſerthumbs laſt. 164 Kirchen gehen. 260.390 
Kennzeichen der wuͤrckung Kirch Gottes. 104 
deß dr. Geiſis Im Men⸗ Kirchen keunjeichen. .266 


ſchen. z12 Kirchen Cehr vertehruu. 
Rette der Diener, 253 276 
Reufchheit. 99. 108. 122 403 Kirchen ie 200,368 
Rindset. 288 Kiag ober vermiſchungder 
Kindbetterin. 262 ſprachen. 293.294.29 


Zindbesterprac 438 ._ 296 
. Rind 740 Kleider. 208. 277.312. 374; 
—* Sifferficcen, 375 


13 -. Klewer hoͤſtlichteit. 352 
RKinder lieb 27 Kleider folk. zu 
Arinder machen, 267 Kewer tracht. 302 
Kinder Mutter. 246 Ruder ler. 179 
Ainder Nahmen. 287 kieidung, _ 147 

Rinder Augen, 346 Meldungen. 232 
Amder ſchlagen Eltern nag. kieiue tan | 196 
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Resifer, 





Nein gen 347 Kraut swb, 20 
x zteit; 219 Krieg. 60 93. 190. ToL.it. 
Alöfe "148.346 134 138.153:159.169. 199, 


Bıiskdgäter. 2862 244. 249. 259. 328 348. 
Aıöfleriehei, 254. 165. 39 358 

Kıöfter mißbrauch, 214 Krieg anfangen ohne Sekt. 
KRiloſt er Murhare: 21445 

Kings "Reguungdleiftung  cir Krieg erathfchlagen. In 


nesredHchen Dieners: 213 Krieg befchreiden.  "' zoi 
Kuackwarſt. x*ꝛy Krieg füpren. Be 449 
Wücchtfcräffe: 266 Krieg ins Feinds Land iq 
Kuechtzuchtigung 412 jiehen, "TUE. 


Rontz Staheifend In Sranc Keieg zur defertfion. 25.33 
* ei / gefangen in Spa Keleg zuperhaten 3354 
nien. 2* 9& Kriegs autandaug · * 
Roa⸗ $rancifcus In Franck Kriegs anlap,  " 
x deich / owpt nöch an das Kriegs begierde. & 
eh. 


 Schlageh”"- 34 Kriegs deſeiplin ohrne 
König‘ ——2 80 167 
Admgin Franckreich. 79 Krjegs gierigkeit. 47 
RKduig in Spawien. * Bo Kriegsgläd wandelbar. 39 
| Ronig Morber. ae 57 Retsgegrundfehen. "  j01 
Röntglicherepupation. 452 Kriege Herꝛen Tin. 243 
Ropffrecht. ag Kriegsheer volltominenheirs 
Rorn aufffchütten. 159° 101 
öfttiche Ateidungen, ar Kriegsleuth. 130.319 
rämer. = © 45 Kriegsleuth beruf. °” 193 
Ktranckheit. 4 Kriegsliſt. 7 4oX 


Rrandheiten. 95.274307 Krtegstift wie fern erlaube: 

Kranckheit der Regenten 353 

0441 “ - Rriegsman. 334 
Krancken wartuvg 302 Kiisgomans tugend. 423 
* EB , Sam 


Regiſter. 
FZeriegomaͤnner der — A Manx. 347.36 


407 359 
Artegsräch. 18 taſſen. 47: * 
Kriegsrecht 116.400. 418 eaſſen andere Weiber. 43 
Kriegs vertrag 261 
Kriegs vngemach. | 186 u £. 

riegen. 13.1373 Kacedemonter genfafft, , 


Kriegen auß den Fächern. zı1 428 
Rriegendefenfive. 367 Sand Ainder beffrbern, 106 
Ariegen defenfiv& und of- Zandiench ob fie jum Krieg 


* fenſiv . 309 guth. 293 
Ariegen ins Feinds Aand, Land vnnd Lenth verliccen, 
vn4 15 
Kriegen ſoll man wider die Canvvogt thranneh. iof 
Caſter. 24 Candsbewohuuug vnd baw⸗ 
Arien vmb dag Regimens, ung. 406 
| Candstnecht. 378 
Kriegen vmb geringe vrſach Landemaur. 15@, 
327 Z.andsverblitung. 45. 
Avon, wider angewandten fange Arm der Särften. 386 
tange reden. 70 
Kriegen Mar * man fol, lang leben, ° 245.274 
0 0 Langfamerede. u. u 
Rruger. 245 langfamteit im reden. "122 
Ruprecht. 200 langfamteit zů antworten. 97 
Kundefshafft. 233 10 
Zunft. Ä 292 lang amtele zu verſtond je Ä 
Runft verachten. 307 kommen. 439 
Kunſt vertragen. 256 Käßerimart vertragen. 278 
Rürnſtler arm vnd verlaffen. Cateiner 25 
317 u Lateiniſch Meß. 148 


Aunfireicher Leu wo? 258 Lateiniſche ScÄsenten. 12% 
8 © J 


Regiſter. 


ka - 205 Kieblicher Tode. 233 
208 Liecht der Gnaden. 211 
— 272. 284.308319 Kicder. 83 
lebendig dienen. 333 Liſt mit liſt hindertreiben. 254 
Cehenleuth. 7 ein Liſtiger fr, 33 


Lehr yber Adel. 63 Lob, 232 
im en der vnſterblichteie Cob ſchlechter Leuth. 181 

Coben. 234.257. 259. 281 
—* Warnung, 99 Köffel definewenTefiamenes, 


Echter. 262 149 | 
Cermen. 300 Lohn der kuechtſchaffi 405 
£us. - 210.236.306 Coß Gefind. - 238 
Keib verſorgen. * Cagen.121.249. 255. 44: 439 
Leidwacht. 62 D.Luther. 39 

Ceibwariung. 238 O. Cuthers lob. 351 


259 D. Cuther mache viel rei. 

Ken kennen lernen. 1322 264 
Licoſthenes banckt Bor D. Cathers fiandehafftigteit 
für oter woithaten. 292 vnd großmuͤtigkeit. 246 


ieh, 232.409 D, Luthers Tiſchreden auff⸗ 
A ieb ber Vnderthanen. 124 zeichner. 255 
Kich der Onderthanen gegen D. Kuchers trofi an Melan⸗ 

die Obrigtelt. \ 336 thanem, 247 
Lieb der Ondeschanen gegen 9 Luthers vrthel von ſich 

Heriꝛen. 139 ſelbſt. 245 
Lieb deß Nechſten 313 utheriſche ſach. 138. 247 
a Fa feine Derwansen. M. 
giaegen Onderthanen.143 Machiavellus. 303 
Cieb Kindlein. 269 Magen das Fundament F | 


. Kled zum ſtgdiren. 303 geſundheit. 31Q 
Kim. 83 Magie * 
am j . Nana 


— Regiſter. | x 

Mahlerkunſt. 37 Menfch ein Glaß. 24 
Mahlereykunſt. 398 Menſch worzu geſchaffen 31%. 
Majora in den ſtimmen. 198 Menſchen. 256 
Mangel in dfeyerley Leu⸗ Menſchen alter, 248 
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troſt einen ſterbenden. 348 Turteltauben 65 
troſt eines Triuckers mob. Tprannep, 42 270 
239 Tyranuen. 1. 218. 242 


eroft 3 Kriegsnothen. 183 Tpranifeger Edeiman, 293 
troſt im ſterben. 109.114. 149. 
57. 17% 390. 320 V. 

lroſt in Todröfätlen. 287 Datterland, 223. 426.428 
trouwort. 20,21,41. 441 Vqttęrlands lieb. 00.114.125 


eröujchreiben, 175 Vatterlands Perraͤther. 405 
Truckerherr. 291 Dätterlihe - Kandtheilung 
trunckene. 240 ätpilchen Kindern. 1a 
trunckener. 382 vbellebende Priefier. 217 
trunckenheit, 106. 123. 374. vbel nachreden. 59 

378. 424. 426 obel reden. 263 
trunckenheit abſchewlichkeit. Dielfande in der Welt wos 

382 her ? 3H 
Truu ckenheit der Jugendt, Vbelthat. 381 


425 Dich‘ 


| Regiſter. | 
Mb elthaͤter ab zuſchaffen. 356 verheuratuug der regn 


pberfluß. 41 220 

vberdoͤren. 59 69 verleumbder 49 
vberſchrifft am Hauß 259 verlieren. 68 
vbterſehen. 5969.305 verluſt. 443 
vherwindung feiner leibſt. 68.: Dermahnung jur dapffertuts - 

. 267 ooaur giner ſchlacht. 2124 
cberwundene. - . 418 118 


obersunnden Elend. 402 vermahnung jur ſodeha⸗ 
vberwunden werden. 145 tigkeit. 
Ubiquitift, . 206 vermehrung deß Reihe. * — 
veraͤchter. 270 vernunfft. 210.235 
verachtüg deß Kleid roracht. verreden. | 

44 Dendiher, ° 384.404 408 
verachtung der Menſche 254 Verraͤtherey Eh b4.166 | 
verachtung der Welt. 2590 443 


verachtungen. 234 Verꝛaͤtherey helohuuag. 52 
verblendung. 276 Verſchreibungen. 418 
verbottene Contract, 220 Verſchwender. 58.238. 34 
derdacht. 332 3860 
verdammen. 22374 Verſchwenders Kefeung 
verchrung, 375 32% | u 


Meg der Stofen ” verſchwenderey. 122 259 
‚werendgrmug der Diener, 15 a ———— —— 


verfolgung, 2 denet Nationen. 365 
Verfolgung der Religion. z59 verſchweigenbelt. 146 
verführung, 217.242 Ders sräumer, 201 
vergeſſen. u 300 Dersensfungen D-£nhenn, 
bergleichungen, 304 253 

verheuratung alter vnnd jun⸗ vertrawen. 2 


ger Perſohnen. 86 verrawen an Chriam ag, 
nr“ 


Aegiſter. 


—* anf feinem OD ats ondandbarteitfu Hoff 34 


204 vnderſcheid zwiſchen einem 


————— 88 Narren und Weiſen. 374 


4 


vs gegen feine Schub. vnderthan ſeyn, 408. 
. nderthauen ale Kinder. 123 
—* in Rersennd, Vnderthauen als Kinder zu 
268 lieben. 15 
—8 226 Vnderthanen beſchweren. 123 
vff Farſter oder Merſchen Vunderthauen befchwerung. 
vertrawen. 132139 270.357.437 
Vfrichtigkelt. , 304.308 Vnderthanen gruͤblen wider 
vffruhr. 4o0z die Obrigkeit. 104 
Vicariat deß Reis tn Ira Ondertpanen lleb gegen Dar 
lien vnd Niderland. 112 brigkeit. 161 
blelan der jeitgelegen dariun Duderehauen Reichthumb. 
einer Icht. 232 365 
welerley ſaeiſen. 377 Duberthanen veyderben. 116 


diel Geſetz viel Praceß. 34 Vnderthanen zucht. 128 
wich Aöpffeiel Stun. 389 Vnderthanen zuviel beſchwe⸗ 
wtel Kriegshaͤupter. 166 ven. 336 
wel folten nicht vmbees wi Dafıcundichafft, .282 
len leiden. ?7 vugedult, 38.279 
viel Wort. 355 vngefehrlicher todtſchlag 354 
—* Contemplativa. 105 vngelehrte Regenten. 232 
“  Ambarmbergige Regenten. 71 ungelehrte ſollen vnderthau 
vodeſtaͤndigt eit Meiiſchlichs ſeyn den gelehrten. 64 


weſens. Vss vngelehrte warumß fie che 
oubdanckbarkeit. 251. 254. forttommen. 342 
— Der Potenta⸗ vngelehrter. z316 
410 pngelehrter Prediger. 225 
—*R gegen Gott. vngerecht Gut. 114 


aas vngerechte Regenten 69 


| | Regiſter. 
vngezogene Rinder. 240 vorſchlag wie vet " ftuds 


Vnglaũct. 121.437.451 ven. 178 
Dugläd woher einem Feid⸗ vorfchrifft. 234 
Herzen. 102 vorſchrifft einem Wänsh. 262 
. snhöffiicher verweiß. 106 vorſehung Gottes. 310.314 
Univerfitet:. 171.278 vorfichtigteit. 107.204. 
Onpartheplichteit. 366 varfichtigteie Der Regenten. 
vnrecht Gut. 260 42 | 
vnreinigkeis der Menſchen. vorſitzen. 46861 
325 vorſtell. 432 
vnfiu irte. | 446 Urbanus Rhegius. 2,8 
vnſtudirte Herren. 82 vecheil. - 282° 
vnſtudirte Kegenten. 164 vrtheil von D, Cuthern vad 
onAberwindih, — 44 Eraſmo.  ..$o 
vnverſchamigkeit im bitten. 70 vrtheilen. 29. 254 


vnverſehene zufaͤll. 107 ortheileninsgemeln, 424 
vnzeitigen hochmuth. 352 vrtheilen von Furſten. 424 
Volcks gunſt verlohrẽ / ſchwer 

wider zubetommen. 98 W. 
volle Teutſchen. 361.369 Wachende traͤum. 306 


voii der Rathſchlaͤg TBacfamtele eines Negen⸗ 


| sen. ‚136 
von  Sotiverlaffen feyn. 312 Wachſen der Atnder, 308 
von fein Necheö weichen. 267 Waffen _ 196 
vorbereitung zum ſterben. 46 Wahl. 370 

88.109 184. 233 272 307 Wahlſtreit. 133 


vorbite Der Vuderthanen vor den Wahn haben. ICE 


Ihre Obrigkeit. 124 Wild, 275 _ 


Pasfämgd deß ewigen Le warheit. 255.266.429 

| 313 Warheit Hört man wicht zu 
—X vortrag kurtz zu Hoff / ſondern bey Bau⸗ 
beſchneiden 2 ren. 2 a 


RER 


— 8 
* 


warhelt macht haß. 130 Weins krafft. 423 
warheit vnleidlich. 381 weinen ober Sterbende. 88 


die Warheit zuhoͤren ſich ver⸗ Weiſen. | 287 
kleiden 154 Weißheit. 3.4.63 
Waſſer / welches am beſten. der Weißheit Stafflen gı 
337 Meißpeitober Hochheit. 74 
Waſſer ſchuͤtten. 392 Weißheit zu erwerben. 305 
was zu loben. I76 Wilſche Nũchterteit. 369 
a fremdber Läw Welſer. 410 

16 Welt. 216. 246. 253. 256. 2597 

BE 233 Welt beſchreibung. 299 
Weibs trew. 227 Welt freyheit. 266 
Weiber. 228.327 Welt Gott vorziehen. 2i0 
Woeider bethoͤren die Maͤn⸗ der Welt größe. 382 
ner, 379 Melt lauf. 227 
Beier Bräf. : 242 der Welt mitte. 387 


Weiber dominirn. 207 Belt prache dee Geiſtuchen 
Weiber Fruchtbarteit. 68 340 


Welber geilheit. 65 Welt regierung. 79 
Ver Weiber haten. 224 Welt ſchmach. 279 
Welber im zaum halten. 222 Welt vrtheil vnd widerſin⸗ 
Welber liſt vnd trew. 30 nggteit. 297 
Weibermaͤnner. 243 Welt weißheit. 248 266 
Weiber ſchaͤnden. 257 Weltlicher pracht der Prela⸗ 
Meiber fo gereiſet. 344 tm. 8.18 
Weiber weintrincken. 68 wenig. en 


weichen einem auderin 223 wenig Chriſten vnd warumb. 
Wein. 231.259.357425_ 267 


Wein mit Waſſer gemiſcht. werden. 284 
315.957. 11 wer ein Herrfey: 169 
| MWeanrchen. | 4235 wer mit dem andern zu chum 


Wein trincken. 7009 hat / ſoll zu hm konunen. 
* 


* 


Pr peu 


Regiſter. 


Wer jn betlagen. 334 wohl regleren. 40 


Weſel. 172 wohl regieren / warumb fo 
widereimenfchreißben. 271 fhwar? > 
wider Fuͤrſten ſchreiben. 244 wohl ſterben. | 
Widergeburt. 267 wohlverdlente is Keihefa 
widerrathung deß Kriegs. chen zubelohnen. 26 
418 wohn regiert die Welt. 456 
Widerſacher in Religilonsfa⸗ wollen wir :, 219 
chen. 304 welluſft 434. 308 396 


47 
wie der Teuffel den Men⸗ Bee Frawe / woher. 237 


fchen zurede. 312 Wucher. 243 
wie Gore in Menſchen —* Wucher ber Chriſten 34 
311 Wunden. | ij1.208 


wie viel Welten ſeyen. 346 Wunder Gottes 257 | 
Wilder Thier freyheit. 395 wunſch taub zuſeyn. 285. 


— 


widerſiitze Banffmanfchaff Beta, iite worlofk eigen 


Wirdnuſſen dee Scythen. Wuͤrthin vuflaͤterey, 3.9 


417 | Wurtz. 188 - 
Wildpret. 124. J X J 
Wingertbau. 125. 320 
Wirtenbergiſche Hoͤner. 340 xXantiſch vertrag. 1592 
Wirtshaͤuſer. 385 vg; 
Wittenberger Univerfiter, Zackern. 374 

261 J Zahlung. 127 
Witwenſtandt. i75 Zanckvertraͤg. 26 
witzig ſeyn. 165 Zanberey. 245 
witzig fich duncken. 389 Zeit: | 342 
wolfahrth eines Potentaten Zeit Yertreib. 236 

worinn fie beſtehe. 93 Zeitiger Dieb. 225 
wohlleben. 3 ZSeitige verheuratfung ber 
wohlredenheit. 263 VLoͤchter. | ik 


| Regiſter. 
Leletich wolleben. 306 Zu fräh oder ju ſpaat toren 


. Zeughauß- 9.205 301- nu 
Biegenbeim.: 373 Zu groß Kriegsheer. 7 
Bipperlin. 97 Zung. 415 4:5 

Biſca. | 444 Zung im zaum halten. 425 
„Soͤll. 423 Zungentroͤſcher. 398 
"gm. 108, 107. 135 375.435 Su triucken. 237.259 
Zorn der Obrigkeit. 214 Zuvielvertamek  , Io 
Zorniger Ceuth prob.· 254 Zweyhaͤndler. 209 

Zachcige Weiber. 49 | 

ENDE: 
Anden gutwilligen Lefer. 


Gtnfigerteferice find dieſe deß Autoris teut⸗ 

ſche Apophthegmata ſo ſchlaͤunig vnnd 
hauffig abgangen / daß ich ſolche zum dritten⸗ 
mual auffzulegen bewogen worden; deßwegen 
ich dann auch den dritten theil / ſo gute vnnd ge⸗ 


lehrte Leuth zuſam̃en getragen vnd mir Coni« 


municirt haben / albereit jego hätte in truck 
bringen laflen / wor nicht die Meß garzunahe 

gewefen were Will aber auff das ndchfle 
Folchen dritten cheil auch aufflegen / onnd dem 
begierigen Leſer hiemit meine dienſt zuerwei⸗ 
rn nicht vmbgehn. 








Reden / Apo- 
phthegmata 
genant / 
Anderer Theil 
Durch 
DJulium Wilhelm 
Zincgrefen. 


| Stra bur 
Don Se cn 


el. Erben. 
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Denen Hochwol⸗ 
geboren Grafen vnd Herren 
Herm Stand. Shriftoff vnd Herrn 


Lothario von Dhun/ ger üdern/ / Herrn 
Wirich vnd Herm Emich gebrüdern/ſampt⸗ 
lichen Vertern / Grafen zu Falckenſtein / 
in Oberſſein Bruch und Reupolskirch / meinen 
gned igen Grafch ond Herꝛen. 





nem tr gewohnlichem brauch onnd ber, 
kom̃en ſchutz vnd ſchirm geſucht / dieſem. 
andern Theil fucheich folchen au not- 
turfſt: dann was ich mich beimerfien 
beſorget / das iſt mir widerfahren, vner⸗ 
rachtet ich mich in demſelben zuvoran 


offentlich bedingt vnnd bezeuget / das 


ich anderer Leut vnd nicht meine re⸗ 
den einfuͤhrte / derohalben da jrgende 
jemandt mangels hette / ich einen jeden 
ſeine Wort ſelbſt verthaͤdigen laſſen / 
vnd vor meine Perſon mit niemandt in 
vngutem zuthun / ſondern au vff das 


von Lateinern genante acumen ‚das 
iſt / vffdie artige hurtige ſcharffſinnige 
weiß einander kurtz mit red vñ antwort 
zutreffen / mein vnparteiſches abſehen 
haben wolte / So muß ich doch leiden / 
das mich jhrer nicht wenig getadelt. 
Hab ich derohalben vrſach gehabt / 
mich beim erſten zuverwaren / So bin 
ich nun auch zu dieſem vervrſacht / vmb 
ſchutz vnd ſchirm vmbzuſehen. Noch 
vielmehr / vñ ſonderbare vrſach hab ich 
gehabt / hierzu E. E. E. E. G. G. G. G. 
vnderthenig zuwehlen / vnd zuerbitten / 
als die den erſtẽ theil ſo wol vffgenom̃en / 
fo gutwillig zuleſen gewuͤrdigt / daß die, 
fer andere theil von rechts wegen denen. 
ſelben ſich ſelber ſchuldig iſt. Auch ba. 
ben E. E. E. E. G. G. G. G. mir ſo 
vielfaltig gnedige wohlgewogenheit er⸗ 
wieſen / das denenſelbẽ ich darfuͤr danck⸗ 
Kar ein —— verbunden bin / E. E. 
G. su dieſem end vnd 
—— anzeig folcher meiner 
ſchuldigẽ danckbarleit diſes geringfuͤgi 
ge 


ge wercklin hiemitbefter maſſen empſch. 
lende / will den Allmaͤchtigen ich gantz 
een bitten/ gleich wier E. E. E. E. 
G. G. G. G. als vier loͤbliche Seulen 

deß alten Graͤflichen Hauſes Falcken⸗ 
ſtein / mit hohem Verſtand vnd Tugen. 
den / auch andern gaben reichlich gezie⸗ 
ret / alſo wolle er ſie mit beharilich er ge⸗ 
ſundheit langwirig friſten / vnd ſieſampt 
alten wohlteutſch⸗geſinten Herren und. 
Staͤnden / neben dem gantzen Vatter⸗ 
land Teutſcher Nation / mit einem lang⸗· 
gewuͤntſchten / zumahl ehrlichen / beſten⸗ 
digen vnd vngeferbten frichen erfreuͤlich 
ſegnen. Amen. 


E.E.E. E.G.G. G. & 


Vndertheniger 


JZulius Wihelm Zinegref D 
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SASETTETTTT 
An HErrn D. Zinegrefen. 


Ear alſo / ilebſter Freund / du laſſeſt Dich die jelten / 
Du Sitten / diſen grimm der Kriege nicht beſtretten / 
Vnd da das Varteriandtverfotgung leiden muy” 
y Vringfiu tstwiderumb durch ſchteiben auff den Fuß) 

Eas ſt was diß Edie Voia fuͤt ſadne Geiſter trage / 

Eaſt pach jhr tiuges wort auff eine kiuge fengel 

Dastünfftig keiner nidt / wie Weiſchtand aul atehuct / 

Wil vrerreder darff / als gar ja tattes Bine " 
Da vnſern Knochen fey/ vnd etwan ein Geſtirne 

Don vewen Zembla her vns haͤrtedas Gehirne / 

Damit es writer micht gedencke / dann es ſicht. 

Marswäte wie du kanſt die glidene ſprache blaͤht 

Ben deinem Eicen an if. Ich weiß wie Edie ſinnen 

Dir Sinegeof: fonderttc bie beffer ſhreiben Hin 

Aus Länder Die bißher ihr Bott Glenanfnefander 

Bu fecten wider ons ı dem wohl die Teutſche handt / 

Wo Boreiwin und Biegeie/den Lohn fol twidergeben« 

Ds höre ntemats auff behertzt zugegen ſtreben 

Derwitden Barbarıy/ und (af vnnachgeftagt 

Mas diefer oder der fuͤr vrtheil von uns ſage / 

Dem ein geichrtes Buch ein Dorn if Inden Augen, 

Soll mir der Harm das Dint auf allen Adern ſaugen / 

Om je ein Ejetstopfr der nichts verftchengch Bent) - 

Vnd alle Tugent haft / mich den Pocten nent / 

Bd fcherst mich / wle er meint 2Ich woite daß ichs torte? 

Won o nun nichttan fenn'wah tchynfen begehm. , 

So tränete micha / daß ich nicht Beflobens würdig bin 

as jemandt mir für fpottgedendrtangusiehn, 

Es ifihler nicht genug die arw⸗ Dede zwingen / 

Die Sinnen vber Half und Kopff in teime brina⸗n / 

Der Wörter Yenderfeon ı WVerniceden Himmeı fühlt 

Nicht ſaarff und geiſtig iſt / nicht auff die atten ziert 

Nis t ihre ſchrifften ont / der Griech er vnd Lareiner/ 

Yin feine dinder ſelvß / vod ſchant dapigmtanmeine, 

N 





Von jhnen aiſſen bleibt / wer die gemeine Ba 

Nicht zuveriafſen weißider iſt tein guter Mann / 

Vnd kein Poete nicht. Es iſt ſich zubeſorgen / 

Weit allbereit bey vns faft alle newe morgen 

Ein nower Tichter wuͤchſt / daß dife Schreibeſucht 

Der Sprache zierlichkeit wird wider in die fluche 

Berfagen wie zuvohr. Cs ſagt mits kun Prophete / 

Doch lebrt es mich Paris / da Ronſard nicht Poele 

Mehr heiſſet wie zuvoht / da Bellay bettein geht / 
Da Bartas vntlat iſt / da Marot nicht verſteht 

Was recht Banks ſey / da Jode / da Daiff 


Dim Waſſerwo cs quifte/ond auf der Pfune junffen? 
der nie geſegelt hat / will nicht beym Ruder ſeyn / J 
Wer keinen Artzt nicht gibt / der gibt audı feinem ein / 
Wer nicht zu pielen weiß der tet den Ball doch tiegen! 
Es nimbt den Degen nicht wer nicht vermeint zuſiegen / 
Hier ſchreibt wer Hände bar: "Weiß einer jonst nichts mehr/ 
So muß der Teutfche ber / det fi änffe jhm gar ju ſebr / 
Iſt nüchtern nicht ein Narr. Es wird der aroſſen menge 
Der reimen ſchon die Pfaltz / der weite Bau! zu enge: 
Es ſeynd von ſolcher laſt die beyden Bruͤcken ſchwer: 
Der aroſſe Henrich ſelbſt ſicht zornig vberher / 
Vad denckt fon diſer Schwarm noch mehr im ſchwange scheng 
So wird er lenger taum datzwifchen ſicher ſtehen. 
Du außzug der Natur / D Stareı der Erden Licht / 
Der Weißheli Saugerin / ich meine gaͤntzlich nicht 
Die hochberuͤhmbte Schar diean der Seyne ſtrande 
Ihr die gelehrte Weit macht mit der Weißf heit pfande 
BZu einer Schuld nerin / die thelies ferber ſchreibt / 
Und theiles egıbflg ſchaut / daß nichts dahinden bleibt / 
Von Büchern die zuvor im finflern ı mit den Schaben 
Vnd Motten Krieg geführt: vnd nie gefehen haben 
“Yon taufent Jahren her den angenehmen tag. u 
Ich hatte mir es hoch daß ich mich letzen mag 
Mit ihrer gegeniwart : mein rechter Eifer breunee 
Nur wider dieſes Bor daß ſich Poeten nennet 


* 


Bey dir vnd auch bey vns / an weichem vmb vnd an ⸗ 


Ja nicbes Poeeiſch iſt / als daß es fügen tan) / 
Tod foll ons dife Peſt der Sprachen nicht vertreiben: : 
R.ın Vers von Baf und Mef hat toͤnnen vbrig bieiben 


Der Benufiner Swan dep guet yon Macken 


Vnd Naſo und Catull / die find noch alle da. 
Laß du / O Z incgref / auch den guten Zwec nicht llegen / 
Su heiffen / wie du thufi / daß Finſternuß befiegen! 
Das Teutſcher reden zier bißher vmbhuͤllet hack. 
Kriegt gieich ein Neſſeiſtrauch bey Roſen ſeine ſtatt / 
Eo bluͤben ſi fie $leichiwor. Wir wollennicht bedencken / 
Dias trage Hummein ſich an diſen Bienſtock heucken: 
Ein Corper bieibet doch ob gieich deß ſchattens ſchein 
ich groſſer macht ais er: die Zeit ſoll Richter ſeyn. 
au pariß von au. Brachinonats 1630. 
Marrin Orig; 
Ä Sonnet. } 
Arthago / Mom Athen vnd andre Stättder alten 
Durch Kunft-erfahrne Leut beruͤhmet fein gemacht} - 
Durch Leute / die mit lei in Reden nahmen acht 
Deß / daß man fuͤt den Zweck der Tugent hat gehalten⸗ 
Das vnderfengt ſich auch Her? Zincgrefzuverwalten. 
Er zeigt der Mutker Zung / grundt / Ader vnd ihr Made: : 
Die jhr entgegen feyn/ er außwirfft une verlacht / 
Sein ſcharpffe Feder fleuſt als fort fie Seifen fpaiten. ' 
Teutfche Nation halts fuͤr ein fondre gab _ 
Das dein vhralte Sprach ein ſolchen Vormundt hab / 
Der keiuge weiſe Spruͤch einführ bey wenig worten. \ 
Eaton) Thales / Solon / viel gutes ängetvändt : 
Zincgref givk nichts bevor, erhebt fein Baitektande/ 
Dramb erden Preyß und Ruhm beheit an allen orten. 
Michael Stertler in Bern 
2% Bornung 1627. 


Johannis Leonhärdi Weidseri Palatini 
Acclamatio Elegiaca. 
In 
Secundams pariem Apophtegmatum Germani- 
corum Clariffimi Viri Jntjs Guilielmi 
ziel U, 


E ges vur hasriret Salemenis und, —* 
Re Perlsta qua Sophid, qua Sophsaque[acrä 


ya oe 
\ -. 


Ipfa Saba Solymas petijt Regina, Siartam 
Spernens dura [alo, dura ferend. folo. 
. Exemplum Egregium' Difcendi dicta profanam 
Quæ doccant Sophsam, qua doceuntq; ſacram, 
 Bsempbnsimirum! Qusarex fuır unicus ille, 
ills nec lscstserm [emiper adeſſẽ faır, 
Quin uno rurcsq; uno ſermone peracto 
Regina in batrium Regnum opus ire fuit. 
Quanto commodeus populari vroſpoteit ora? 
CDepopulata oræ dicere ches bolus.) 
Lingua ille alfertor patrıa, Nindexq, ſeverus 
Plutarchus parrıa quın magıs ll: [na 
Zıncpreffus quem Doctoris dignata Galıro efb 
Iuflırsa prafes ter-Geuerunda Th-mes. 
Induperarores cundos, cunctosq; Dynaflas, 
Magnatcs, Equites, Thetologos, Medicos 
Ajlreca CS Sophıa Myflas, quos Teutenisors - 
Anrerubt, Gelnunstempora noßra forums 
Libroguigemino concludit ds ?a fonantes 
Perlitamundans qua Sovhiaq; ſacrà. 
Qæ- confülstanres, quos & refpon/a ferenres 
Ommi audıreloco,(T quasdo lıbebit."erste 
Nobiſcum femper quos circumferre licebit, 
Queis cam peſſe loqui copia ſemper erit⸗ 
Nærus, in ſibas educere quosq; licebit, 
os Icfere in mensã guesdabiturg, there, / 
Impenfis qus nec deplebunr are erumenum 
ec portantı onersGelremora e/Je\olens. 
CÄjns apud feram pereat negratia [as 
Gentem ‚fedmanear gloria adasg,diri 
AIMius nomen Fama albo inſcribere Jußst 
Phebus, ZI Aonides ſie Slatuere Nobem, 
Induperatores fucite ergo enden , arq, Dynalfa, 
—— . Meer * 
Aſtreæ es Sophies Myfla, quos patria noflra 
Fers mode Gelgwospofl Parria noflra ferer. 


Carmen Jambicum 
. Ejusdem Jani Leonh. Veidueri- 


Idtorúm acutorum paras partena alteram 
D Dum publicatẽ, apa, 
7 | 


Partu alteto fexis potioris cWitb 
Iterum patrem te uxor facit: 
Concinne urrumg;. Partus ut Ingenijl.bri, 
Parrus Genij ficliberi, 
Et ut legendo fepiusfiuntlibri, 
Ludendo ita fiuntliberi. 
Et fcriptione ut fedulä fiunt libri, 
Nifu anxio ficliberi. oo 
Exliberisjugisusg; vita pättibug, j 
Si ſunt probi , parabilis: 0 
Librüm’Editores fic perenniter ſuis 
Vivüuntlibris, fi fant boni. " 
Ergo interirequidtimes, Vit Inclyte, 
Pofle aut domum aut Nomen tuum, 
- Lucina cui favet , fayercui Perfica j 
In liberıs & inlibris? \: 
Bonum eft duabus anchoris hiti , yelut 
/ Habet vetus Proverbium. 
Dauabusanchoris tua fama nititur, 
In liberis & in libris. a 
Ergo perirenetimeas, Vir Inclyte, 
Pole aut domum aut Nomen tuum. 


Teutopali X. Septembris 
Annöcıa 13 cxxx 





&wea” auch endtich zeit das Tentfch eins kaͤm zu ehren / 
Vnd ſeiner fesbft gedaͤcht den atten Schimpff zutehren / 
Den aiten tofen Schimpfli/ ats ob in Teutſehem Hitu 
Kein Hirn / auff Teutſchet Zung fein Zung ſich lieſſe ſpuͤrn. 
Kan dbann / was Noͤmiſch iſt / allein von MWeißpclt Tagen ’ 

Vnd hat dir Griechen Landt ad Witz allein geclagen ? 

Vnd wmuß / was Teutſa iſt / drumb weile Teutſch ift / ſeyn befäheme 
Vor dem wz Welſch vñ frembb / drudh weil es Welſch vñ frembd/ 

Wie wann ein Wingertsman die beſten Trauben zieten 
Roͤnt in fein eignen Grunde / lieh eigen Landt verwuͤten / 

Bnd lieff nach frembder Erdt / zu ſuchen eine Sue > 
Die vor der Naſen er hat liegen ungefücht? 

Schau Mitten in deim Hoffin Bache ſich ergieſſet 

Kin vnerſchoͤpffter Bronn / auß eigner Duelle fluſſet 
Ein voller Serohm / und gehſt nach Waſſer in Biefern & 
Anaſfef/ wordu hof vl ags Kr —R 

"7. f' % 


⸗ ur 
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L Ivıus adfertbs Romanz gentis honores 
Vindicat ,& Latium poft füa fara ſolum. 
Et Tu, Germani Candoris gloria, Tu ur, 
Tu prohibesPat:iam pofttuafata mori. 
' Lxvsus es, quando Mufztuamunera pandis: 
Orandem!arfpsseft:lurıus eſſe potes. 
Hew 








Syrach cap. 8. v.9. 

Verachte nicht / was die Weiſen re⸗ 
den / ſondern richte dich nach Ihren 
Spruchen / dann von Ihnen kanſtu et⸗ 
was lernen / vnd wie du dich halten ſolt 
gegen groſſen Leuten / ıc. 
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Gebhardt Erbbiſchoff zu Meine 


7 Aete Keyſer Adolffen ans Reich 
(er Auch miberttiß datvon 9ndAlbrech> 
3 35 Fe enan feine ſtatt gebracht lieſſe ſich ders · 
J 


wegen beduncken er koͤnne auch diſen wi⸗ 

ber abfchüppen vnd ein andern machen / dannenherd 
pflegte er zuſagen: Wann Keyſer nicht wilt/ 
wie ich / fo hab ich ſchon einen andern Keyſer 
inder Taſchen. { . 


Daniel Brendel Ersbifchoffsu 

. Mens: B 
Als Graff Wilhelm ih Heſſen Daniel Brendel 
Ertiſchoffen su Meint ein geſchornen Fuͤrſten nenne 
te / ſagt er jihm hergegen Wir werden tugend vnd 

Geſchicklichken halben zu Fürfen erwehlet / 
hergegen mag ein geborner Fuͤrſt auch wohl 

ein Narr ſeyn 
Biſch off Ernſt zu Magdenburg / geborner 
Hertzog von Sachſen. 
Diefer ſagte auf der eisen: Es ware pa 


IT zu 


\ 
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lecſſere Maur oder Feſte / als ſeine Nachbau⸗ 
> ren zu Freunden haben. u 








Keyſer Carlen der greffe. | 
Pflegte zuſagen: Es mere nichts / Das den 
Menſchen verdroffener niache / als verlohre⸗ 
ne Arbeit. | | 
Als er hörere daß fenn Sohn Koͤnig Ludwig in A- 


quitania das Volck mit fo guten Geſatzen vnd fo fried⸗ 


lich regierte / fr.use er fich hefftig drüber vnd ſprach: 
Es were kein groͤſſere Freud auff dieſer Weit / 


‚als wann die Paͤtter in jhrem alter ſehen / 


vnd erleben / daß ſie von jhren Soͤhnen in jh⸗ 
ger bluͤhenden jugendt vbertroffen werden. 
Keyſer Fridrich der Erſte. 
Alß deß Papſts Bottſchaffter zu dieſem Keyſer vndet 


wegs / in dem derſelbe zu Nom einreiten wolte / kame / 


vnd fuͤrgabe: Papſt Steffan berg den Teutſchen das 
Keyſerthumb geſcheuckt / antwertet der Keyſer: 


BMeme Voréitern die Francken haben das 


Roͤmiſche Keyſerrhumb mit Blut erkaufft / 
darumb / weil ich es von jhnen zu treuen hans 


den empfanen / will ich es auch alſo vnd mi⸗ 


meinem Blut ſchuͤtzen vnd erhalten. 
| Kenfer Sridrichder zweite. | 
Soll gefagt haben: Durch das Haupt der 


Welt gar Bott erhoͤhet und vermehret die 
— 


Kirch/ 
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Kirch / durch daß Haupt der Kirchen er 
geret die Kirch das Reich: 


Keyſer Rudolff/ der Erſte / vom Hauß 
Habſpurg. 

RKam an ein angeloffen Waſſer / und ſahe jen⸗ 
ſeit einen Prieſter mit dem Sarrament ſtehen / welchet 
nicht heruͤber konte kommen / da ſtiege er von ſeinem 
MPferd ab / ſchickte zum ſolches hienuͤbtr / vnd lieſe den 
Prieſter mit dem Sacrament darauff durch das Waſ⸗ 
ſer heruͤber reiten. Alß nun der Prieſter dieſſeits wider 
abſteigen wolte / wolte der Keyſer das Pferdt nicht wi⸗ 
der haben / ſondern ſchenckte es dem Prieſter / mit dieſen 
andaͤchtigen Worten: Solte ich armer Menßch 
daB Pferdt beſchrriten / das den Herꝛen aller 
Herzen getragen? 


Keyſer Ludwia / der Beyer 


Als er im treffen wider ſeinen Feindt Hertzog Fride⸗ 
richen auß Oeſtereich durch ſonderbaren fleiß / muͤhe vnd 
geſchicklichteit ſeines Oberſten Sigefried Schwepper⸗ 
mans / eines Burgers von Nürnberg / den Sieg behal⸗ 
ten / vnd das Kriegsvoick nach gehaltener Schlacht 
ſehr hungerte / aber nichts als ein wenig Eyer im nech⸗ 
Ken Dorff gefunden wurden / lieſſe Keyſer Ludwig jedem 
Kriegsman ein Ey geben / vnd als nur noch eines vber⸗ 
blieb / gab er ſolches dem Treuen Schwepperman / als 
der das beſte zum Sieg gethan hatte / mit dieſen worten: 

Einem jeden ein Ey | 
Dem frommen Schwepperman zwey: 
Fü Kıys 


4Zuulij Wilhelms Zincarefen 

Ä Keyſer Sigifmundt. 

Corrozer in feinem Büchlein welches er nenne 
Diuers propos memorables des hommes Illuftres 
de la Chreftient£, feßt / er hab in einer von der handt 
geſchriebenen Hiſtori Königs Carlen deß Sechſten in 
Franckreich geleſen / daß im Jahr 1416. Keyſer Sigis⸗ 
mund zu König Carlen gen Paris kommen / vnd Ihn 
ein luſt ankommen ſey an einem Rechtsverhoͤrtag dem 
Parlament beyzuwohnen / welches der Koͤnig jhm zu⸗ 
gelaſſen / und zugleich dem Parlament befohlen / daß ſie 
dem Kenyſer gleiche Ehr thun ˖ſolten / als were er / der 
Koͤnig / ſelbſt zugegen. Als nun der Keyſer in dem Koͤ⸗ 
niglichen Thron vber dem oberſten Preſidenten nidet 
geſeſſen / welches jhr viel nicht vor gu auffnahmen / vnd 
eine ſach recelsirt vnd verhandelt ward / welche das 

Seneſchal⸗Ampt von Beaucaire betraff / vmb welches 

Ampt ein Edelman vnd dann einer genant Wilhelm 

Signet mit einander ſtritten / vnd vnder den Argumen⸗ 

ten vnd vrſachen / die gemelter Edelman wider den 

Lignet einwandte / daß er dieſes Ampts vnfehig were / 

dieſe die fuͤrnembſte vnnd erheblichſte war / weil Signet 
Bein Ritterliche Perſon / auff dergleichen die ſes Ambt 

allein gewidmet were / der Keyſer dieſes hörte begerte er 

alſo bald ein bloß Wehr / leſt den Lignet vor ſich fon 

men vnd niderknien / nimbt jhn in die Arm / leſt jhme 

vergulte Sporn anziehen’ ſteigt wider auff feinen Stul / 
vnd ſpricht zu deſſen gegenrheil: Was wolt jhr nun 
wider den Signet vorwenden / euwer vorge⸗ 

brachter grundt iſt nun gefallen / dann er iſt 
Rittiere | 

| Key⸗ 
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Keyſer Friderich der dritte. | 

Gefragt warumb er den Wein alfohaffe? antwortet: 
Meiler wille daß alle Lafer in demfelbigen 
verborgenlicgen. | 


Kenfer Darimiliander Erfte. | 
Als jhm die Venetianer durch jhre Abgefandeen cin 
slerlich koͤſtlich gantz Chriſtallines Credentz verehren liche 
fen / gemelte geſandten mir jhme ober der Tafel ſaſſen / 
Cuntz von der Roſen / ſein furkweiliger BE under 
deſſen in wehrender Mahlzeit feine gewohnliche Fanta⸗ 
ſeyen mit ſpringen / hupffen vnd der gleichen vor der Ta⸗ 
fel veruͤbte / mit dem einen Sporen an dem Tiſchtuch 
eines Nebentiſches / auff welchem das Chriſtalline ver⸗ 
ehrte Credentz auffgeſtellet ware / behangen bliebe / alles 
mit einander herab riſſe / vnd zu ſtuͤcken zerwarffe / vr· 
meinten die Geſandten / es were jhnen hieran ein groſſe 
ſchimpff geſchehen / vnd ſolte der Keyſer Cuntzen hefftig 
darumb ſtraffen. Aber der Keyſer kame diefinihrengeer 
dancken mit folgenden worten zuvor: Liebe Herren / 
es waren nur Glaͤſer / weren es Golt oder 
Silber geweſen / ſo weren ſie noch gantz / oder 
doch die ſtuͤcker zubrauchen. u. 
MaximilianusI. Eledtori Saxoniz Fridericodi- 
xiſſe fcribitur 3 Simone Schardio: Ha Ha, prote. 
- ftantes illos Heroas (antiquos Germanus intelli- 
gens ) detitulis minim& laborafle apparet, perpe- 
suo enim ſe vi&urosexiftimabant Has iſt / es wuͤrde 
von Simon Schardio geſchrieben / Keyſer Maximilian 
der Erſte habe zu Churfuͤrſt Frie deriche von Sachſen ge⸗ 
fan Ha / Ha / Es ſcheinet wohl da diſe fuͤrtreff⸗ 
iche Helden (die alte Teutſche uud | 
u. W 
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fi wenig vmb die Titul bekuͤmmert haben / 
‚dann fie haben darvor gehalten / fie würden 
immer zu leben. — 

Als er Toͤdlich kranck lage / kamen viel Doctores gen 
Hoff/ jhre dienſte anbietende / da ließ er einen nachdem 
andern vor das Bett fordern / vnd ſo offt einer hienein 
kame / rufft ex vber laut: Doctor wie viel? Die 
Doctores konten oder wolten Ihm nicht antworten / 
ſondern meineten / Er were vnrichtig im Haupt / biß 
endlich sin alter Doctor hienein kam / dem rufft Er auch 
alſo zu Doctor wie viel? Der. antwortet: So⸗ 
virl daß ich fie nicht zehlen kaꝛ. Wohlan / 
ſagte der Keyſex / weil Ihr ſo frey ſprecht / fo ſolt 
jhr mein Artzt ſeyn / allein lernet euer Kunſt / 
ond die Krafft der Kreuter nit durch den todt 
Der Menſchen / ſondern braucht ſoiche fachen/- 
deren jhr gewiſſe erfahrung habt. 

Als er zu Bologne die man La graſſe nennet / ware ⸗ 
erſchiene vor jhm ein Burger ſelbiger Statt / ſchlechtes 
herkom̃ens / aber groſſer reichthumb/ mit folgenden wor⸗ 
sen: Alerdurchleüchtiafter Keyſer / E. Ken. May. wol⸗ 
len ſich allergnedigſt gefallen laſſen / mir ein Xdelsbricff: 
zugeben / vnd mich zu einem Edelman zumachen / dann, 
mir Gott ſo viel beſcheret dag ich den Standt wohl au 
fuͤhren hab. Der Keyſer auwortet jm: Ich Fan dich, 
wohl reicher machen als du biſt / ich kan dich 
aber nicht Edel machen. Diſe wuͤrdigkeit mu⸗ 
ſtu mit deiner eigenen tugend erwerben. 

Als er auff ein zeit gar vertreulich gelprech hielte mu 
erlichen feiner Leuten vez einem vnd andern Landt vnd 


ve 
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Koͤnigreich / fellte er vnder andern auch dieſes Vrthel: 
Wann es muͤglich wehre daß ich Gott ſeyn 
koͤnte / vnd zween Soͤhn hette / ſo muͤſte mir 
der ‚ eltifte Gott nach mir ſeyn / ond der andes 
re oͤnig in Ftanckreich 5 

Ein andermahl ſagte er: Der Königin Franck⸗ 
reich iſt ein reicher Hirt /alle ſeine Schaff tra⸗ | 
gen daß gulden Fluͤf. 

Er ſagte: Es were viel leichter ein Volckzu 
bezwingen vnd zu vberwinden / als im zaum 
vnd inrechter Nifeplınzuerhbalten. -- 

Es foll diefer Keyſer auch folgends Drehel gefellet 
haben: Zen heidniſchen Scribenten mälle 
man zubörın als ben groſchen / den Chriſtli⸗ 
chen als den Nachtigallen. 

Auff dem groſſen Reichstag zu Eilen, als groſſer 
mangel am Brot erfchien / ließ ex alle lebendige Men⸗ 
fchenfoinder Start warnn / zehlen / wie nicht weniger 
das Brot / ſo in allen Haͤuſern ver ſpeiſet und in vorrahe 
ware / befand ſich das z oder 4: Haupt vor haupt / den 
tag / vber drey Heller nicht verzehren / da ſagt er: 
Das thut der jenige der das Dehl in der 
Wittitenvon Sarrpten Rrüglin geſegnet 

Als er su Augſpurg geweſen / und auffdem Raht⸗ 
hauß die Burgerſchafft in drey hauffen getheilt geſehen / 
fragte er / was diſe abtheilung bedeute? Da jhmgeſagt 
wuͤrde / der erſte Hauff were von geſchlechtern der an⸗ 
dere von Kauffleuten / der dritte von Handwercksleu⸗ 
ten / ſpricht er drauff: Siche da / dreheriey Dau⸗ 
ren en auf einem miſt. 


4 N Zu 
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Keyſer Carlen der fuͤnffte. 


Zenocarus in diſes Keyſers lebens beſchreibung fehr 
vond ruͤhmet von jhme / daß er es ſeinen beiden Anherreny 
Maximiliano dem Rumiſchen Keyſer vnd Ferdinan- 
dodem Königin Arragonien nachgethan / vnd in Def 
reden oder Apophthegmatihus ſehr gut vnd hurtig 
geweſen fen /alfo das ein rechter Lepos Atticus dasifl 
eine Arhenienfifche sier-redenheir bey jhm erſchienen. 
Vnd meldet ferner / daß er/ Zenocarus dieſes Keyſers 
Apophthegmata einmahl in ein Buch zuſammen hab 
bringen wollen / weil er aber geſehen / daß alle ſeine re⸗ 
den voller hoͤfflichkeit / artigkeit / zier vnd Majeſtet we⸗ 
ren / als hette die hochheit der Keyſerlichen Tugenden 
feine wenigkeit von diſem vorhaben abgeſchreckt / daßerz 
vnderwegen gelaſſen / und mas er bereit zuſammen ge⸗⸗ 

ſchrieben / wider verbrennet habe / Bann es weren all 
ſine joco joci, ernſtliche Shergreden geweſen. 

Vor meine perſon habe ich im vorigen theil vnder⸗ 

| ſchiedliche Apophthegmata von diefem Klugmuͤtigen 
Keyſer eingewacht- Mas mir aber ſeithero vorkom⸗ 
men/folger hiernad). 

Als er in Africa wider das Mahometiſche heer ins 

keldt ruckte / redte er feinen Kriegstnechten hei thafftig zu 
end gab jhnen folgende kurtze £chrsvegeln: — - 

Die Ordnung vnd Glieder haltet auffa 
euſſerſte / vnd weiche keiner im geringſten von 
feinem Fanen / 

Keiner gehe / ich gehe dann / 

Keiner ſtehe ſtill / ich ſtehe dann / 

Keiner ihne etwas / er [ehe mich es dann zu⸗ 
vor ihun:.. 

TR 
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Welche Lehren / nach männigliche meinung def gan 


gen Chriſtlichen Kriegsheers wolfarth geweſen. 
Wann er einen ledigen Geſellen fahe muthwillig 
| feunspflegreräufagen: Sch wolte daß er ein Frau 
hette. 

Von Keterchen ſagt er: Es mäffen Kesereyen 


ſeyn / Damit die frommen probiert werden, 
Von Luthero ſagt er: 


Hnus homo nobis feribendo prodiderat cz 


| Ein Wann hat vns denhandet mit ſchrei⸗ 
ben verderbt 


— oo. 


Aber vnſere fünden Baben Diele trennug der 


Kirchen verurfacht: 


Sein Spruch war auch diefers Aller ding an⸗ 


fang iſt gerina. 

—— feiner Gemahlin todt gefragt ward / wa 
rumb ex nicht ein andere nemme: ſagt: Auß lieb zum 
gemeinen Nutzen. 


Als er durch den fuͤnffjaͤhrigen anſtandt die Shriflens J 
heit wieder zu ruhe gebracht / jhm auch ſelbſt im Kloſter 
darinnen er ware / ruhe anthun wolte / aber gleichimn 
erſten Jahr die bottſchafft bekam / daß die Frantzoſen / 


einen anſchlag auff Douay gehabt / alſo daß der frien 
wider zerſchlagen were / erſchracke er hefftig darüher / er⸗ 
holte ſich aber baldt widerumb / vnd ſagt; Er habe 
Gottes Vaͤtterlicher fuͤrſorg die Lande vnd 
den gemeinen nutzen ſchon hiebevor empfoh⸗ 


fen’ ſey nunmehr fein wunfch vnd bite dieſes 
allin/ daß Gott der ger uns Sag N 
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nem NHenen allein geben / fondern vndern jh⸗ 
nen alſo gleicher handt außtheilen wolle’ das 
„mit fie nothwendig allerſeits zum frieden 
ſchreitten muͤſter. 

Sagte: zum befehlen oder gebieten brauch 
epgern die Teutſche / im ——— die 
Frantzoͤſiſche / im Rabe die Italianiſche 
ſpraach. 

Als die Geiſtlichkeit hefftig vber D. Luthern klagte⸗ 
| fagre er / Weret jhr Geiſtlichen fromm / ſo be⸗ 
doͤrſftet jhr keines Luthers. 

Wortbefielte Schulen vnd richtige Vhr⸗ 
werck/ nennet er die zwey zeichen wohlbeſt ellten 
Stattregiments. 

RKeyſer Carolo har ein König entbieten laſſen/ er 
wolle noch Carlen von Oeſtereich werden (alſo nente 

erden Keyſer) vnd jhn dahin brinzen / daß er wieder ein 

Graff von Habſpurg würde: darauff hat jhm der Key⸗ 
ſer nichts anders antworten laſſen dann: Oꝛeſer we⸗ 
re nun ein alter Herz) vnd ſolte vielmehr auff 
den frieden als auff den Krieg in der Chriſten⸗ 
heit bedacht ſeyn. 

Als die boͤſe zeitung vor jhn kame / daß die Schlacht 
vor Seriſoles verlohren worden / vnd er eben in vollem 
Raht ſaſſe / da dann fein Cantzler / der von Granuel 

foͤrchtete / es möchte niche wohl außfchlagen / wann es 
under die Lent fommen folce/fprechend: man muͤſte die⸗ 
fe böfe zeutung verborgen ‚halten: antwortet Keyſer 
Garten: Es gebuͤtt jich nicht / was geſchehen 
u vnd awar vorſ viel gingen ( (ondern — 
W 
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noch zugeſchehen iſt / zuverbergen. 
Der Italieniſchen Fuͤrſten Geſandten / die jhm jhre 
dienſt antrugen antwortete Keyſer Carlen: Ich ge. 
dencke lieber einer Gutthat / ale eine 
ſchimpffs / Dann ich koͤnt jhn nicht wohlver⸗ 
tragen. BE 
- Ron Carolo dem fünfften mird auch erschler /afg 
ein Spanifcher Dbrifer bey einnchmung der State . 
Wittenberg’ gubelohnung feins wolhaltens D. Lu⸗ 
chers Leichnam begert / haberjhm geantwortet: Laſſet 

jhn ruhen / hat er vbels gethan / ſo wird jhn 

Gott darumb finden / ich binn ein Keyſer der 
leben digen vnd nicht der todten. Andere erzeh⸗ 

len es alſo / daß er denen / ſo ihn außzugraben gebetten ⸗/⸗ 
cantwortet hab. Laſſet jhn liegen / ich hab jhn 
—— Worms geſehen. 

Sein Leben har er. mit dieſen worten geſchloſſen: 

Herr gehe tucht ine Gericht mit danım 

Knecht. | — 

Keyſer Ferdinand der erſte. 

AB auff der Brucken zu Wien drey Kriegs⸗ 
maͤnner mit langen Hoſen geſtanden / vnd da Keyſer 
Serdinand fuͤruͤber zoge ihn vmb ein, Reuterzehrung 
angeſprochen / bar jhnen der. Keyſer geantwortet 
Wann ſie das jenige das ſie zu dem vberfluß 
der Hoſen gebraucht / erſparet hetten / doörff⸗ 
ten fie jhre Keyſ. May. ſetzunder nicht vmb 
eine zehrung anlauffen. 


» . . 
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D. Crato pon Krafftheim / fein Leib⸗medicus 
ſchreibt: daß jhm vnd ſeinen collegis, als ſie einmahl 
vorgewendt / man muͤſſe mit der Artznei inhalten / vnd 
Gaooſt vnd der Natur die Kranckheit befehlen / von Key⸗ 
fer Ferdinanden vorgeworffen worden were; Es ſey 
ein ſchlechte kunſt / Gott vnd der Natur den 
Braͤſten befehlen. 
As Keyſer Ferdinand bey Schlemmingen auff ſei⸗ 
nem Leibpferd in den Kreiß vnder ſeine vnderthanen 
- kam / die ſich von boͤſen Leuten harten laſſen auffwick⸗ 
len / vnd das Pferd einen ſchrey vber den andern thate / 
ſagte der / ſo das wort thate / er ſolte das Pferdt ſtill ma⸗ 
chen ſeyn / aber der fromme Keyſer antwortete ihm 
Wann Herten Pferd ſpechen und der Herr 
drauff ſitzet / follen billich die vnderthanen fi 
eyn. 
j Au feinem todtbete wolte er fein Kenferlichen titul 
nich hoͤren:ſagte zu feinem Hoffprediger / er ſolte jetzun⸗ 
der dieſe ding vnderwegen laſſen / nicht mehr ſprechen: 
alllergnaͤdigſter vnuͤberwindtlichſter Herz Keyſer / ſon⸗ 
Bern alſo ſolte er ſagen: Ferdinande lieber Bru⸗ 
der / ſtreite als ein guter Kempffer Jeſu 
Chriſti. | Ä 


Keyfer Maximilian der andere. 


Sahe auff einem Reichstag den Apr von Fulda fich 
dapffer zu Pferd dummlen / lachte deifen / und fprach ; 
Sehet wunder / wie dummlet ſich Das AUs 
muſen. | 
Zu Kenles 


9, 
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Keyſer Ferdinand der zweyte. 
Ihr Keyſ. May: ſagte von Religlons fachen/ daß 
Man nemlich darin mehr auff Gott als eigen nutzen 
ſehen ſolte: Es fen beſſer ein verdorbener atls 
verdampter Fuͤrſt. | | 
Auff ein seit fragte She May. den Paͤbſtlichen 
- Nuntium, Serdinand Carl Caraffam , wagervonden 
Keyſerlichen Muſicanten hielee: Caraffa lobte fiefehrs 
ſagte doch / wann es bey jhm ſtunde / ſo wolt er jhnen be⸗ 
fehlen / fie ſolten in der Kirchen mit gar zu langem me. 
ſiciren den zuhoͤrern nicht vertrießlich fein. Darauf 
ſagten Ihr May laͤchlende / Oreien Dingen pfle⸗ 
ge ſie ohne verdruß vnd muͤdigkeit beyzuwoh⸗ 
nen: nemblich der verrichtung deß Gottes⸗ 
dienſi: den Berathſchlagungen deß gemeinen 
weſens / vnd der Jagd. 








Churfuͤrſt Fridrich der Andere Hertzog 

in Sachſen⸗ u — 
As Fridrich dieſes Nahmens der andere Churfuͤrft 
In Sachfen mir feinem Bruder Wilhelm in zwieſpalt 
und darüber in Krieg gerathen / har fich ein Büchſen⸗ 
meifter angeben /die Büchfen alfo gewiß zuſtellen vnd 
surichten/ Daß er Hertog Wilhelmen auß dem weg 
raumen und alfo dem Krieg geſchwind ein ende ma⸗ 
chen wolte: Nein/nein,fprach der frommme Chur 
fuͤrſt/ Schieffe wie du wilt / allein nach mei⸗ 
nem Bruder nicht⸗ 


ENT 


\ 
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Hertzog Fridsich in Sachfen: 
Wann er auffeinen Reichstag zohe / nahme er nicht 


bald vber zo. Reutter mit ſich / gefragt warumb ſo we⸗ 


nig? antwortet er: Vurch Diegroffe menge der 
Leut vnd deß Zeugs / würden Die vorgenom⸗ 
mene Rardichläg vielmehr gchindert als be⸗ 
fuͤrdert. 

Hertzog Fridrich Wilhelm zu Sachfen: 

Dieſer fromme Gottsfürchtige Fuͤrſt / hatte das her 
liche Symbolum, oder gedenckſpruͤchlein / jhme vor al⸗ 
len andern reden ſehr hoch gefallen laſſen vnd geſagt! 
Gottſeeligkeit ſey Die Edelſt tugendt. 


Pfaltzgraff Dre Henrich Chürfärft: 
Dem ware ein Stefftzen am Neſtel abgangen / da 
Brennere er den Neſtel am Liecht / daß er hardt wardt / 
der Leibſchneider ſagte: Das were viel zu genaugfichrig 


vor einen Churfuͤrſten. Der Churfuͤrß ſchlug ihm auff 


die Achſelen / fagen: Wann du Cyurfuͤrſt wirſt / 


ſo mache es wie du wilt / ich macht es jetzun⸗ 


der / wie ich will 


Fridrich derbritt Pfalsgraff und. 


hurfürft ſt. 
Kurtz vor ſeinem todt ſagte er: Es * mich 


‚der liebe BGott / wann er will / ſo hab ich ein 
froͤlich gewiſſen in dem Herren Chriſto / deme 
u: bon Herten gedicha/ vnd daß riebt hab / 


daß 


\ 
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daß in meinen Kirchen und Schulen die leut 
vonden Menfchen auf Ibn allein gewieſen 
worden. 

Vngeachteter ein ſehr ſorgfaͤltiger Herꝛ ware / pfleg⸗ 

ee er doch zuſagen? deß abends ztehe er mit jſeiden 
Kleidern feine ſorg abi vnd ſchlaffe ruͤhig / deß 
andern morgen aber mit den Kleidern ziehe 
er ſie wider ar. | 


Auff ein zeit fiel die Frag vor / welches eins Gigs F 


en erſte tugend were antwoetet er Die Gottesforcht. 

[6 darauff rider gefragt wardt: welches dann eines 
Fuͤrſten letzte tugent wehredſagt er wieder: die Gottes⸗⸗ 
forcht / dann die begreiffe alle andere tugen⸗ 
| den in ji: 


Hertzog Reichhar d Pfalsgraff. 


Banner einen folgen Menſchen gefehen"harerpflo | 


gen aufagen: Er iſt nicht jo fol, sondern 10 
naͤrriſch / dann ſtoltz lompt von Stultus oder 
Nolidus. 


Hertzog Johannes der Eltere / von 
Zwepbruͤcken. 

Ihr F. G. hatien einen Hauptman / der vbergab & 
he Supplication, in welcher er / zu erhaltung dere 
Vuͤrſtlichen reputation, begerse ein Kolker von Elendt⸗ 
haut / mit guͤldenen Paſſamenten verbremet. Dee Hart 
nahme die Supplication an/ ſchrieb auff den randt 
deroſelben / da ſunde ( Elendohaut:) Hirrhaut 
da ſtunde (Paſſament)ich ſag / ich ſag / es thuts 
noch wohl Seiden / ſo würd meine voice | 
scpusatiou erhalten. 


ss Sul Milhelmigincgrefen _ 
Ihr F. G. fragten ein fein Buͤblein vngefehr in der 
Schul /well jhro das Kindt zu jung vorkame:was thu 
fu hierin / haſtu doch kein Buch: das Kind antwortet 

Herrichfollternenfisen: _ 

Als ihre G.dero Herien Soͤhn in Srandreichge - 
ſchickt vnd viel an fleidungen verrechnet wurde / mit der 
antſchuldigung / fie muſten ſich / nach deß Sands ge⸗ 
brauch halten / es wehre ſo die Manier daͤrinnen / ant⸗ 
wortet Ihr J.G.So iſt es aber bey mir nicht die 
manier / meiner armen Vnderthanen ſchweiß 
vnd blut den Weilſchen hienein zuſchicken / 
meine Soͤhn Pracht vnd Hoffatt darfuͤr zu⸗ 

ehren. u 

di außgefprungene Münch und. Ordensleuth / die 
fich bey Ihr Zürftl.Gnaden angeben lieſſen / pflegten fie / 
wañ ſie ein boͤſen Bauchzu jhnẽ hatten / zufragen / ob fit 
nit propter genus fœmininum außgetretten weren? 
wañ fie dan geantwortet: Nein / ſondern propter reli- 
gionem. Fragten Ihre Fuͤrſtl. G. auff ein andere weiß 

eligio cujus generis?wann fie nun antworteten / wie 
fie ſolten vnd muͤſten: Generis fœminini: Sagten Ihr 
Fuͤrſt Gnaden: So ſeit ihr gleich wohl propter 
Eenus femininum außgetretten. | 


Printz Wilhelm von Vranien. 


Alsder Duc de Alba die vornembſte Dein vonden 
Niderlanden naher Brüffel / da fie hernach gerich wor⸗ 
den / citiren laſſen / berathſchlagten fich jhrer etliche mit 
dem Prinden / bevorab die Graffen von Horn und Ey 


mundt / ob fie erſcheinen ſolten? er aber widerriethe es 


Aum hefftichſten: doch meinten jene endtlich es hette fein 
Kruse Wohee 


— 
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fahr / vnd wann der Printz nicht erfchiene/ wuͤrden 
m Sande vnd Leut genommen werden / machten ſich 
erhalben wegfertig / vnd als ſie nun von einandeı oc 
aub nahmen / ſagt jhrer einer zu wolgemeltem Peit. Ken: 
dien. Pring ſonder Landi: Erantwortet b.⸗ 
endt: Adieu Herren ſonder Kopff Iſt jhnen 
eiderſeits wahr worsen. 


Printz Moritz von Pranien. 

Zu jhrer Excellentz kam ein Feldoberſter nach erliere 
er niderlagk den troͤſtet jhr Exc. alſo: Das gibt die 
eſte Kauffleut / die einmahl panckerottirt ha⸗ 
en. 

Zu den Reuteren / ſo auß der Stattlocher nieberlad 
ntrunnen ſagt Ihr Exc. Ihr gaͤſte habe large 
porendie rennen dapffer auß dem Feld / vnd 
Huͤet mit breiten raͤnfften / Damit euwer 
chandt zubedecken. 

Wann jhm vorkame / daß viel Vbels von ihm und 
on Herren Staaden under dem gemeinen. Mann ge⸗ 
edet wuͤrde / lachte er vnd ſagt: Laſt ſie waß reden / 

s koſtet fie aenu. 

Eines frembden Potentaten Geſandter / als er vor 
em Printzen ein anfang zu reden machte / erzehlte er 
er lenge nach feines Herzen Titul / da ſagte der Printz; 
Iſt dar was mehr / ais Tuut? 


Marggraff Albrecht von Brandenburg. 


Als er mit Churfuͤrſt Moritzen von Sachſen den 
Urban. guogen⸗ J er nach Hanouer vnd fagre® 
ww... Kr 


N 
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Er hette einen Karch vmbgeworffen / muͤſte 
ſehen / wie er einen Wagen wider auffrich⸗ 
ce. j 


Churfaͤrſt Johan⸗Georg zu Brans . 
denburg. | 

Ihre Fuͤrſtliche Genaden haben wegen der Kefigion 
diel widerwertigesleiden müſſen / auß welchem doch der 
Allmaͤchtige deroſelben allzeit vaͤtterlich geholffen. De 
rowegen ſie zu ſagen pflegten: In Religion vnd 
Reichsſachen hab ich mich auff Gott vnd ſeyn 
wort verlaſſen / Er hat mich hergegen auch 
nicht verlaſſen. 

Hertzog Ernſt von Luͤnenberg. 

As etliche in feinem anweſen den Eheſtandt miß 
preiſen wolten / ſagte er· Nechſt dem Sohn Got 
kes vnd ſeinem H. Wort hab Got dem Men⸗ 
ſchen auff dieſer Welt nichts beſſers gegeben / 
als den Eheſtandt. 

Johann Albrecht Herkog von Mechels 
| burgk. 


Sagte: Fuͤrſten vũ Herren ſolten vber ſhren 
worten wie eine Maur ſtehen vnd halten 
Sdoyhia geborne Hertzogin zu Die 
chelburg. 


| Diele Sürftin war Sridrich deß dritten Königs in 
Dennemarck gemahlin vnd nachmals hinderlajfene 
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WMirtib als jhr einsmahls ein Adelliche Jungfrauw in 
ihrem Zimmer mit Traurigem gemuͤth augefchrien: Ach 
wir ſein verlaſſen: ſpach dieſe Gottſeelige Fuͤrſtin gleich 
hingegen Gott verleſt die ſeinigen nicht. 


Dugislaus ber Achte / auff Teutſch Gore 
lob / Hertzog in Pommern. 
Sagte su Churfuͤrſt Ludwigen von Brandenburg: 
Hüte Dich vor gezuckerten Zungen vnd ge⸗ 
pfefferten hertzen. | 


Schwantibertus der dritte Hertog 
| in Dommern: 
Hatt dieſes gedenckſprüchirin geführer Auff Raht / 
veihl / zur that eil. 
Hersog Chriſtoß zu Wuͤrtemberg. 
Als erin feiner Kranchheit gefragt ward / was er fuͤr 
Arteney gebrauchen mwolte : Sprach er: die Fähle 
Frbi: 


Hertzog Fridrich von Wartemberg 
Derehrie einem Schweitzer Knaben / feinem Tauff⸗ 
raten / einen guldenen ‘Becher aber ohne Deckel / deß 
Knabe Vatter fagte: Jo wañ ter ouch din Doͤckely hoͤtter 
Der Fuͤrſt antwortete: deckt eine Hands drüber) / 
lei euch dann ein Muck hienein / ſo iſt der 
Deckel ein Schelm. 


Marggraff Facob von Baden 
Als er erwachſen / hat er nichts nackt KKRiods 
B u Zn) 
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daß er in ſeiner jugendt nit were zum fiudiren 
angchalten worden / hielte fich auch / vnge⸗ 
achtetcs Land vnd Leut gnug hette / vor einen 
armen Beit ifaͤrſten / dieweil er vngelehrt / 
danenh.ro er auch offt ſagte / ngeehrt were. 


Marggraff Carlen von Bader. 


Als er in die Inſul Maltam wider den Erbfeind zie⸗ 
hen wolie / vnd von feinen Dienern gebetten ward / zu 
vermeidung groſſer gefahr / die Riß einzuſtellen / ant⸗ 
wortet er jhnen: Ich weiß in meinem leben nichts 
ehruchers zu rworben / dann vnib den gemeis 
nen nutzen der Chriſtenheit zuſterben. 

Hat folgende wort alß ſein Symbolum oder gedenck⸗ 
ſoruch fehr auff der sungen geyabt: Moriendum po- 
tius quàm aſpiciendus vultus Tyranni: Es iſt beſ⸗ 
fer gar vmbkommen / alß einem Tyrannen 
in das yıfi-hifommen. WB 

Alf er Anno 1625.51 Bonlonge in Franckreich kranck 
lage / vnd von ſeiner Diener einem gefragt worden / ob 
jhr guͤrſtl. G jrgend ein anliegen hetten? Antwortet er: 
Neinm ſondern wann es den Allmaͤchtigen 
gefallen wirdt / mich auß dieſem leben abzu⸗ 
fordern / will ich mich von hertzen gern drein 
ergeben / two ich aber feiner Kirchen vnd der 
Freiheit deſ Vatterſandts noch nutz ſein koͤn⸗ 
te / wolte ich mir zwwar Das Leben wohl wuͤn⸗ 
ſehen / aber ſonſten nicht / doch Herr Dein will 
Shih 

Gott 
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Gottfried / Hertzog von Bullion / Erro⸗ 
berer der Statt Jeruſalew. 

Als ſie jhne zu Jern ſalem zum Koͤr ig kroͤnten / vnd 
hm ein guldene Kron auffſczen wolten / ſchlug er es mit 
dieſen worten ab: Da ſey Golt vor / daß ich an 
demorth / ein guͤldene Kron tragen ſolte / da 
mein Herr vnd Heyland Chriſtus ein Doͤr⸗ 
nene getrager. I 


Hertzog Georg von Sachſen. 

Fuͤhrte lange vnd ſchwere Krieg gegen Frießlandt / 
barüber er ſeine Rentkammer ſo jch. erichörffte / daß er 
auch faſt gantz Meiſſen druͤber verſetzen vnd verrfenden 
muſte / gleichwehl wenig außrichtete / derohalben er deß 
Kriegs muͤdt endlich auß vngedult ſagte. Es ſoll uicht 
Frießland ſond ern Friß⸗land heiſſer. 

Landigraff Philips der Eltere von 
Heller. 

Hat under andern Lehren in feinem Teſtament ſei⸗ 
nen Rachtkoͤmlingen and) dieſe / ſie dardurch vor fremb⸗ 
den Dienern zuwarnen / gegehen / welche wohl vor ein 
Apophthegma paſſiren kan; Sie ſolten Ai hüs 
sen nit frembden / vnd fich befleiflen/ mit 
gigenen ond brimifchen Debfen zupflügen. 

Landtgraff Philips von Heſſer. 

Alg sr in Krieg zoge wider Keyſer Carlen den Fänffe 
ten,end von dem Kahtvnderfihreslicher Staͤtt gefragt 
wurd / weſſen fig fich suverh: [ren hetten ? Antworter er 

| B üi N 
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ihnen; Ein jeder Fuchs verwahre feinen Balg. 
Als er einmahf einem Armen cin Allmoſen fangen 
vnd jhm einer fagte / cr wereein vnnuͤtzer Gefellz vnd 
deß Allmoſens nic werch/ answorter der: Sandrgraff: 
Er fpricht mich an in meines Herrn Ehrifi 
namen / drumb thue ich jhm guts / ob ers [chen 
nicht werth iſt. | 
Alste Anno: 1534. Hertzog Birichen von Wuͤrtem⸗ 

berg wider in fein Sande einfente/ darauß er 14. gantzer 
Jahr vertrieben geweſen / ſchickt er feine Sußgenger vors 
an / die dann den Feind wacker angegrieffen / vnd ge⸗ 
ſchlagen / als nun der Landegraff dieſelben fragte / wo die 
Feind weren? und ſie antmworseten: in. Lauffen / (in ei⸗ 
nem kleinen Staͤttlin am Necker / darin fie gewichen 
wahren) Sagte er zu den ſeinigen: Ihr Soldaten 
ſehet bier cin gut vorzeichen vnſers gewiſſen 
Siegs / die Feind ſeyn ſchon im lauffen. Hot. 
‚ie auch, darauff verfolge / vnd ganz mutig auf dem 
dande gejagt. 


Aandtgraff Wilhelm von Hefler, 


Gefragt weiches fin befte politic wehre? Antwor⸗ 
tet er: das zweyte buch der Kaͤnige. | 
Auff eine zeit iſt mie Biſchoff Daniel Brendeln 
von Meins vor einer fuͤrnemmen Teutſchen Start / da⸗ 
rin giel geiftliche und Ordensleut ſeyn / su Waſſer vor⸗ 
uͤber gefahren. Als nun Biſchoff Daniel mit einem 
Singer auff dieſelbe Start deutete und sum Landtgraf⸗ 
fenfagte: & ©, ſehen doch / wie das ſo eine ſchoͤne hıfli 
ge Statt iſt / wie fie fo sierlich am Waſſer hiennab ge⸗ 
baut liege: Angmorset der Landtgraff mit lächtenden 
Murat 
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"Munde: Ja / es iſt ein feiner. Keeß / wann nus 
nicht ſo viel Maaden darin weren. 
Als Weylandt Hertzog Johan Pfalsgraffderoian 
den zu regieren anfangen wollen / vnd darzu Landtgraff 
Wilhelms / als feines Vettern / treuwen Rahts begert / 
hat derſelbe nechſt vorhergehender errinnerung / was 
Regieren vor ein groſſer laſt were / zur antwort gegeben: 
E. L. ſeyen nicht zu hochmuͤtig in der Regie⸗ 
rung / ſonſten moͤchten ſie oben anſtoſſen vnd 
fallen / buͤcken ſich auch hiengegen nicht zu 
tieff / ſonſten ſiehet man deroſelben in den hin⸗ 
dern. | | | 
Landtgraff Wilhelm mar ein fehr kurtz weiliger Here 
Alser auffeinem Reichstag neben einem andern duͤr⸗ 
ſten vor Keyſer Maximiliani gemach auffwartete / vnd 
ſeiner Natur nach / als ein junger Herr / viel Schertzre⸗ 
den triebe: ſagte der ander snihm: Herr Oheim / E. 
L. wehren gut zu meinem Loͤwen / dann ihn 
habt viel Kalbfleiſch. Der Landtgraff antwortete: 
So weren.L. gut / daß man junge affen bey 
jhr auffzoͤge / dah ſie Vntreuw von jhr lerne⸗ 
ten / hat jhn alſo hoͤfflich wider bezahlt / dann dieſer 
Fuͤrſt war vor einen ſolchen gehalten. | 


Landtgraff Ludwig von Heſſen / zu 
Darmſtatt. 


Ihr Furſtl. G.ward einmahl von etlichen dero Heff⸗ 
dienern zu gemuͤht gefuͤhrt / daß ſich dieſelbe in Klei⸗ 
dung nich ſo ſchlecht / ſondern etwaß Fuͤrſtlicher erzei⸗ 
gen ſolte / denen antworteten ſie 5 hoher ud ar 


v. \\ 
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fer / je demuͤtiger und niderträchtiger/ mann 
fennetmich- doch. | 
Elifaberha Landtgraff Ludwigs zu 
Heſſen Gemahl. 

Als ſie wegen vieler freigebigkeit gegen die Armen be⸗ 
redt ward / ſagte ſie: Was thue ich anders / als 
ich waſche meinem Herren Jeſu die Fuͤß / weil 
geſchrieben ſteht / was jhr dem geringſten thut / 
das thut jhr mir. 

Hertzog Johan Caſimir Churf: Pfaltz 

Adminiſtrator. 

Hatte die Gelehrten ſehr wehrt / deßwegen er zu red 
gzeſetzt / diefe vrfach gab: Er koͤnte mehr mit eins 
Geiehrten Feder außrichten / als mit zehen 
vngelehrler degen. Gleichwohl hielte er ges 
lehrte Edelleut doppeler ehren werth. 


Philips der gehertzte / Hertzog in 
Burgundt. — 
Pfll'gte zuſagen: die Länder/ Königreich und 
ANirzſchaffien / flunden zu ond gebürten des 
nen / die fie wuͤſten zugewinnen und zuero⸗ 
berer.. | 
&raff Ludwig von NaſſauSarbruͤcken. 
Als jhm vnderſchiedene Graffſchafften / Land und 
Leut zugefallen / vnd endtlich auch Die Herrſchafft Itz⸗ 
ſtein hemgeſtorben / ſagte ſhre Gnaden au etlichen jh⸗ 
rer 
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ser Pfarhern: Sie folten ihm helffen GOtt 
dancken (wegen diefes groffen Gluͤcks / aber 
auch Darneben bitten. daßer fich Diefesgroflen 
Gluͤcks nicht vherheben moͤchte. J 


Fabian der Eltere Burggraff zu 

. | Donau. 

Als jhm von einem vorgeworffen ward / daß er ſciner 
Freund Raht zuviel folgte: antwortet er: Es iſt jabil⸗ 
liger / daß ich ſo vreler freund raht vñ gutdun⸗ 
cken folge: als das Ihrer fo viel / meinem/als 
einseinigen Mansraht folgen folten. , 

Seine Grabſchrifft hatt er jhm vor feinem endr ſelber 
alſo gemacht: | 

Niemandt mein todt beweinen ſoll / 

Ich leb in GOtt vnd iſt mir wohl. 

| Otto Graff zu Manßfeldt. 

Wider die vnnuͤtze ſorg der Weltkinder / die doch jhnen 
ſelbſt / wann ſie es am kluͤgſten angreiffen wollen / we⸗ 
derrathen noch helffen koͤnnen / pflegte er zuſagen: 
Sorg' / aber ſorge nicht zu viel / 
Es geht doch alles wie Hort will. 

Graf Georg⸗Adolff von Leiningen. 
Dieſer harteeinen Hunde der ware jhm fehr lich. Als 
aber derfelbe eines mahls vor der Zaffelanftiengefehr zu⸗ 
belen / fehrie er auf vnbedacht Wilhelm de la Tour 
feinem Edelknaben (welchen die neufüchtige. Teure 
fühchintiges tags page nennen )zu / Er ſolte den Hunde 
B v W 


« 
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zum Fenſter hienauß werfien Der Edeljung nicht m. 
behndt warff den Hunde zum Fenſter hienauß auffs 
Pfleſter / di er ſtrack todt ware. Als er nun deßwegen von 
einen andern Diener hefftig geſcholten wardt / ſprach 
Graf Georg⸗Adolff:Laß jhn mit friden / ich Habs jhn ge⸗ 
heiſſn. Zum Edeltnaben aber ſagt er: du haſt zwar 
gethan / waß ich dich geheiſſen hab / vnnd der 
Hundt iſt todt / aber ſiehe zu daß du meinem 
befelch in allen andern ſachen auch alſo nach⸗ 
komſt / ſonſt moͤchte der Hunde bey mir wider 
lebendig werden / vnd dich ſchendtlich beiſſen. 


Graff Wolff: Ernſt von Iſenburg vnd 
Büdingen. 


Hatte einen genauen Hoffmeiſter / der flagreauffein 


zeit / daß das Hoffgefindt fo viel Wein trincke / hernach 
wann es voll vnd doll / einander die Köpffserfchlage mit 


begeren / der Herr Graff koͤnte wohl den Wein ſparen / 


vnd an deſſen ſtatt Bier ſpeiſſen laſſen dem antworteten 


jhr Gnaden: Lieber laſſet ſie trincken / mein 


Wein wirdt doch lenger weren / als jhre 


Koͤpff. 


Philips der @itere Freiher: von 
N Weinneberg. | 


Sagt von zaghafften Kriegsienten : malunt vivere 


in prefentiä, quamin memori2 hominum: Sie 

wollen lieber ın der Leut gegenwart/ ale gu⸗ 

ger gedechtnuß leben. 
Pdphilipo 
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Pbhilips der Juͤnger Freyherr zu 


Weinneberg. 
Gie ein zeit mit feines gegentheils Ob 

einem Pd derfelbe Obriſte ruͤhmte feines Ries 
Gewait / Macht / Reichthumb / Gluͤck vnd fortgang ſei⸗ 
ner loͤblichen intention, vnd ſtriche alles auff das zier⸗ 

lichſte herauß / wolte auch kurtzumb deß Herren von 
Weinenbergs meinung daruͤber hoͤren / welcher als er 
ſich lenger nicht erwehren konte / antwortet er endtlich 
alſo / zwar vberzwerch / doch zum zweck: Ich erinnere 
mich / ſagt Er / daß in den letſten Frantzoͤſiſchen 
Kriegen der Hertzog von Bullion einmahl 
einen vornehmen Italiener gefangen bekom⸗ 
men: Alser jhn nuhn heimfuͤhren lieſſe / mit 
verbundenen Augen / lieſſe er durch vnder⸗ 
ſchiedliche angeſtelte Trommenſchlaͤger hin⸗ 
der dem ſelben hero / den Teutſchen / Schwei⸗ 
tzeriſchen / Niderlaͤndiſchẽ / Engliſchen / Wal⸗ 
loniſchen / Frantzoͤſiſchen ec. vnd andere mar. 
che oder ſchlaͤg machen / vnd fragte feinen Ja 
taliener / wie es jhm gefalle daß er ſo viel Re⸗ 
gimenter hette / antwortet ſhm der Gefange⸗ 
ne : Monſieur, vous eſtes obligè de dire telles che. 
ſes; & moy, ie ſuis obligò de n'on croire rien. das if; 
Herz jhr ſeyt ſchuldig vnd verbunden ſolches 
zuſagen / ich aber bin verbunden / ſolches nicht 
zuglauben: | u 


"Strang von Sickingen. Bun 
Als jhm ein Base hetroͤgliche zeitung gen Sandettat. 
2 RR 
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brachte: der Pfaltz zraff keme / vnd hette groffe neuwe 
Geſchuͤtz. Antwortet er: So hab ich neuwe Mau⸗ 
ren / vnd alte Sandsfickht. 


Philips Boͤckle von Boͤcklins Au / Ha⸗ 
nau Lichtenbergiſcher Raht vnd 
| Hoffrichter. 

Als diefer fromme Teutſche Juncker das Ambt Will⸗ 
ſtett / welhes er bey zo Jahren wohl vnd ruͤhmlich bedie⸗ 
net / ſenem Juͤngern Sohn Hans Chriſtoff vbergabe / 
vnd jhm deßwegen von einem guten Freundt / zugeſpro⸗ 
chen war / gab er zur antwort: die zeit vnd mein 
Alter vnd Leibs bloͤdigkeit erfordert ein rühi⸗ 
gern ſtandt. Mann ſoll die Welt quittiren 
vnd hinfuͤro Gott dienen. — 

Don groſſen Herren Geſandten pflegt er zuſagen: 
Ein weiſer Mann kan bey einem Fuͤrſten mit 
wenig worten mehr außrichten / als ein vn⸗ 
ipunfftiger Schwaͤtzer mit einer langen 

ede. 
Km: Das muͤndliche Geſprech koͤnne daß 
Gemuͤth vnd die meinung eines Menſchen 
piel fuͤglicher an den tag geben’ als die Feder. 
Wann er ſich gar hoch gegen einen erflären wolte / 
ſonente er ſich ſeinen Teutſchen freundt. | 
Er pflegte auch affıermahl zuſagen: Ermwäfte in 
ſeinem hoben Alter nichts / das jhm / nechfl 
Gott vnd ſeinem wort / lieber vnd angeneh⸗ 
mer were / als die ſtudia humaniora, in wel⸗ 
chen er ſich auch gegen den Gelehrteſten doͤrffte ſehen laſ⸗ 
fen. STERN 
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Juncker Otto von Gruͤnradt. 


Wermner Gebhard in feinen Fuͤrſtlichen Tiſchreden 
lobt ſehr die Diſciplin die bey auffersichung deß dama⸗ 
ligen jungen Chur Erben Pfaltzgraff Friderichen deß 
vierten gehalten ward / inſonderheit daß jederzeit gelehr⸗ 
ter Leut zur Fuͤrſtlichen Tafel weren gezogen worden / 
auß deren herrlichen geſpraͤchen von geiſtlichen vnnd 
weltlichen ſachen der junge Herretwas mercken end ler⸗ 
nen koͤnte. U 

In dergleichen Platoniſcher Imbs einem fiel vnder 
andern fachen einmahl das geſpraͤch vor, daß et⸗ 
liche außlaͤuder von altershero ein Fuß ins Teutſchland 
zuſetzen / vnd daſſelbige in jh ren gemalt zubringen trach⸗ 
teten / da das nun Gott verhengen ſolte / mancher ehrli⸗ 
cher Mann mit Weib vnd Kindern ins Elendt vnd von 
den ſeinen vertrieben werden doͤrffte / gleich wie etwan hie⸗ 
berorin England/ Franckreich, Nlederlandt vñ anderſt⸗ 
wo beſchehen / dabey ſich dan die frag erregte / weil in ſol⸗ 
chen vbereilenden nörhfällenein Handwereksman / als 
der ſtarck / wo er hinkompt / an allen orten fein Brot ver⸗ 
dienen koͤnne/ beſſer vorikomme za ls ein gelehrter / deme 
eben nicht an jedem ort gleich wider dienſt⸗gelegenheit 
vorſtunde / wie fich dann einer und anderer under jhnen 
außzubringen gedächte: Liner ſeigt: ich kan fechten: der 
ander/ich fan fl-impff ſtricken / ſch fan traͤhen sich kan 
auffder Lauten ſchlahen / vnd ſi fortan. Als diereihe 
auch an den guten fromen Gruͤnrad kame / vnd et ſich 
fang hin vnd her bedachte / nich s aber erfinnen koͤnte / 
ſagte er: Ich weg vnd Fan con ander Handt⸗ 
werck / als das liebe Gebeet,’ Fan ich mich dars 
mit nit ernehren / ſo wil ich ca doch gleich von 
| —XX 
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“  Diefer kunde an ben dem treuen Gott anwen⸗ 
den / dz er ons alle behuͤtẽ wolle / dz wirder vor⸗ 
angedeuteten Handwerckern nicht bedoͤrffen 


N. von Mildfperg: 

- Der Alte N. von Wildfperg / ein Elfaffifcher von 
Adel / wardt von einem Neugeadelten N. von N. we 
Sen feines alten Mantels / denerlange Jahr gerraägen/ 
dergeſtalt angerede : Vetter / jhr tragt ewren alsen Man⸗ 
tel alß nech. Darauff antwortet ct: Ja / es iſt gar 
rin gut Tuch / ich hab es von ewrem Vatter 
kaufft / hat allzeit gute Tuͤcher feil gehabt / vnd 
mich mit dieſem wohl verſorgt. 

Einem andern herzlich gekleidten worth Adel, der jhn 
auch wegen feines alten Mantels anzutaſten vermein⸗ 
te / antwortet er: Ja ich trag mein alten Dans 
Be och / ich hab aber auch mein alte Muͤhl 
noch. 


Heint von Luther / Haubtman der Ve⸗ 
ſtung Ziegenheim: | | 
Als die Keyſeriſchen den Landtgraffen gefatigch hats 
een / tamen fie vor die Veſtung/forderten ſolche auff / mit 
dem betroͤhen / würde ers nicht auffgeben / fo wolten fie 
den aefangenen Landtgraffen dahin bringen, und jhn in 
Angeficht der Feſtung auffhencken: denen ant vortet 
Heintz von Luther und ſagt: In der Landegraff eur 
fo iſt dic Feſtung mein / macht jhr mit jhm / 
woas jhr wollet / ich will mit dieſer machen / was 


Ich will —E 
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Burgkhard von Kramm / Statthalter 

— zu Marpurg. Be 
Es verklagte einer einen Edelman bey jhm wegen 
ſchultforderung. Alß ſich nun der Edelmanenfdub 
digen wolte / der Klaͤger aber immer zu / mit / Eur veſien / 
vmb ſich warffe: Sagte der von Kamm: Ja / wir 
moͤgen wohl Eur veſte heiſſen / wañ wir ſchul⸗ 
dig ſeyn / halten wir ſo veſt daß kein Teuffel 
nichts von vns bringen kan. BEE 
Er konte keinen ſehen muͤſſig gehen. Wann er einen 
Burger zu Marpurg ſahe auff dem Cavat ſtehen oder 
auff den Mauren liegen / gienge er zu jhm / vnd fragte: 
was er guts zuthun hette. Mann er dann antwort⸗ 
er, Nichts: So antwortet er hienwiderumb: Ich wil 
cuch etwas zuthun geben / kombt mit mir heim 
vnd hauwet mir mein Holtz. — 


Wualter von Zant. | 

Ihme mochte irgendein gut glück zugeſtanden ſein . 
derenthalben jhm ein guter bekanter ſagte / daß jhm ſol⸗ 
ches von etlichen mißguͤnnet wuͤrde / dem antwortei er⸗ 
Es iſt beſſer mißgunſt als mangel leiden. 


Niclaus Manvel / Berner Hauptman. 

Als in einer empoͤrung etlichet Berner Vnderthanen / 
der Statt Bern Schuͤtzen Fahnen außgezogen / der ge⸗ 
waltige hauffen aber noch nicht im anzug wahre / ſchtie⸗ 
be dieſer zuruck; Fals der Bär nicht bald erwa⸗ 
chen wuͤrde / ſo werde beſorglich mancher red⸗ 
Sicher Berner entſchlaffen 

—X 
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Tharn⸗ von Hallwil/ein Schweitzeri⸗· 

fcher Edelman / der zuͤrcher 
| Haubtman. 

Sagt kurtz von dem Streit an der Silbruͤcken / als er 
ſpuͤrete daß die anſchlaͤg ſehr entdeckt wurden / Man 
hat zwar ein huͤbſch vnd gut Rahthauß / nur 
das es zu duͤnne Mauren habe / dann wann 


man darinnen rathe / das hoͤre man viel zu 
weit. 


Herr Wilhelm Kettler. 

Sagt von einem freyen Adelichen Jungfrawen fifft/ 
darin viel arges vorgienge / Es were in der gantzen 
Statt kein geſunderLufft als vmb dieſes ſtifft / 
dann es were in hundert Jahren Feine Jung⸗ 
fraw darinnen geſtorben. 


Lazarus von Schwendi. 


Hilger zuſagen: Gelt / gelt / gelt / iſt der an⸗ 
fang 'ınstielond endtdeß Kriege. 


Chriſtoff Waldis / Capitain vnd Zoll⸗ 
ſchreiber zu Caub. 


Sagte vielmahls / Es hat ſich wohl demrieg 
nachgrioffen: ein junaer Krieger / ein alter 
Rrü.cher.. 

Zu Men fordere ihn feiner abgedanckter Soldaten 

einer auß / dein hieb er ein oder etlich Wunden vber den 
Kopff / da der Soldat das Blut ſahe / gieng er ben gur 
cheie: 


⁊ 
> 
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ſchrierich hab mein theil / da kufft jhm Waldiß nach: 
So iſt dann das vbrig alle meiine 

Fridrich Ludwig von Örsradti 

Als er noch in die Schul gieng / vnd von feinem 
Schulmeiſter gefragt wardt / ober auch einen einigen 
Bauren hette / den er / wann ers verdienet hette / doͤrffto 
hencken laſſen / Antwortet: ich hoffe mich alſo zu⸗ 
verhalten / daß wann mir Gott das Leben 
goͤnnet / man mis noch mehr als einen ver⸗ 
trawen ſoll. 

Hans von Coͤllen ein Hauptman zu 

ru. Danke: ... 

Als fie ner Pohlbelägerte /fiele diefer offt auß/ brach⸗ 
ke vnder ichiedliche Pohlniſche Herten gefangen in die 
Statt / die lieſſen die Dankigetjinmer gegen Sößgelt wi⸗ 
der ledig / Hans von Coͤlln erdapt auff ein zeit deſelben 
einen zur zweitenmahl / hieb jym das Haubt ab / vnd 

bracht es alſo in die Statt / als iym nun verwieſen ward / 
Er ſolte einer ſolchen vornehmen Perſon verſchonet vnd 
Quartier geben haben: Antwortet er: Nein / ſolcher 
geſtaͤlt thut er mir kein ſchaden mehr. 

Georg Guſſitſch / Hauptman zu Carls⸗ 

ſpurg. 

Als er zu Graͤt von dem Cantzler die abfertigung be⸗ 
kommen / er fol wider hetin ziehen / ihr Durchleuchtigkeit 
Ertzhertzog Ferdinand / nunmehr Roͤm. Köyfet ) ſeyen 
Ihm mit Bnacch gewogen / hat er geantwortet. Mann 
ſoll Ihrer Durchl. wider anzeigen / er Pi nicht was 


’ 


VE 
J 
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das ſey mır Gnaden aewogen. Als ſolches vn⸗ 
derthenigſt fuͤrgebracht wardt / ſyrach Ihr Durchleicht: 

as / verſteht ers nicht? So nemme man eine Ketten / 
fo vnd fo ſchwer / vnd ein Seckel mit fo vnd ſo viel : has 





lecrn / die Kette henge man jhm an den Halß / vnd den 


Beütelgeb manjhmindie Handt / vnd frage dann: Ob 
er verſtehe: mit Bnaden gewoger. Welches ge 
chehen Darauff Haubtman Guſſitſch geantwortet: 
a / er verfiche es nunmehr gar wohl, vñ tyhue 
ſich vnderthenigſt bedancken. 

Eben diſer Edelman / als zu Labach vor Gericht auff 
dem Landhauß ein Fuͤrſprech etliche ſachen ſo er fürn 
simlich gehalten wider jhn fuͤrbrachte / nahm er jhn beim 
Bart / vnd zauſet jhn vnd ſprach: Wann ich nicht 
der anweſenden Herren vi deß Hauſes Frey⸗ 
heit verſchonete / fo wolt ich Dir cs fo / ſo / ſo / 
machen / zerzauſet jhn mithin su beſter maſſen / neigte 
ſich darauff gegen den Herren Landſtaͤnden vnd ſprach: 
Aber ich verſchone deß Orths vnd der Merru⸗ 


Dortor Johann Staupit. 


Sage von feiner Regirung: Erbeitein den er⸗ 
fen dreyen Jahren nach der firengeregieren 
wollen / es feyyhm aber nicht gerather :.m ans 
dern Jahr hab er regiere nach den ©chigin/ 
Kahtder vorfahren vñ Eitiſten / das habıkm 
auch nicht wollen gerahten: da hab er im drit⸗ 
ten Jahr angefangen / zu regieren nach Got⸗ 
tes wiſſen / Gott darbey angeruffen / vnd ſey 
gieichwol auch nicht alle zeit glück darbey ges 

weich 
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weſen / da ſagt er nun zulettt Ich thate / was ich 
thun konte / da ich an allem diſem Raht und art | 
aller dieſer weiß versagt hatte dann wiewohl 

Gott haben wid’ das man ihn fol anruffen/ 
erhoͤrt er vns doch eben nicht / nach dem /ale — . 
wir es begeren / vnd nach vnſeren gedanıfen/ 

wie wir jhm ſehr klugen vnd ſchoͤnen Rah, 
fuͤrzuſchreiben pflege. 
| Martin Suchen . 
Als er beneben Johan Eecie von dem Churfürften - ' 
Bon Trier auff den Reichstag iu Worms zu gaſt ga 
berren und verhofft wurde /den damahls angehenden 
Keligionftreit glimpfflich beyzulegen 7 brachte Eccius 
DD. Luthern ein Glaß mit Wein zu / welches als es D. 
Luther indie Handt bekomen / vnd beſcheidt thun ſolte / 
zerſorungen / daß der Wein auff den Tiſch fioſſe / vber 
welches die beyſihende Herten (welche nichts vmb dag 
vorhaben möchten gewuſt haben) ſich als ab einer ver⸗ 
daͤchtigen fach ſehr verwunderten D Luther aber / der 
feine fach mehr auff Gott als auff Menſchen gegruͤndet 
hatte / nahme ſich keiner vereuderungoder ſchreckens an / 
ſondern ſagte ganz ohne einige bewegnuß / weiter nichts 
darzu / als dieſe wenige wort: Oiſer Trunck iſt mr 
micht a aut nich weruger geſundt. 
Vnder andern wirdt auch von jhm gemeldet / daß er 

offt hab pflegen zuſagen: Die Holle muſſe viel ſau⸗ 
ger verdiene werden / als der Himmel / vnd 
der Teuͤffel hab vil mehr Maͤrte rer als vnſer 


HErꝛGOtt. | | 
2 Cij Ein 
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Ein Fuͤrſt wolte feine Bemahlin gern mit auff die 
Jagt auß haben / fie aber wolte nicht / da fragt det Fuͤrſt⸗ 
Herr Doctor / was ſagt jhr darzu? Er antwoͤrtet der 
Ofen vnd die Fraw ſollen daheim bleiben. 

Als ein Fuͤrſt in Sachſen (ich halte es ſey Hertzog 
VJorg geweſen) jhme zuentbotten / were jhm ſein Vatter 
Eiſern geweſen fo wolte er ihm Staͤhlin ſeyn / dem ließ 
Lutherus wider ſagen: Es were beſſer daß er ſich 
bedaͤchte/wie er ſeelig ſterben wolf; 

Doctor Johannes Matheſtus bate Lutherum / daß 
er jhm eine Lehre / denen cr ſich in ſeinem angehenden 
Predigampt zugebrauchen / mittheilen wolte / dem gab 
et dieſe Schr Wann jhr ſehet / daß die Leut mit 
groſſem Luſt vnd eiffer zuhoͤren / ſo hoͤret jhr 
aut ſo kommen ſie deſto lieber wider. 

Erliche fragten welche an Herten Hoͤffen die meiſte 
vnruh hetten / Melanthon ſagt / die Cantzler / Lutherus: 
Hin. Philippus / die Koͤch. Lutherus Nein / ſon⸗ 
dern Die ienigen / die vor jhre Herren beſcheid 
mi ſſen hu, — 

Vom Creutz ſagt er: Qui non eſt ctucianus, non eſt 
Criſtianus der fein Creutzbruder iſt / iſt auch 
Fein aucer Chriſt. 

Doctor Eck fagee/ wann man das R. auf 
Lutheri vahmen herauf nemme /fo heiſſe er 


recht Lutheus das iſt: der Katige D. Luther fagr: 


[_ —y 


Ja / man nenme cs aus meinem Nakmen ond 

ſebe es zwifchen den feine (D.R.EGKIUS) 

ſo heiſt errecht Dreckius. 

Er pileare aufagen s Es koͤnne Nichts in der 
| es 
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Melt vorgehen / es muͤſſe ein Muͤnch darbey 


ſeyn vnd ſolte man jhn darbey mahlen. 


Als er in einen Fuͤrſtlichen Luſtgarten gieng / ſpyrach er 


Paradeiſſes genug / wañ nur die Suͤnde nicht 
were⸗ on 
Vlricus Zuinglius, 


Bon Johannis Fabri geltsaußtheilung vnnd bes 
ſtechungen ſagt er : Vnſer Herr Cyriſius bat 


wohl reichere Beutel außgeharret / als der ſei⸗ 


nige iſt. \ 


Eraſmus Roterodamus. 
Harte einen Diener / der fam mir einem hartneckl⸗ 


gen / widerbeffgenden Menſchen infireirmegender fee 


ligion / ſchlug jhm auch endrlich das Evangelienbuch 


auff den Kopff / daruͤber ſagte Eraſmus / Da iſt was u 
heſonders / das man das Evangelium mit dem 


Evangelio verthaͤdigt. 


⸗ 


Vom Stein damit er hehafftet/ ſagt er ex werde 


erſt in feinem alter fruchtbar / entweder ce. 


empfang/ gebere / oder ſey in noͤthen / aber es 
ſey ein Ottergeburt / die Frucht werde noch 
die Mutter vmbbringen. 
Eraſmus ward auff ein zeit von Koͤnig Franciſco in 
Franckreich durch abſonderliche hierzu abgefertigte Pers 
ſonen beruffen / daß er uhr Koͤn. May fommen wol⸗ 
ie / mit dem verſprechen / ſie wolten jhn auffs beſte jmmer 
muͤglich empfangen vnd tractieren laſſen / dan diſer Koͤ⸗ 
nig vnder andern auch dieſen ruhm haͤtte / dann er ſtehttz 


dapffere vnd hochgelehrte Männer gaben 


N 
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mit denfefbengern vmbgieng und gefbräch hiekte. Aber 
Eraſmus gab auff diercs Königlich erfordern folgende 
antwort vonfih: Es were umb die gelchrte 
SCeut beſchaffen wie vmb ein ſchoͤne Tapetze⸗ 
rey / welche je weiter ſie vom geſicht weren / je 
ſchoͤner ſie anzuſehen weren / wann mans aber 
zu nahe beſchaute / bedunckt ſie einen nicht ſo 
fchör: Auß die ſer vrſachen wolle er lie ber deß 
Königs Diener auſſerhalb vnd ferner von 
m fein: in der zeputation ond acht / die der 
oͤnig von ihm gefaſt hab als nahe bey jhm 
deß Königs Gnad genieflen. 


Philippus Melanthon. 

Sag t vilmahls: Ein jrzthumb im Haußregi⸗ 
ment brange jrrihumb im Geiſtlichen und 
Melttichen Regiment. | | 

Erſagt: Es mangele den Dienfchen an drey⸗ 
en ſtucken am Anfang Mittel und Endt. 
Vuſer Geburt ſey vnrein / vnſer Leben ver⸗ 
kehrt / vnſer Todi gefährlich = gegen diſe drey 


WVWbhetl hab Chriſtus drey Mittel gebracht / 


Sein Geburt hab die vnſere geheiliget / Sein 

Leben fen deß vnſeren Regul / vũ Sein Todt 

ab vnſeren Todt actoͤdtet. 

*Ein Edelman oder Hoͤffling ſaß auff einer Hochzeit 

> neben Philippo / und als er der Weiber koͤſtliche Pelt 
ſahe / vnd fagrach hab dieſer Weiber Peltz vberſchlagen / 
md befunden daß fie etlich humdert gulden ertragen, 
warzu dienst dieſer vnrathẽ Bere cu nicht versteh 
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Ben. Herzen ſolche vbermaaß / die man an die Kleyder 
wendet / gegeben min: de? Philippus fragte widerumb: 
n.0.1° der Yı.nneker auch nachgeben, twannjhm der Fuͤrſt 
fein Schloß nehme? Da hat der Juncker geantwortet: 
Mein / diewcil der Fuͤrſt mit nichten ein Herr ſey / vber 
Die Buͤter / die jhm einer erworben hab. Darauff hat 
Philippus jhm wider geantwortet; So iſt auch dep 
Kurt nicht cin Der: Darüber / was jeineg / 
MVnderthanen Weiber haben. | 
Es ward geredt von einer fürnchmen Statt ‚darin 
es fo groffe herꝛ iche Glocken vnd Geleuͤt / hatte darauff 
antwortet Philippus alſo: Groſſe Narren map 
fen groſſe Schellen haben. 


Fridericus Taubmannus. 


Als er mit dem Churfuͤrſten in Sachſen feäßenk 
Ken ſolte/ vnd feinen Loͤffel hatte fagte ver Ehurlurfte 
Em Schelm derntcht mit fupeer. Tarbmann 
ſchnitte geſchwindt ein Rinde von einem Hoffbrot ab ⸗ 
jſſet damit Suppe / vnd als die außgeſſen ware / jſſet er 
die Rinde mit / ſagendt: ein ſcheim der jeinentöfe 
fel nicht sifee. 

Als er gefragt wardt / was doch die vrſach / daß ſo viel 
frommer Jungfrawen / hingegen ſo viel zanckſuchtiger 
Frauen gefunden wurden. Antwortet er: Es koͤnne 
einer gar wohl bey den ſchoͤnſten Bienenſtoͤ⸗ 
cken ohn einige oder doch ſonderbahre verle⸗ 

- gung vorbey gehen’ wo ferner fienscht ſelbſt 
veitzet / ſo bald er aber viel nach ihnen ſchla⸗ 
gen / ſoſſen oder inſhren Stock aco 
BE € wir —xXB&ej 
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wird er das fanfen vnd braufen / nicht ohng 
perleßungenempfinden, | 
Sn gleichem faster; Es ſeye ein Weibsperſon 
fo fromb / als fie zumünfchen fo pnnderfiche 
fie fich doch vnderzeiten das Negimeng aus 
perwalgen/ vnd deß Scepters zugebrauchen / 
— wann Cammerſachen auß zutra⸗ 
en ſeyn. | 
8 Als bey einer Fuͤrſtlichen Tafel vnder andern / auch 
vorgthrucht wurde / mag dach die vrfach / das mande 
Wabsperſon fo viel Maͤgdlin manche hergegen fo viel 
Kräklip sur Welt gebracht / Er aber feinen gebrauch 
nach / anfaͤnglichs nichtg darzu ſagte / aber durch ein 
Fürſtliche Perſon darzu vermahnerz fein gutachten 
guch darzu zugeben / hat ex geſagt Es ſoll Ihr Fuͤrſt. 
. ©. ein Kugeiform nemen / in welcher fo er zu 
wenig Bley darin guͤſſe / wuͤrde ein Gluͤnsgin 
darinnen werden / wa er zu viel / wuͤrde ein 
Knoͤpfflein herauß wachſen. 
AIlß er gefragt wurde / wo es die groͤſten und meiſten 
Darıen gebesfagt er: zu Hoff / dann damuſte jm⸗ 
mer eıner deß andern Narr ſeyn fragt einer/ch 
dann auch der Fuͤrſt in derſelben zahl fen : aneiportecer? 
le eft eximius. der iſt der Oberſte. | 
Als einer feiner guten Freund / welcher zimlicher 
Statur war / jhn frage /06 jhr Churfürftl. En groſſe 
| Fleufder Jag gefangen hette / ſagt Er Sa wie 


r. 
Alß auch von der koͤſtlichteit deß Wildyrets / vnd ſon⸗ 
derlich der Hirſchen geredt wardt / ſagte er: Er hielte 
| SR agte er * 
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mehr von einem Floch / alß von den ſchoͤnſten 
Hirſchen / dann nach dem die Weiber / zu ſh⸗ 
sen Röcken vnd Nehgezeuͤg gewidmet weren / 
man auch von keiner bewanderten Jungfra⸗ 
wen viel zuhalten — fie aber von nãtur / 
wo nicht alle / Doch der meiſte theil etwab traͤ⸗ 

e weren. AB fen ihnen nach dem fall das 

lohwildpart zugecignet worden/ welchesfie 
ben tag und nacht in ober aufler dem gehoa 
eßnverhinder mögen begen ; auch in oder 
auſſer ihrer bahn falleniwelche ihnen auch ale 
sem Öerichtebrauch nach vnverjaͤhrig vers 
blieben’ da dann zujeiteneiner yon Orient. 
der ander Oceident / durch außtritt die Reg 
auffzuſtellen / vnd als in flega werender vhun⸗ 
gen zuſeyn ihnen vrſach giebt / wenn nun ſo tin 
vnſchuldig Thierlein / durch der Weiber liſi 
niedergeſchlagen wirdt / ſcye es viel hoher zu⸗ 
betauren als warn dad ſchoͤnne Rück Witog . 
gefäller werde/ dann durch ſenes die Weibs⸗ 
perfonen allzeit hurtiger gemacht / durch dies 
es aber die arıne Vnderthanen nuhr durch 
verfrestung ihrer Götter vnd Samen vers 
derbt wuͤrden. 

Der Epurfürftvon Sachſen ſchenckte Deren Tauh⸗ 
mann ein groſſe ſchͤge Wieſewachs / welche gleichwol 
die beſchwert auff ſich hatte / daß man muſte ein Pferde 
darauff Halten. Derfelbigen ſich in ſchimpffs auenefee 
digen ſagte er iu dem Churfuͤrſen / Es ſeyen fon 

u vv, U8 
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etlich Lehenleut / die nuhr ein halbes Pferdt 
vnderhalten (nemlich ihrer 2. ins geſambt «in 
Pferdt. dieſes jener auch / Doch ſolcher geflaut 
- prbietig zuthun Daß Ihre Churfuͤrſt. 9. deß 
Pferds Maul under ven Ars halte / darauff der 
Churfuͤrſt jhm vnd allen ſeinen manlichen Leibs Erben 
Die Wieſen ledig verliehen. | 

Cafparus Peucerus. 


Sagt: Drey Sünden verfiören drey Regis 
meinten: Sottlofigfeit das Geiſtlich / vnge⸗ 
rechtigkeit das Weltlich / Vppigkeit das 
Haußregiment / die drey / wañ ſie zuſammen 
kommen / machen ſie den gar auß. 

Johannes Badius. 

Eaſſe in einem Geloch bey Baursleuten / die beger⸗ 
ten / daß er fie ihren nahmen ſchreiben lernte / das thet er 
alſo: Wann Ihr ein Thaler / ſagt er / anſchrei⸗ 
ben wolt / fo macht ein O. Ja ſagten fie Wañ 
ihr zehen ſehreiben wolt / macht jhr ein X. Ja 
ſagten fie: beide ſagt er das O vnd X/ zuſam⸗ 


men ſo kombt euwer Nahm herauß OX. 


Henricus SmetiusProfeflor ʒu Hei⸗ 
delberg · 
Als jhm gerathen ward / als einem alten beragten 
Mann der doch ſonſt in feinem Chriſtenthumb gnug 
gegruͤndet were / bey der groſſen kaͤlt ſich deß Kirchenge⸗ 
lens zuenthalten / antworteter / daß er es doch nit 
| | | laſſen 
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laſſen wolten. weil es Gott befohlen 2. weiß. 
ein allgemein vnd veremigt Gebett vieler 


Chriſten bey Sort viel angenehmer vñ kraͤff⸗ 


tiger were. 3. Andere ſchlechtere vnd vnge 


lehrte Leut mit feinem Cxrempel auffzumun⸗ 
teren. 


Janus Gruterus. 


Sagt: Von den Itananiſchen reifen brin⸗ 
gen die Teuͤtſchen gemeiniglich drey vnheil 


zuhauf: Lehren Seckei / krancken Leib / boſht 


gewiſſen. 
Pettus Curtenius Theologus. 


Gab ſeinem Sohn diſe Lehren Erſtlich keinem 


Herren zudienen / der nur vber ein handtvoll 


Bauren zugebieten hab. 2 ſich vor Plack⸗ 
ſchulden zuhuͤten da man hie und dort an 


wenig borgt / dann die machen vnvermerckt 
groſſen ſchuldenlaſt / 3. Kein Dienfimagd 


zu ehelichen / dann die werden die aller hof 


fertigte Srauen. 
Doqct. Finck Theologiz Profeflor 
I | zu Gieſſen. 
Dieweil er ein Rothen Bart harte veyxiert ihn ein⸗ 


mahl Herr Doctor Johann Kigelder Vniverſitet Vi» 
ce⸗Canteler daſelbſt / welcher einen ſchoͤnen ſchwar⸗ 


gen Bart hatte / und ſagte: Herr O. Finck / waß 
{br gu einem Schornſtein hienauß guckete / 
DER | — Nu. 


j j x 
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| 


folten die Leut mol meinen/der Schomffein 


brenne / dem antworte D. Zingf; und wan dann 
der Herr Vice⸗Cantzler nach mir hienauß 


guckeie /folten fie gewiß meinen / das Feur 


were widerumb geleſcht. 


BeatusRhenanus, 

Als wegen derreformation erſtlich in Teutſchland 

groſſe Vneinigkeit enſtunde / ward ein rerſamlung vie⸗ 
fer Herzen vnd Gelehrten angeſtelt / ſolcher Vneinig⸗ 
keit abzuhelffen / vnder andern ware quch Rhenanug 
mit kommen / zu dieſem kame ein ander Gelehrter Map 
vnverſehens in ſein Gemach / fande jhn im Pſalter Dar 
dids leſen / vnd fragte jhn / ob er nicht auch in Raht 


erſcheinen wolte? fageer: was ſoll ich da ma⸗ 


ebene die Herzen Rathſchlagen / wie fie gute 
Chriſten ſeyn / ond gleichwohl jhr gute tag 

darbey behalten mögen / das finde ich in mei⸗ 
nem Pfalter nichr gefchrieben, 


L. Lavarerus ein Profeſſprond Predi⸗ 
\gersugürich. | 

Als er einem sum code verdampten Vbelthaͤter jhn 
zutroͤſten zugegeben ward / vnd man jhn nun sur Nichte 
art hienauß fuͤhrete / ſtieß der verzweiffelte Bub dieſen 
—— sec Stein / daß er in den Korh 
arnider fiele / da nun jederman meinteLavaterus wuͤr⸗ 
de jhn mit harten Scheltworten druͤber anfahren / als et 
wider auß dem Koth auffgeſtanden / ſagt erihmanderg 
nichts als Hoͤr du / wann wir wider zuruck kom⸗ 
men / ſo thu mire nachcinmable : —* 
*8 . Case 
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Cornelius Agrippä von Nittesheim. | 


Sagi«/ das wunderlichſte das er wiſſe / we⸗ 


re dieſes / das vnſere Prieſter vermeinen in 

Himmel zuſteigen / durch eben das Mittel / 
durch weiches Lucifer von Himmel geſtoſſen 

Matthias Ratzenbergee. 
Vnangeſehen er ein Medicus ware / laſe er gleich⸗ 
wol die Bibel each als etlich zu ihm fagren & 
das er den Predigern die Bibel laſſen / vñ ſein Galenum 
darfuͤr in die Handt nehmen ſolte / ſagt er; Ich bin 
nicht auff Galeni Nahmen getaufft / Gates 
nus kan wol geſundt aber nicht Seelig ma⸗ 
chen. 
Viglius Zvvichemius, ein Juriſt⸗ 

Antwortet einem Frantzoͤſiſchen Geſandten in Ni⸗ 
derteutſch. Der Geſandte ſagte / man ſpotte ſeiner / 
dar manıkn nicht Frantzzoͤſiſch beſcheide / dem 
antwortere Viglius Sen wir dann mehr dar⸗ 
zu gehalten / euwre Sprach zulernen / vnd zu⸗ 
brauchen / als jhr die vnſere? Wann wir in 
Franckreich etwas. zuthun haben / ſprechen 
wir Frantoͤſiſch / iſt derwegen billich / daß jhr 
euch bey vns vnſerer Sprach bequeinet / oder 
zum wenigſten ſprechet Late in / ſo geſchicht ei⸗ 

nem wie dem andern⸗ | 
u lite 
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Philippus Poppinghaufen/ Prediger zu 
üſſeldorff. | 
Zu diefem fam ein junger Schufmelfter in Zantaflb 
ſchen Kleidern ausfgesogen/ daruff er alſo bald einem 
Schulknaben ſchickt jhn zum Stasthalter / mie bitt / 
ſeine Jaghund dieſen tag einzuhalten / damit 
ſie nicht etwann die ſen Haaſen anflder. 
Da in dem Pfaͤltziſchen Vnweſen ein boͤſe zeitung 
nach der andern kame / ſagte der Herr van Flamersheim 
Er wird einmahl auffwachen darauffſagt Phi⸗ 
lippus: Aber wir muͤſſen dapffer mit dem 
\ Hammer dep Gebets an der Thürpochen. 


M. Johann Leonhard Weidner / Rector 
der Schulen zu Duißberg 


Ein Teutſcher Soldat ſagte: Was ſoll ich in der 
Kirchen thun / man trinckt einem keinen zu 
darin, dem antwortet Weidnerus: Was wolt jhr 
im Himmelthun/ da ihut man einem feinen 
befhadı? nn 


Eberhard von Weiher Braunfchweigts 
Ä fcher Cantzler. 


WBeceezeugt von ſich ſelbſten / dz er hab pflegen sufagen s 
Mann ſolle zwar der Heyden Politic oder 
Welt weißheit vnd Regierkunſt alſo handlen 
wie ſie ſolche hinderlaſſen / aber dieſelbe nit in 
allen dingen gut heiſſen oder brauchen. 





Ers 
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Eraſmus Sarcerius. 

Auffdie Frag / was mittel bie vnderthanen haben? 
rider Die boͤſe Obrigkeit vnd die Erb⸗Tyrañen zu hand⸗ 
len / gibt Sarcerius den außſchlas Mann muſſe ſie 
autodit betten. | 


Her: D. Ludwig home ComesPalatl- - 

nus vnd Medicus zu Franckfurt. 
Als er gefragt wardt welches jhn die beſte Apotheckin 
der Statt ſeyn bedunckte / antwortet er: die Truͤtſche / 
anzuzeigen / daß man fich jederzeit befleiſſigen ſoll/ wie 
man den Krancken vielmehr auß der Kuͤche / alß zu wel⸗ 

cher er mehrentheils gebohren / dann auf der dateini⸗ 
ſchen Apotheck argneien fol 

Da ſich ein etwas aͤlterer Medicus gegen ihm mit di⸗ 
‚fen worten ruͤmbte / Ich hab mich deſſen sufrede 
en’ daß ıch länger Practicirt hab / alß ihr? / 

Antwort D. Horneck / So hab ich mich deſſen zu 
freuͤen / das mir nicht ſo vil Patienten geſtor⸗ 
ben alß euch. 

As jhm ein anderer fuͤrwarff / ein unger Do⸗ 
etorfey ein neuer Kirchhoff / Fragt er denfelben 
Mannertod were / ob erlicher auff cınemale - 

‚sen oder neuͤen Kirchhoffligenmwolie? 

Alser gehoͤrt / es were in einer f ͤrnehmen Statt ver⸗ 
ordnet / daß man feine Doctoren in ven Kat;t nemen 
ſolte ſagt er: Es were deſſer man verordut dag 
man keine Doren darein nemen ſolte. 

Als jhn ein Roͤm. Catholiſcher / gleichw ohl girter be⸗ 
amerſagte: Woarumd die “natur gijch. Com 

felſliont. 
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feflions-verwanten am Fronleichnam / und 
ändern dazu verordneten Heiligen Faſtagen 
Feiner vmbgang Kielten ? Antwortet ed: - Wir 
wiſſen den rechten Weg / wann jhr jhn wiſſet / 
boͤrfftet jhr nicht vmbgehen. 

Als er su Florentz mit erlichen Italienern ſprach 
hielte / vnd dieſe under andern fuͤrbrachten / daß jhnen die 
Teutſchen und Tramontaner viel zu einfaͤltig weren / 
vnd ſie dieſelben / wie fie woͤlten / betriegen koͤnten / ſagt er 
hierauff: Solchekunſt konte der Teuffel auch / 
wuͤrde aber nicht ſelig darbey. — 

Ein Kraͤmer ſagte: Es gebe bald der Doͤctor ſo diel in 
Franckfurht als der Kraͤmer: Intworterers Es gebe 
nber vnder den Doctorn nicht ſo vil Bancke⸗ 

rotten / als vnder den Kraͤmern 
Er pflegte zuſagen: dieſes leben ſeye den from⸗ 
inen cin Comedi / ben boͤſen ein Tragedi / ſolte 

derwegen ein jeder zuſehen wie er ſtine Per⸗ 
ſon wohl agire. | 

Erpflegee auch sufägen: daß er in Sänden 463 
boren / ond noch täglich dazu fündige / bes 
truͤbte jhn offt fehr aber das erfreue jhn hin⸗ 
gegen noch viel mehr / daß ver Richter feinch 
[envenzugleich fein Advocat und Fuͤrſprech 

de 
D. Johann Bacheleb: - 

Wardt von einem Edelman zu gaſt geladen. Nah 

ber Mahizut porsere der Edelman ſcinen Narren zum 
Liſch / vnd eedet den Doctor mit dieſen Wenen 
a 
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Bacheleb (weiſete zugleich auff ſeinen Narren) hab ich 
nicht hier ein feimen Doctor? Darauff antwortete D. 


Bacheleb. Ihr vermahnet mich eines rechten: 


Juncker / deſſen ich ſonſt vergeſſen heite / 
dann in meinem Hauß halte ich in der Koſt 
euwren Vettern / dergleichen Doctor einen. 


Theophraſtus Paracelſus, 
Wardt zum Keyſer in feiner Kranckheit erfordere/ 
alß er nun dahin ginge / wolten jhn die Hoffdiener nicht 
in ſeinen täglichen Kleidern, weil die etwas ſchlecht wa⸗ 
ren / vor den Keyſer laſſen / ſeondern zohen Ihm ein Koͤſt⸗ 
lichen neuwen Talar oder Rock an / vnd alſofuͤhrten ſie 
Ihn vor den Keyſer: Der Keyſer redte lang nichis / 
Theophraſtus auch nichts. Endlich als der Keyſer klag⸗ 
te: Er wuſte nicht was ſie jhm da vor einen Artjt zugewi⸗ 
ſen hatten / er ſpreche jhm doch nichts zu / er thete doch 
nichts bey jym: Theophraſtus antwortete: Er hat⸗ 
te gemeint Der Rock wuͤrde es thun muͤſſen. 


Her: Laurentius Scharandi / zu 
a. |. Solothurn. u 
Ein fibendig Yähriger Mann / alß er an einem Mit⸗ 
tagetwas muͤth heimkommen / feinen dienern befohlen/ 
jhm ein Waſſerbad zuzuruͤſten / vñ er nun kaum ein hal⸗ 
be ſtund in ſelbigem geſeſſen / wirdt Ihm wee. Die Hauß⸗ 
fraw hilfft jihm ing Bett vnd fragt: Ob fie feinen Sohn 
den Doctor ſoll beruffen ? Antwortet der Krancke: 
Erſtlich den Prieſter / darnaeh den Doctor. 
D. Thomas Wegelin / Theologus. | 
Sagte voncinem Theologiz Gadidate der fuͤt 


TE 
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einen guten Metaphy ſicum geruͤhmt / aber in der Bibel 


ſchlecht beleſen war: Es were beſſer / er wrre ein 
Metabiblicus. 


Jacob Schor Von Haſel / Zweybruͤcki⸗ 
ſcher Cantzler. —— 
Pflegte zuſagen: Es ſey boͤß mie Fuͤrſten 
vnd Herren einzulegen / dann ſie reden mit 
BD. Ludwig Culman / ViceCantzler zu 
— Heidelbergz. | 
Als er Anno 15o0.gen Prag zu Keyfer Kudolpho 
geſchickt worden / da dañ alle Reichsſtaͤnde ihre Geſand⸗ 
ten der endts hatten / vnd et gefragt wardt von einem 
Keyſerlichen Raht / wie es doch komme / daß der Pfalt⸗ 
Graff dem Keyſer ſo zu wider were / vnd cs Keyſ Rap. 
Ihm nie recht machen koͤnte / da Sie doch Ihrer 
aller Haubt were. Antworteter: Sein Gnaͤdiger 
Fuͤrſt vnd Herr Hertzog Caſimit / koͤnte keine 
Lauß auff ſeinem Haubt leiden / alſo koͤnte er 
auch nit leiden / daß der Pabſt auff feinem 
Haubt / dem Keyſer / ſitzen wolle. 


David Pareus / Theologus. 

Hat ein virtel ſtund vor feinem toͤdlichen abſcheid mit 
eignen handen dieſe wort geſchrieben: Catarrhus mihi 
uſum linguæ ademit, fidem & conſtantiam non adi- 

mer: Der Fluß hat mir die Sprach benomen/ 
wirdt mir aber Glauben vnd Standhafftig⸗ 
| keit nicht benemen:. 0 


— un. - 
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Chriſtoff Gunterman / Theologus. 
Als die frag enflunde ob man die Creüg/ ſo ander 
Kirchen Senflern gemahler ſtunden / in einer’ Kicchen 
fo su Reformiren were / auch abthun und hinweg ſchaf⸗ 
fen ſolte/ vnd jhn diſes gu vil genau gefucht dunckre,fage > 
er zu den jenigen / die es auff die Bahn gebracht: Wie | 
kombts daß jhr das Creuͤtz ın der Kırchen 
nicht leiden wollet/ und habts doch ſo gern 
auffder Muͤntz. = 
Martinus Süuking / Secretarius zu 
Emrich. 
Als die Frag vorfiele:ob man die Nahlreirvom Re 
ödet Bierbegihen ſolte Antwortete: E Erſtuuch A Zu 
Darnack fein Bier. 
Einer ſagte/ die Kahlheit auff dem Haupt were ein 
anzeigung der Fromkeit / Ja⸗ſagt er / eowere dann / 
daß die Frantzoſen vorher gangenweren: 


Virich Ponus urgermoeiſter zu 


. 
| Kilagte vbet ſeiner —ã einen / daß er jhm ſo⸗ | 
vil leidis anıhere/er wuͤſte nicht wieerfich an jhm rechen 
oder erholen ſolte / der Amptmann ſagte: Ihr ſolt jiym 
als ewrem Feindt durch gutsthun feurige Kohlen 
auff fein Haupt ſamlen: Fa freylich Juncker / 
antwortet Potrus: wann ſie brenneten. 


Iſaac Focler / Platderi du Bil u 


Al⸗ Mr —* fine Collaorer zu jhm 
| os 


— 


32 Juulij Wilhelmi Finegrefen 

in das Pfarrhauß kamen / vnd ein Kindt / das vber die 
Banck herab gefallen / ſehr weinete / ſolches aber gedach⸗ 
te Herren vexir⸗weiß andet / ſprechend: Herr Pfarherr/ 
wir ſeyn ſolcher Muſie in den Geiſtlichen Haͤuſern zu⸗ 
hoͤren vngewohnet. Antwortete er widerumb Vexier⸗ 
weiß: das macht / jhr Herrn / daß euwere Kin⸗ 
der vber ander Seit Baͤnck abfallen. 

Als er hernacher Special Supefintendens zu 
Schopffen an der Wafferfucht geflorben / redte er gegen 
feinem endr diefe wort: Vefpafiänus ſprach? Es 
ſoll eın Keyſer in feines Keyſerthums ge 
Schäfften ſtehend erben: Aber vielmehr foll 
ein Chriſt in feines Chriſtenthumbs geſchaͤff⸗ 
sen ſtehendt flerben / derowegen ob ich wohl 
mit dem Leib nicht fliehen fan / willich doch 
mit der Seel im glauben durch Gottes nad - 
auffgericht und fichend verfcheiden: | 


Livius Finck / von Graͤtz. 

Wardt von einer einfaͤltigen Catholiſchen Frawen 
gefragt: ob dann jhre / der vncatholiſchen Pfaffen/Wei⸗ 
ber harten deren antwortet er widerumb einfaͤltig: Ja 
freylich ſolten ſie dann Huren haben? | 

Als jhm einer verweiß thate / daß er ang feinern ſtandt 
geſchritten / in dem ex ſich in feinem Vatterlandt in 
Kriegsnoͤthen beim Kriegsweſen gebrauchen laſſen / 
verantwortet er ſich alſo⸗ Wann das Vatterlandt 
in Brandt ſtehet / ſeyn alle ſtaͤnd ſchuldig loͤ⸗ 
ſchen zuhelffen. 

Gegen einem andern verantwortet ers alſo: Wañ 

| wir 


Teutſcher Station Apophthegmata, ss 
wir in einem Schiff fisen/das verfinrken 
will’ fomüffen wirallerudernhelffen. 

Er ſahe einen Vatter fein Kindt mit der Ruthen 
zuͤchtigen / je zorniger der Vatter ſich ſtellte / je mehr / das 
Kindt iu jhm zu lieffe / da ſagt er: Wir groſſe Kin⸗ 
der ſolten billich von dieſem kleinen lernen / je 
mehr vns vnſer Himliſcher Vatter zuͤchtiget / 
je mehr wir von ihm lauffen. 
Er hatte auch auff ein zeit dieſen guten Einfall: Dee 
Menſch iſt Gottes vnd nicht ſein ſeibſt eigen. 
So baldt er nun fein eigenes ſucht / fellet er ab 
vondem deſſen er iſt. Sucht er eigen Ehr fo 
perachteter feinen Schoͤpffer: eigen Nutzen? 
ſo ſchadet er ſich ſelbſt vnd feinem Nechſten: 
Nimbt er ſein eigen Witz zu Raht? ſo wider⸗ 
ſtrebt er Gottes Raht. i 
Erreiſete Anſio 24. mit einem fuͤrnehmen Geſand⸗ 
ten: Als ſie nun in eine Fuͤrſtliche Hoffſtatt in Teutſch⸗ 
landt / die den ruff deß vilen zutrinckens hatte / ankamẽ / 
vnd von einem vnverſehnen Platzregen / ehe ſie ins Lo⸗ 
ſament kamen / pfutznaß worden / der Geſandter jhn 
fragte: was mag vns wohl dieſer naſſer einritt bedenten: 
Antwortet er: Was anders als einen naſſen 
außritt. Welcher jhnen dann reichlich widerfahren/ 
alfo daß mans auch in deß Latomi Relation hat leſen 
muͤſſen, vnd hat er diſe autwort weil fie dem Geſand⸗ 
ten gefiele / alſobald damals in diß Extemporaneum 
-  Epigramma verfaſſet: —— 
Ingreflosurbem qui perpluit indicat imber, 
Imdeegteflurosegregie malidos, | 
E D u U 
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Am ſelbigen Hoff war der Wein ſehr verſchwefelt / vnd 
das Bier ſchmackte nach den gebichten Bier ſtuͤtzen / wel⸗ 


ches als es der Geſandte etlich mahl beklagt / vnd jhn 


einmal gefragt hatte / was jhn von dem Leben an dieſem 
Hoff bedungkee? antwortet er: Eben Das / was das 
Sprichwort darvon helt / lang zu Hoff / tang 
zu Hell. Dann das ein rechte Hell hier ſeye / 
iR darauß wol ab zunemen / das man Die Leut 
mit Schwefel vnd Pech ſpeiſet. 


Flanheim auff dem Altzeiergaw reiſete / vnd daſelbſt uber 
der Thür eines vnaußgebauten Hauſes einen -cinge 
maurten Stein mit dieſer Schrifft erfahe 
HENRICAHGLESS. 
ITEM VOR ITEM PROTOCOL 
BACALARIUS TERMIN, AMEN. 
Vnd berichte ward / daß ein reicher gemeing- man difee 
Mamens daſelbſz das Hauh angefangen haiiabernei 
“ | . | &durd 
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er durch vielfaltige ander Keyß. Cammervnd ſonſt ha ⸗ 
bende vnnoͤtige ſtreit vnd Rechtfertigungen druͤber 
verdorben / daſſelbe nicht außbawen koͤnnen / zur ge⸗ 
dechtnuß dieſe woͤrter / die jhn fo viel gekoſtet / dahin hab 
hawen laſſen / Sagt er· denen Narren geſchiehet 
recht / die nicht pvergebens recht thunkoͤnnen / 
vnd nit che willen wollen mas recht ſey / ſie 
haben dann zuvor ein duget Rechtsgelchrten 
rgichendficharmdarübergercchter. | 

Es fagt einer su Ihm: Eß muß euch doch wehe thun 
daß jhr ſo von Hauß und Hoff habe muͤſſen weichen / 
dem antwortet er; Noch weher muß es einem 
thun / wann amüfte auß dem Himel weichen. 

Einer hatte vom rrincfeir ein roth gefiche/ zu de 
fagt ers ihr habt gewiß ein hitige Scher. Nein fage der 
andere / ich fpüre ja feinen durſt. Ja / antwortet erz 
das macht ihr trinckt als / ehe cuch duͤrſtet. 


Pantaleon Candidus, 


Diefes Gottſeeligen Manns Sortfecliger Reimen 
mag 1 Mit füge wohl vnder diefe Apephhenman et geſetzt 
werde 


N. 


Aeil du wicht weiſt an welchem orth 

/Dein warten thu der bitter todt / 
Die Schalckheit fůg jhm wider zu 
An jedem orth ſein warten thu. 


Wolffgang Frantzius / der H. Schrifft Do⸗ I 
cter vnd Profeſſor gu. Wittemberg. | 
6 26. eigher 6 628: verſchieden van en 

em: Oetober 162 N 
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von den vmbſtehenden auß der H. Schriffe zugeſpro⸗ 
chen worden / ſprach er kurtz vor feinem ende; Sch hab 
den Hrn JESVM in mein Herg gu 
Ken toflen’ er mag es mit mir mache wie er 
wi, | , 


Thomas Lober von Goͤrlitz. 

Er pflegte vielmahl bey guten Freunden im Geſpraͤch 
zuſagen / es were niemahls beſſer ſterben geweſen / als zu 
vnſeret zeit. Als er gefragt wurde / warumb dann? gab 
er sur Antwort: Vor Jahren wurden Die Arme 
Leut durch das Fegfeur inden Himmelgewis 
fen / ohne troſt und hoffnung. Jetz / Sort 
fey lob / weiß ein Chriſt vil ein neheren vnd fis 
cheren weg / ohne das Fegfeur das ewige Le⸗ 

ben zuerlangen. 


Victorinus Strigelius. 

Dieſer hat Gott ſehr gebetten / daß er jhn nicht mit 

langwuͤriger Kranckheit angreiffen wolte / vnd darumb 

offt vnd vielmahl geſprochen; Ach Herr beſchere 

mir einen Reuteriſchen todi! Den hat jhm Gott 
auch wilfahrt/ond jhn gehling auffgeloͤſet. | 


Petrus N. Joh. Joviani Don 
Gevatter. 
Don diefem ſchreibt Pontanus lib. 6, fin.de ſerm. 

daß er habanfagen geflegt; das gefpräch swifchen 
bekanten vd freunden fen ſehr lieblich / aber 
x am aller lieblichſten / ſe man von Oott * 
ue 


tani 


. 
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Ans, Soarhimi Piftorisder H. Schrift 
Dortors/ Hauffram, 
Als gefragt ward / was ſie fuͤr das beſte auff dieſce 
Welt hielte/ſprach fie: Einen ſeeligen Abſeheid. 
Georg Buchholtzer / Probſt zu Berlin. 
ag vor feinem Endt neben andern dieſe troͤſtliche 
- Seuffsen hören laffen: HErr IEGV ich binn 
dieſes Lebens ſatt / deß Todts gewiß / vnd deß 
Ewigen Lebens begierig. 
Item: Was ſolte ich mich fuͤr dem todtförchs 
ten / hab ich doch den im Hertzen / der den god.’ / 
verſchlungen hat. 


M. Joh Paulus Crufi usP.L.C. Poet, - 
Profeflor zu Straßburg. u 
Fin Mann eines ehrlichen trewen Gemuͤths. Daß 
als vor etlich Jahren den Buͤrgern zu Straßburg/mes 
gen der vnleidlichen vnd von tag zu tag erwachſenden 
hohen Kriegsaufflagen / von der Obrigteit alda/tringen⸗ 
der nothurfft halben / auffgeſetzt worden / ſich / bey errin 
nerung jhres Eyds / ſelbſt zuſchaͤtzen / vnd aber von einem 
ſeiner Freund geſagt wardt: Es were vnmuͤglich daß ſich 
einer ſelbſt fo gewiß ſchaͤtzen koͤnte / das er nicht etwas 
duviel oder zu wenig hete / Antwortet er; das iſt war / 
drumb (ſagt er) ſchaͤtze ich mich zu gering / vndd 
geb weniger guht an / als ich vermag / ſo bin ich 
meineydig: ſchaͤtze ich mich zu hoch / vnd geb 
mehr guht an als ich vermag / ſo binn ich ein 
Narr: doch will ich lieber cin Narr ſeyn / als 
dao ich meincydig: wolt enden werden. 
ao Klee. \ 
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Hieronymus Tragus oder Bock / gewefener 


Prediger vnd Kraͤutermeiſter zu Horn⸗ 

J bach / im Jahr 1553. 

Ein vortrefflicher beruͤmbter Mann / der ſich vmb die 
Teutſchen mit ſeinem Kraͤuterbuch wohl verdient ge⸗ 
"macht / ſagt von den jenigen / die fich mehr auff fremb⸗ 
des als einheimiſches befliſſen: Auff frembde ſa⸗ 
chen ſchlagen wir vnfere Augen vergeſſen der 
inheimiſchen / deren wir nimmermehr entbaͤ⸗ 
renkoͤnnen: Darumb ſtrafft vns Gott / weil 
wir ſe ine Geſchoͤpff verachten / dz wir fremb⸗ 
de ungefunde vnbekante Speiß vnd Artzeney 
mit groſſem Gelt kauffen muͤſſe. 

Item fageee: Der Gemeine nutz werde am 
beſten befürdert / wann Die Warheit oben 
ſehwe be. | . 

Don dem Gewiſſens⸗ zwang fpracher : Die arme 
Ehrifien werden gezwungen ond getrungen / 
viel dinge zuglauben / das erfunden vnd erlo⸗ 


gen iſt. 
4" ge van ben Schlafftruͤncken redre / ſprach er: 
die Schlafftruͤnck ſeynd eitel vnnuͤtze ſchaͤd⸗ 
liche verſchwendungen zeitlicher Nahrung / 
Bartarch die Menſchliche Leiber geſchwaͤcht / 
‚Die Seel beſchwent / vnd die Haußherren zur 
armuth geführt werden. 
Von den Neufüchtigen pflegrerzufagen: Vil dee 
ynſern haben von allerhand fremden fathen 
gefchrigben / dargegen Dep jenigen/fo ih 


\ 


———————— — — — — a —— —  - — 
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bey ons mie Fäffen getretten / will niemand 
war nehmen’ ob es ſchon koͤſtlicher were / ver⸗ 
meine alſo ſie habens wol in den hohen Schu⸗ 
fen außgericht / wann ſie von einem ding koͤn⸗ 
nen ſagen vnd ſchreiben / wie es dieſer und je⸗ 

er Meiſter genennet vnd herauß geſtrichen 
hab / daran dieſelbigen etwann auch / mit vr⸗ 
(sub fehlen: Alſo gang iſt vnſere Kunſt / art 
vnd natur / auff frembde ding geneigt / die wit 
nicht willen oder verſtehen. | | - 


Marcus Florus 'Profeffor zu 
Straßburg x 
Als er im Junio deß Jahrs 1626. in ein ſchwere 
Kranckheit gefallen / deren er auch nit wider geneſen ifls 
vnd ihm von einem feiner Freünd gefagt ward: Ihr 
habt einen groffen Berg snfleigen: antwortet er: Ans 
fer HerrGott wird auch darüber helffen.· 


Simpn Bieg / Fuͤrſt Heſſiſcher Rabe, 
I zu Caſſel. | 
Es kamen auff ein zeit fuͤrrehme Sefandrengen Eaſ⸗ 
fi : Als fie num der Sandgraff /in beyſein erlicher feiner 
athte / zur verhoͤr kommen lieſſe / die Geſandten aber cr. 
blaſſten vnd zugleich verſtummeten / alſo daß fie nichts 
vorbringen konten / Sprang dieſer Bieg vnverſchens 
auffvnd ruffte: Gnaͤdiger Fuͤrſt vnd Herr ich 
rieche feur. Alß der Sandrgraff vnd feine Ser all⸗ 
auß dem gemach geloffen waren: ſagte er zu dem Lader 
| . a VRR 
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graffen: Ihr Fuͤrſtl. ©. wollen nit erſchrecken / 
ſondern ſich ein weil hierauſſen gedulten / biß 
ſich diſe gute Leut wider etwas erholet haben / 
"Da alſo der Landgraff den boſſen merckte / wartet er ein 
weil vor dem Gemach / biß endlich gienge er wider zu den 
Geſandten hienein / die dann hernach einen fo herrlichen 
ſtattlichen vorerag gethan / daß ſich jederman druͤber 
verwundert hattt. | 2 


It. Laurentius Zinegref. 


Pflegte zuſagen von den zanckſuͤchtigen Advocaten; 
Improbos defenſores, facere improbos liti- 
gatores: vngerechte verthaͤdiger machen vn⸗ 
gerechte partheyen. | 

Sem; Fin Gelehter vnd ein Kriegs mann 
koͤnnen wohl in einem Sattel ſitzen. 


N. Longolius, Cantzler bey den Herzen Ge⸗ 
neral Staaden der vereinigten Ni⸗ 
derlanden. 


Diefer gute Herꝛ ward von einer vnbeſcheidenen Fra⸗ 
Wwæven offt vnd vilfaltig angeſprengt / vmb jhr etwas zuer⸗ 
halten / das doch nicht zuerhalten ware. Als er nun nach 
gehaltenem Rahtnacher Hauß gehen wolte / ſprach jhn 
dieſes Weib wider vmb einen beſcheid an.deren antwor⸗ 
geter: Fraw jhr habt nichts erhalten. Das Weib fieng 
anzu hadern vnd zu fchmehen; du langer Reckel / du ze. 
diſer vnd derrc. Er aber wurde gantz nicht zornig / ſon⸗ 
dern kehrte ſich vmb pn ſagte zu jhr: Weibgen / jhr 
habt mir genug geſagt / hier affter mir kom⸗ 
wen 
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men meine mitgenoflen/.fage denen auch 
etwas⸗ u 


| D.joachimus Merlinus. 


" Diferpflegresufagen: Wann esfogemeiniuee 


re / vor die Obrigkeit zubitten/Alsderjelben 
zufluchen / und vbels nachzureden / ſo wuͤrde 
es wol beſſer im Landt ſtehen · 
Quirin Beck / geweſener Ambtſchaff⸗ 
ner zu Willſtett. 
Als Graff FJohan Reinhardt von Haͤnaw⸗ Liechten⸗ 
bergetc. eins mals nach Willſtett kommen / vnd aber 
deſſen Beampten vnd Diener / wie ſie im brauch hatten / 


bald dife bald ein andre Verehrung außbaten / ſprach 


hochgedachter Graff zu gemeltem feinem alten dienere 

Nun mein Schaffner / weil jhr euch auff ſo vil weifebeyg 
mir verdient gemacht / vnd dargegen noch keine vereh⸗ 
tung nie von mir bekommen / ſo iſt billich daß ich euch 
auch einmal bedencke / ſagt mir nur / warzu habt jhr 
luft Als er nun anwortete: Das er von Ihr Ge⸗ 


naden nichts zubegeren hette / als daß ſie i hßöh 


mit gleichen gnaden ſederzeit zugethan vers ' 
bleiben wolten / undwas er Ihr Gnaden fuͤr 
dienfte geleiftee harte folches auß ſchuldig⸗ 
keit / vermoͤg abgelegter pflicht und empfans 
gener beſoldung gefchehen were: er auch Gott 
allemal gebetten daß er jhn vor dergleichen 
vnhoͤfflichem heiſchen behuͤten wolte. Kehrt⸗ 
fich Graff Johann Reinhard / mir dieſen onen 


' 
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dem beiſtand / vmb: Nun hab ich vnder allen 
ineinen Dienern nur dieſen einigen / der kein 
Bettler iſt: die vbrigen ſchemen ſich nicht / 
mir das brodt vnd den Weivorm Maul ab⸗ 
zuheiſchen / vnd wann mans beym Liecht be⸗ 
ſihet / fo hinderlaſſen fie nach jhrem todt doch 
alle nicho. 


Euphemia Raufchartin von Bruſſel / Herrn 
Obriſten Schertels Schweſter Toch⸗ 
ter / gedaehtes Quirin Becken 
| Haußfraw. 


Pflegte Gott allezeit zu bitten: Das eh fie nit oh⸗ 
ne Creuͤtz in diſer Welt wolle leben laſſen / ohn 
welches fie jhme nicht gefallen koͤnte / weil ſie 
wol wuſte daß der Menſch von Natur geneigt 
ivere/fo bald es ihm wohl Bee der Gotts⸗ 

forcht wo nicht gar zuvergeſſen / doch wenig 
uachten. oo a \ | 
Wann fie den Baurſtand ſchelten vnd verachten 
hoͤrte: Sagte ſie: das fen ſehr vbel gethan / dann 
der Banrenftand der allerſeeligſte ſtandt auff 
der Erden were / welche eben darumb Baw⸗ 
Bern genant würden / weil fie diercchte Ders 
. ven deß Bawlandis ſeyen / die alle‘ andere 
Staͤnd erhalten vnd ernehren muͤſten. 
Wann fie einen Menſchen ersärner ſahe / ſprach ſie 
geſchwind zu jjm: Er ſolte nur ein Vaiter vn⸗ 
fer betten / ſo wuͤrde ey in diſem Gaͤhzorn ges 
wiß nichts bhoͤſes degehee MM 
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Vnder diefen vnbekanten Buchflaben ſeyn mir fol⸗ 
zende Apohthegmara durch ein dritie handt zukomen. 
Als dieſer mit andern in einem Gaſtmal ſaſſe / welche 
die gant zeit mit ſchwetzen / vnd ruͤhmung jhrer Reiſen 
ubrachten / vnd einer derſelben zu jhm ſagte: mich wun⸗ 
dert / Herr / daß jhr ſo weit gereiſet / jhr muͤſt auff ewren 
Reiſen wenig gelernet haben / daß jhr ſo gar nichts dar⸗ 
bonerschlen koͤnnet? Antwortet er jhme: Vnd mich 
wundert / jhr Herren / daß jhr ſo weit gereiſet / 
vũ nicht ſo viel gelernet / das jhr nur cin ſtundt 
ſtillſchweigen kͤnne. — 

Als er gefragt ward : weme am Hoff am wenigſten 
hutrauen ſey ) antwortet et: denen / Die fich am 
froͤmbſten fielen: — | 
VWon den heůtigen Soldaten ſagte er / auff gefcheherie 
rag / was er von jhnen hielte? Mann heiſſe fie 
Soldthaten darumb / daß ſie vmb den Sold 
thaten thun / nicht aber darumb / daß ſie die 
Bauren ſchinden ſolten / ſonſten wuͤrden ſie 
billicher Sold⸗ſchinder genant. 
Als in einem Marckflecken zween var dem Richtet 
kechteren/undjeber (wie zugeſchehen pflegt) darvor hiel⸗ 
te / er hette recht / ward er vom Richter / deſſen bekanter 
er geweſen / angeredt und gefragt / wem er darfuͤr haltez 
daß das Recht under dieſen beyden beyfall geben wuͤrde? 
ſprach er: Herr Richter / welcher die ſach gewin⸗ 
net/ der muß recht haben. 

VYme ward auff eine zeit von einem guten Freundt 
angezeigt: wie er viel vngebührliche ſachen von — 8 | 
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Hoffhette reden hoͤren. Dem antwortet er: das laſſe 
dich nicht wuͤndern / ſie koͤnnen an ſochen or⸗ 
ten anderſt nicht als vngebuͤhrlich reden. 

Ein Landtſchafft wardt durch verwarloſung derje⸗ 
nigen / die ſie in verwarung halten ſolten / gleichſam oh⸗ 
ne widerſtandt eingenomen / alſo daß ſie darüber in 
verdacht kamen / als hetten ſie mit dem gegentheil vn⸗ 
der dem Huͤtlein geſpielt / als ſich nun etliche hieruͤber / 
vnd ober ſo einen gluͤcklichen geſchwinden Sieg vnd 
vortgang deß gegentheils verwunderten / ſagte en; Alſo 
vnd anderſt fan es nicht gehen / wo man feine 
Feind mit ſeinen Feinden ſchlagen wilſ. 

Als in dieſen boͤſen laſterhafften zeiten einer — 
moͤchte wol wiſſen / wann die vntugendt am hoͤchſten 
ſeyn wuͤrde? dem gab er zur antwoͤrt: Wañ die gantze 
Welt geadelt wuͤrde. Welches er von den jenigen 
ſagte die vmb einer geringen ſach vnd that willen mit 
deß gantzen Landts verderben und vndergang diſer zeit 
den Adel erzwingen. 0 


N. Gelendorpius; Rector der Schulen 
zu Duisburg: 
Als er einmal mit dem Hertzogen von Guͤlch vber die 
Straſſen gieng / der Fuͤrſt etlichen vornemen Herrn am 
Hoff / die jhn mit Hut abziehen verehreten / widerumb 
mit gleicher Ehr begegnete / ließ Gelendorp allein feinen 
Hut ſitzen / darüber gleichwol der Fürftftill ſchwieg / bald 
giengen ſie vor einen Seidenkram voruͤber / da nam er 
einen Hut gantz demuͤtig ab / vnd neigte ſich faſt biß zur 
rden. Der Fuͤrſt fragte jyn: warumb er daß theter Da 
er doch zuvor die ſtattliche Herrn diſer ehr nit Br 
Ä | tt 
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ne. Da antwortet er: Billich ehre ich Die reine 
ibefleckte Seiden / indieſem Kram / mehr / 

5 die Seiden / die ſene antragen / vnd voller 
tfeinigkeit vnd Laſter ſteckt. 

melter Gelendorp wolt einmal den Printzen von 
ranien / Wiihelmum / zu Moͤrs beſprechen / vnd weil 
ſehr ſchmutzig gekleidt ware / vnd der Pringeben vier 
Tafel / meinten die Auffwarter / er were da / vmb ein 
ck eſſens zubettelen / langten Ihm derowegen ein Hoff⸗ 
atvnd was fleiſches darzu / cc name es an / vnd blieb 
lang ſtehen / biß ein bekanter kam / der jhn Bin She 
irſtl. Eye: anmeldt / derenthalben er dann alſs bald: 
die Tafel erfordert wardt / als er nun nidergeſeſſen / 
ge er fein Fleiſch vnd Brot herfuͤr / lege das auff den 
eller Printz Wilhelm fragte / was er darmit vorhette: 
niwortet eri Gnaͤdiger Herr Printz / ich hab 
ein lebtag gehoͤrt / wer mit poppen will / dr 
uß poppen mit bringen / das dann E. F. 5. 
Riener wol bedacht / vnd / weil ich zu dero Ta⸗ 
kommen folter mich auch mit einem ſtuͤck 
leifch und Brot verfehen haben. | 

>. D: Peter Beitrich: u 
Als er son Hertzog Safimiren vnd einem ändern 
irſten damaligen loͤblichen Teutſchen Hoffbrauch 
ich vber noht und widerwillen zutrincken gezwungen 
ard / vnd ihn die Herrn nicht auß dein Gemach laſſen 
lten / ſie hetten jhn dan zuvorgantz truncken gemacht / 
ber den Rein falvärevetentiä widet in dem Ge⸗ 
ach / von ſich / mit dieſen worten · Wann ſauffen 
n Ehr iß / ſo iſ Speyen kein ſchandt u 

| E D. Haka 
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O. Hans Georg Stahl’ Hoff⸗medieus 
zu Zweibruͤcken. 

Sagte zu Sarbruͤcken vber der Tafel / als der Kriege⸗ 
einfall in Pfaltz geſchahe und man erzehlte / wie das 
frembde Kriegsvolck fo ſehr raubte und pluͤnderte / ſagte 
er: Sie müſſen mir lang nemmen / biß fie ei⸗ 
was darvon in Himmel bringen. 

Der Naͤrriſche Conrad zu Franckfort. 

Als er bey einer Pfort ſtunde / da viel Volcks war / 
vnd vngefehr ein Muͤller mit einem Eſel / auch ein ud 
au Pferde durchreiſeten / fragt er den vmbſtand / was 
fuͤr ein vnderſchied zwiſchen einem Gaul vnd Eſel fa? 
Als aber niemandt antwortete / ſagt er diß iſt der vn⸗ 
derſcheid / der Eſel tregt einen Sack / vnd der 
Gaul einen Schelmen. 

Georg Haagen der dicke Seiler 

| zu Straßburg. 

Diefer Dicke Seiler ware beim Marggraffen ven. . 
Brandenburg / damaligem Adminiſtratorn Hoher . 
Dumbſtifft der Sreyen Reichsftare Straßburg zu gaſt _ 
alsnunein Edelman vber der Tafel /nach langem ſi⸗ 
tzen vieleicht von Schlaffgirigkeit gienere / onnd das 
Maul etwas weit auffſperret / warffe ihn der Herr 
Marggraff einen Apffel gerad in daſſelbe hicnein/deien 
jederman / vnd ſonderlich der dicke Seiler ſehr lachte. 
Der Hr: Adminiſtrator fragte jhn was er ſo ſehr lach⸗ 
te er antwortet: Sch lache dag CuwerFurſt. G. 
dem Nartrẽ ſo gerad ins Maul werffen a 

' (an 
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auff daß Narrenſpiel alludirent.) der Edelmann er⸗ 
uͤrnete ſich vber dift wort / ſcholte ihnen einen Schelmen 
rüber. Der Seiler bate / Ihre Fuͤrſtl. G. wolten ich 
yarein legen/die fach zwifchen dem Evelmanundihm 
uͤtlich ver leichen 7 dann weiler ein Scheine geſchol⸗ 
en were / doͤrffte er nun nicht mehr auff die zunfft ges 
yen / doͤrffte jhm auch fein Sefind mehr arbeiten: der 
Fuͤrſt fragte lang / was mittel dan were / diefe zween vei⸗ 
jet zuvertragen? Da ſprach endlich der Seiler felberz 
hn beduncke / er hab ein guten vorſchlaggefunden: Ich 
ins ſagt er zufriden / ich will den Narren auf 
nich nemen / ſo ſey der Juncker der Scheim . 
o fchadet es vnſer keinem am Handtwerd. 

Cuntz Schneider / von Bacharach. 
Sagte / Die arme Narren muͤſten bey * 
Herren verderben. gefragt / Warumbe antworter 
r: Sietreiben nun die Nartheit ſelber. 
Clauß Sları 
Sagt zu einem reichen Narren: Weil du See. 


haſt zeicht man den Hut vor dir ab / hette du 
keines / ſo wereſtu ein Naren wie ich · 








‘A honymi | 
Dderongenante Derfonen: 
Ein Armer Burger zu Elverfeld / mit Kindern hex’ 


aden ward gefragt / wie es In feinem Hauß ſtunde? 
E ij Ans 


{ 
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gab ſeine Armut durch diſe Hoͤffliche antwort verblůn⸗ 
ter weiß erleben: Es gieng wie im Himmel, 
Gefragt: Wie ſoẽ antwortet er: im Himmel fie 
vnd trincket man nicht. | 
. Tin frommer Manu ſagt: Er hielte es darum 
vor naͤrriſch / immerzu höher ſteigen wollen / 


dieweil man Gott gleichfam auß Dein augen | 
trit / daß er ons nicht ſehen ſolle ſintemahl 


Gott herunder vnd nicht vber ſich ſiehet. 
Einer ward gefragt; Was vor ein Thier dem 
Wolff am aͤnlichſten werer der antworiet: die 


mn on on: 
Ein Schuferfnab warbe gefragt: Welches dei 
laͤngſte Tag im Jahr weree Antworter: Der die 
kuͤrßeſte nachthatt 
Erumner fragee:warfürdiedßefphatifche Bau⸗ 
ren am meiſten betteten? Antwortete der andere: 
vor der Edelleut Pferd dann wann der E⸗ 


delleue Pferde ſtuͤrben / würden fie auff den 


Bauüren reiten. on 
- Etliche Bauren in Frießland / Ommerlandt vnd 
Oberiſel / zu zeiten deß Niderlaͤndiſchen Kriegs Anno 
1549. nach dem jhnen alles verheeret vnd von den Kri⸗ 
gern genommen / haben fie ſich zuſammen in die Wehr 
begeben / in jhre Faͤhnlein ein Schwerdt vnd halb Ey 
gemahlt und darbey geſchrieben: Wir haben ons 
bißhero nicht vmb das gantz wehren wollen je⸗ 
tzo muͤſſen wir vmb das halbe fechten. 
Ein Geiſtlicher Her: von Chur ſagie zu ſeinen mie 


Can 
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Canonicis: jhr habt jegunder Paulum vonder 
die Banck geſteckt / denckt aber meiner dars 
bey / co kompt die zeit / daß er wider herfuͤr 
Erichensond euch darunderfiedenwirde. 
Von einem grohen alten/ber ſich an ein jung Meid⸗ 
lin beſtattet / prognoſticirte ein Glöckner iu Elverfeldt: 


ann es auff diebergreiffe ſo ſey es gewis 


*1 


im Thal kalt 


Einem Schwaben wuͤrde vor Eſſens Salat vorge⸗ 


tragen / der fragt warzu er gut were / als nun der Wirt 
antwortet: da er luſt sun eſſen machte ſagte er: Den 
gebt mir / wann ich ſatt bin / ich hab ſetzo luſt 
enug. 
8 Muͤnch ſchalte einen Muͤller / daß er feinen Eſel 
yberladen hette / Ach nein / ſagte der Müller / ich 
wolte noch ohne ſeinen ſchaden / eure vnd eu⸗ 
Fee ganeen Drden Frommigkeit darauff las 
n 


dd 
Finer der viel zuſchwetzen wuſte / ward gefragt / wie 


lang er in dem Rechten ſtudiret hette / als er ſagte: ges 


hen Jahr: Sagte ein anderer: Ach hette er nur 


ein Jahr in der beſcheidenheit ſtudiret. 
Einer ſagt von einem hochſinnigen Mann: Was 
hilffts Ihn /die Hochflichende Voͤgel muͤſſen / 


ſich eben fo wol als andere won der Erden er⸗ 


nehren. | 
Einer Start Efevifchen Sandıs ward ein Privilee 
tium nad} dem andern entzogen ba ſagt einer; Sie 
mögen wohl por der le 
| | W 


— 
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heiſſen haben / nun aber heiſſen fie billiche 
Brieff⸗luͤgen oder die Brieffe liegen. 
Einer vom Adel wardt geſandter weiß an einen 
Fuͤrſtlichen Hoff verſchickt / harte alle tag ein andere 
glildene Kette am Halß/von dem fagt ein Hoͤffling 
. Bemeine Gecken laſſen ſich mie einer Ketten } 
binden / dieſer muß alle tag ein newe haben. 
Einer fragte: Wann die kleinen Krebs vnd 
Fiſch am beſten weren? Dem antwortet ein ande, 
‚rer: Wann mann die groſſen nicht haben kan 
Ein einfaͤltiger Menſch ſahe in einer Statt derte 
formirten Buͤcher verbrennen / vndſagte: Wabs hilfft 
Es / ſie koͤnnen ſie doch außswendig. 
Enm Junger dFuͤrſt fragte einen / Was vor tugen⸗ 
den einem Fuͤrſten wol anſtunden der antwor⸗ 
a alle die ſo E.F G.gebrauchen. 
Eine Pfaffentoͤchin ſragte cine ehrliche Sunafran 
ſo auß der Meß kame / Ob die Bauren⸗Meß 
ſchier gethan were / Ya, frach fi Die Huren 
is geht ſchon an / wolt jhr drein / fo eilet 
eich. | 
Gegen ihrem Herren hatten fich die Vnderthanen 
verlauffen / als man nun rahr ſchlagte / wie mangegen 
fie verfahren ſolte / vnd einer der vornembflen Raͤht vor 
gut anſahe / daß man ſie bekriegete: In / ſagt der Fünf, 
Ihr habt wohl vor euch gerathen / dann der 
Krieg euwer Acker vnd Pflug / der euch er⸗ 
nehret / aber ihr Habe vbel vor mich gerachen! 
dann mein Ehr vnd Wolfahrt beſteht mehr 
| in der 
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- An der Wolfahrt meiner Vnderthanen / ale 
indem verderben end vndergang meiner 
Feind. 
Einem ward verweißlich vorgehalten / daß erniche Ä 
dörffein fein Heimat kommen / das kehrte er alſo vmb: 
Meine Herzen haben fo groß verlangen nach 
mir / daß wann ich einmal dahin kaͤme / ſie ſol⸗ 
ten mich in etlich Monaten nicht wider von 
dannen laſſen. | 
Ein Fuͤrſt hatte einen zum Radt verdampten Vbel⸗ 
thaͤter mit dem Schwert begnaͤdigt / darwider waren 
etliche der meinung / es were zu gelind geſtrafft / man 
ſolt jhn einmahl radtbrechen: der Sir fagte Ja ja / 
wann er wider kompt. 
Einem Prediger der ſehr lang zu predigen pflegte: 
wuͤnſchte einer: Daß jhn die zuhoͤrer ſo gern hoͤ⸗ 
reten / ats gern er ſich ſelber hoͤrete. u 
Etliche Studenten giengen bey einem kargen Filtzzu 
tiſch / der allezeit den ſaureſten Bein fpeifete / dieſen bes 
geckte einer am Tiſch mit dieſen werten: Warlich es 
il dieſem Wein ſaur worden / biß man jhn auß 
dem Keller bracht: darauff ein anderer: noch viel 
ſaurer iſt er wider einzubringen. 
Ein Schalck gieng Winterszeit vber die Gaß/ 
ruffte Feuͤr / Feuͤr, die Leuth fragten: Woe da 
fraa ich ſelbſt nach fagt er / dann er ſich gern gewaͤr⸗ 
met hetete. 
Die Hoffburſch begerte von einem Prediger / daß er/ 
weil es Faßnacht were / die Predig kurtz machen wolte / 
als er nun auff den Predigſtul Game hr der Hoͤff⸗ 
Ä eu N, 
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ung anſuchen / ſegte auch gleich hinzu / Gehet hin ihr 
verſluchten / das iſt ja kurtz genug / ſagte «tz 
woltihr aber lange Bratwuͤrſt darbey haben / 
nemei fie hin in das Ewig Feuͤr / da habt ihr 

zeit genua ' dieſelbe zubraten. 

Als fich einer in feinem Leben vnd wandel mas vn⸗ 

gehopelt verhielte / vnd daruͤberx von feinem Prediger zu 
redt geſtellet / antwortete Die euͤſſerliche ſitten ver⸗ 
dienen den Himmel nicht; Sagte der Prediger; 
Es iſt war / aber das iſt auchwar / daß die Sem 
den Himmel nicht verdienen. | 

Einer im Zorn fast zu dem andern: Ich bin fe 
gut als dis bift ı dem antwortet ber ander Aflzcıt 
jesunder nicht Dann du biſt zornig. 
Ein Häftling hatte feinem Deren im trunck ein Le⸗ 
hen abgeſchwetzet /defi andern tags als er bie verſiche⸗ 
rung auff dag Schen und deß Fürften Handy und Sie⸗ 
gel begerte  gabihm der Herr zur antwort: Had ich 

dir in trunckenheit auff dein vnverſchampt 
bettelen etwas zugeſagt / ſo magſtu einen nuͤch⸗ 
teren ſuchen der dir es verſichere. 

Einer freyete vnder zwo ſchweſteren die juͤngſte Als 
nun die Eltern ſich entſchuldigten / daß es der brauch / 
daß man ließ die Eltiſten vorgehen / hoͤrte daß die Jun⸗ 
gere vnd ſprach: Warumb das? legt man Dach 
die ſuͤngſte finder zum erſten nider. | 

Don Sriderich den erften Pfalksraffen ben man 
den Boͤſen oder Siegreichen nennet / wirdt erjehler / daß 

auff ein zeit / als er eben groſſe ſchwere Krieg mit ſeiner 
AMboauren etlichen fuͤhrte / er in einer Jagt auff hi 
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dohen Stein oder Selfen gerttren/biefts fahe ein Altes 
Weib / ſieng an vnd ſagte / Ey nun reite / daß dn 
ein gut Jahr hetteſt / hat dich der Teuffel hie⸗ 
rauff getragen / ſo fuͤhre dich vnſer Herz ®ott 
wider herab. Der Fuͤrſt fragte fie / was jhr daran 

lege / es koſtet ihn fein Halß / wann er herab 
ftele. Deme antworteie fie: Du haſi gut ſagen / 
wann du jetzt den Halß brechen ſolteſt / geſche⸗ 


de niemand »beler/ als ons deinen jrenen 


Vndertanen / dann cin jeder alsdann Rit⸗ 
‚ter an ong werden wolte: Der Zürft lachte ond 
ſprach; Muͤtterlin / Muͤtterlin / du haſt recht. 

‚Als Marquis Spinola Anno 1620.nach der Pfad 
zoge / ſagt einer von den Burgundiſchen Creuͤtzen in deh 
Sahnen: Die Pfaͤltzer haben bißhero wenig 
auff das Creuͤtz geachtet / auch wenig vom 
Creutz gewuſt / jetzt ſollen fie Creutz genug be⸗ 
kommen / ſo / daß fie auch fein Kreuͤtzer im 
Hauß behalten werden. | 

Einer verwieſe einem / daß einer ben feiner Schweſter 
geſchlaffen / das leugſtu / ſagt der anderz / wolte 

wünfchen daß er geſchlaffen hette / were Fein 
ind abkommen. 

Als der Graff Colaldo mit ſeinem Regiment an der 
Ruhr lag / fragte feiner Offcirer einer / einen Duißber⸗ 
ger Burger / wie fern fie noch in Nollandehets 
tene den fragte der Burger / ob fie meinten in dag 
Lande oder in die Garniſon? Dem antwortet jes‘ 
ner: nein in das Sande. = tag oder ämernt 


v BR. 
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ſagt der Burger’ / Wann jhr keinen widerſtandt 
von den nechſt hierumb ligenden Garniſonen 
habt. Wie ſagt der ander / wir fein ducch vier⸗ 
zehen Fuͤrſtenlaͤnder gezogen / nie mandt hat 
uns widerſtanden / dem ſagt der Burger / Es hat 
hier ein andere meinung wann jhr nicht mit 
Harniſch Sack und Pad ein tag acht oder 
mehr jchwimmen ond ohn geflen harzen fin 
net/fobleibenur vondinnen. _ 

Ein Srudent der Rechten fahe ein ſchoͤne vom Adel, 
ſagt su dem / der bey jhm ſtunde / das gebe cin ſchon 
Pult daß einer fein corpus drauff legte. Das 
hoͤrte ſie / vnd ſagt: Nein Freuͤnd / es thuts euch 
noch wohl ein ſchlechter Holtz. 

Auff einemConeilio zu Wormbs giengen auffe⸗ 
‚nen ſchoͤnen tag etliche Geiſtliche Herzen vnder wehren⸗ 
der Predig ins Feldt / ſich zuergehen / da fahen ſie einen 
Hirten auff ſeinem Stecken liegendt hefftig weinen / 
giengen derowegen zu jhm / fragten jhn / was er weine? 
er antwortet: Solle ich nicht weinen / wann ich 
diß vngeſtallt Thier (wiſe darmit auff ein Krott / 
ſo vor jhm auff der Erden lag) anſehe / daß mich 
Gott ſo viel begnadigt vnd mich zu einer ver⸗ 
ſtaͤndigen Creatur vnd zu ſeinem Ebenbildt 
geſchaffen / vnd mir noch darzu den Himmel 
verheiſſen / nicht aber gu einem ſolchen abs 
ſcheulichen Thier mich gemacht / das Erdtifs 
ſet vnd der Hoffnung deß Ewigen Lebens bes 

raubt iſt / ich ihm aber noch nit oder gar wenig 

vor 
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vor ſolche groſſe gnad danck gefagte Die Her⸗ 
ren beſambt / giengen von jhm / ſagten: Fuͤrwar wie, 


haben bier Predig genug gehoͤrt. 


Voreinen Holändifchen Kitemeifter famen Hagen’ Ä 


Daß feine Reuͤtter erliche Leut auff der Straffen beraubt 
hetten / diefe fragte er : haben fie euch dann alles genom⸗ 


| mien / vnd fein Zehrpfennig vbergelaſſen / Mein, ſagten 


ſie fie haben vns noch ein wenig gelaſſen. Da ſagt er: 


‚Dann jrzet Ihr euch ſehr esfeyn meine Reis - 


‚ser nicht gewefen/ dann derfelben brauch iſt 


‚alles zunemmen/nichts vbrig zulaſſen. 

Als der Duc de Parmà Neumegen belaͤgert und ſchr 
beſchoſſe / auch einen Trompeter hienein ſchickte die 
Statt auffzufordern / gab demſelben deß Gubernators 


Diener diefen beſcheidt: Er ſolle Doch zuruck keh⸗ 


gen den Hertzogen zubitten / daß er deß Gu⸗ 
bernatoris mit dieſem gebolder der groben 


Stuck ſchonen vnd jhn nicht erwecken wolte / 


er hette ſich ein wenig zu ruhe qelegt. 
Ein Holaͤndiſcher Oberſter Leutenant / welcher erſt⸗ 
lich ein Frey⸗Fraͤwlin zur Ehe gehabt / vnd ſich hernach 


an eine Cammer⸗Magd verheuratet / ward gefragt / wie 


‚er ſich num ſo verungere? ſagt: Da ich noch jung 


war / hat ich ein Weib dem ich dienen muͤſte / 


nun ich alt vnd vnvermoͤglich bin / muß ich ei⸗ 
ne haben / die mir diene. 


Eine Graͤffin von Bruch ſagte zu einem jhrer Hoͤff | 


ling / von dem man nicht wuſte was Religion er were / 
er ſolte ſich auch bey der gemein einſtellen. Er aber ant⸗ 


wortete: Sie ſolten jhn noch dicſce Jahr lafien - 


INT 9 
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Neuftral ſeyn. Dafragte die Graͤffin: Ob er a⸗ 
ber auch gewiß ſey / daß dieſe feine RNteutralitet 
heut oder morgen bey GOtt gelten werde⸗ 
Ein Gelehrter fragt einen / Ob er auch wuͤſte 
wo Gott nicht were? Antwertet der andere: In 
der Hoͤllen. Nein / ſageer / zu Rom / Dann ba 
hat er einen Statthalter. 
Ein Meßprieſter in der Marggraffſchafft Baden alt 
er an der Waſſerſucht / welche die Medici tympaniti- 
den nennen / toͤdlich kranck lag / ſagt: Iſt es nun nit 
zubedauren / daß der ich in meiner Jugendt ſo 
manchem Feldzug beygewohnet / vnd ſo viel 
Kriegs⸗dienſt betretten / jetzo erſt in meinem 
Alter ein Trom̃enſchlaͤger werdenfoll. Dem 
antwortet der Medicus; Aber fo viel ein maͤchti⸗ 
gerer vnd Herzlicher Feldherr der iſt / der eich 
zu dieſem Trommenſchlaͤger gemacht / ſo vil 
ehrlicher iſt euch diß Tromenſchlaͤger Amyt / 
wollan / Sagt der Prieſter / ſo iſt es zeit / daß ich 
euch auch zum auffbruch ſchlage: zo ge damit die 
Vettdecke hinweg / ſchluge mir bey den Faͤuͤſten auff ſei⸗ 
nen Bauch / ſo gut er vermochre: ſagende Nun fol⸗ 
get mir dapffer nach / folge gern willige / folgt 
auch vnwillig. 2 
Ein Capuciner verroigfe eine Vhrenmacher su Duͤſ⸗ 
ſeldorff / daß er und feines gleichen nichts vom Creuͤt 
— antwort: hr andere ſetzt es vor eure 
Thären auff die Gaſſen in Regen / vnnd 
Schnee / wir habens täglich im Hauß / ja 
manchmahl im Bettheygvus. 


Woeg 
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Burgermeiſters Frowins Naußfrauw in Elverfeldt 
fagte: Es ſey ein Pfennig / den ein junger Ge⸗ 


ſell erſpare / beſſer / als der / den ein alter Geitz⸗ 


a m unuleea 
Ein akoffer langer Hauptman fragre einen Duiß⸗ 
burger Burgersmann 7 wie er ſo klein were Der 


ſagte: Juncker dieweil ich nur einen Vauer 


gehabt hab: | 


* B 


- Asein Schweiher hoͤrete / daß ein Spanier juidiie 


dern ſagte / man nenne Die Schweiger Kuͤhe⸗ 
melcker Antwörtete: Ja wir ſeyn Kuͤhemel⸗ 
cker / aber wir haben nur zwo Kühe, die wir 
melcken / den König in Spanien / vnd den 
inttändreih: 0 
‚Einer von Meing ſagte zu der Start SpeirSyndico: 
Reine, Hersen.su Speyr ꝛc. Zugleich mie der 


Hand ober feine Wammes⸗Knoͤpff flieichende. Der 
Syndicus antwortet: Herr Ih babe fie ja von 


‚Meing mit euch gebracht? 


mnem alten Mani wardt vorgeworffen / baßerf6 

gar ein jung Maͤgdlin geehlicht hette / der verantwort⸗ 

ser fich alfo: Mann mag leicht ein wenig duͤrr 
Holtz haben / jung fleifeh barbey zukochen. 

Ein faͤrnehm Weib ſo in der dritten Che ware / ward 


gefragt / welcher jhr vnder den dreyen Maͤn⸗ 


nern der liebſte ſey: Die antwortet: der / ſo mit 
am waͤrmſten gibt. 
Einem Holänder warff ein Koͤniſcher Oberſter vor⸗/ 
Was ſie nun thun wolten / dev Marquis het⸗ 
te nunmehr die Mutter der Goͤſen Gereheve 


m 


— 
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der⸗Weſel) hinweg / dem antwortetet der Hollaͤnder / 
wohl wohl / ſo haben wir doch den Vatter 
noch (verſtehe Ihr Eyc. den Prinken ) der ſoll vn⸗ 
vmb ein andere Mutter vmbſehen. u 

Ein Schweitzeriſcher Prediger hat pflegen gufagen: 

. Die Alten batten ein Gewiſſenohne wiſſen / 
wir heut zu tag haben das willen ohne G 
wiflen. 0 

Einer ſagte / das gut mäfle zween Schelmen 
haben / einen / der es gewinne / den andern / der 
es verthue / darauff ſprach ein luſtiger Geſell: So 
bin ich ein doppelter / was ich gewinne / ver⸗ 
thu ich ſelber widerumb. | 

Ein Soldar trewer einem Bauren auff Leib vnd Le⸗ 
ben / der anttoortet jym: Gott Hat mir vom Teüf⸗ 
fel der wol boͤſer iſt als du geholffen / wirdt mir 
auch von dir helffen. —— 

Ein Spielman von Wahlhauſen auff dem Hunds⸗ 
ruͤck war ſehr fahrleſſig in ſenem Weingartbaw / dem 
verwieſe ſein Edelman dieſe ſeine fahrlaͤſſigkeit. Er ant⸗ 
tet: Gleichwol tragen meine Weingert mehr 
Wein / alß meiner Nachbauren jhre / wie for 
Fragt der Juncker: Im Herbſt / antwortet der ander / 
ſtellen die Nachbauren jhre buͤten vnd Zuͤ⸗ 
ber in meine Weingaͤrt. | 

Als Hieronimus Stereler dep Kleinen Rahls im 
Bern indie zweyre che ſchritte / vnd feine zwoͤlff zubring⸗ 
ling / oder Kinder / feiner Goſccaca Aaußiramen em⸗ 
pfahle / mit begeren dan fie e Huren \erudln ana 


di aürt: ER BUT 
gnete fis jhm nis Dies non Time 
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Kinder mit. einander theilen/ er folte ihrer 
fechs vor fich behalten’ fo wolte fie ſechs neh⸗ 
men / vnd wie er ihre ſechs halten wurde fo 
wolle fiewiderumb auch feine fechfe halten. 

In einer Vehd / welche die Eidgnoſſen wider einen 
hohen ſtandt / jedoch mit vngleichem willen fuͤhreten / da 
ein theil der orten dieſes / dex andere ein anders vorſchlu⸗ 
ge / enſtunde das Sprichort inder Schweitz: 

Eingenoß baut / zweygenoß verſtoͤrt. 
In einer inlaͤndiſchen Schweitzeriſchen vnruhe / da 
Die Obrigfete den Vnderihanen vmb etwas weichen 
muſſen / ſprach ein fuͤrnehmer Politicus / welchen dieſet 
Baht am beſten anſahe: In dergleichen Spiel 
ſteche die Samden König. | 

Als Bernhardinus Samfor zu Bern Anno 1518. 
einen vnerboͤrten groffen Ablaß verfünden vnd durch 
Heinrich Woͤlfflin Thumherrn in S. Vincentzen 
Kirchen fehr herauß ſtreichen lieſſe / redte cin anderer 
Thumbherr den Schuldheiſſen Jacob von Watten⸗ 
wil volgender geſtaltan: Meın Herr / fo Sam⸗ 
ſons Jüchslin und Heinrich Woͤlfflin verei⸗ 
net predigen wollen / ſo ſtuͤnde euch zu / ewre 
Gaͤnßlin vnd Schaͤfflin einzuthun. 

Weiland Hertzog Georg von Sachſen hatte ſehr im 
gebrauch das Teutſche Spruͤchwort: Gerad zu gibt 
einer gutenrenner. Als nun in ſeinet letzten todts⸗ 
noth die Geiſclichen vmb jhn her lieffen / der eine jhn hie / 
der ander dorthin weiſen wolte / tratte feiner Hofiune 
ckern einer hinzu / hielte iym das Crucier var Ian . 
©. F. ©. ereipnere ſich ſhrs Sn, 


— 
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jetz iſt es zeit Brad zu / Onaͤdiger Fuͤrſt und 
Hert / allein auff den verdienſt deß bitteren lei⸗ 
dens vnd ſterbens vnſers einigen Mitlers Je⸗ 
fu Chriſti / Serad zu ohne vmbſchweiff: 

Eine Geſellſchafft wolte einen / derjhnen aͤuffgeſpil / 
etlicher maſſen agiren vnnd ſpotten mie vermelden⸗ 
er Muſicirt ſo lieblich wieder Orpheus: Ja / 
antwortet er: drumb hab ich ſo ein hauffen Bei 
ſtien vmb mich herr.. 3. 

Ein Kriegs⸗Commiſſarius woite beh einer Ruſie 
rung einen Soldaten nicht vor den jenigen / deſſen Nu 
men er geleſen / paſſiren laſſen / ſondern ſagte / erwert 
nicht der ſelbige / dann der hette in Let ver⸗ 
gangener Muſterung eine Zahnlucke gehabt⸗ 
Da ratte der Hauptman herfuͤr vnd fprach: Sen 
Commiſſati / ihr ſeyt ſo lang mjt der Zah⸗ 
lung außblieben / daß dem Kerlen under bel 
ſen der Zahn wider gewachſen iſt. 
Gon einem Fuͤrnehmen Oberſten / der groſſe Tugell⸗ 
den / aber auch Maͤngel an ſich hatte / ſagt einer: He⸗ 
roiſche tugenden graͤntzen mit heroiſchen vn⸗ 
tugenden. u 
Erin Rottmeiſter(welchen die Neuw Teiiefchen Cor 

poral vnd dannenhero die Bauten Capperal nennen) 
erlangt von ſeinem Haͤuptman vrlaub heimrureiten 
auff seen Nonatlang / blieb aber 18. Wochen auf 
As er ſich nun wider beym Fahnen eingeſtelt / vnd vom 
Hauptman geſtrafft werden wolt / daß er nur ztyeen 
Monat erlaubnuß gehehet Wd dartinsockkreiien We 
chen außblieben were / vCeades Sn die 8 
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hette vermeint / der Monat bieltes: Wochen/ 
weil man jhm vnd feinen Rott⸗ oder Spieß⸗ 
geſellen: (die jetz auff new⸗teutſch Camaraden heiſ- 
fei:) beim zahlampt den Monat alſo rechne⸗ 
te. 

Ein Ruͤhmling ſagte / Er wolte hundert Tha⸗ 

ler drumb geben / das man wuͤſte / was er für 
ein man were: dem ſagt ein guter Freuͤndt in ein 
Ohr: Ihr ſoltet billicher zwey hundertdrumb 
geben / daß man es nicht wuͤſte. > 


Einerfagte: Wer iſt auff diſer Welt der nicht 
gern gute tag hette? Dein antwortet ein anderer 
Die weren leicht zuhaben / wañ man nur auch 
wohl koͤnte ſeelig darbey werden: Aber ward | 
Chriſten / ſehen nicht auff tag vnd zeit / ſon⸗ 
bern auff die Ewigkeit 

Etlichen guten Leuten ward mit deur vnd Schwerdt 
getroͤwet / deren einer ſagte: wie noth vmb das. ft 
doch das Leben nur elendt / vnd ſterben vnſer 
gewin. Nimbt man vns das zeitliche leben / 
ſo befuͤrdert man vns zum ewigen. Bald ge⸗ 
ſtorben / Bald bey Gott. 

Landgraff Ludwig auß Neffen har befohlen / man 
ſoll Ihne / wann cr geſtorben / mit einer Muͤnchskutten 
Ciſtertienſer Ordens begraben / welches auch geſche⸗ 
hen. Daruͤber einer vom Adel geſpoͤts weiß zum andern 
geſagt: Ob ſich dann der Fuͤrſt nit rechtſchaf⸗ 
fen in den handel ſchicken fönne! Datenoßs 


iv feben geweſt/ dab es in Kriegehändii 
F Kern 


i 


—. 
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keinen gehabt / der mit dapfferen Thaten es 
Ihme hett vorgethan. Da eraber nunzumal 
ein Muͤnch worden / Halt er ſich deß Ordens 
reguln / mit haltung deß ſtillſchweigens / ſo 
gemeß / daß er allerdings fein wort mehrte⸗ 
de. 
Ein Venetianer fragte einen Teutſchen hoͤniſcher 
weiß von dem Reichsthaler: In welchen Landt 
die Adter mit zweien Koͤpffen gefunden wer⸗ 
den? Der antwortete jhum: In dem Landt / da die 
Loͤwen Fluͤgel haben. | 

Ein Beyriſcher Soldat / als er von einem Solda⸗ 
sender auff der andern ſeiten dienete / ein Beyer Sau 
geſcholten wardt / verantwortet fich alfe: Ja, wir ge⸗ 


ſtehen es / daß wir Seu ſeyn / wañ man eint 


ſchlegt / lauffen wir alle zuſammen / Ihr aber 


ſeyt Hunde / wann man einen ſehlegt / lauffen 
die andern alle darvon. 


Ein Pfaͤltziſcher vom Krieg verderbter Baur / alß 

jhm ein Spanniſcher —— die man jetzunder 
‚ala mode Officirer heiſt / anlage / ſich in das Nider⸗ 
landt ‚gegen die Staaden werben zulaſſen / redete ſich 
alfsauß: Ihr Herzen habt vnſere Huͤner ge⸗ 


freſſen Bieroben in der Pfaltz / jetz wollen ihr 


Din Dargegen Die Kappen drunden zukom̃en 
laſſen. nn | 

Einen entfiele ein ſtuck Brodts / der ward vnwilli / 
vnd ſagte: Es iſt mir nicht beſcheret / dem ant⸗ 


wortete ein Heſſiſchet Theologus: Hebe es wider 


auff / vnd jſſe es / ſo ih dxx v. 


Teulſcher ation Apophthegmata: 6 
Einem Theologo ward verwieſen / daß ers ſchoͤn ge⸗ 
troffen hetre / in dem er von feiner vorigen glaubens be⸗ 
kantnuß abgetretren were / zu einer andern / bey deren ek 

jetzt verfolge wuͤrde / der antwortet: Eben dieſes iſt 
mir ein gewiſſes Zeichen vnd Pfandt / daß ich 

es recht getroffen / dann were Die verfolgung 
außbliben / ſo hette ich noch gezweiffelt / ob ich 
die rechte Glaubens bekantnuß ergriffen / ſin 
temal die Kirch nicmandt verfolgt / ſondern 

- verfolgt wirdt. 1 oo. u 
Es harte einer einem Juden Säuren Wein ver 
kaufft / mit vermelden / er würde auff dem Jäger no 

beffer vnd milder werden / der Jud antworſet: Legt 
Ihr einen Krencken wobin ihr wollet / ſo iſt 


Ihm Doch nirgendt nicht wohl. = 
Einer ſagt von einem ſtrengen Mann / mann muͤſſe 
ihm ſo ſehr fichen: Darauff ſagt ein anderer: sch wol⸗ 
te hm lieber lauſſen. — 

Ernm guter Freundt ſchalie den andern einen Floͤgel⸗ 

der antwortete: Oiſes nahmens hetten wir bee⸗ 


degenugz . 2.. 3. 
Ein Teürfcher Fuͤrſt ſchickte feiner Rath einen aüff 
kinen Reichstag / der gieng/damaliger einfalt nach he 
ben einen Botten / der jhin die Brieff truge / au fuß da⸗ 
hin / wolte kurtzz rund fein Pferdt haben / mit der ent⸗ 
ſchuldigung zer were deß gehens beſſer / als deß reyteng 
gewohnet / als er nun wider vom Reichstag zuhauß ka⸗ 
me / vnd gefragt wurde, ob esjhm feinen (ui ar 
ben hette/dadurch etwan auch deß En V 
mochie vertleinert worden ſehn / Naxooeueiex TIaE. 
| j 0 | - 3 [2 oo 
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es Bat mich fein Drenfch nach meinem Pferdt 
Sefragt/fohab ich auch fein einig Pferdt in 
ven Raht kommen ſihen. 

Ein Graff fragte ſeiner widerſpaͤnſtigen Bauren ein / 
Warumb biſtu ſmmerzu fo rebelliſch. Dei 
antwortet: Gnaͤdiger Herr / dar umb daß euwer 
Voͤgt ſo tyraniſch ſehnn. 

Ein guter Alter kam bey einer Hochzeit zum Dant / 
ſahe daß die andere Jungfrawen alle dantzten biß auff 
eine / gieng zu jhr / vnd ſprach ſie an: Weil ſie alſo allein 
were ſitzen blieben / vnd ſie mit jhm vor Iieb nemen wol⸗ 
te / wolte er ein zuͤchtig daͤntzlein mit jhr thun? Die Jung⸗ 

fraw als ſie jhm faſt hoͤniſch antwortete: Wanñ man 
Feine Kautzen hette muͤſte man wol mit Euů⸗ 
fen baitzen. Fieng der alte dargegen an: Wann 
man keine Jungfrawen hat / muß man wol 
mie Huren dantzen. | 
Hoertzog Hanß von Zweybruͤcken / der Eltere / fragte 
einen ſehr alten Bauren fein.n Vnderthanen: wie ers 
gemacht hette daß er ſo alt worden were der Baur ant⸗ 
wortet Ihr F. G.Er hette getruncken wann jhn 
geduͤrſtet hette / vnd hette nie che geſſen / ale 
jhn gehungert hette. | 

D. L H. von pflegte von den jenigen zuſagen die 
mit ihrem vnordentlichen vnmaͤſſigen Leben zus jhrem“ 
Grab eileten: Es were einem jeden beſtimbt / 
wieviel er trincken vnd bulen ſolte / thete ers 

nun bald auffeinander fo were er deſto ehe fer⸗ 

tig. 

| LET TEENS RN 
EZiner ward I a & dα 8 
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modiren wolte /( foheift mans heutiges tags: Catho⸗ 
liſch werden) Der antwortet Er were viel zu Arm Each 
liſch zuſeyn Der ander fragte hinnider: Warumib 
Das? Er antwortete: der Denn Chriffus herre geſagt: 
Es were fo ſchwer daß ein Reicher ins Reich 
Gottes komme: bey den Catholiſchen ſeyes 
das widerſpiel / vnd ſchwer Daß ein armer das 

zeinfomme / dieweil Die Reichen bey jhnen 
allenthalben den vorkauff hetten. 

Fin Fuͤrſtlicher Raht wurde ſehr langſam von fair 
nem Herren bezahle / vnder deſſen aber mir der Arbeit 
wol angeſpannet / ſo offt er bey dem Herren auff den 
boſch klopfft / die beſoldung oder jrgend ſonſt ein ergetz⸗ 
lichteit zuerlangen / ward jhm jmmerzu die antwort: 
wir wollen ewren fleiß in Gnaden erkennen. Der gute 
mann der vileicht vnder deſſen mangel leiden muͤſte / 
nach dem er ſich ſo offt vergeblich abweiſſen laſſen / gieng 
traurig zu Fauß/ lieſſe ſeine Katz fangen vnd in einen 
Schanck einſchlieſſen / gab jhr nichts zueſſen / ſondern 
wann fie ſchrit / ſagt er jhr jmmerzu deß Fuͤrſten Wort 
vor:wir wollen Seren ſoß in Gnaden erkennen / das 
that er ſo lang bis die Katz hungers druͤber ſtarb / vnd 
dieſe geſchicht nach Hoff erſchallte Als nun der gute 
Mann wider einmahl bey dem Fuͤrſten anhielte / derſel⸗ 

bige aber jhm den beſcheid gab / Er ſolte ſich noch ein 
kleines gedulden / er wolt ihn mit Gnaden bedencken / 
Antwortet er? Auff die ſe Gnad hab ich nun lang 
gewartet / vnd vber dieſer Gnad iſt meine Katz 
hungersgeſtorben. 

Fin Burger zu St G. hatte kin teundtu mi 

anffeinem Schubtarch ober die Golfen ren REN 


f 
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vñ under Die Jungen / ſo jihm hernach lieffen / Gelt auf 
geworffen / daß fie fich darAnh raufften. Als jhm nun 
der Ober⸗Amptman / deß andern tags / zehen Reißtha⸗ 
fer derenthalben sum Frefel abforderte / vnd ihm ende 
andern fagte: Wann du ſo gern gefahren wereſt / hetteſ 
du mich wohl angeſprochen / ich wolte dir meine / Kutſch 
geliehen haben / bedanckte ſich der Burger gang hife 
flich / mit dem anhang: Wann jhn nur ein Rad ſo 
vlel koſten ſolle / waͤren ihn vier Kader vielzu 
theurankommen. R 
Ein Bbelthaͤter ware Diebſtals halben gefoldeert / 
als er nun etlich betriegeriſche ſtuͤcklin zugleich bekante 
vnd von der Obrigkeit druͤber geſcholten ward / das er 
fich alſo durch vnehrliche ſtuͤck begerte zuernehrẽ / ſagt er 
Nacht laſts euch wunder nemen / jhr liebe Her⸗ 
ren / rach dem jhr vnd ewers gleichen dem 
Armen Mann alle ehrliche Starungsmitte| 
durch jo viehfaltige auffſatz alſo genaum des 
fchneider / daß derſelbe nothwendig vnehrli⸗ 
che mittel erdencken muß. a 
Einer ſagte / das heuͤtiges tags alles durch die hen⸗ 
ckalien / (mit vorſitzung eines Sc.) koͤnte zuwegen 
gebracht werden / wolte feiner guten geſellen einen hie 
mit auch bereden / an orth vnd enden / da derſelbige vmb 
etwas anhielte / Schmier anzuwenden: der antwortet 
ihm: Wann ichs kauffen vnd hezahlen ſoll / 


fo iſt es keine Gnad. Vnd ich halte den / der 


beſticht / vnd den der beſtechen leſt / einen ſo 

gut als den andern. a 

Ein Graff diſputirte wegen der anbertung mir einem 
| “ J andern 
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andern Graffen / und führte das Erempelein / daß man 
ihnnichs koͤnte che anfprechen / man hette dann zuvor 

durch feinen Sammerfchreiber einen sugang su Ihm er⸗ 
halten:dem antwortet der andere; Vnſer Herzgott 
ir aber nit. fo sin hoffertiger Narr / wie hhr 
dt. . nn | ER 
Ein Prieſter vermahnet einen Spielman/baßee 
doch nicht al das ſeinige wolte verzehren Dem antwor⸗ 
tet der Spielman: Herz jhr habt gut vrſach mich 
hierin zuvermahnen / dann weil ich ſchon 
Neunmahl verdorben / foͤrcht jhr / wann ich 
das zehende mahl verduͤrbe / ſo wuͤrde ich euch 
heimwachſen / weil man euch von allen din⸗ 
gen den zehenden geben muß. 
Ein Graͤfflicher Stallmeiſter B. als er die Gelehrte 
ſehr haſſete on mir allerhand vnnahmẽ beſchmitzte / ward 
deßwegen bey feinem Herren verklagt: der Graff aber 
antwortete dem Kläger: Lieber laſt jhn reden / es 
wird euch wenig ſchaden / dann eben darumb 
hab ich jhn zu einem Stallmeiſter gemacht / 
weil er anderſt nicht / als ein Eſel vnd Pferde 
reden kan. u J 
Ein hinckender wolte ſich bey einem Hauptman 
ſchreiben laſſen / der gab jhm den beſcheid: guter Ge⸗ 
ſell / du biſt mir nichts nutz / wann dich die noht 
angienge / du koͤnteſt doch kaum von deinem 
ort huͤpffen. Dieſer verantwortet ſich behendt vnd 
ſagte: Eben darumb gib ich ein beſſeren Sol⸗ 
daten / als andere, Dann wañ ons Noo⸗ 
v "IND 
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gehet / ſo iſts nicht hupffens oder lauffens / ſon⸗ 
dern ſtehen vnd fechtenszeit. | 

Bey einem Geloch ander lufliger Burſch entſtund 
von der Melancoley zwar fein Melancoliſch Geſprech / 
was derſelben natur vñ eigenſchafft ſey / vñ woher ficals 
ſo genenet werde? warff einer vnder denſelben dieſe ant⸗ 
wort ins mittel vnd ſagte: Das wort an ſich ſeibſt 
brecht diß alles mic ſich / dann Melancoley / 
were nichts anders / als wann einer Mehl / an⸗ 
cken / Kolen vnd Kley vndereinander ver⸗ 
miſchte. 

Es ware einem Bauren im Waßgoͤw neben andern 
Landtsknechten auch ein Befelchshaber (die manyekt 
Dfficiver / der gemein man aber Afficirer nenne) ein⸗ 
aelegt/ den nenteder Baur als Sunefer : als aber der 
Befelchshaber zu ihm ſagte: Schelm/ wer ſagt die dag 
ich ein Juncker bin? antwortet sr jhm: Es iſt eben 
jestder brauch ſo / daß man einen jeden Schel⸗ 
meneinen Junckern heiſſen muß. 

Es hatte ſich ein Barser wider feinen Sohn / der jhm 
jrgendt nicht feinem ſinn nach gethan haben moͤchte / 
verunwilt / ſcholte denſelben / hieſſe jhn ein vnge⸗ 
ſchickten Eſell / der jhn viel gekoſtet / vnd nichts ge⸗ 
jernet hette / mit der angehengten frag / was haſtu doch 
auff deinen Reifen drauſſen gelerner der Sohn ant⸗ 
worte: Eben diefes/ das sch meinen zornigen 
Waͤtter mit gedultvertraaen fan. Mirwelchen 
vernuͤnfftigen worten / er den Vatter widerumb beguͤti⸗ 
get hat. | BE \ 

Im Vahr 1567. im tenner 2 DARK TÜTeA NAT 
—* —E8 ro or Amen, m 
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che / die ſich zu der Augſpurgiſchen Confeſſton bekan⸗ 
ten / gen Antorff komen / vnd haben den Lehrern der Re⸗ 
formirten Kirchen daſelbſt eine Diſputation angebot⸗ 


en / darunder waren fuͤrnemblich Matthias Flacius Il- 


— 


lyricus vnd Hermannus Hamelman der H. Schriffe 
Sicentiat/die begerten / man ſolte der Diſputation einen 


anfang machen von der Ubiquitot das iſt / von der Al⸗ 


lenthalbenheit oder allenthalbgegenwertigkeit deß Scibs 
Chriſti / dann wo ſie dieſe nicht zuvorderſt glauben wol⸗ 


ten / were vnmuͤglich / daß fie koͤnten eins werben. Als 


aber eben dazumal Tourneck / Audenard / Gent vnd an⸗ 
dere Staͤtt vberzogen vnd bekriegt wurden / alſo daß die 
gefahr ſich auch der Start Antorff begunte zunaͤheren / 


lieſſen fie die angebottene Diſputation fallen / vnd mach⸗ 


san ſich wider von dannen nachdem Oberteutſchlandt. 


‚ Dndfelleiner von dieſen / da er gefragt wurde / wie es 


vmb die Evangeliſche Kirchen zu Antorff ſtunde? ge⸗ 
antwortet haben: Jeſus Chrißus hienge zu An⸗ 


torff noch zwiſchen zweyen Moͤrdern / nemb⸗ 


lich den Papiſten vnd den Geuſſen. 


Es ward an einem ort geredt / von der verkauffung | 


der ämpter foin Franckreich gebreuchlich / darauff ſagt 
ein guter redlicher alter Teutſcher: Es kan nicht wol 
fehlen / wer ſich zukaufft / der muß ſi ich wider 
feil bieten. 

Als vnder andern Geſpraͤchen bey atlichen Burgern 


in einer Reichſtatt die frag vorfiele; welches am beſten 


were / daß man Reiche / oder das man Arme zu Rahts⸗ 


herrn machte⸗ antwortet einer drauff: Seovx 


Geirtzhaͤlß/ ſo taugen fie beyde nichte. 


Ein doh woo ine * 
Pihrere ward verdamyt/ Re 


— 
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vorderſt ſolte die Zung außſchneiden. As er fein Dis 
theil hoͤrte verleſen / ſprach er; Das Vrtheii iſt wis 
Der GOtt und Recht / einem Menſchen das 
Glied nemmen damit er ſeinen Schäpffer lo⸗ 
ben vnd bekennen ſoll. J 

Einer war ſehr erzuͤrnt vber fein Geſindt:zu dem fast 
ein guter Freuͤndt: Der Herr wolle feinen Zorn mefll« 
gen. Aber ein anderer antworte jhm Prauff: Was 
boͤß iſt ſoll nicht gemaͤſſiget / ſondern gar ab⸗ 
geſtellt werden. 

Die Herꝛren zu D. hatten einmahl jhrer Buͤrger ei⸗ 
nen etlich tag in das Narıcnhauß gefaͤnglich verſchloſ⸗ 
fen / vnd als ſie jhn wider außlieſſen / ſagten fie jhm: ob 
er nun noch nicht wolte Klug werden? Antwortet er; 
Iſt. dem alfo/dasman andemorth Klugser⸗ 
de / moͤcht jhr wol ſelber dahin geſetzt werden. 
Einer fragte / warumb die Prediger und Schul⸗ 
meiſter gemeinlich drauff auß weren/ daß fie huͤbſcht 
Weiber befemen /dem antwortet einanderer; Die⸗ 
weil fie begeren bey einer zubleiben / ihr aber 
fuchtneben euwren jmmerzu was frifches, 
Es fagre einer zu einem Prieſter / Wie es mik 
glich daß ſich der Schoͤpffer aler dingen von 
einem Prieſter als dem Geſchoͤpff tragen laſ⸗ 
ſen koͤnne? Der Prieſter antwortet: Hat er ſich 
doch / alß er auff der Welt gangen / gar ein E⸗ 
ſel tragen laſſen. | 

Burckart Münch riere auffder Wahlſtatt bey das 
ſel / da der Delphin die Schweitzer erfchlagen / vnder 
Den ohren vnd WERBEN DR Gicocode = Mm 
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baden wirin ofen. Der verwundten vor todt ligen ⸗ 
ben Schweitzer einer erwiſcht einen Stein / wicfft ihhme 
den an den Kopff / daß er vom Pferde herunder fiel / 
ſprechendt: Ey ſo friß der Roſen auch eine. 

Als der Hertzog von Sachfenheim kam vom Neid 
tag vnd ſehr ſorgfaͤltig wegen deß Interims ware / ſprach 
einer vom Adel zu jjym: Was bekuͤmmeren ſich E, 
F. G. wegen deß Interims / ich wolie / ſich In⸗ 
terim nicht allein auffnehmen / ſondern auch 
eſſen vnd trincken / deß gleichen kan ich auch 
mit folchem Interim fchlaffene Der Fuͤrſt fragt⸗ 
Wie folches dann zugehen.müflee Dee@dck 
man antwortete: Wann ich Lebkuchen efle / da 
eſſe ich weder Brot noch Semel / ſondern In⸗ 
terim etwas anders, Wann ich meth trine 
cke / Trincke ich das Interim auch / dann ich 
trincke weder Bier noch Wein. Wann ich 
nun ferner heimkomme vnd falle auff die 
Schwoͤlle darnider / da lag ich Interim we⸗ 
derin dem Hauß noch auff der Gaſſen, | 

. Einer wardr gefragt: was guts auß der Schr deß - - 
Hanacli gefolgt fen / der antwortet im feherg: Viel 
frommer junger Rinder / nach dem die Pfar⸗ 
herrn nun Weiber nehmen. 


Ein frommer Teutſcher ſagte: Es weren nur 
zwey Hauptreich / Gottes vnd deß Teuffels 
Reich / derowegen es einem jeden weltlichen 
Regenten gelte / wol zu zuſehen / welchem vn⸗ 
der bickn beyden er ſich vnd Die feinen au« 
anhaͤ ngtg mache. EIN 
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Ein Zweybruͤckiſcher Baur fragte einen Pfaffen / 
DOb er auch wuͤſte mas Gott ĩm Hum̃ ei mach⸗ 
te? Als ers nicht wuſte / ſagt er auß dem Pſalter: Er 
macht / was er will 
EGs redte einer etwas harte wort hen einer Gefel, 
ſchafft die einem andern mißfielen/ welcher Ihm einred⸗ 
te / Es ſtehe vbel vor den Leuten aljo reden. 
Noch vbler ſteht es ſagt der ander / einem ſolches 
por den Leuten alſo verweiſen. | 
Ein Baurfogen Dearcffuhre und fein Weib auff 
dem Wagen finen hatte / ward yon einem Stattſpoͤtter 
‚gefragt: Wie theur diefe Henn / der Baur antwortete: 
Die Henn ift mir nicht Feile aber das nechſte 
Ey darvon. | 
Alserlich Fahnen Volcks in Heffendurch ein Dorff 
sohen fragt ein Soldat / ein altes ziim Fenſter außfee 
hendeg Weib: Alte Ser was mache der Teniffef? die 
Alte antwortet; Fr macht Schubfärch / euch 
suchte ffe Burft indie HIN zuführen, 
Ein vielfraß / deſſen vnerſaͤtlicher Wangſt nichr zu 
fuͤllen / ware bey einem ehrlichen Mann zu gaſt / vñ vber⸗ 
nam ſich / daß er es / da er wider heim kam / mit zuͤchten 
yon fich geben muſte / da kamen ſeine Ferckel und mach 
ten es wider fauber. Als jhn nun der ehrliche Mann auff 
ein ander zeit wider zu ſich beruffen / vnd jhm gern ſeine 
vnvernuͤglichkeit hoͤfflich zuverſtehen geben wolte / lude 
er jhn mit dieſem geding: Ich will euch allein tra⸗ 
ctiren / eſſet euch genug / nicht aber ewre 
Ferckel. x S 
Der Biſchoff von Mint Han fan dinuaiie 
gieng cin * anf dew gro om rm _—n 
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astmardı was er machte ſagt er / ich fähe Stein/ 
em antwortet einanderer/ Er ſolte vil mehr kluge Leut 
ſaͤhen / der Narı antwortet herwider: Das Landt 
tregts nicht. | 1 
Ein Bergiſcher Baur hatte eine Rechtfertigung die 
jhn zimlich viel gekoſtet / als er nun einmal alle Ada be⸗ 
gerte/gab jhm der Gerichtſchreiber / aber wie brauch iſt / 
(ehr weite Zeiten’ und das Papir deß dritten the: lkaum 
efchrieben/der Baur dieſes fehend, fragte wie das kom⸗ 
ine, das fo viel weiß platz gelaffen were, dem ſagt der Ge⸗ 
vichefchreiber / Baur / das verſteheſtu nicht / das 
heiſt Acta aeſchrieben. Der Baur nahme ſichan 
er were nicht bey Gelt / erbote ſich die Belohnung der 
abſchreibung dem Gerichtſchreiber mit arbeit abzuver⸗ 
dienen / dz dan der Gerichtſchreiber zufriden / ſtelt jyn de⸗ 
rowegen in ſeine Scheur zutreſchen / der Baur legte die 
Garben zimlich weit voneinander / ſchlug oben zu haup⸗ 
ten drauff / lieſſe das halbe Getreid in den Ahren / der 
Gerichtſchreiber diß ſehendt / ſchalte ihn end ſprach: 
Baur was machſiu da / das iſt nichts guts getroſche// 
das halbe ſteckt noch im Stohe. Der Baur jhn mis 
gleicher Muͤnz zubezahlend / antwortet: Herr Ge⸗ 
richtsſchreiber das verſteht jhr nicht / das heiſt 
Ada getroſchen⸗ | nn 
Der Dechandt sn Düpfeldorff frage einen Vhrma⸗ 
cher /von der Reformirten Religion hoͤniſcher weiß / ob 
er auch je in der Heiligen Schrifft geleſen / wo die Kin⸗ 
der Iſrael in der Wuͤſten jhre notturfft hin gethan / weil 
die Reformirten in der Schrifft fo erfahren uexen? Lam 
Antworter der Vhrmacher: Herr ich bRÄRT 
mich mis denen fachen die vaie va re 
° Ä \I° 
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Seeligkeit vonnoͤthen / aber ſolche Mater 
darvon jhr frage / vberlaſſe ich euchh Herren / 
daß ihr darnarb ſehet. 

Eben derſelbe Vhrwercker wardt von eineni Fuͤrſten 
gefragt: Ob ein Fuͤrſt nicht befugt were, die 
jenigen fo nicht feines Religion weren / auf 
ſeinem Landt zutrtiben? Ja / ſagt ber Vhriver⸗ 
cker / doch frag ich E. F. G. was geſtalt ſie dies 

elbige außtreiben wolle, als Schaff oder als 
eu⸗ Der Fuͤrſt ſagt: Wie er das meinte’ Ant⸗ 
wor: Wollen E. F. G. dieſeiben qußtrei⸗ 
ben / als Schaff / ſo muß ſie ein Pfeiff in die 
Handt nehmen vnd vor angehen / wollen ſie 
die aber außtreiben / als Saͤu / ſo muͤſſen ſie 
denſelben Binden nachgehen. Hiermit anzujeb 
sen: Ein Fuͤrſt der feine Vnderthanen verjage und 
dertreibe / verderbe nur ſich elblee 

Ein Schlechter Dorffprieſter hatte an den Stfchoff 
don Coͤlln ein Supplication (Affen abgehen / vnd die V⸗ 
berſchrifft gzemache: DRem Ehrharn vnd from̃en. 
Vom Biſchoff druͤber zu redt geſtellt / verartiwortet er 
ſich alſor Ihr möcht euwre Titul machen wie 
ſhr wollet / vnd gar Allmaͤchtig darein ſetzen / 
fo tringt doch allein Erbarkeit und frombkeit 
durch die Wolcken. Das dann dem Biſchoff ſo 
wol gefiele / daß er jhm in feinem begeren willf ahrete⸗ 

Einem waren auff einmal zween Bruͤder ertrun⸗ 
eken / da ſagt er: Das Kkicio gut Bruder Jahr / 
Gott beſchert daß das Iviaratı ano ak 

gut Schweſtet JA vxde ER 
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7 Bey Schaffhaufen begegnet ein Handtwercks mart 
einem vom Adel welcher zu jhm ſprach / Gruͤß dich 
Gott Kaͤrlein / zu dem ſprach der ander: Oanck 
euch Gott Juncker Waͤgelin / Dear Tdelman 
war zornig vnd fragt: Warumb er jhn alſo hief? 
Der ſprach: vnd Juncker / Ihr werde ja ein par 

Kadieinbefler oder höher ſeyn dann ich. 
Der Abt von Einfidien fuhr einsmahls vber ders 
Bücher See/ zu jhme ſprach ſeyn Narr: Ey wie geb 
Das fo ein huͤbſche Milchbrocken (ſo nent man 
die kalte Milch mit Weck gebrockt) Vnd was mol 
teſtu darein brocken weil es ſo groß iſt / frrahe 
lauter Muͤnch vnd Pfaffen / vnd daß es der 
Teaͤffel muͤſte außfreſſen / Antwortet der Abt⸗ 
vnd wolteſt daß mich der Teuͤffel auch freſ⸗ 
fen ſolt / ſprach der Nav / warumb ſolte ich den 
Teuͤffel nicht auch ein guten biſſen goͤnnen / 
dann der Abt wafd fett vnd groß. 
Zu Zuͤrch war ein Maurer Geſell/ der hatte ein vber 
groſſes Maul / ſein Meiſter vexirt jhn allzeit darmit / dem 
gab ex dieſe antwort / Meiſter jhr hebt mir jmmer⸗ 
dar mein Maul auff / wann euch euͤwers in 
Kaht fieleich wolts ehch nit auffheben: 
Ein vertriebener Evangelifcher Pfarier gieng voreh- 
nen Catholiſchen Priefter vorober / zoge den hut nit vor 
jhmab / der Prieſter ſprach Du magſt mir wohl 
ein ſtoltzer Geſell ſeyn / dz du niemand ehreſt / 
Ber ander antwortete / Wann du nicht ſtoͤltz wre 
reſt als ich/ gurdeſitz g5 wicht an wel fee 
Hm Be 


— — NS 
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Agricola ſagt in feinen Spruͤchwoͤrtern / er hab ei⸗ 
nen Fuͤrſprecher gekant / der erſtlich Arm geweſen / vnd 
kein ſach außgeſchlagen / wann ſie jhme nur eingetra⸗ 
gen / nach etlich Jahren aber wardt er Reich / ſeyn Weib 
vbefirel mie Rindern / vnd da er auff cin zeit die Peſt 
flohe / vnd jhme das gewiſſen auffwachte / fieng er an 
Auguſtini vnd Hieronymi Buͤcher zuleſſen. Auffein 
zeit ah er vbtr Tifch in gedancken / fäller daruͤber nider/ / 
bruͤllet wie ein vnvernuͤnfftiges Vich / liegt bey einer 
flund sang vor tod / ſo bald er aber wider zu ſich ſelbſten 
kam / ſchrie er: Ach HErr GOti wie mancher 
Menſch verdampt Leib und Seel / vmb Weib 
vnd Kinder willen. Damit er zuerkennen gab / wa⸗ 
ran es jhm lage. en 
Es ward in einer Geſellſchafft geredt/ dag bey diſem 
Kriegsweſen / die Gelehrten / die Schulen vnd gute 
Srudien / ſo gar in verrachtung kommen / darüber die 
liebe jugend verſaͤumdt werde / niemand hette es beſſer / 
als Krämer vnd Handelsleuͤt: ein Kauffherr von N. ſo 
darbey ſaſſe / anwortet / Wolte Gott / Daß man 
die Gelehrten / wie Fruͤchte vnd andere Wah⸗ 
ren / auff ſpeichern vnd behalten koͤnt / biß zur 
Theuͤrung/ ich wolte mich ine fünfftig darab 
‚gewiß Feines verluſts / ſondern vierfachens 
gewins verſichern. u BO 
Mann wolte einen guren Freuͤndt bey einer Mahl⸗ 
zeit auff der Rey zutrincken / der entſchuldigt ſich alſo: 
Es duͤrſtet mich aber nicht auff der Rey 
An einem Fuͤrſtlichen — wunden eich Koftbare 
Anffzuͤg gehalte zen BR WÄR ac Yanon een. 


PS 
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fahe ihn ſaur an / fragte jhn mit murriſchen worten / waß 
er da zuſchaffen hette / das Baͤurlein antwortet / Ich 
wolte auch gern ſehen / wie man vnſer Geldt 


verthut. 
Auff einer Reichsverſamlung als ein Teutſcher Fuͤrſt 
dir etlichen Biſchoffen ſagte: Gehet fort jhr ges 
ſchorne Fuͤrſten / antwort einer auß jenen: Folget 
hernach jhr Geborne Narennn. 
Vor obgemelter Vhrwercker ward von etlichen ho⸗ 
hen perſonen vermahnt / ſich auch sis jhrer Religion zu⸗ 
bekennen / oder wie man es haͤut zu tag nennet / accome· 
dieren / dann fie heiten die andere Reigion nunmehr al⸗ 
vnder ſich gebracht vnd were ſo hoch kommen / daß ſie 
atnic hoͤher koͤnte? Ja / ſagt er / jhr Herren / habt jyyr 
nicht dieſer tagen dein Leiendecker auff dem Schloßdach 
fißen ſehen / ſie antworteten: Ja: da fragt erfier Als er 
auff dem höchſten Gipffel ware / muſte er nicht 
wider abklimmer 
Einer nante die Hollaͤnder / Maͤuß / die bald auß bald 
einlieffen / dem antwortet einer: Da ſoltet jhr ew⸗ 
res gleichen zu ſehen / vnd euch vor die Maͤuß⸗ 
loͤcher lege. = 0 
Churfuͤrſt Brendel zu Meintz fragre feinen Sanıen 
wie jhm die verguͤlte Cantzel / die Ihr Churfuͤrſtl. Gnad. 
erſt hatte machen laſſen / gefalle / der antwortet: Eben 
wie ein Heſſiſcher Guͤldener Becher / da 
ſchenckt man ſauer Bier ein fo.ftelle jhr ein 
diebifchen Münch auffdie Can. 
Alsertiche Schul Schrer difputierten vonegelusun, 
der Adelichen Geſchlechter vnd Siowwe m or | 


x 


f 
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gun dahin gerichtere pacta familix, wie mans in 
cht nennet / vorzogen vnd gedachten: Sagt ein chv 
licher Mann: Es were beſſer / ſie diſputierten 
von erhaltung der Tugent / als von deren al⸗ 


le Geſchlechter jhren vrſprung / vnderhalt vi 


auffnam hetten. | 

Ein Geiftlicher wurde verklagt / daß er einen / der 
ihm gemalt anlegte, verwundt/ vnd das auß vrfadkn 
weil der Herr Chriftus zu Perro gefage hette: Per 
ſteck ein das Schwerte dein. Recht / ſagt der Geiftliche, 
aber jhr jollt wiſſen / daß er den befehl erſt em⸗ 
pfinge / nach dem das Ohrab ware. 

Einer klagt / daß jhm der Schneyder ſeine Kleider 


am Ruck viel laͤnger als fornen gemacht hette / den hieſt 


der Schneyder / daß er ſich bucken ſolte damarenfk 
ihm gerecht / da ſagt er jihm: da ſiheſt du daß ich ſie 
dir zur arbeyt / nit zum ſpatzieren oder tantzen 
gemacht. 

Ein beruͤmbter Fuͤrſprech / nach dem er Lange zeit den 
Leutten in fuͤhrung jhrer Rechtfertigungen gedienet / vñ 


vil ſchwehre verworrene ſachen gewonnen vnd erhalten, 


iſt er endtlich ein Muͤnch worden / als er nun auch zum 
Procurator oder Sachwalter deß Kloſters von den 
Bruͤdern verordnet worden / aber gemeinlich den Pro 
ceß verlohr / ward er gefragt / wie das fomme ? Antwor⸗ 


tet er⸗ Dieweil er jetzt nicht mehr lügen oder 


falfch ſchwoͤren doͤrffte / wie et zuvor gethan / 
da er noch ein Weltkindt geweſen ware. 
D. H. P. m W. Maren: Nuaysele 


inali oxe ,weeaminars Theslaenun 
nugas in aliorum ore N Sn 
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‚ blasphemias. Dasift : Narrenboſſen feyen nars 
renboflen in ander Leut Mund / ſeyen aber 
Gottslaͤſterungen in eines aeiftlicht Munv. 
Etliche von der Baurfchafft pflegtengu anfang di⸗ 
fes unfeeligen Kriegsweſens su frolocken / vnd zuſchrey⸗ 
en: Ich muß auch einen Pfaffenrock / ich will auch eins 
- Chor» Rotfhaben: Als aber dag wanckelbare Krieges 
gluͤck wider fie außgefchlagen/ ihre Prediger drüber vers 
jagtond an deren ſtell die Kirchſpiel mir Pfaffen vnnd 
Prieſtern verfehen waren / vnd man fieverierre: Eywie 
ſchoͤn habt jhr die Pfaffenroͤck bekoömmen? Antworter 
einer: Warumbnicht? mehr als wir begehrt 
haben’ nicht allein die Roͤck / fondern auch 
die Pfaffen mit. | | | 

Aneinem andern orth klagten die Bauren / daß jh⸗ 
nen jhre Muͤnch wegen der Religion vnnd vorhabender 
Reformation ſo groſſe trangnuß antheten / darauff ſagt 
ein anderer Bauer: So ſey das Gott gelobt / daß 
fie nur Muͤnch ſehen / wie ſolten ſie erſt thun / 

wann ſie Hengſt weren. 

In einer groſſen Thewrung verkaufftein Landepfar⸗ 
rer in einer fuͤrnehmen Reichſtatt ſeine Fruͤchten / vnnd 
gab ſie ſehr theuwer / als aber ein —— in ſel⸗ 
biger Statt jhn ſtraffte / antwortete ers da er eine geringe 
beſoldung hab / muͤſte derowegen auch fehen/ wie er ſich 
außbringen moͤge / darauff ſagt der Burger / Es do fs 
te dem Herren wol gehen / als denen / ſo die 
Arch Noe gebawet haben: Der Pfarrherr fagt ? 
wie iſts jhnendannergangen: Santa Om 
gœaman: wei co der Herꝛ nicht ? Dann D\END _ 
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ſie gebaut haben / ſeyn nicht hine in kommen / 
alſo auch der Hert wann er ſchon taͤglich vom 
Himmelreich prediget / vnd die Leut darzuer⸗ 
mahnet / dem Geitz aber wider ſein eigene Leh! 
nachhengt / doͤrffte er auch wol auf der Him̃⸗ 
liſchen Archen bleiben / die er bey andern er; 
bawen hilfft. | IA Lad 

As die Vnion zu Worms mie jhrem Volck ſtillla⸗ 
ge / gieng vnder dem gemeinen Mann die fag vnd klag 
was man alſo auff der Bernhaut liege / warumb man 
nicht ſchlage? Als nun der Marggraͤff ben Wimpffen 
vñ der Braunſchweiger bey Hoͤchſt / die Schaͤntz zugleich 
gewagt vnd veriohren hatten / ſagte ein Kriegs⸗ Ober: 
ſter bey einem Geloch: da ſihet mannes: hetten fie 
nicht geſchlagen / fo Betten fie nicht verloh/ 
ren, das wendte ein vornehmer Mann ( dei vor diß⸗ 
. tal onder den Vnbenahmten verbleibe J alſo vmb: 

Hette Tilli nicht gefchlagen/ fo hette er nicht 
zewonnen. . 1. J 

Ein Prieſter zu V. als er nach eingeführter Eatho⸗ 
liſcher Lehr ein Bauren Maͤgdlin fragte Ob der Menſch 
die Gebott Gottes halten koͤnne? bas Magdlein gean⸗ 
wortet: Nein. Sagt er: Ja: wann er wolle koͤnne er fl 
wohl halten. Da fragrihn das Maͤgdlein: Wie wol⸗ 
tet ihr zehen Gebott Gottes halten / hat doch 
Adam im ſtandt der Vnſchuldt nur eines 

nicht halten koͤnnen? un 

Ein Weib hatte fich an den neunten Mann verheun⸗ 
ratet / kam deßroegenin verbodnt wiki une Min 
ner geſtorben / lach — Sn Rn 


— 
Teutſcher Nation Apophthegmata. zor 
chen pflegte: Als fie deßhalben vor ihren Graffen gefor⸗ 
dert vnd zu redt geſtelt wardt / entſchuldigte fie ſich daß 
man mit jhr —5 ware / doch fragte ſie der Graff / 
welchen vnder jhren Maͤnnern fie am liebſten, gehabt 
hette? dem antwortete ſie: Den lebendigen babe 
ſie allezeit lieber gehabt / als den Todten. 


Iſaacus Foͤclerus Superintendent der 
Braffſchafft Faickenſttin. E 
Als er gefragt wardt; werden Kirchen⸗Raht subee 
ſtellen Hab? Sagt er: die Kirch :deren die Welt⸗ 
liche Ehriftliche Obrigkeit erſtlich ein Glied / 
darnach ein Mitvorſteher / vnnd letztlich ein 
Schutzherrit. U 
SGen Argwohn / nente er / Ein Sund wider· 
das acht Gebott / nemlich ein falſch zeugnug 
sim Hertzen. nn 
Als er gefragt ward: Ob ex dañ nicht der Herrſchafft 
Diener ſeyꝰ Antworteter: Er ſeye Chriſti Diener. 
Vnderklaͤrte es alfo: Ein anders ſeye der Herr ⸗ 
ſchafft Diener / ein anders. der Herrſchafft 
Kirchendiener. In dem Kirchendienſt ge⸗ 
hoͤrte die ſtifftung dem Herren Chriſto: die 
beſtellung / der Kirchen: die verrichtung / dem 
Seelſorger: die beſchuͤtzung / der Weltlichen 
Obrigkeit. . 
‚Weil er in den Vihitationen vernahm / daß die 
Pfarrer an ven Schultheiſſen die mängele Hi» 
hen’ vnnd hinwiderumb die Shyuthktaakuüih, 
pafken/ was an den Pfarherꝛn iu SR! ww 8 
| Bu“ Ä 


NS 


102 Julij Wilhelini Zinegrefen 
: Man ſolte auß den Pfarrhern Schultheiſ 
ſen / vnnd auß den Schultheiſſen Pfarrherrn 
machen. | | Ä 
en Ampeman oder allein ſeinem Amyt geſeſſe⸗ 
ne Pfarrherrn klagte / gab er ihmsur antwort: wann 
ſie dann alle tadelhafft ſeyen / ſo ſolle er ge⸗ 
dencken man werds under den Menſchen nit 
beffer haben Finnen. 

Als feiner Superintendentz gugerhaner Pfanhen 
RR. Sempronius in Kleydung etwas Vnpfarreriſch 
autf3oq / berucht er ihn zu Hauß / vnnd fragte jhn / wo 
Herr Sempronius ſey? Erſprach / Ey kennet jhr mich 
dann nicht mehr ? Ich bin ja derſelbige Nein / ſprach 
Fœclerus, Ihr ſeyts nicht ? Her: Sempronius 
iſt ein verfländiger Mann / er wird atfo nicht 
anffzihen Hiemit ging er von jhm / vnd erlangte daß 
er die ſach alsbald verbeſſerte. 


Livius Finck von Ördg. 
Als er berichtet wardt / daß man eine Perſon weht 
zwingen / jhres Herren Religion zumerben 2 weil fie deß 
Herren Vnderchan were/fagteer: Dann mußihr 
Her: zuvohr Ehrifii Rchgion werden’ dann 
er iſt Chriſti Vnderthan / Ja fast der ander: Sie 
iſt aber deß Herzen Leibaͤigen / wolan / antwor⸗ 
«ter: fo ſeye ſie ſein Leibdigen/ fo iſt ſie doch 
nicht ſeyn Seelaͤigen. 
Er hörte dageinerfohntuihhun idee redt fein Seet 
vnnd Seeligkeit ſo head Truiktlvertiu age 
Difer enich ums Sn DREIER wor 


W 


Teutſcher Nation Apophthegmata. 108! 
gner fein / weil jhme ſo fehr bang iſt / wir glau⸗ 
ben jhmnicht. | ur 
Er ward von einem hindergangen / und deſſenhal⸗ 
ben von einem andern außgelacht/gegen dem entſchul⸗ 
digt er ſich alſo Wißt jbr nicht / daß die jenigen. 
gut zu betriegen ſein / (Seil. von andern) die 
nicht gut fein zu betriegen / Scil. andere. 
Her: Johann Caſpar Freinßheimer. | 
Ein Schmweed/namens $oreng Vivallius, der eines: 
fehlechten herfommens / gab ſich hin vnd wider fuͤr ei⸗⸗ 
nen Graffen / Freyherrn / Edelman auß / brachte bare ⸗ 
durch hin vnd wider viel ehrliche Leuth vmb das jhrige 
Don demſelben wurde geredt / daß er an Straßburg⸗ 
fein ſtercke zubeweiſen / ein dickes Deller mit. der Naaß 
entzwey gebrochen / darauff ſagte Det Freinßheimer / 
Es ſeye nach der proportion vermuthlich / wie 
er mit der Naaß den Teller / alſo werde er mit 
dem Halß den Galgen entzwey brechen. 
Als gefragt wuͤrde / wie mans machen muͤſte / das 
man den Geiſtlichen die zu groſſe meiſterſchafft beneh⸗ 
me / ſagte er: nit beſſer / als wann man ſie zu Fuͤr⸗ 
ſten maͤchte / vnd die Fuͤrſten zu Pfaffen. 
Als man von deß Churfuͤrſten von Sachſen Aug⸗ 
apffel redete / ſagt Herr Freinßheimer Wann man 
mit Blut ſchreiben ſoll / ſo hat die Dinten kein 
ein. 23 | 
nr er bey einem angeſtelten Königreich zu einem 
Sarren vorgefchlagen wutde/fagte er Wofiemich 
zum Sarsen machen! fo wib ich fir Ne nee 
au Narsen machen! wet “x an gan. 
> 


Pe 


104% Yulij Wilhelms Zinegrefen 
Ein Sohnfage yon feinem Bateetzwafi er truns 
cken wererfofene er ein Wurm. Darauff ſpricht 
Herꝛ Freinßheimer; So der Sohn Das ſagt / fo 
muß er ein Wurm ſeyn / wann gr nüchtern 


if, 

f Als gerede wurde / daß bey dem Thucydide Pericles 
den Achenıenlern geraten /fie folgen ſonderlich dahin 
ſehen / daß fie den Meers Meier / (Sarkerexparorıs) 

en / ſo folieden fie leſchtuich Die oberhandt behalten / 
fagte er darauff / Es ſeye fein wunder / daß der 
Jenige/ ſo daß Meenhabe / auch deß wenigern 
ſich bemaͤchtige. 


Anhang der Hoffreden anderer Dh 
cker deß altern gröfferen Teutſch⸗ 
landte. I 
Ericus der 14. Koͤnig in Schweden. 
Als er in ſeiner Koͤniglichen Kroͤnung pnderandern 
auch den Doch gelehrten Herren Johan Juͤdel Beider 


Rechten Doctor der Start Lubeck Sindicum vnd da / 


mals Geſandten su Ritter geſchlagen / dieſer aber die 
Konigl. May. darfuͤr vnderthaͤnigſt gebetten / daß fie 
nym mit dem Ritterlichen ſtande gnaͤdigſt verſchonen 
wollen / deſſen er ſich / weil er fein Kriegsman were / om 
wuͤrdigachtete / wendete ſich die Koͤnigl. May. zu dem 
vinbſtandt mit folgenden wortten; Diſe Leůth ſeyn 
dem Menfchtichen Heitteit ir weniger 
dienftlich vnd wual Ay vrSnn 


Teutſcher Nation Apophthegmata. joy 
vnd wunden / ſhr Vatterlandt und Eltern ers 
Dakten vnd retten / dann in vnſerm Reich hal ⸗ 
ten wir es darfuͤr / daß nicht aliein die jenigen 
Edel vnnd Rittermaͤſſig ſeyen / die fich guff 
Schwerdt / Schilt / vnd Harrniſch verlaſſen / 
ſondern auch die / ſo auß gutem grund vnd ge⸗ 
ſchicklichkeit jhrer Lehr / vnnd erfahrung in 

Rechten / mit herrlichen gelehrten und beſtaͤn⸗ 
digen worten / der armen / elenden vnd betruͤb⸗ 
ten hoffnung / Leben / Hauß / Hoff / Weib vnnd 
Kinder beſchuͤtzen vnnd beſchirmen; Solte 

ſich derohalden der Her? Boctor / nicht wei⸗ 
gern / ſondern willig darein ergeben / weil es 
— Königliche Day, alſo beliebte vnd dies 
felbige jhn vnd feines gleichen dieſes Ehren⸗ 
ſtands wobl würdig achtete. Scheinet daß der 
Koͤnig dieſe wort Ex l. Advocatir4.C. de Advocatis 
diverfor. judigior. genommen habt. 


” Hermenfrid König in Thüringen, 


Harte um Helfer angeruffen wiper feinen Bruder 
Bertari / Konig Ditrichen von Meh/ ynnd verſprach 
jhm halben gewinn. Nach vberwindung deß Berta⸗ 
rij / wolt er Dietrichen nichts halten / der deßwegen ei⸗ 
nen Krieg mit jhm anfing. Hermenfrid wolte in deſſen 
ein groß deſtmahl halten / da ſieß ſein Weib Amelberg 
den Saal nur halb mie Tapetzerey behengen / als wu: 
der —2 Vrſach deſſen fragete / en 
- snversäglii j —XX 
Der jenis ger. wc RR 


v 


iec al Bil:inegerfen Teure Sat Apophe 
Baalswährt, d lte l 
—eS—— ‘ allen feinspal 


Chriſtianus Königin Dennenmaret, 
Hart der Engländer Jagen fehr außgelache / vnnd 
als er fie ſahe einen ſchnellen Hirſch iu Pferd verfolgen 
Hat jhn dep Pferdisgedauner /Ril gehalten / und 
geſagt: Er möge kein Pferd vom 
lieren / vmb ein Hirfch zu⸗ 
gewinnen. 





Ä Heinrich deß vw 


genant der Groß/ Könige in 


Franckreich vnd Nabarrꝛen / vnd et. 
nd Porehlaten vnnd 
Herren Apophte- 

gmata. 


Auß vnderſchiedlichen Schriften od 


. . { ' 


Dutchern zuſammen getragen / vnd hie⸗ 2 


vor nie außgangen. 


Les Apophthegmes 


"HENRY LEGRAND, 


ROY DE FRANCEETDE. 


Nauanaz Er DE Qusıanıs 
| Autres Notentats & u 
Seigneurs, 


- Tirds de diuers eserits & Authewrs j d zur. 
67. demant jamais, im- 
Primer, 





- Heinrich. deß vierdten / Königs in 
Franckreich vnnd Navarzen/ 
Scharpffſinnige reden. 


oͤnig Heinrich der 4. ſagt zu einer heßli— 
AR chen WE Frawen; Madame 

\ lang ift es / dz ihr von dem Schlo) 
N IN Beaute {Schöne ) kommen AH 


antwott: dire, des fo lang / als ‘hr von dem 
"Schloß Bons hommes (frommenkuren) Bing 
wegzoget. 
Auß deß Herrꝛen von Aubigny Ge⸗ 
ſchichtbůchern. 
Als der Hertzog pon Neuers su Roſchell su ihn ſag ⸗ 
. / da er nur noch Koͤnig von Navara ware: vire, oder 
Herꝛ Koͤnig / E. M. thaͤte viel beſſer / ſie wartet dem 
Königs als dem Schultheißẽ su Roſchelle auff / da jhr 
nicht ſoviel gewalt habt / in ewren noͤhten ein eini⸗ 
gen Stuͤber den Burgern abzufordern / oder auffzule⸗ 
gen, Deß Koͤnigs ancwort hierauff ware dieſe ‚Air 
verſtehen vns nichts auff die aufflagen / dann 
wir haben keine Italiener vnder vns: Zu Ro⸗ 
ſcheüthue Ich war Ich wil / aldieweil ich thue 
was ſich gebührt. 





de Navarre. 


fr) E RoyHenry quattiesme difanek une 
Ö] femme laide & hideuse: Madame de. 
puisquand eftes vous reuenu du 
> Chafteau de Beaut&:: eutd’elle pour ' 
Site, depuis que vous reuinftes de celuydese- 
dponfe: bons hommes: 
34 4 * 
Des hiſtoires d’ Aubigny 
Le Duc de Nevets difantä IaRockelleäu Roy de 
javarre, deuant que il fuſt Roy de france; Sire, 
vous feriez mieux de faire la cour au Roy, qu’ au 
Maire delaRochelle, od vousn’ avezpas lecredit 
\ d’impofer un fgl en vos tieceflites: en ent pour 
Nous n’ entendons rien aux impofitions, 
car iln’ya point d’ Italien parmy nous: je fais 
à laRochellece que ie veux, en n’y voulant, 
que cc, queie doibs, - 






\ 


no Heinrich deß 4. K. in Franckreich ı?. 
Als der König vor Pontoiſe fort zoge / vnnd ſeim 
Kriegsmacht in die 30000. geſunder / wolbewehrter 
Mann ſtarck befunde / fordert er feine vertrautiſte Leut 
abſonderlich vor, vnd zugleich von jhnen ihr meinung‘ 
ob Pariß zubelaͤgern Rahtſam were / befand aber an 
feinem gantzen Hoff nicht einen / als den Giuri, der dem 
Koͤnig hierin beyfiele / ſondern waren alle der wider⸗ 
vertigen meinung / aber der Koͤnig lieſſe ſich endtlich 
verlauten / daß et deß einigen Giuri Raht vor den beſten 
hielte / mit dieſen worten: Ich bekenne / daß auff dis 
ſer belaͤgerung Verluſt oder gewinn dep gan 
ken Koͤnigreichs allein beſtehet / ſoll ich kom⸗ 
men fein / dieſe ſchoͤne Statt zukuͤſſen / vnnd 
ſolt jhr nicht die Hand in den Buſen ſtecken? 
Die ehr Pariß zubelaͤgeren / iſt der eintzige 
Magnetſſtein / ſo alles Eiſen und Waffen von 
gang Franckreich in mein Laͤger zuſam men 
zihen kan. Kuͤnheit macht / daß man einem 
vil zutraut / vnnd das vertrawen macht daß 
man einen vor Starck achtet / die Staͤrck iſt 
dann ein Mutter deß Siegs / vnd der Sieg 
ein Mutter der verſicherung. 
Als er von etlichen Teutſchen Abgefandeen erfuche 
ward / jhren Principalen in einem Krieg beyſtand zulei⸗ 
ſten / fragte er: welcher geſtalt er ihnen dann am beſten 
helffen koͤnte? Die Geſandten antworteten: Wir haben 
Wolck genug/ wann nur E. K. Wuͤrden / das Gele 
herſchieſſen wolte: Die beſchiede ver Koͤnig kurtz alſo: 
Nein / nein / ihr Herren / ich will euch heiffen 
als cin Röniginiit als cin Wohowe 


VWVnd anderer Potentaten Apopht. T 


Le Roy ſe voyantau partit de Pontoiſe fort de 


. 3oooo.hommes frais & bien armez,demanda Apart 


aux fiensleur jugem&rpout afsieger Paris:ne tour- 


vaen ſa Cour autun decefte opiniö que M:de Gy« 


uri. tout le reſte d’opiniöcötraire,accöpagnacelle _ 


de Gyuri de fonauthorice: aduoüe, dit il, qu'il y | 


va du Royaume & bon efcicht ‚d’efirevenu 


me marchand mais cemmmc Roy. ' 


— 


baifer cefte belle fille, ne, luy mettre pas 


la main au fein ? · il n'y a point.d’ aimant 
pour attirertout le fer dela France en!’ ar 


mee Royale,que la gloire d’ aßieger Paris, 
L’ audace eftmere de lacreance;Lacreance 
de la force, cette cy des victoires, &partant de . 
feuretes = 


Eftant requis par quelques Ambaſſadeurs 
Allemans , d’alsifterleuts Maiftres en temps de 
uerte ? demanda, en quelle fagon quil 
tes aflifteroit les Ambafladeursrefpondans: qu ils 
auroyentaflez demoyens de leuet & former une 


Armbèée en Allemagne, fileRoy feulementenvou- - 


luft fournirles deniers: LeRoy refpondit! Non, 
son, Mefsieurs, je vous afsifteray non com- 


x 


s 


biz Heinrich deß 4. K. in Srandreich/ie. 
Als der Koͤnig mit ſeinem Kriegshoͤr der Statt Bi⸗ 
funtz naͤherte / vnnd von derſelben / zu bezahlung feines 
Volcks /ſechtig tauſent Kronen begerte / damit ſie deſto 
weniger vrſach herren ihre vmbligende oͤrter vnd Laͤnder 
zuverwuͤſten / vnnd zupluͤndern: Schickte jhm die 
Statt dreyſſig tauſendt / als aber der Koͤnig gewahr 
worden / dz ſie in der Statt dieſes Gelt / deß Koͤnigs von 
Navara Allmoſen neheten/ ſprach er zu jhren abgeord⸗ 
neten: Bey meiner trew / es iſt doch fein / mit 

dem Degen in der Fauſt ein Allmoſen be⸗ 
gehren. el 

As fein Cammermeiſter / dei von Sanfıerre, dert 
König nachfolgte / vnd ſich auch gut Catholiſch erfläre 
re/ſchalte ihn der Koͤnig / vnnd ſprach: Ihr ſeyt ein 
rechter Geck / dann jhr werdet doch kein Koͤ⸗ 


nigreich Franckreich darmit erwerben: 


Als er von Johann Ehaſtel in den Mund mit einem 
Meſſer verwundt ward / ſchrie er auß Muͤſſen dann 
die Jeſuiten durch meinen eigenen Mundt 
vberwiſen werden 9— | 

Als der Koͤnig ſeiner alren vertrawten Diener einen 


das Wundtttahl von deß Chaſteis ſtich an feinem 


Mund zeigete / in beyſein der Hertzogin in dem Saal 
zu Chauni, ließ gedachter Diener folgende wort fahren: 
Sire, als jhr die Warheit Gottes bißhero nur 
mit dem Mundt verlaͤugnet / hat Euch Gott 
am Mundt geſtrafft / werdt Ihr ſie mit dem 
Hertzen verlaͤugnen / ſo wird cr Das Hert 


ſtraffen. | x 


Vnd anderer Potentaten Apopht. 13 

Le Royf approchant auec [on armèée della vil- | 
le. de Befangon, en demanda un preft de 60000, 
Efcus pour payer fes foldats,A fin de ne point raua- 
ger leur territoire. Lä villeluy en donna 30000. 
l’appellant par mocquerie Paumofne du Roy de 
Nauarre:Le Royle fgschant dit: Par ma foy;il 
fait beau, demander l’aumofne, ayant E- 
[pec au poing: | | 


Le Threforier de Sänfertess’ eſtant fait Catholi- 
que à l' exempledu Roy,le Royluydit: Vous e- 
Res bien fol, car il n’yapoint de Royaume 
de France pour vous. 6 


Le Roy bleſoè qu'il fat Alabouche par Jean Cha. 
te), dit: Fautil donc que les Jefuiftes [Oyent , 
Conuaincus par ma propte bouche; 


Le Roy monftrant le coup de Chaftel à travers 
läbouche & un de fes vieuxferviteurs, cefuicy,en 
prefence de la Duchefle ; enla ale de fon logis% 
Chauniprononga ces paroles: Sire; n’ ayant 
encores fenonce la verit& de Dieuque de 
leures, il s’ eft contente de lespercer, mais . 
quand le cceur fera de mefmes, il fera de ' 
ielmesaucaun | 

— 


a14 Heinrich deß 4. Ringrandreich:?. 
Er pflegte ſonſt auch zuſagen: Gute Wort im 
Mundt / vnnd den Hut in der Handt / koſtet 
nichts / vnd nuͤtzet Leut vnd Landt. 
Als er vor eines Tentſchen newgebawteni Hauß vor⸗ 
uͤber Spatzirte / vnd am Gipffel deſſelben diſe wort auß 
Dem 116. angeſchrieben ſahe: Wie foll ich dem Nerun 
vergelten alle feine Wolthat / ſagt Et: der gut Mann 
ſolte die nachfolgende wort darzu haben ſetzen 
Kaffe: Sch will den heilſamen Kelch nehmen. 
Etiiche klagten / daß der Koͤnig nit hieite / was er den 
Hugenoten verheiſſen hatte / nemlich daß er die Edicta 
ſo jhnen zum beſten gemacht weren / nicht publiciren 
lieſſe / da doch König Heinrich der dritte / ſein Vorfahr / 
jhnen allezeit glauben gehalten hatte: antwortet der Kb 
nig: Oas iſt eine nder Werck: Koͤnig Hein⸗ 
rich / mein Vorfahr / foͤrchtete eüch und liebte 
eu nie Sch liebe euch / vnnd foͤrchte euch 


nicht. oo | 

Zu einem Edelman/ der erſt auß Italien anfame/ 
fich gefaſt gemacht harte sierlich nnd wohl zü reden / in 
meinung, der Koͤnig ſolte jym mir begierde zuhoͤren / 
ſagt er: Ich bitt euch machts kurtz / ich weiß 
wohl daß jhr auß dem Landt der ſchoͤnen worl 
komöpt. _ | | 
Ein Prefidene zu Sedan / ein berrigifcher Mann / 


hatte den Koͤnig getaxirt daß er daſelbſt in Die Hugen⸗⸗ 


ciſche Predig gegangen were. Der König ließ jhn gleich, 
wol reden / gieng ein wenigauff der Schloß Galleri fort/ 
erſahe vngefehe in den SGemihen ein ſcheuͤßlichen 


Menſchen / merken torpde U ud uite vnnate: 


vn d 


| 


| 


Vnd anderer Potentaten Apopht. zis 
U quoit aufsicouftume de dire :Courtoifie de 
main à bönnet; necoufterien & bouche, & 

bonefl: .. u | u | 

LeRoy paffant pardeuant lamaifon d’un Alle- _ 
imänd nouuellementbatie, au ſommet de laquelle 

. yauoit ceſte infcription du pfedume 116: Quid ren | 
pendam Dotmino pro beneficiis? dit: Il y de- 
uoit auoir ädioufte ld füite: Accipiam ca- 
licem:; 


Quelgüesüns fe plaignoient, queleRoynete- 
hoit point ce qu'il auoit pr mis aux Hugue- 
nois, ſcauoit, he failoit point publierlesEdidtsfaits 

en leur faueut, la où leRoy Henry le troifiemefon 
predeceifeut ler auoittofjoursteniu parolle:illeunr 
tefpondit: C’eft aultte choſe; le Roy Henry 
vous craignöit & ne vous aimoit pas: mais 
inoyievousdime, &ne vous Crains pas. 


‚Äun Gentilhomine fevetiant d’Italie, qui se- 
ſtoit preparé à bien dire, penfanteftre bien escou- 
te dit:leRoyluy faites le Court ie vous prie, 
ie [gay bien que vous venez du pays debelles 
paroles. | 
 Ayantäü chaſteau de Sedan de quelque hom- 
‚mede marque dulieu, grand trompeur, euremon, 
ftrance;deseftte tronve au Prefche desHuguenots, 1 
il senretira furune Gallerie,oudefortunedefcom 
vrit entre äutres peindtures l' image d’un hommwe 
fort laid.jouer & la trompe', dir inopintment.. 
u W * | NER 


116 Henrich deß 4. K. in FZranedreichi? | 
Sehet hier / ihr Herren deß Prefidentenvon 


Sedan ſein Biidnufß / der ohn vnderlaß trom⸗ 
pelt / oder / weil das Jrantzoͤſſche wort zweyerley me⸗ 
nung hat / beireuat. 


Als Amiens von den Spanniſchen im Jahr 1198. | 


berzaufche ward / Fame der General der Barfuͤſſe⸗ 
rich in Franckreich den König suverficheren/ daß / 
wann es jhm gelibte / vngeacht der einnemung der&tan 
} ee fortgehen koͤnte. Aber dit 
önig antivorteribm: “Sch laß mir Feinen frie 
den abbochen / oder abnoͤhtigen. Wann ich A⸗ 
miens / Calis vnd Arras wider werd eroben 
haben / dann wollen wir vom Friden reden. 
As der König die Start Chartres mit groſſen 
Stuͤcken 7 diemanauff Sranköfifch Canons, auf 
Teutſch Carthaunen nennet / gewaltig beſchoſſen / vnd 
den General ſturm durch die zerbrochene Mauren mol 
ce anlauffen laſſen / ſein die Burger erſchrocken / vnnd 
haben ihm die Stattſchluͤſſel entgegen geſchickt / als nun 
der abgeordtnete dieſelbige vberreichte mit diſen worten: 
Daß fie willig weren jhm ats ihrem Koͤnig 
ängehorchen/nichtaliern von Goͤttlichen ſon⸗ 
dern auch von Weltlichen Rechts wegen 
ſchlug jhn der König auff die Achſel vnd ſagte: Ver⸗ 
geſt mir aber auch deß Rechts der Canons 
nicht / Welches zugleich das Paͤpſtlich und das Vuͤch⸗ 
ſenrecht mag verteutſcht werden. 
As. der Hertzog von Savoien vil von fü 
en Pretenfionen over anigäiien I Ye er mil 


die Star Senf yarıs a yon wenn 


Vnd anderer Potentaten Apopht. 7 . 
Voicy, Meßjeurs, le pourtraict du preſident 
de Sedan, qui tousjours ttomee 


Apres que les eſpagnols, pendant les traictés de 
paix, eurentl’ an i98. ſurprins Amiens, & le general 
de, Cordeliers venu en france pour aſſeurer le Roy, 
que,silluy plaiſoit, la priſe d'Amiẽsn'empeſcherdit 
point la paix, LeRoyzefpond Jenc venx point, 
qu’anmedemande la paixparbrauade:iena - 
ladonne pointparforce. Nous en parlerons . . 
quand j ayray repris Amiens , Calais & 
Arras. W 


Le Roy apres auoir battu à coup decanons 
1a ville de Chartres, eftant preft de faire don- 
nerunaflault generalä diverfesbreches , les Bour- 
eois effrayez luy enuoyerent lesclefs de la ville 
luy faifants dire: qu'ils eftoyent prefts de luy 
pbeircommefübjedtspar droit diuin & ciuilt 
le Royfrappantl’efpauledeceluy qui porta la pa-- 
rolle,luy dit; Maisn’oubliezpointledroidtdes  - - 
Canons, \ 


\ B 
⸗ 


\ 


‚GommeleDuc de Savoyeprifoitfes pretäfionsaw'ik 
ſe dıfoit auoir furlavillede GeneueleRoy\ay ini 


x® 


— 
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113° Heinrich deß 4. K. in Franckreicheẽ. 
Es hetten vil diſen Stein zurucken vnder⸗ 
ſtanden / aber jhnen ſelbſt die Finger daruͤber 
verquetſchet. — 
„Als der Friden auffgerichtet ward zwiſchen den Pro 
teſtirenden vnd Catholiſchen im Koͤnigreich / hatte deſ 
Königs Schweſter die Hertzogin von Barr feine ruhe | 
wolt auch von Paris nicht weichen / biß deß SridensE- 
di& poblicirt vnd eroͤffnet wuͤrde / als nun eben zur ſch 
bigen zeit die abgeordeneten der Kirchen im Sand in 
Poictoun beim Koͤnig anhielten vmb etliche fachen zur 
Execution oder vollſtreckung gemeltes Edicks gehörig 
ſagt er zu jhhnen: verfügt euch derenthalben in 
meiner Schweſter / ewr Statt iſt nun auff die 
Kunckel gerahten. — | 

" Der König affe einmal an einem orch gu mictag? 
da aufferjhm niemand weiters vorhanden ware / als die 
Hertzogen / von Maine / Loyeuſe / vnnd Ledigieres,d 
fagter: vngeachtet / daß man vilerley 3334 
der Weltfinde/ wuͤrde man doch muͤhe ha⸗ 


ben / ſo pier vnderſchiedliche gattungen in eis 


ne Geſellſchafft (wie die ihrige ) zuſammen 
zubringen / dann vnder jhnen vieren were 
ein bekehrter Suͤnder / ein Bußfertiger Lo⸗ 
giſt / ein vmbgekehrter Capuciner / vnnd ver⸗ 
kehrter Hugene. | 
Der König und Herkogvon Biron waren zu fon- 
tenebleau im Ballenhauß / der Hertzog wolte die Par 
tey außtheilen / ſagte: Ich vnd der Hertzog von Eiper- 
non wollen das Spiel wtterEnte TR vun den Gral 
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Vnd anderer Potentaten Apopht. 177 | 
que plufieurs, ayans voulu remuer cefle . 


pierte, s’eftoientcafse les doigts. 


* 


La paix ſe faiſant entre les proteſtans & les Cato- 
liques Romains du Royaume,Madamela Duchefle - 


de Bat, ſœut du Roy, ayãt pourſuivi auec 


incroyablo 


affedtion laverification del’ Edit, ne voulut ſor- 


‚ tirdd Paris, qu'il ne furverifi&, & comme les depu- 
tez des Eglifes de Poictou fupplioyent ſa Majeſtô 


de quelque chofe dependante de l' Execution de 
ſes Edicts, illeurdit; Addrefez vous & ma. 
foeur, voftre eftat eſt maintenant tombe en. 


quenouille. 
| 


‘Le Roydisnantunjouren unlieu, ou iln’y 2 
noit que ſa Majeſtè & trois autres feigneurs, aſſa- 
uoir le Duc de Mayne, le Duc de Joyeuſe, & VEdi- | 


guieres, illeurdit, qu'on trouvoit 
de toutes ſortes de conditions & 


au mon- 
qualitez, 


mais que I’ on feroit bien en peine, d’enaf- 


fembler quatre fi differentes, & qu’entre. 


ces quatres, dontilen eftoit un, 


il y auoie 


unpecheur conuerti , un ligueur repenti, 
un Capuchin diuerti, & un Huguenotper- 


uerti. 


Le Royeftanti Fantainebleau, mena le Duc de u 
Bird au jeu de paume:oü il voulut ordennerlayar- 
tie & dit, quele Duc d' Eſpernõò & \uy\artindraitt 


contre IaMajeltd & Comte deSoiflo 
| | RA 


arleDu & 
Kipenodiz, 


120: Henrich def 4. R.in Srandreichit. A 
widerſprach behend: hr ſpielet zwar wohl / abey 
Ihr ſtellet ewer Parti vbel an. Diſe wort waren 
azwar von jederman gehoͤrt / aber nur vom Koͤnig allein | 
verſtanden / der deß Hertzagen Practiken wohl wuſte / 
vnnd derhalben nach geendigtem Spiel ſtarck infein 
Cammer ſpatziren gienge da man jhn dann in vollen ge⸗ 
dancken diſe more murmelen gehoͤrt: Er muͤß ſich 
biegen oder brechen. | 


Der Königpflegresufagen: koͤnte drey Dingnicht 
glauben: Erſtlich daß Ertzhertzog Albrecht 
ein guter Soldat wer // 

2. Daß die Koͤnigin in Englandt noch ein 
Jungfraw wer. 

3 Daß der Königin Franckreich gut Roͤ 

miſch⸗Catholiſch wer. | 


Her Rhoni Herzog von Suilli / kam auff ein seit | 
mit dem Hertzog von Eſpernon vnnd vielen andernvev ⸗ 
nehmen Herren in Geſellſchafft der von Eſpernon fing 
an mit worten auff jhn au ſtichelen / Als: er hette ven rag 
geſehen / daß er nicht geweſen / was er jeht were. Rhony 
antwortet: Man gedencks auch noch wohl / daß jhr nit 

waret / was jhr jetunder ſeyt Eſpernon erzllrnie ſich / 
vnd fuhre fort / mit dieſen worten. Ihr ſoltet die jenigen / 
ſo vber euch ſeyn / ein wenig beſſer reſpectiren. Rhony 
antwortet wider: Ich erzeig euch den reſpect, denich 
ench ſchuldig bin / vnd ſo viel ewren Standt betrifft / ſeyt 
jhr nichts als durch deß Könige gunſt / der fan mic 
wann es jhm gellebt / eben ſo groß / ja groͤſſer macher⸗ 
ae SEE J euch / 


N ” nn 


Vnd anderer Potentaien Apopht. 1zr 
Eſpernon repart promptement: Vous jouez bieny - 
mais vo? faites mal vos parties. Ceſte parole fuſt 
entendue de tous & temarquee ſeulement du Roy, 

i ſgaouit les mences du Duc, quiälafindujeu 
* pourmena en ſa chambre, roulant en fon enten. 
dement quelque grande refolution, & on luyen- 
tendit dire ces mots: il faut qu'il ploye, ou quil 
rompe. | 


Il auoitaccouftume de dire ; qu'il ne pouueig 
eroire trois chofes : Lune : que L Archidug 
Albert fuft bon Soldat, 0 on 
22. Lautre,que’la Roined’Anglererre fu 

pucelle, | 


3 que le Royde France fuſt bon Cathali. 
que Romain. oo .. 
MonfieurdeRhony Duc deSouilly ſe rẽ contrant 

un jour auec le Duc d’Efpernon & plufieurs aultres 

- Seigneurs dequalicd ‚le Duc d’ E’pernon fe mit 3 
le picquer, dilant: j'-4y bien veu le jour.que vous 

- n’eltiespas, cequevous eftes. A quayMonlieug 

deRhonytepliqua,on [e fauuient bien .aufsi que . 

vousn’eftiespasce que vauseftesmaintenant. Le ' 

Due d’ Efpernonpoyrfuit & direntregultreschofes 

. encholere:Vousdebuiez un pey plusrefpe&teregux 

“ quifontdeuantvous. Rhonyrefpond:ievouspars 

te le reſpect, queiedoy, & quant à voſtre qualite, 

vausn’ eſtes rien quepar lafaueur du Roy, lequel 

me peut faire auf grand, voire plus grand au 

j > MH 5. 7 ROM 


123 NHeinrichdeß4.R.inFrandreichie. : 
Kuch/misdem zuſatz: So lang mir die Sonne ſcheinet / 
Frag ich wenig nach den Sternen. Der Hertzog von 
Eſpernon entruͤſtet ſich druͤber / bot ihm einen Kampf 
an / Rhony war es zufriden / doch mit dem anhang / weil 
der Koͤnig ſolche außforderungen vnnd Kaͤmpff hoͤch⸗ 
lich vnnd offentlich durch ein Mandat / welches er nicht 
gern vberſchreiten wolte / verbotten hette / ſolte Eſpernon 
beym Koͤnig deſſen erlaubnuß außbringen / wolte er jhm 

weiſen / daß er eben ſo ein gute Wehr als er hette. Eſper⸗ 
non lieffe zum König, bar jyn vmb erlaubnuß mir dem 
Rhony / der jhn Hoch beleidigt hette / zufechten. Der Kr 
nig ſagte: Sarichbıns zufriden / aber ich will 
daß emer jeder feinen fecond, Beyſtand / 
nachfämpffer oder rächer habe/ wehlet eu 
einen der euch gefaͤllt / vnnd ich will auff de 
Rhony ſeiten ſein / Welche alses Eſpernon hoͤrte / 
gieng er in ſich ſelbſt / latte Ihr May, vmb verzeihung / 
die jhm antwortet: Gehet hin / vnd ſeyt vorthin 
wißiger. Kid Ä 


Auff ein zeit ſagte der Koͤnig Er kenne nur drey 
die beſte Feldoberſten auff der Welt: 1. Printz 
Moritz von Naſſam / der Klug’ Mannhafft / 
vnnd Glacklich fen. 2. Den Hertzog von 
Bullion / der Klug vnd Mannhafft / aber vn⸗ 
gluͤcklich ſey. 3. Sich ſelbſten / der zwar gluͤck⸗ 
lich / wiſſe aber nicht / ab ex auch Klug vnd 
- Mannbaffefene, nn 


Arls er einmahl einen Nachen voller Framenzitte 
mer das banken heral Taeontun 1 Gecx vherlaut: 


Dnd anderer Potentaten Apopht. 123 
ypus,silluyplaift:& adioufta: Tandis queleSol. . 
. Jeilm’efclairera, iene me foucie gueres des Eſtoiles. 
Le Duc d' Eſpernon irriteprefentale duel au. Duc 
de Souilly,lequelrefpond, Jel’accepte, toutesfois 
 vousfgauezqueleRoy. a defendy tous duels par 
Edict, lequel je ne voudrois transgrefler, mais fi. 
pouuez en obtenir la permiflion du Roy, ievous 
monftreray, quei’ay aufsibpnne Espee'que la vo- 
fire, LeDucd’Elpegnons’envafrouuerleRoy& 
Supplie fe Majeft€, luy vouloir octroyer le Duel 
contreRhony;duquelilfefentoitoffense:furquoy . 
leRoyrefpond:J’en ſuis content, maisieveux 
que vous foyez accompagnez de vos Sa 
eonds,prennezunfecöd pour vous,&cmoyie _ 
feconderayRhony. Quoy ouy, le Duc d' Eſper. 
non demanda pardon à ſa Majeſté, à quoy le Roy 
luy reſpond: Allez & ſoyez ſage. J 


/ 


VnjourleRoy difeit, qu'il connoißoit leg 
trois meilleurs Capitaings du Monde. ı. Le - 
Prince Maurice ‘de Naffau , pmident ; . 
fort .Sc heureux. 2. Le Duc- deBouillon, 
prudent & fort, maismalheureux. 3.Soy- 
mefme, heureux, mais qu’il ne ſcauoit dire, 
silcftoitaufliprudent &fort, . 

-  Vnjour voyant venirun bafteau furlaSeine, ou il 
ny auoit quede dedamoifelles, ille ygikacııer 


Q 


124 Heinrich deß 4. Kin Franckreich ı?. 
Man folte innen zuhuͤlff kommen / fie wär 
Den vndergehen / dann der Sachen were vol 
fer löcher. 

Es ward jhm geſagt / es wurden etliche Geiſtliche 
Kern zu jhin kommen / vnnd ober Herrn Preſidenten 
Thuani Nifterienbücher / als in welchen fie etwas vn⸗ 


glimpfflich angezogen wuͤrden / klagen / als fie nun in⸗ 


Koͤnigs Gemach hinein giengen / kam jhnen derſelbe 
mit der Red zuvor / ſagendt: Sehet hier / jhr Her⸗ 
ren / deß Thuani new außgangene Hiſtori / 
was haltet jhr darvon? Siefingenan / lobten ſie 
mit vermelden das es ein fein Buch were / wolten da 
mit die Red allgemach auff jhr vorhabende Klag ab⸗ 
wenden / da kam jhnen der König wider zuvor / vnnd 
ſchnitte jhnen behend die Red ab / mit diſen worten: 
Ja jhr ſagt recht darvon / es iſt ein gut Buch / 
ich hab jhm feld die Acten vnd Materi dar⸗ 
zu mitgetheilt. | 


Als er ſo offt und vil vonder Teurfchen Tagſatzungen 


hoͤrete / ſagter: Sch glaub nicht daß es auch 
acht in Teutſchland werde/ Dann ſie haben 
lauter Zi 0 | 


- Simon Arnold hatte ihrer May. ein Büch / fü er ge⸗ 
macht / zugeſtellt / darin er derofelben allerhand mittel / 
vorſchlaͤg vnnd vrſachen an hand gabe / wie vnnd 


warumb der Krieg wider Spanien gefuͤhrt werden muͤ⸗ 


ſte. Der König gab pm dieſen beſcheid: Ihr ſchreibt 
zwar recht vnd wol von der ſachen / aber jhr 


wiſſet nicht / was ich weiß: 
nn | _ Ein 


nd anderer Potentaten Apopßt. >13 
Que ce bafteau ne faudroit à fe noyer bien 
toſt, comme eftant tout plein de:trous. 


’ . , [ \. 


.. Eftant adverti que quelques Peres religieux 
fe viendroient 'plaindfe à luy del’ hiftorie de 
Monfieurleprelidentde Thou, pour yeittetaxez, 
il fe prit A lesdeuancer, leurdifant: Alentree, Er 
ibien, Meflieurs ; voicy le liure du prefi- 
dentde Thou, quevousenfemble:il? Eux 
refpondansdu commencement, que celtoitune 
aſſez bellehiftorie, la lou&rent fort, mais voulans - 
detourner & acheminer peudpeulaparolleileur 
intention, leRoy foudainles prevenant,couppa 
“ leurpropostoutcöutt, difant: Ouy, vousdites _ 
vray, c' eſt un bel œuure, ie luy en ay donne 
moy. mesme les memoires, & la Matiere. 


LE Roy entendant force nouuelles de tant - 

tant de journces, qui ſe tenoient entre les princes 

& Eftätsen Allemagne, en dit: Je ne croy point 

que les Allemans ayent des nuicts en leur 
pays, Puis qu'ils n' ont que ioürs, | 

Simon Arnold ayäntprefente auRoy ; un fien 

liure; oil luy donna aduis, cömment qu’il 
faudroit fairelaguerte au Royd Eipagne: Le 
Royluyrefpondit: Vous aüez raifon , Mais : 
vausnelcavez pas mes aſfaixes. 
| Ä on | Vne. 


16 Heinrich deß 4. K. in Franckreich ec 

Ein gewiſſe Dame ſagte auff eine zeit zu ihm / wann 
dr wolte feine Kraͤmerin auß Italien ( die Newe Koͤni⸗ 
sin) holen / deren antwortereer! Wann ich ewers 
gleichen Frantzoͤſiſcher Huren muͤde ſeyn 
werde: 


Sach dem er Besa gefragt hatte / was er num 
nach dem er die Religion geändert / ron feiner Seelen 
Seeligteit hielte? vnd Beza auff ein folche vnverſehene 
gefährliche Frag weder konee noch wolte anemorien/ 
ſtieſſe der Koͤnig ſelber diſe wort auß: Bin ich Fein 
gut Schaff / ſo bin ich doch ein guter Schaff⸗ 
hundt. 


Als der Cardinal Aldobrandinus dem Koͤnig diſes 
mie dem Beia gehaltenes Geſpraͤch verwieſe / ſagt er 
Ihm iu feiner verantwortung: Habt cin kleines ge⸗ 
dult / ich hab jhm dren oder vier wort in die 
Ohren geſagt / daß er bald Catholiſchh werden 
wirdt. on 

Als er mie ſampt der Königin cin gefahr zu Waſſer 
außſtunde / wegen entſtandenen Vngewitters / alſo daß 
fie zuerſauffen beſorgten / ereilte die Königin den Koͤ⸗ 
nig / an den fie ſich zuhalten vnnd ſich alſo zuretten ver, 
hoffte / vngefehr beym Latz. Als nun die Gefahr vorüber 
vnnd der ſchrecken hinweg ware / ſagte er laͤchlendes 
Mundts zur Königin: Mein Schatz / Ihr habt 

Euch vor dem erſauffen mit nichten zufoͤrch⸗ 
sen gehabt / dann ihr habt euch an ein ding ge⸗ 
halten / welches nimmer zu grundt geht. 


u 


— (u 
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Vne cettaine Dame diſant un iour au: Roy, 
quand cꝰ eſtoit quil feroit veniĩr ſa marchande d' Ita- 
lie: voulantdire La Royne, eut ceſte reſponce- 

Quand ie feray las de vous aultres putames 
de France: | nn 


Ayant demandt au Sieur de Beze; ce qu'il lu 
fembleroit de fon ame,apres auoir change de reli-. 
ion? Beze nepouuant ny voulant teſpo iidre à u- 
ne demande ſi inopince & dangereufe,le Roy meſ- 
me auanga; ces paroles: Si ie ne ſuis pas bonn® 
brebis, i’en ſuis · pour Je moins bon gardien. 


Comme ie Catdinal Äldobrändirio repfochaft | 
au Roylecolloque quil auoiteuauec Beze: illuy - 
telpondit: Ayczpatience; ieluyay.ditdeug 


ou tois mots &l’ oreille; qu’ilfe fera bieg 


toftCatholique, om 
LeRoy& laRoyneallans par eaü,coutfürent 
quelque dauger parlatempefte, la Royne fe vow 
lãt ſauuer, ſe prit par fortune,fans y penfer à labray- 
ette du Roy, le danger eftantpafs&,leRoyluydie 
en riant: M’amije, vousn’auiesgardedevous 
‚noyer, carvous vous efties prife A une choſe 
quinevajamaisaufond. er 


. 
. J 
‘ 
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Ein Edelmetb vberliffe Ihn aller orten von wegenjh⸗ 


ter ſachen erlichen/ der Konig/ der gern von jhr mer, 


ſagte entlich: Mein Sram ihr ſeyt fo ſchön und 
anmähtig / vnnd ich bin fo liedreich / ich bitt 
euch/nicht kompt mehr zu mir / mein Gemahl 
doͤrfft einen Eiffer wider euch faſſen vnd euch 
ingroß vngemach bringen: Ä 


Zueinem Spannifchen Geſandten ſagte er di 
wolte feinem König in Epanien wol ein 
guten leichten Raht / die Niderlanden wide 
zuoberfommen’geben. Der Geſandt begerte zu 
willen / wie dann ? Er antwortete: Er werde ein 
Hugenot / ſo wird er ſie ohne Schwerdt ſtreich 
eroberen. u 

Als er erſtmahls der Madame d’ Antagues, feind 
nachmahligen maiſtreſſen, anſichtig und in fie verliebt 
war / fragt er ſi. Wo man in jhre Kammer 
gienge? Die antwortet jjm: Durch die Kirch: 
Als er gefragt ward/ warumb er ſich fo ſchlecht 

in Kleidern hielte / Antwortete er· Ein Konig 
ſoll ſich vor ſeinen Vnderthanen nicht durch 
Kleydung / ſondern durch Tugent außzeich⸗ 
nen vnd herfuͤr thun⸗ | 
Ein Praſident in einem Parlament in Franckreich 
Harte von einem Edelman ein Gut erkaufft / welcher 
eben dieſes Guts halben eine Rechtfertigung wider den 
Koͤnig hatte: Derhalben als gemelter Præſident den 
Koͤnigbate / daß feine May. jhme das Recht nachie 
Ben vnd den Proceß nachlaſſen vnnd ſchencken wolte / 

an 
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Cerraine damoiſelle limpottuna ſouuent pour‘ 
quelquer ſiennes affaites; LeRoyfe vouläntenfin 
desfaire d'elle, lux di: Mädame vous eſtes 
belle & gratieuſe, & moy ie ſuis enclin aux 
amours, jevotis prie, hie me venez pltis voir, 
ma femme, pourroit devenir jalouſe contre 
Vdus ce qui vous dunneroit grande incom- 


2 * 
imodite: 


Le Royditunjont %un Ambafadeurd’ Ef na: 

Bine, qu'il donneroit bonconfeil,& fort aise à 
“ Faire, au Royfonmäiftte, pour recouvter les 
paysbas. L’ Amballadeut demanda, quel eftoie . 
cetonlcil! LeRoyluyrefpondit: Quil fe face 
Huguenot; & illesauta ſans toup fetir. | 


Le Roy voyant Mädamed’ Antragues, efpris 

d’ Amour, luydemanda, Madame, parölı entre“ 
Onenvoftrechambre? . Elle reſpondit: Sirc, 
par’ Eglife; 5 | 

Le Roy interfögud pour quoy ils’habilloie 
ainfipetitement?refponditilnefault pointqut 
un Roy face monſtre & fes ſubjects d’ habits, 
ains de vertus. 


Certain ptefident ayant achetę d’ un Gentilhom« 
me quelques tettes, playdoyables contreleRoy, 
requiſt (a M:quil luy pleuſt tenoncer à ce procez, 

. 1 eut 
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antwortet er ihme: Ich quittire vnd weiche euch 
von hertzen gerne / vnd begehre wider euch nit 
zurechten / ſonſt möchte ich in die Vnkoſten 
verdampt werden. 

Die Red gieng von einem gewiſſen Cavallier daß jh⸗ 
me ein Vnfall begegnet were / nemlich / daß er einer dw 
men ein Rind aͤngeſtellt hätte. Darauff fagte der Kb 
nig / das iſt kein Vnfal / daß er jihr cin Kindt 
angeſtellt / daß aber were ein Vnfall / wann ſu 
jhm ein Kind angeſtellt hette. 

Etliche Geiſtlichen beklagten ſich vor jhm / daß die 
Hugenotiſche Kirch zu charenton der Start Parifs 
au verderb und verführung viler guter Catholiſchen / vil 
zu nahe / daß difes dert hiebewor auffgerichten Vertroaͤ 
gen vnd Edieren zuwider were / in welch en den Hugeno⸗ 
sen verbotten / innerhalb. Meilen bey den vornehmen 
Staͤtten supredigen. Der König ſprach: Wie fo? 
Es fein Doch 6. Meilen bir gen Charenton, 
ich hab fie ſelbſt gemeſſen. Sie antworteten: daß 

man den weg nur vor 2. Meilen rechnete / vnnd auch ie 
zahlte. Wolan / ſagt er / ich will ſchon befehlen 
das man jhn vorthin vor.6. Meilen rechnen 
vnd zehlen ſolle. 

aAls er die Marggraffſchafft Saluz den Dergogeon 
Saphoien abforderte/ der Hertog aber darzu nicht ver⸗ 
ſtehen wolte / ſondern ſich deſſen durch ſeinen 

a einer feindfeeligen forderung beſchwerte / ſprach der 
" König sum Geſandten: Ich fordere was mein 
iſt / darzu Ich fag vnnd recht hab / wofern 
aber ewer HExꝛ \olnss RR BAER WI 


I 


/ 


VUUVnd anderer PotentatenApopft. 1 
en eut ceſte refponfe: ie le vous quitte de bon 
coeur ,&ıle pläiderayjamaäis contre vous, de 
peur d' eftrecondamne aux defpens. 


l 


. „A propos da mälheut arriveXun Cavailler 
pour avoir faict un Enfant à certaine Dame;leRoy 
dit: Cen’eftpasmälheur que le Cavailler a 

faict un enfant à le Dame ; malheur feroit-ce 
ſi la Dame en euſt faict un au Cavailler. | 


Certain ordre de Religieux quifeplaignoitau . 
"Roy de ce que le temple des Huguenots à Charen- 
ton fuſt trop proche de la ville de Paris, à la perver- 
ſion de pluſieurs bons Catholiques, & quec’ eſtoit 
contre les accords & Edicts du temps pafse, iouxte 
_ lesquels ilsne pourroiehtpfecher qu’ à fix lieues 
des grandesvilles; Le Roy dit: Comment; il y 
enäfixliedesd’icyacharenton, ieles ay moy- 
meſme mefur&; Euxtepliquerent, qu'on n’en. 
conte & ne paye Cömmuhement que pourdeux: 
Bien bien,ditil, je donneray ordre, qu’on y 
encönte & paye d’oresenauantlis.: 


Le Royayatıt faitdemander au Duc deSavoye 
le Marquiſat de Saluffes, & celuy fe plaignant par 
fon ambafladeut commed’une demande ennemye, 
dir4l’ Ambafladeur: Je demande ce qui m’ 
appartient , y Ayant une juſte pretenfion: 
Er ſi voſtte maillıe ne le veut croire, ie 

\.% \8 


h. 
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So will ichs jhme mit dreiſſig tauſend Man⸗ 


nen beweifen. Soichs iſt Auch alſo geſchehen / in 
dem er dem Hertzogen bald darauff das Land dutch den 
Ladiguire hat einnehmen laſen. 

Einer / der in zeit deß Kriegs von ihm abtrinniz wer 
den / vñ wie man ſagt / den Mandelöder Die Caſack nach 
dem Wind vmbgewendet harte / zeigte jhrer May eü 
nen Schmußz⸗flecken auff dero Caſacken / der Koͤnq 
ſagte: Mein Freund / daß macht / ſie iſt noch 
nicht vmbgewendt / wie die ewrige. 


Der Königin Spanien hatte ein Geſandten zu jhm | 


\ abgefertigt / ihm neben andern auch dieſes zu vermelden 
daß ſeine Gemahl ſchwanger were / Koͤnig Heinrich 
(der eben zwiſchen feiner Gemahlin vnd ſeiner Maiſtreſ⸗ 
ſe / in wehrender Audieng ſtunde) ſagte: Mein Her) 
verkuͤndet ewrem König hinwider / daß ich 
jhr / ſehet hier / zwo ſchwanger hab: 

Es ward jhme ein Paßquil in feinem Gemach auf 
der Tiſch gelegt / diſes inhalts: Her: König ſchafft eu⸗ 
wer Maiſtreſſe ab / vnnd ewer 4 Secretarien / ſo wer⸗ 
ders ewere ſachen beſſer ſtehn / als ers laſſe ſagt er: 
Es iſt wol gemacht / vnd nichts daran vergeſ⸗ 
ſen / als nur dep Authors Nahmen. 

Der Hergog vor Saphoien reiſete naher Parigumb 
guverfuchen ob er mit dem Koͤnig ein guͤtlichen vergleich 
greffen koͤnte / ehe fie sn den Waffen griffen. Der Koͤ⸗ 
nig ritte jhm entgegen ohne Wehr vnnd Piſtohlen / da 

hingegen der Hertzog mit Piſtohlen wohl behengt war, 
Den dedte det König olipan: Mein Better / ſeyt 


| Triden zumatten i \n ann 
Ihr kommen ð ! S 


— — — — — — 


Vnd anderer Potentaten Apopht. 133 

je le luy tesmo gneray par trente mill’ hom- 

- mes. Ce qui.aduınt. Car Le Roy fit occuper & 

inueſtir par Lediguires toute la Duche de Sanoye 
- enpenderemps. 


Vn certain, qui luy auoit jougun tour de legere. 
teen temps de guerre, ayant, comme on dit, tour- 
atlacalaque; lay monſtroit une tache fur fa caſa- 
que. LeRoy ſoudain luy reliqua: mon amy, elle 
n'eftpasencorestournge, contmelavofttc, 


Lo Royd’ Efpagneluy ayant enuoyé un Am» 
baffadeur, pour le faire fgavpır que la Royne ſa 
femme, eſtoit enceinte, Le Roy Henty relpondig 
(ayant la Royne à ſa droicte, & fa maiſtreſſe à gau- 
che) Monſieur rapportez à voſtre maiſtte, 
qu'en voicy deux enceintes. | 


On auoit mis un Rasquilfurla tabledu Roy, 
ſcauoir un eſcriteau, diſant: Sire quitteꝝ voſtre mai- 
fireffe, & vası4 Sectetaires, & vous. ferez bien vos 
affaires :LeRoylelifantdie: voilà qui eft biem 
fait; Iln’ yarien d’eublic, quele nom de l!’au- 
thenn . | 


‚Au Ducde Sauoye venant bien armè de pifta. 
lets & terceroles à Parispour tcaicter d’accord aue 
le Roy, deuant que de venir aux armes, le Roy vine 
au deuant, n'ayant ny piſtolet ny autres armes, & 
luy dit Mon caufin, ſi vous venez pourfairela 
paixvoüs eſtes trop armd,üpeurateaget- 
seavous Ioſtes troppea. 1a 
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Der Koͤnigen Werckzeug in fridens gt 
ſeye das Scepterond die Hand der Gerech⸗ 
tigkeit / im Krieg aber / das Schwert di 
beyde ſtuͤck ſollen fie Koͤniglich + vnd allezei 
ohne vnderlaß gebrauchen, 

Die zuſammenſtimlung und wermifchung 
der Vorfichtigkeit/ Gerechtigkeit/ Dapffen 
keit / Maͤſſigkeit / vnnd anderer Tugenden ſch 
einrechte Königliche Muſie vnnd Metoon! 
dir Dusch heylſamer gefeg reimen vnnd man 
zuſam men gefuͤgt werde / die koͤnne ein jede 
vor ſich allein mit wer ſtimmen fingen, Die 
Mufieonnd Geiger» Kunſt werengemeinen 
Leuten / nicht Rönigen anſtaͤndig. 

Die Halßſtarrigkeit ſagt er / ſey den allerbe⸗ 
ſten Regimenten ſchaͤdiich / vnnd wee fehr fie 
ſich vnder dem ſchein der Vorfichtigkeit.und - 
— —— ſo ſey ſie doch nur 
ein Tochter der Aberwitz vnd Faulhe it. 

Der Valbierer ſagte / Ihrer May. Bart were auff 
diſer ſeyten groher als auff der andern. Er antworlet 
ihm: Auff dieſer ſeiten haben mich die Vn⸗ 
gluͤcks⸗Wind mehr angewehet. 
Eiinen vngeſchickten Menſchen / der ein Buch auß ⸗ 
gehen laſſen / wolte ein Edelman entſchaldigen / daßer 
nicht Siudirt hette / diſe entſchuidigung / ſagie da 

RKoͤnig/ iſt ein doppele beſchuldigung / beydes 
der vnwiſſenheit end vxxax FEdek. . Esif 


jan dahonoerrhänuigtenen. 
beſſer gar ichweian! I“ 


Vnd anderer‘ Potentaten Apopht. 27 

. Regum propria in pace inftrumentäfte- 

„ ptrum effe. & manum jufitiz, in bella gla. 

dium, Hæc ijsdem regiè tractanda: hæc uno- 
quoquotempoxe aſupenaa prrdicabar, 

. „i 


4 


rantiz, cæterarumque virtutum —— 
regiam plang cantilenam eſſe, Saluberrima 
sum legum numeris adſtrictam, quam quit- 
que quaternis vocum modulis ſolus canere 
poſſit. Muſſcas artes plebejarum hominum 
non Regum eſſe. 

- Pertinäciamajebat optimis Imperüiginimi Ä 
cam eandemque væcordiæ & ignaviz fobo} " 
lem, quantumcungue prudentis hominis & 
animofi perfonam aflumerst« Ä 


Tonfor Regis barbam dixerat ex alterk n paite 
magis canefcere; Hanc, inquit , aflarunt ad- 
ver fortung venti . | 


Quendam nan honum (eriptorem qui fibrum 
mittebatin lucem, vir apprim& Nobilisexcufabat, 
quod literas .non didicifler. Hzsexcufätid, 
inquit, gemina accufatig ef, i ighorantiæ &te- 
meritatis, Satius eſt tacere. an —R 


Jogui, 4 R Neb- 


tzs Heinrich deß 4. K. in Franckreich / ꝛc 
Ettliche vornehme Belehrte Medici waren von den 


Kegern zu den Catholiſchen vbergeſchritten / welches da 


es der Koͤnig hoͤrete / ſagte er: nun iſt es mit der 
Hugenotten fach auß / welche auch von den 
ärstinverlaflenwird. | 
Ein Eatvinifcher vom Adellohte ihr May. Scham 
ſter ſehr / daß fie allein die Ketzer fo hefftig verthaͤdigte / 
der König ſagte drauff mit laͤchlendem Mund: Ewer 
ſach ſteht bawfellig / die cin Kunckel zur Wehr 
vnd ein Weib zum Fuͤhrer hat. 
Einer machte die Jeſuiten auß / daß fiedichefk 
Koͤpff auß der Jugent außuleſen vnnd in jhren Orden 
auffiunchmenpflegeen: das iſt lobwälrdig vnnd 
wohl — ſagte der Koͤnig / in einem ding 
das beſte außſuchen. Ich pflege auch die be⸗ 
ſte Soldaten zuſchreiben. 
Auß-Thomä Lanfio. 
Als vor diefem ein Rektor der, Vniverſitet su Pariß 
einer Oration anden König etwas su weit gangen/ 
nd mehr/ als jhm von dem Vniverſfitet Raht befoh⸗ 
en war / redte / der König auch ſolchs merckte / fragte er 


. — — — — — —— — "So U nn 


alſo bald gemelten Rectorem, welcher Facultet er wo 


rer als er nun antwortete / der Mediciniſchen Faculte / 


wendete ſich der Koͤnig vmb gegen dem Hoff⸗Adel / vrd 


ſprach: Mein Vuiverſitet iſt ſehr kranck / fie. 


iſt vnder der aͤrtzt Haͤnden. 

Audwig der 13. genant der Gerechte. 
Dieſer Koͤnig weil er in einem Erdbeben auff dieſe 
Welt gebohren / hat jederman etwas groſſes auff ihn 

geſeht / wie quch wink CGode Ciner Rede win 


Vnd anderer PotentatenXpopht: "nik, 
Medici quidam inter ſuos doctrin & authorita- 
‚te eminentes ab ‚hzreticis ad Catholicos 'ränfid! . 
rant: quod cum audiſſet Rex, planè, inquit, deſpet 
rata eſt res Higenotorum, quæ deſeritur à Me- 
dicis. | en 


inſectabatur quidam Jefiitas,quod optima inge: 
nia eligerent, quæ in ſuam ſocietatem adfcribe, 
rent. Atqui virtutis eſt, inquit, in unaquaque 
re ſumere quod eſt optimum. Soleo & 
ego milites concenturiare quàm ledtifimos; 


Ex Thomä Lanfio. 

Cum nen ita pridem quidam Parifienfis Univer- 
firatis Redtor in otatione ad Henricum IV. prove. 
hereturlongius quam par erat, & mülta dicerer, _ 
quæ dicere%concilie Univerfitatisnon erat juffüs, 
Rex iftud comperiens ‚confeflim quzritex Redto. 
re, quam facultatem proflteretur?illa Refpenden- 
te: Medicinam,mox converſus itaq; Rexadcircum» 
fulam Nobilitatem: Mon.univerfite, aitıeft bien 
malade,cllceftentrelesmainsde Medecins, 


Louys le XIII. ditLeJufte- 

Ce Roy eſtant néᷣ en un trembleterre, en fit de ſoy 
grandes attentes, com̃e auſſi par ceſte ſiene pärolle.. 
5 Comwe . . 


0 Heinrich deß 4. Ke. in Franckreich R 
Als jhm fein Vatter König Heinrich der vierdte auf: 
eine zeit in feiner Kindheit die Franßoͤſiſche Kron anf 
ſeimem Hauptietgete / fragte er· Vatter / wo iſ du 
andere? 
Phi a Emblema iſt: Ein fig 
itia, in der Hand haltend cine gleichein 
mir difer Vberſchrifft: ee 
UN Ultgentestollatg, premarg;. 


Aug Thuani 128, Buch feiner 
Fu ow 


Der Hertzog von Biron kehrte ein beym Montign 
da man nun vber Nachteſſens war / vnd er die Spunie 
vnnd ihren Koͤnig vber die maſſen lobte / daß er die jen 
gen ſo ſich vmb jhn wol verdienet mie Gnaden vnn 
Sutthaten (welche guch auff die Kinder der jenigen / 
die in Kriegen vnnd Schlachten vmbkamen / Erbien) 
reichlich belohnete / warauff man ſagt / jhm vorm Mon- 
tıgnia mis folgender geſchwinder antwort ſey begegnet 
werden: Hingegen aber iſt dieſes auch nicht 
ohn / daß am Spannifihen Hoff keinem / auch 
dem leiblichen Sohn ſelber / der ‚geringfk 
Fehler nicht vergihen werde, 


Dom Betlehem Gabor Fuͤrſten in 
Siebenbürgen, 


Asihm fein Name mir verſetzten Buchſtaben fehl 
fünftlich vnnd muͤheſam in Ders gebracht / weickean 
der Porfn von Sateinern end Sriechen Anagrammagtı 
Neiiet vakrdtrooneine enmiien Maceen verchrer mar! 
fprach Waserdenkiin maitar Iaın ER 


Vnd anderer Potentaten Apophe Tai 
omme ſon pere Henry 4. luy monſtroit en ſon en- 
fance la Couronne de France ſur ſa teſte, il luy de- | 
manda, mon Pere ; öl elll’autted . .. = 


Sa deuiſe Royale eſt, Vne iuſtice aflıse; les 
Yeux bandez, auec une balance dgale3lamain,aued 
ses mots: Ut gentes tollärd; premdtq;. 


Ex Thuani lib. hiſt. 128. 

Bironius apud Montinium divertit, & inter as 
nandum obſervatum; quod Hiſpanos & Regem 
Hifpaniz; qui bene meritos gtatijs ac betiefieljs lar- 

& remuncrabat, eaque ad hlios eorum ; qui in bel. 
isac prælijs cecid:flent, porrö extendetet ; ptofu- 
ſid· laudaret, ad quæ à Montinio teſponſum ferunt: 
hæc quidem in Hiſpanis meritò laudati, ſed 
& hoc verum eſſe, nullius offenſæ cui- 
quam, ne filio quidem proprio, in illâ auld 

gratiam fieri. 


— 


De Gabriele Betlen Tranſylvaniæ 
= principe. | 
- Cum ipfi nominis [ui Anagtamma [atis opero- 
ſum & longum offerfetut, 3 quondam ingenioſo 
* dixie: Quid non faciunt homines o- 
nofi? | | 


u 


chen ihren verfahrungen taxirt / als ob ſolche dem War | 
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Die Königin Eliſabeth in Engellandt. | 
Dieſe Königin warb von einem Geſandten in er ' 


Gottes vngemaͤß weren / wie rein ſolchs dann mit 
lichen Bibliſchen Sprüchen zubeweiſen verineinte/do | 
rauff antworte fiefbm aber: (Sa ſcheint wohl das ! 
ihr die H. Schrifft gelefen/ aber die Büce 


. der Könige nicht: 


Wilhelmus Königin Engelland. 
Difer König war ſehr fett / vnd har einen groffen db 
sten Bauch / derhalben er / als er in ſchertz von König 
Philippo von Franckreich gefragt wurde: Was er dech 
dann endlich guts gebaͤhren werde / nach dem er ſolang 


ſchwanger gangen? dem ſelben geantwortet: Sch wer⸗ 


de bald gebaͤhren / aber auff der Semele weiß / 


mit Fewer / Donder vnd Die: 


Carolus / gegenwertiger Koͤnig in 
| Engellandr: 

Als einer vnder wärender Predig mit ihm zu redet 
vermeinte / wieſe er jhn mir dieſen worten ab: Lieber / 
hindert mich nicht Gott zu zuhoͤren / wann er 
mit mir redet / damit cr hinwider mir zuhoͤrt / 
wann ich mit jhme rede. 


Natthieu ims · Buch feiner Hiſtorien von 


in... 


der Frantzoͤſiſchen Bnruhe: 
Lernet von wie daß die Gottesfurcht if 
eine Schuldigt tde e 


Vnd anderer Poeem aten Apopht. 143 
La Royne Elizabeth d’ Angleterre. 2a 
A A certain Ambafladeur luy faifant remonftre 
fur quelques actions d’Eftat, & penlant prouugg . 
fon dire ‚par la Saincte Efctiture, Elle luy ditz . 
+ Vousfemblezbienauoir leula Saincte Eſcri- 
ture, maispointencorlesliuresdes Rois. 


Guilielmus Angliæ Rxx. 
Quærenti Philippo Regi Galliæ. Guilielmum 
Anglaum obeſum & "prominente ventre, quidnam 
tandem pareret, cum tamdiu uterum gefliller ? re- 
fpondifleferunt: Mox pariturum fe, ſed Se. 
meles modo, cum flammis & fulmine. 


Le Roy Charles d Angletetre 
Eſtant au preche dit à quelcun qui luy voulut 
parlet. ne m’ empefchez ‚point d’ efco@ter . 
‚ quandDieu me parle, a fin qu'il nı’ efcotite 
auſſi, quandicluy parlc. J 


Matthieu lib. s. Hifor. ds 
troubles. De 
Apprennez de moy; que la pierdfett | 

ya debuojg de 1 home ‚ame Diese. 






- — 
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daräber der Arm dep Fleiſches Feine macht os 
Der gemalt hate, waren die lehte wort König han⸗ | 
rich deß dritten in Franekreich. | | 


Der Hertzog von Olund, Vice-Ke zu 
Neaples. 


Es ware ein Reichtr Kauffman / der hatte ein Teſta⸗ 
ment auffgerichtet / vnd darin die Jeſuiten zu Erben ein⸗ 
geſetzt / der geſtalt dz ſie feinen einigen hinderbleibenden 
Sohn geben ſolten / was fit wolten: nach fein / deß Te 
ſtators todt / gerahten die Päctes vnd der Sohn deren⸗ 

ins Recht mit einander / det Hertzog gab den ar 
tribus in der ſach dieſen beſcheyd / Der abgelebtt / 
ſagter / hat euch defohlen ſeinem Sohn zuge⸗ 
ben / was jhr wollet / nun fo wollet jht Diegange 
verlaſſenſchafft derohalbenfendjhrdrefeise 
ſeinem einigen Sohn zugeben ſchuidig. | 
Coſmus Medices Ertz⸗ Hertzog von 

Sloorens . 

Pftegte uſagen: Das Weltliche Kegiment 
laſt fich nicht mit pater noftetti Verwalten: 

Jarob Bongars Frantzoſiſcher 


Geſandter. | 
Ertliche lobten mächtig ſehr deß Geſchichtſchreiber⸗ 
Du Haillan orationes öder verrraͤg / welche et in feinen 
Geſchichtbuͤchern / Warmundt dem erſten Frantzoͤſi⸗ 
ſche Koͤnig zuſchreibt / Bongars / der als ein beießner Ge⸗ 
(dyichttundiaer Ser res woie iuusg Saetonesmadh 
Gebrauch eräget ROAD N 


VVnd anderer Potentaten Apopht. ras 
Sur lequel le bras de la Chair n’a point de 

puiſſance. Cygnea Cantio Henrici III. Galliarum 

Regis. — | ur “ 


LeDucd’Offuna, Vice-Roy de . 
Maples. 
Un riche marchand, auoitfaitteftament, & y in-· 
ſtituè les peres Jeſuites heritiers, condition, de 
donner à ſon fils unique, ce quils voudroient, - 
Aprezlamortduteftateurlehils.& les peres-venans 
Aplaider, le Duc en prononga telle fentenceaux 
peres. Ledefundt vousacommande debailler 
à fon fils, ce que vous voudriez. Orvoulez  . 
_ vous fon heritage: Ai disdenc que vous eftes 
tenu de baillerfon heritageä fon fils unique. ' 


Coſmus Medices DuxFlorentinus 
- ' Br — 

Solebat dicere: Imperia non adminiftrari - 
pater-noflis 


Jacquesde Bongars, Ambaſſadeur 
‚de france. BE 
. A Quelquesuns quilouerent fort les Harangues 
de du-Haıllan lesquelles il.attribue à Pharamond, 
j Premier Roy de France,en fesliuresd’ hitorres,.die 
e Sieur Bögars (lequel fgauoit bie que ces harägues 
eſtoient feintes à la maniere de quelguestikonenst 
— K Zr IN” 
Zu ’ 
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begunte sufagen: Wie fo dep Warmundtis re⸗ 
den oder Orationcs ? Y doch König War: 
mund ſtumm gewufen. Die andern verwundert 
frageten svoherdas? Daher/ antwortet Bongars / 
dieweil ſich in den alten warhafftigen Hiſto⸗ 
rien / nichts ſindet / was er geredt/ ſon dern nur 
was er gethan hab. | 

Friderich der Vierdte Churfuͤrſt Pfalkgraff/veriern 
ſich auff eine zeit mir jhm wegen feines Koͤnigs / Hein⸗ 
rich deß Vierdten Bulereyen / bekam dieſe antwort von 
jhm: Gleichwol mällen E. Churf. G. beken⸗ 
nen / daß es weit natürlicher iſt ein huͤpſch 
Weib vmbfahen / als cin Faß mit Wein. 


Ob erwehnter Vongars pflegte auch zuſagen: 
die Natur vnd die Spanier thun nichts vers 
geblich⸗ | | — 
Der Herzvon Aldegonde. 

Geriche mireinem Priefter in ſtreit / welcher der Kit, 
chen gewalt ober die H.Schrifft mit einem Spruch au 
der Schrift ſelbſt beſtaͤtigen vnnd bemeifen wolte Den 
widerlegte er alſo: Hierdurch beweiſet jhr eben 
das widerſpiel / vnd daß die H. Schrifft vber 
die Kirche iſt / dieweil alzeit der beweißthumb 
ſtaͤrcker ſein muß / als das jenige welches man 
darmit beſtaͤttigen wil. | 


Stephanus / König in Vngern. 
Keyſer Conrad eriegte mit ſeinem Bruder Derkog 
| | on 


wen — — — 
\ 
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Comment, les harangues de Pharamond + & 
Pharamond eſtoit muet. Les autres luy deman- 
dans, pourquoy? Pource, teſpondit il, qu'il ne 
fe trouue aux hiſtoires anciennes, gie ce qu'il 


äfait, rien de ce qu'il a dit: 


Frideric IV. Electeur Palatin ſe gauſſant du 
Sieur Bongars, ſur les amours de ſon maiſtte, le Roy 
Henry IV. en euftceiterepärtie: Eiicor fäult-il, 
quevoftre Alteffe confefle, Que c’eftiine cho- 
fe beaucoup plus naturelle , dembräaffer une 
belle femme, qu’untonneau de vin. 


Le füsdit Bongats auoit auſſi couſtume de dite: 
Näturam & Hifpanos nil facete frufträ, - 


Le Sieur d’ Adelgönde 
Entre en difpute auec ut preftre; qui vouloif 
prouner lapuiflance de ’Eglife par deflus la Saindte 
feritüte, parume fentence de I!’ Efcriture mefine: 
lerembarta de cette facon: Voilacomiment vous 
demonſtrez quel’Efctiture aplus de force 


Guel’Eglife;d’ autant quetoüsjourslapreuug 
doit eſtte plus forte, que la choſe prouuce, 


Eſtienne Royd Ongtie. 


LEmpeteur con rad & ſon frere Harz is 


ar 


X ı 


1,3 Heinrich deß 4. K. in Frandkreich:?. 

von Schwaben / dieſer Hohesu König Steffan in Dr 
gern/melchem difes Heinrichs vnruhe hoͤchlich mißfich, 
le / als derwegen auff einen Charfreytag Fleiſch auffge⸗ 
ſetz ward / entſetzt ſich Heinricus ſehr druͤber / ſagend / 


daß diſes cin Todtſuͤnde were / auff den Char⸗ 


freytag Fleiſch eſſen. Dem antwortet Stephanus 
Aber viel ein groͤſſere Sund iſt es / feinem 
Herren / dem Keyſer / ohne vrſach widerſpaͤn⸗ 
ſtig ſeyn. Welche wort Heinricum bewegten /ſich 
mit ſeinem Bruder zuvertragen. 


Huldrich der 21. Hertzog in Boͤhmen. 

Sahe auff der Jagt ein ſchoͤn Baurenmesdkin, 
Beatrix genant / an der Bach waſchen / vnd gefiel jhm / 
weil es ſehr zart und weiß ware / begehrt fie gleich an jhte 
Eltern zu ſeinem Eheweib / welches / als es die Hoͤffling 
wegen jhrer ſchlechten Geburt ſehr widerriehten / antwor⸗ 
teter: Efficiam una nocte, ut quæ heri virgo 
ruſtica fuit, eadem cras fit princeps mulier— 
Es iſt vmb eine Nacht zuthun / ſo ſoll das 
WBauren⸗Maͤgdlein ein Fuͤrſtlich Weib fein. 

Clemens Marot. 


Als er vom Parlament zu Eers zum Todt ver⸗ 


dampt / aber druͤber auß vnnd in 
als hat man feine Bildtnuß zu Pariß offentlich ver⸗ 
brandt / welchs / als er es erfahren / hat er geſagt: Es 
hab jhn ſein lebtag fo ſehr nie gefroren / als da 
er ſey verbrand worden. Bann eben auff denfel 
ben Tag / da ſein Bildnuß verbrant worden / zoge er vber 
das groſſe Sayhoyſche Schneegebuͤrgnach Taurin. 


aphoyen gewichen / 


— —— — ——4 


Era | 
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- SdeSauben’fe faiſoient la guerre.Ceftui-cy ſe ſaunãt 


vers ledict Roy Eſtienne, lequel desadvoua la pro- 


cedure du duc contre fon frere Aduint que leven- 


dredi ſaitict on ſerviſt de la chair à la table Reyale, 


I 


"le Duc Henry s’en fcandalifant dit: Que c’eftoit 


peché mortel, d’ en mangercejour 1A. Mais. 


ceſt un peche plusgrandencore, repliqua le 


. Roy; rebellcr fans caufe à fon maiftre, ’Empe- 


‚N 


reur. Ces parolles toucherent tellement le cœur 


du DucHenry, quil s’ accordaauec fon frere. 


\ j Videricle 21. Duc de Boäme 
Eltant à la chaffe trouva une fille de Village, 
Jauer du linge Alariviere, la voyant delicate, belle 


. & blanche , endeuintamoureux, & la demanda 


% 


‚en mariage: à [es courtifans,delavauäs cette fienne 
action, diſans: Que ce n'eſtoit qu' une Alle payfane, 
Il reſpondit:demain elle ſera femme d’un Prin- 


| Ge. , on. 


Clement Marot 


Eftant condamnd Alamertpar le Parlement de 
Paris, ſe ſauua en Sauoye, Ouayant eu aduis; que le 
meſme jour qu'il paffoit les neiges des Alpes de 
Sauoye,ileufteftd brusl&eneftigieä Paris, ils’efcria 
‚tout hault: Jamais de ma vie ie n’ay cu plus 
grand froid, que quandonme brusla. | 


:K3 . X 
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Ein Edelman von Drfelger / Der gungen Hm 
Marggraffen von Baden Hoffineiſter / wann mann 
liederlichen Obrigkeiten vnd Regiments⸗Perſonen in 
reden anfienge / pflegte zuſagen; Ihr⸗konnet nicht 
glauben / mit wie geringem verſtandt du 
Welt regiert werden mag, 


Auß Julij Corrozet fuͤrnehmer Lee denck⸗ 
mwürdiger Reden zu Pariß außgangen 
| im Jahrıszı 00.0 
Ein Dennenmaͤrckiſcher Fuͤrſt ward yon Merk 
Witetkind in Sachfen angefrifcht / das Königrei 
ancfreich zu vbersichen / weil Keyſer Carlen ver 
fe abgeſendt vnnd aufferhalb ſey / der antwortet 
Ich glaub wohl / daß das Königreich Franck⸗ 
reich vnd deſſen Reichthumb in vnſer Hand 
were / aber dieſer Raub ſteckt voll verborgener 
Angelen. 


König Jerdinand von Spanien ſagte / an dreyen 
dingen koͤnne man abnehmen / ob ein Mann 
Wisigoder vnwitzig ſey / nemlich / ar abbre⸗ 

chung ſeines Zorns / an feinem Haußregi⸗ 
ment / vnd wann ereinrecht Eoncept machen 
oder ein Brieff ſtellen koͤnne. 


Ein NMuͤnch wolte einen Ketzer bekehren / ſprach zu 
jhme: ich will am Juͤngſten Gericht vor euch ſtehen / 
vnnd will euch deſſen ein ſchadloßhaltung / mit 
meinem eignen Blut geſchrieben zuſtellen / dag ich 


vor uch wil eade Wocdacavnh hen ¶ wann ve 


g ” / ’ 
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Vn certain Gentilhomme d' Orſelear, maiſtte 


d hoſtel des jeunes Marquis de Baden, 3 propos de 
agiſtrats fay.neantsfouleitdire; Vous ne ſcau- 
riezcroire, auec combien peude railon le _ 

', mondefce gonuerne, ' 0 
Diuersproposmemotablesdesllluftreshom- | 
mes dela Chreftiente de Jiles Corro- 
‘ zet ImprimdäParisl’ an | | 
| 1571 
A un princede Dennemark Widekindus Due 
: deSaxevoulant perfauder de faire laquerre à la 
France, le Roy Charlemagne abſent, fur renuoyè 
par cette replique: Je ſcay bien quelebutin de 
France eſt quaſi noſtre, mais il eſt garny de ha- 
meſſons. | E 


Le Roy Ferdinand d’Efpagne aueit couftume de 
dire : que la ſageſſc &folliede ! homme fe 
cognoiſſoit en troischofes:fcauoir, Alamode- 
rationdefä cholere, ay gouvernement de ſa 
maiſon, &à biendidter ou efcrire une lettre 
miſſiue. oo ! 


VnMoine, voulant canvertir un heretique, luy 

dit: Je reſpondray pour vaus au dernier Jugement, 

- &vousenbailleray une caution efcrite de mon 
propre fang,queie feraydamne pour vous, ſi noſtro 


KR 


N 
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Schr ond Glauben nicht recht und wahr if. Dem ante 
wortet der Ketzer: Herd’ ichbin nicht anugfam 
mit dieſer ewrer Caution verſichert / dan 
weil ich allezeit gehoͤrt / die Welt werde im 
Fewer verbrennen / moͤchtet jhr mir hernach / 
wañ mir ewer Zettul mit verbrent / der Buͤrg⸗ 
ſchafft nichtmehr geſtaͤndig ſeen. 

Als der letzt vnd endtliche Fried zwiſchen bey den Kro⸗ 
nen Franckreich vnd England geſchloſſen ward / vnnd 
die Engliſche Beſatzung auß Calais abzoge / ſchrie jh⸗ 
nen ein Frantzoͤſiſcher Spotrwogelhernach: Stück zu 
ihr Herrn Englaͤnder / wann wolt ıhr einmal 
wider kommen? Ein Engliſcher Hauptman ant⸗ 
wortet gantz behendt: Wann ewre Sunden wi 
der werden groͤſſer feynaledieonferen: 


Ein Chriſt begehrte von einem Juden zu Conſtanti⸗ 
nopel fuͤnff hundert Ducaten zuentlehnen. Der Jud 
ließ jhm ſolche zukommen / mit dem vorbeding / daß er 
jhm nachverfloſſenen sahlungs Termin an flare Wu⸗ 
chers zwo vntzen Fleiſch von feines Leibs Glieder einem 
herauß geſchnitten ſolte folgen laſſen. Nach verflieſſung 
deß ziels/ erſtattete der Chriſt dem Juden feine soo. Du⸗ 
caten wider / wolte jhm aber nichts von feinem Fleiſch 

geben. Der Jud ware ſo vermeſſen / ließ den Chriſten / 
vermuͤg Contracts vor dem Tuͤrckiſchen Keyſer Sultan 
Soliman vmb diſes fein fleiſchenes intereſſe mit recht 
beſprechen / welcher als er Klag vnd Antwort / Red vnd 
Widerꝛed genugſam vernommen / vnd die fach der bil⸗ 
lichkeit nach vrtheylẽ wolte/ ließ er in Schermeſſer brin⸗ 
gen vñ es dem Jude in die Hand geben mit dem befelch / 
| — Nu) 
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foy meſt pas la vtaye foycatholique. L’ heretique - 
luy refpondit: Monfieurie ne ſcaurois eſtie 
garanti ſuffiſamment par voſtre caution, car 
ayant tousjours entendu,quele monde petira 
parlefeu,ma cedule venant à eſtre bruslee, 
vous me nieriez puisaprez voſtre fidejuflion. 
Aprez la derniere paix faite entreles deux Cour 
ronnes de Fränce & d’ Angleterre,lors que la garni» 
fon Angloife Vortitde Calais, un frangois fe gauf- 
fant des Anglois, cria aprez eux : Adicu Mef- 

‚ fieurs les Anglois, quiand reviendrez vous? 
VnCapitaine Anglois refpondittoutcourt: Quäd 
vos pechez recommenceront & eſtre plus 
grandsqueles noftres. en 

Il aduint % Canftantinople qu’un Chreſtien de- 
manda parcm pruncäun juifla (ömmederingcente 
ducats:quejejuifluy prefta, Alacharge_.d’en auoir 
aulieud’intereft deux onces de la char du Chrefie: 
le terme du Payemẽt efcheu,le Chreftie Paya lesdü» 
cats,mais refufa lataillade defachair.Le juifcrean- 

* cierl’adiourna par deuät le Gräd Seigneur Sultä So- 
limä ; Cettuy-cy,les deux partiesouies.commanda, 
quel’onapportaft unrafoir, qu'il fit mettre entreles 

J mainsdu juif, adjouſtant ces parolles: Pour. te 
faire cognoiftre que juftice t'a eft& faicte, je 

-permets de coupertoy mefme tant que tu as 
demand de lachair du Chreftien ; mais, adui- 
fez y bien de n’en taillerny plusny moins ; au- 

- trement, tu MOURLAS. . u 
Lejuifjugeantl’impoflibilitö renonca % & 
demand, Ns... 


! 
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vnd mit diſen worten: Damit du ja ſeheſt / daß 
man dir Recht vnnd Gerechtigkeit thun wil / 
nach deinem begeren / ſo ſchneyde hiemit dem 
beklagten zwo Vntzen auß ſeinem Leib / aber 
huͤte dich / dah du im geringſten weniger oder 
mehr ſchneideſt / wo anderſt koſtet Dich es dein 
Leben. Der Jud als er dieſes vnmuͤglich ſahe / hat er 
den Chriſten quit geſcholten. | 
Der Pfalrgraff harte den jungen Reingraffen fehr 
werth / vnd gab jhm in geheim dieſe drey Schren / ſolch / 
wann er glück haben wolte / ſein lebtag nicht zuvergeſſen 
Erſtlich ſagt er / Was widerwillen oder auch 
Krieg dein Ser: vnd Fuͤrſt mit einem oder an⸗ 
derem Fuͤrſten haben mag / dabehaubte deins 
Hersen fach mit der Wehr trewlich / aber in 
Ewigkeit vergeſſe dich nicht ſo fenn / dag du 
wider deines Herren Feind einige Schmach 
redeſt / ſchreibeſt / oder aber zureden vnnd zu 
ſchreiben angeheſt / dann das kompt auß kei⸗ 
nem Adelichen Gemuͤht. Vors ander. So huͤ⸗ 
gedich mit aller gewalt / daß dis Dich deines 
Herren Gelt Renten vnd Rechnungen nicht 
annemmeſt / wegen de r gefahr vnd beſorglich⸗ 
keiten / die darbey ſein. Zum dritten. So gehe 
deines Herrens / deiner Vnderthanen / vnnd 
deiner Freundt Weiber muͤſſig / dag du deine 
trew vnd pflicht nicht verletzeſt. 


Ks Herz Brederod / ber Herren General Star 
een vereinigtet Nidehondet. ececadeer im eich 
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Un Priſice palatin bien affetionne % un des 
eomtes du Rhyn, luy donna Ces aduertiffements: 
ı Quentoutsdifferens de guerre il fouftinft 
au poflible ;la quierelle de fon füperieur, fans 

aucunementinjurier ennemy de parolle, ou 
de faict. 3. Quiil ne fe meslaft en 
facon quelconque du maniement des finan- 
gesde fon feigneur, ponrlesdangers qu’il ya, 
3. Quiilfegardaft de:toute familiaritéẽ auec 
les femmes,de fon feigneur, defes ſubjects, & 
‚Amis, pour ne point fäire breche 3 fa fidelitd, 


156 Heinrich deß 4. K. in Franckreiche. 
auffeinem Bancket etwas verierifch vom Fegfewer red⸗ 
te / mit dem anhang / daß es nur ein Pfaffengedicht we⸗ 
resantmwortere jhm Herr Wilhelmus Mareſcot Koͤn. 
W.in Franckreich Geſandter / vñ geheimer Regiments 
Raht alſo: Trutz daß ewre Predteanten ſo viel 
Witz vnd verſtand hetten / vnd etwas derglei⸗ 
chenerfinden / daß jhnen lo viel eintrage als 
dis Pfaffengedicht der Tleriſey eingetragen 
hat / vnd wir wollen ſie drumb loden. 


Her: Bellojocius. 


In einem Bancket zu Auinion fragte ein Edelweib 
ben Parlaments Richter Calſaneum: Ob er den 
Schluß / ſo newlich wider die Lutheraner zu Merindol 
ergangen / nicht bald ins werck zuſtellen willens mere? 
Auff welche vorwitzige Frag als der Caſſaneus nichts 
antwortete: Fieng ein vornehmer Mann mit namen 
Bellojocius an vnd ſagte:Ich fan nicht glauben / daß ſo 
ein Barbariſch Vrthelim Parlament ſolte gefellt ſeyn / 
ſonderlich dieweil Landkuͤndig / daß die von Merindol 
ehrliche auffrichtige fromme Leut feyn. Das Weib ante 
wortete jym: Ich gedachte wohl / es wuͤrde di⸗ 
ſen Ketzern auch hier an verthaͤdigen nicht 
mangein. Wolte Gott / das alle Lutheraner / 
ſo in der Frantzoͤſiſchen Provintz ſeyn / ein 
Korn auff dem Kopff hetten / ſo wuͤrde co ge⸗ 
wiß allenthalben voller Cornuten ſeyn. Dar 
rauff alsbald Bellojocius wider anſwortete: Wolte 
Gott das alle Pfaffenhuren ſchnatterten / wie 
Die Gaͤnß / fo würde malt Vemlchnattern 


nirgendt bleipentsunen. 
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fe gaufloit du. purgatoire-en un banquet, difant, 
ce n’ eitre qu'une invention de preftres : Monfieur 

-Guilleaume Mareſcot Ambafladeur du Royde. 
France, & confeiller en fon confeil d’Efatpriud, 
luyrefpondit: Que vos miniftres foyent i 
auife2, & detant d’ Efprit, que d’ inuenter, 
quelquechofe.de femblable, qui leur profite 
autant,quecefteinuentionaProfiteau clerge, 
& nouslesenlouerons. u 


Monſieur de Beaujeu. 

Vne Damoifelle demandoit en un Banquet % 
Auignon au prefident Caflanay S'il ne vouloit pas 
mettre en Execution’ arreft donne <ontre les Lu. 
theriensdeMerindole? Le Preſident ne voulant 
tien relpondre à une fiimportune demande, un 

homme de marque, appellè Beaujeupritlä parole, . 
difant: Jenepuiscroire, qu’unefentencefibarbare 
-ait eſté donnee la CourduParlement, d’autane 
qu il eſt notoire, que ceux de Merindolefönt gens 
deBien, finceres & debonnaites. LaDamoife!le 
luy repartit: Je penfois bien que ces hereti: 
ques ne faudroient d’auoir leurs patrons par- 
decaauffi. Pleuſt à Dieu que tous les Luthe- 
riens en Prouence portaſſent une Corne à la 
teſte, & il auroit tout plein de Cornars. Sur ce 
Beaujeu reſpondit tout court: Pleuſt à Dieu, que 
toutes les putaines de Preſtres caquetaſſent 
comme les oyes, & perſonne ne ſçauroit 
aurer à cauſe de tanı de Caquets. x 
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Ein Frantzoͤſiſcher Märtcerer: 

Als einer zu jhm ſagte: Mein Freund ich hab zwar 
mitleyden mit dir / aber erbarme dich deiner ſelbſt / vnnd 
fragſtu ja nichts nach deinem Leib / ſo nemme doch dei 
ner Seelen Heil in obacht / Antwortete er jhm: Ihr 
ſehet ja daß ich mitleiden mit meiner Sceien 
erage/daßich auch lieber meinen Leib will vers 
brennentaflen/alswidermein Gewiſſen fün- 


digen. 
! Eine Märterin. 

Als ſie zum Fewr verdampt ware / doch mir dem auff⸗ 
ſchub / daß fie zuvohr jhres Kindes, mit dem fie ſchwan⸗ 
ger gienge / geneſen ſolte Vnnd nun die Geburtsſtundt 
kommen ware / alſo daß ſie ſich wegen der ſchmertzen ſehr 
klaͤglich gehebte / ſagte der Kerckermeiſter su jhro < Thu⸗ 
er heut ſo vbel / wie wiltu morgen erſt im Fewer chun? 

ber fie antwortet jhm recht getroſt: Heut leide ich 
als eine Tochter Adams vnd Evs / von wegẽ 
der Suͤnde / durch das gerechte Vrthel Got 
tes: Morgen aber werde ich leiden als eine 
Tochter und bekennerin Jeſu Chriſti / durch 
vngerechtes Vrtheil der Menfchen: 


Ein anderer Maͤrtirer. 
Sagte / als man jhn zum Fewr fuͤhrte: An ſtatt 
daß ſie mir gedencken boͤſes zuthun / befuͤrde⸗ 
rten ſie mein beſtes / dann fie verkuͤrtzen das 
Elend dieſes Lebens / vnd machen / daß ich deß 
Ewigen Lehens / wo cher wo laͤnger genieſſe⸗ 
| Ati 


L 
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Vn Marrtyr de france | | 
Auquel certain dit: Monamyi'aypitidde 
 toy, maisaye compaflion de toy-melme, & fitune 
. teloucies point de ton corps, pour le moiss aye 
efgard au Salut de ton ame. Ceftui-cy refpondit: 
Vousvoyez bien que i’ ay teile compaflion 
de mon ame,que i’aime mieux laiſſer prusler 
inon corps, quede pecher contre ma cofeci; 

ench W 
Vne femme Groſſe condamne 
Au feu pour faict deteligion eut dilation jusques 
& fon accouchement, lequel venu,leGeolier lavo, 
yant ctier & lamenter;dit:fi vous criez tant äujour- 
d’huy, queferezvous demainaufeu? à quöy elle. 
‚repligua? Aujoutd’huyieparis comme filled’ 
‚Adam & d’ Eus,pour les pechez, & ce parla 
jufte fentence de Dieu: mais demain ic paty- 
tay pour lavrayeconfeflion , comme fille.de 
jet Chtift, & ce pat une injufte ſentence des 
ommes. u | 
Vnaultre Mattyr 
Menè au feu dit: Aulieuqu’ils penfent me 
faire mal, ils ne font qu' auancer mon bien; 
carilsme raccourciffent: les miferes decefte. 
. vie & me fontjouir de I’ Erernelle, tarit plüs 
longtemps; que plustoft ils me font mourrir. 
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Indraner achten keines Reichthums. 
Ein Indianer ſahe ein Frantzoͤſiſch Schiff mit Bra⸗ 
fitien holtz laden fragt derhalben Johannem Lerium, 
ob kein Holtz bey den Chriſten wachſe / daß ſie ſo fehr vnd 
gefaͤhrlich in das Holm fahren? Lerius antwortet: Ya, 
es wachſt freylich Holtz genug bey vns / abernichedifer 
gattung / fo brauche manauchdiefes Holtz nicht sum 
brennen / fondern zum ferben. Der Indtaner fragr wei⸗ 
ter? ob man alfo gar viel haben müfte ? Lerius antworte⸗ 
se: Es iſt bey vns ein einiger Kauffman / der kaufft al⸗ 
kein all dieſes Holtz der hat mehr rorh Thuch / Scheren / 
Spiegel etc. (dann dergleichen wahr ſeyn den India⸗ 
nern am meiſten befandt )dann jemahls in biſes Sand 
kommen. Der Indianer verwundert fich vnnd fragt / 
ob dann diefer Kauffman auch ferblich were? Lem 
dab Lexius zur antwort: Er were eben fo wol fterblidy/ 
als ein anderer Menfch auch. Da fragt ei weitters: wer 
dann nad} feinem Tode fein groß Reichthumb beſitze? 
. "Sagt Lerius: feine Kinder / oder wann er keine hat / ſei⸗ 
ne nechſte Blutsfreundt. Dafieng der Indianer vber⸗ 
laut an zulachen / und ſprach: Seyt ihr dann nicht 
Narren / daß jhr euch mit fo groſſer Leibs und 
lebens gefahr einen ſo weiten Weg zu Waſ⸗ 
fer vnd Land bemuͤhet vnd waget / damit jhr 
ewren Kindern vnnd Freunden groß Reich⸗ 
thumb verlaſſen moͤcht / vertrawet jhr nicht / 
daß eben das Erdrich / welches euch vnnd ewre 
Vorfahren vor euch ernehret hat / auch ewre 
Kinder vnd Nachkoͤmling nach euch erneh⸗ 
cren vnd erhalten koͤnne? 
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> Onb anderer Potentaten Apopht. roi 
Les Indiens mefprifent les 
sichefles, 


Vn Indien voyantcharger un nauirefrancoisde bois de 

: Brafille, demandoitä Iean Eeri, s'il n'y auoit point de bois 
au paysce Chreftiens,qu’ils’en alloyentchercher de filoing & 
ausgfigrand.danger ?Eerirefpondit : qu'ouv, qu’ilyen cufk 
grande quantit&, mais point dece boisreuge,* dont onne f@ 
fervoit paspourenfairedufeu „ maisdelateindure. L’ In- 
dien demandeit oultre: En faule il donctant pour cefte ' 
couleut 14 ? Leri refpondit : Il y aen noftre pays un mar- 
charid, qui achette Iuyfeul tout cesy.\ lequel a plus de drap 
rouge, de cifoaux, miroirs&ecz (car telle mäarchandife eſt ia 
mieux connue entre leg fauuages Jqu’on n’enajamaisapport6 
pardesa. L’ Indien eftonn€ demanda , fi ce marchand eſtoit 
mortel?Lerirepliqua: qu'ouy. L’autredir: qui poflede 
doncapreslamort,d’iceluy tout cetamas? Leri refpondit: Seg 
enfans, ousäln’enapoint, fes plus proches. pareus, Sur 
ec’ Indien fe pritärrire toyt haut, difant: N’ eftes vous 


dõc pas fols, quevous prennez tant de peine, 
“ hazardants &travaillantsvoftre vie par terre 
& par eau, pourenrichir vosenfans & parens, 
vous fiez vous pas, que la terre, laquellda 
nourrivous & vos anceftres deuant vous, ne 
nourriffe auſſi vos enfans & voftre palterite 
aprez vous? j Ä 
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